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Torwort 



Die Torliegende Axbeii l)eabsichtigt, die Papstwahlen 

und die mit ihm'ii im näi hstoii Zusanuneiihaiipe stehenden 
Geremoniea in ilirer Eniwickelung vom 11. bis zum 14. 
Jahrliiindert aufzuweisen. Wenn icli mich der Losung 
dieser Au^be unterzogen liabe, so geschah es in dem 
Bewusstsein, dass das behandelte Gebiet in manchen Be- 
ziehungen Anforderungen an den Bearbeiter stellte, , wel- 
chen dieser der Natnr der Verhältnisse nach nicht in der 
von ihm selbst gewünschten Weise nachkommen konnte. 
Denn eine Untersnchung, die sich' auf keine früheren Be- 
arbeitungen ilu'es Tliemas als auf eine feste Grundlag;e zu 
stützen vennag, die vielmehr die Aufgabe hat, erst die 
Steine für das Fundament, auf das der Bau gegründet 
werden soll, zu beschaffen, wird sich darin Enden müssen, 
wenn bei der Aufführung des Baues selbst manche Lücken 
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^ offen bleiben, deren Füllung einer Zeit vorbelialten ist, 
die vielleiclit über ein reicKeres und brauolibareres Material 
gebieten wird, als es dem Verfasser dieser Arbeit vorlag. 
Bas Gesagte gilt im vollem Masse von der erst^ Ab- 
theilung, die sich mit dem Wahlakte beschäftigt. I>enn 
weder in d^ neaem nocli in der älteren kanonistischen 
Litteratur, die dieses Thema behandelt hat, ist man — was 
wir weiterhin näher begründen werden — der eigenthüm- 
liehen Entwickelnng , welche die bei der Besetzung des 
päpstlichen Stuhles zu beobachtenden Kanones und Forma- 
litäten genommen, mit aofinerksamem Auge gefolgt. Was 
die zweite Abtheilung anbelangt, welche die Introduktion 
des Papstes in den Lateran zu ihrem Gegenstände hat, so 
liegen hier die Verhältnisse insofern günstiger, als wir 
in dem Buche des Francesco GanceUieri: ,^tona de' so- 
lenni possessi de' Sommi Pontefici; Roma 1802" eine reich- 
haltige Sammlung der meisten fiü: diesen Punkt in Be- 
tracht zu ziehenden Quellen besitzen, die dem Yeifesser 
die Bearbeitung wesentlich erleichtert hat 

Dagegen musste die dritte Abflieilung, die die In- 
thronisation des Papstes in's Auge fasst, sich auf die 
Durchforschung eines Gebietes einlassen, welches die Hi- 
storiker sowol als die Kanonisten selten und gleichsam 
nur im Yorübergehn betreten haben. 

Zu den Geremonien, die in nächster Beziehung zur 
Papstwahl stehn, rechne ich die Namensänderung, die 
Adoration, Lnmantation, Introduktion und Lithronisation, 
denn alle diese gehn in der oben bezeichneten Periode 
unter gewissen Umstanden noch am Wahltage vor sich, 
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wiüireud die Konsekration und die Krönung des Papstes . 
erst an dem nächsten Sonn- oder Fest-Tage zur AusAhrung 

gelangten. Da ich das bei Weitem grösste Interesse an 
dem Wahlakte seihst nahm, so ist es erklärlioh, dass ich 
insbesondere die Ceremonien in den Kreis der Untersu- 
chung hineinzog, die zeitlich zu demselben in einem nahen 
Verhältiiiss standen, dagegen diejenigen bei Seite liess, 
die wie die Weihe und die Krönung durch einen län- 
gem Zeitraum Yon dem Wahltage getrennt waren. 

Die jeder Abtheilung vorangesohickten einleitenden 
Worte werden die Gründe näher angeben, die mich ver- 
anlassten, gerade die in ihnen besprochenen Fragen einer 

eingehenden Prüfung zu unterziehn. 

Was den Zeitraum anbelangt, über den ich die ün- 
tersudiung ausdehne, so fährt die erste Abiheilung die- 
selbe bis gegen den ScMuss des dreizehnten Jahrhunderts. 
Der Stofi der zweiten so wie der dritten Abtheiiung haben 
mich hin und wieder genOthigt, über diese Grenze hinaus 
zu gehn. 

Die dem Buche angefügte Beilage sucht in die ver- 
wickelten Verhältnisse nach dem Tode Honorius IL und 
in die Wahlvorgänge des Jalues 1130 einiges Licht zu 
bringen. Wie wir sehn werden, machen die Berichte über 
. die Ereignisse, die wir den Zeitgenossen verdanken, die 
:Feststellung eines sicher gegründeten Thatbestandes ttber- 
aus schwer, dadurch aber den Forscher um so begieriger, 
durch Yergleichung Schritt für Schritt den wahren Sach- 
Yorhalt herauszustellen. 
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Es sei mir vergOimt, aa diesem Orte in Dankbarkeit 

der vielfach fordernden Theilnahme zu gedenken , die mein 
hochverehrter Lehrer, Herr Professor Georg Waitz, der 
vorliegenden Arbeit geschenkt hat. 

Göttingen 23. September 1871. 

Riohard Zoepffel. 
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Wenn ioh die Entwiotteliiiig der F^pstwahl wShfend der 
Periode, die eineraeite durch die Dekretale: Nomine^ vom 
Jahre 1060 andremts durch die Votechziftea des Koncils ni 
Lyon Tom Jahre 1274 begrttnzt wird, zum Gegenetaud einer 

eingehenden Untersuchung mache, so könnte es den Anschein 
haben, als ob ich die verdienstvollen Arbeiten, die wir einem 
Phillips I ) und Hinschius auf diesem Gebiete verdanken, 
unterschätzte. 

Doch es war weder die Aufgabe des Einen noch die des 
Anderen in ihren bezüglichen, über das ganze Kirchenrecht 
sich verbreitenden Werken die Papstwahl während des bezeich- 
neten Zeitraums in einer so detaillirten Weise zu beleuchten, 
als es Ton dem Specialforscher gewünscht worrlf n muss. 

Einem Jeden, der es versucht hat, irgend eine der Wah- 
len wiUurend der genannten Periode darzustellen, wird die £r- 
fthrung nicht erspart gehliehen sein, dasa die einzelnen Akte, 
in die sich hei genauerer Betrachtang der Vorgang jeder 
Papstwahl anfloet, noch nicht scharf gegen einander hegränzt, 
dass genau genornmen seihst die Anzahl und die Bethenfotge 
derselben noch mcht feetgestellt sind. Nicht anders verhält 
es sich mit den jeden einzelnen Akt beherrschenden Gesetzen 
und deren Entwickelung und Umgestaltung; auch jene wollen 
erst als ein in den Kanonsanimlungen des Ilten und 12ten 
Jahrhunderts verborgener Schatz gehoben, die Veränderungen, 
die sie erfahren , erwiesen und in ihren Gründen begriffen sein. 

Nur ein Punkt: die Betheiligung der verschiedenen Wäh- 
lerkreise an den einzelnen Vorgängen, in die sich die Be- 
setzung des Stuhles Petri zerlegen läset, ist im Zusammen- 
hange mit der Erklärung des Dekrets vom Jahre 1069 «ner 



I) Kirohenracht Bd. V. Seite 791—826. 

^ Dm Kirohenreoht der Piroteetanten und Katholiken. Band I. 
Seite 248—267. 

l* 
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tiefer gehenden Besprechung unterzogen worden. Dass aber 
hier nicht alle Quellen genügend berücksicht sind, dass das 
bisher entworfene Bild sich um einige wesentliche Züge Ter- 
Tollständigen lässt, wird die Untersuchung weiter unten zeigen. 

Wenn ich dieselbe mit dem Jahre 1059 beginne, so habe 
ich mich von dem Umstand leiten lassen, dass das Dekret Ni- 
koku» des Zweiten ans dem genannte» Jahre die PapstwaU zum 
ersten Male in eine feste Form za bringen nclit Es wird mir 
sdbstverstftndlicher Weise nnbenommen sein, auf die VerUQit- 
fiisse der dem Dekret yorangehenden Zeit überall da Ricksichi 
zu nehmen, wo dieses in jener seine ErkMIrung findet Das 
ist der Gesichtspunkt, der mich bewegt unter Anderem auch 
das Patriciat in den Kreis der Betrachtung hineinzuziehn. 

In dem Jahre 1274 einen Abschlusspunkt für die Un- 
tersuchung zu gewinnen, liegt in so fem nahe, als das von 
den auf dem Koncil zu Lyon versammelten Vätern in Betreff 
der Neuwahl damals gegebene Gesetz, abgesehn von geringen, 
später eingetretenen Modifikationen, noch hent zu Tage in 
seinen Gmndzigen zur Anwendung gdangt. 

Der in diese erste Abtheilung einschlagende Stoff lässt 
sich auf Tier Kapitel ^ertheilen. In dem ersten beschäftigen 
wir uns zunächst mit den der Beseteung des päpstlichen dtaXn 
les vorangehenden Be^aUiungen. Ein zweites Kapitel wird daa 
erste Stadium des guizen Wahlwrganges (der dectto): den 
eigentlicben Erwählungakt (tractatio) , ein drittes das zweite 
Stadium desselben: die Zustimmung des Klerus und Volkes 
(laudatio) ins Auge fassen. Dem vierten Kapitel blieben daim 
die an die Wahl sich eng anschliessenden Ceremonien der 
Namensveränderung, der Immantation und der Adoration vor- 
behalten. " ■ ■ '' 

. .. ■ ■ (.'•i^-- •.■ : ; ■ . . -,1;) 
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Die Vorberathungen. 

Die Vorberathungen sind durch kein Gesetz normirt wor- 
den. Es scheint jedoch das (jtnvohnheitsrecht gewisse Gren- 
zen gezogen zu haben, die sicli durch eine Vergleichung der 
verschiedenen Papstwahlen licrausstellcn lassen. 

Dass die Vorberathungen noch vor die Bestattung gleich 
nach dem Tode des Papstes fielen, entnehmen wir zunächst 
einigen gleichlautenden Briefen Hildebrand's 3). Er berichtet, 
dass die Veranstaltongen zur Neuwahl nach dem Verschei- 
den AleKander des Zweiten (1073) getro£fon worden seien. 
Man habe bestimmt» dass die Besetzung des ^ipstlichen Stuh- 
les' erst nach dreitägigem Fasten tot sich gehn solle. Dass 
aber diese Bestimmung noch vor der Beerdigung Alezander des 
Zweiten erlassen sein muss, geht aus dem weiteren Berichte 
Hildebrand 8 hervor. Denn hier bemerkt er, das.^ die getroffene 
Verfügung in so fern nicht innegehalten worden sei, als die 
Neuwahl schon am Tage der Bestattung Alexandei* des Zweiten 
erfolgte. 

Aehnlich gestalten sich die Dinge nach dem Tode Hadrian 
des Vierten (1159). Man tritt vor der Beerdigung desselben 
zusammsD und vereinbart einen Modus, wie der Nachfolger 
zu wShlen sei *), Dies ergehen die Quellen mit Sicherheit. 

*) Jtff6: hibl. IL p. 10.: Brief HUdBbrand's an Deiideri]», Abi v. 
Ii OMsino; p. 11: Brief Hildebrand's an Gisulf, Fürst von Selenio; 
p. 12: Brief Hildebrand's an Wihert, Erzbischof von Ravcnna. 

4) Der Brief der Yietoriner (M. G. S. XX. p. 478): „roetmodiim 
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üeber dea Tag^ an cl0m die Vorberatbimgeii stattfimden, 
and wir al^gesehn tob diesen beiden Füllen und zweier gleich 
ro berührender nicht naber nnterrichtet 

DasB man diese Vorkehrungen fUr die zu erfolgende Neu- 
wahl 80 schnell wie möglich nach dem Hintritt des Papstes 
vollzog und nicht einmal das Begräbniss desselben abwartete, 
hat wohl zunächst in dem Wunsche: die Vorkehrungen für 
die Beerdigung des Verstorbenen und für die Erhebung eines 
Nachfolgers in einer und derselben Berathung zu erledigen, 
dann aber auch in dem Bestreben seinen Grund, den Ausbruch 
der Parteistreitigkeiten innerhalb des Kardinalkollegiums und 
die Umtriebe des Adels unter dem Volke durch ein sofort 
nach dem Tode des Papstes eintretendes gemeinsames Berathen 
an verhüten. 

Diese Furcht tot dem stürmisch erregten Volke und die 
Einsicht in die überaus gespannten Verhältnisse der sich be- 
Idimpfenden Adelsfiractionen veranlassten sogar die am Todten- 
bett HonoriuB des Zweiten (1130) versammelten Kardinäle 
die Regel zu überschreiten und noch zu Lebzeiten des Papstes 
die Zeit, den Ori und die Form der Neubesetzung des päpstli- 
chen Stuhles in Erwägung zu ziehn 

jam nepedieto patre nottro Adriino Anagmae Xalendii Septembria 
dafonctO) oomei iOno oonvwiniaa at cmn da cofpofa aiva flndeni ta* 
nodandot aive Bomani dafarondo nmi parva eontantio arivatoTf tandaa 
Bomam corpore deportato, prius in verbo veritatis tale paotam nnaiii* 
miter fecimus et aoripto maadavimus"; mm folgt derWortlaat dar ge- 
troffenen Vereinbarung nnd dann heisst es weiter: „Tali pacto in verbo 
▼eritatis firmato, post huiratum corpus in ecclesia beati Petri ad eli- 
gendum pontificem convenimus". Das Schreiben der Kanoniker der 
Petersldrche an Friedrich I. erzählt: „Domno igitur papa Adriano fe- 
licia memoriae prima vigilia Kalendis Septembris viam universae camis 
ingrosBO, convenit illico maxima multitado, cum quibus etiam Benatores 
affaenmi, qaonna OGOMflio oorpns Bomam delstimi aat Inter oardinales 
vwo ooDiiotioiia eraaoentei convanit tandam inter aoa, ot Bomam ra- 
diraot et ooneordem daetionam faoerant de afiqno caTdiwalinm .... 
Et hoc imanimiter ab omDiboa oonfirmatnm aat Poft hoc antem ataüm 
Bomam rediemnt. Domnus Octavianus et qnidam alii aceataanmt ad 
obsequium defoncti" (M. 6. S. XX. p. 480). Dass die Yereinbarang 
der Kardinäle über den Wahlmodns vor der Bestattung Hadiiaa daa 
Yiarten zu Stande kam, gebt aoa beiden Zeagoiaaen hervor. 
S) YgL die Beilaga. 
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Andererseits belehren uns die Vorgänge nach dem in 
Monte Cassino (1087) erfolgten Todo Victor des Dritten 
dass die Vorberathung , wenn ein Theil der Kardinale sich 
nicht an dem Orte befand, wo der i'apst gestorben war» bis 
hinter die Begräbnissfeierlichktiten verlegt werden konnte, 
um die Ankunft der Genannten zu ermöglichen. 

Auf die Frage, wer an diesen Verhandlungen Theil ge- 
nommen, läset sich antworten: nicht nur die Kardinäle und 
der übrige Klemt Borns sondern auch die Laien. 

So wird ein gewisser Priifect Benedict ak Vertreter aller 
römisdien Laien mit unter denen ao^es&hlt» die am 9. Ifän 
1088 zn Tenaoina an den Verbandlnngen, welche der drei 
Tage spater erfolgenden Wahl Urban des Zweiten Torangingen, 
IMl nalimen 7). Nach don Tode Galizt dee Zweiten (11^) 
scheinen ebenfalls die Führer der beiden Adelsparteien, die 
Pierleoni und die Frangipani, zu den lierathungen hinzugezo- 
gen zu sein. Denn Kardinal Pandulpli erzählt: „Religiosae 
autem memoriae Calisto l^apa defuncto, omnes patres de curia, 
cardinales et alii praesertim Petrus Leonis et Leo Fraiapane. 
pariter condixemnt, ut usque ad diem tortium, cum simul ex- 
inde . . . pertractarent, interim nulla de electione mentio ha- 
beretur Glieder der beiden genannten Adelqgeschlechter 
müssen auch den Sitzungen beigewohnt haben, welche die 
Kardinälft in Betreff der Neuwahl noch früher abhielten» als Ho- 
^lorins der Zweite (1130) yersobieden war 9). Es hat den An- 
schein, ab ob anch Hüdebrand in den oben erwähnten Briefen 
meinte» dass die Laien an den seiner Wahl Torangehenden 
Vorberathungen (1073) einen gewissen Antheil gehabt hattm. 
Dahin lassen sich jedenfalls die Worte deuten: „Nam in morte 
quidem ejus (Alexandri) Roraanus populus contra morem ita 
quievit et in manu nostra consilii frena dimisit, ut evidenter 



6) Chronica Mon. Casinensis (auctore Pctro) Liber IV. caput II. 
M. G. S. Vn. p. 760. 

7) EbendaselbBt u. Brief Urbaii*B an die deatsohen Biaehöfe (Mar- 
ttae et Dnruid ampL ooll. I, 520) nnA Brief Urban'B an Hugo von Cluiy 
(Bouquet, XI7. p. 689.) 

s) Watlerieh: Titae Pontifieom Romauoram. Tom. II. p. 167. 
•) Vgl. die Beilage. 
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appareret, ex Dei mnerieordia hoc prc/yeuxm ^^), Wir enebn 

aus dem Angeführten zugleich, dass nach dem Ableben Alexan- 
der des Zweiten das versammelte Volk dem Hildebrand die 
Anordnungen in Bezug auf die Wahl des Nachfolgers YÖUig 
überliess. 

Nicht nur die persönliche Stellung dieses Mannes, die ihn 
zur Seele der Kurie machte, sondern vor Allem sein Amt als 
Archidiakon der römischen Kirche befähigte ihn zur Ueber-' 
nähme nnd zur Ausfuhrung des ihm gewordenen Auftrages. 
Denn dass noch um diese Zeit der Archidiakon mit dem Archi- 
preshjter nnd dem PrimiceriaB der Notare n^lhrend der Er- 
ledigung des romischen Bischo&tuhles die Leitong der laufen- 
den Geschäfte übernahm nnd StellTertreter des apostolischen 
l^tzes war, geht ans der collectio caaonnm des Densdedit 
hervor. In einem Kapitel heisst es daselbst: „ . . ille Archi- 
presbyter et ille Arcbidiaconus et ille Primicerius notariorum 
servantes locum sedis apostolicae" H). 

Leider besitzen wir nach der Zeit Alexander des Dritten 
keine Beschreibung der Vorberathungen. Dass dieselben über- 
haupt noch statt gefunden haben, ist nicht zu bezweifeln. 
Denn wenn auch durch das Decret des Papstes Alexander 
das Wie der Besetzung des päpstlichen Stuhles fester -geregelt 
und zum Theil dem Belieben der Wähler entzogen war, so blieb 
doch der Ort und die Zeit der Neuwahl der Entsoheidung der 
Kardinäle überlassen. Dass diese von Alexander IH ab allein, 
ohne Hinzit^ehung der übrigen Geistlichkeit und der Laien, 
über die beiden genannten Punkte verhandelten, lässt sich 
durch den Umstand wahrscheinlich machen, dass, wie wir se- 
hen werden, durch das genannte Decret der Einfluss des nie- 
deren Klerus, des Adels und der Senatoren auf den eigentli- 
chen Wahlakt gebrochen war. Hatte man sie in diesem Punkte 
ihrer Rechte beraubt, warum sollte man sie länger bei den 
Vorberathungen dulden? 

Es fragt sich, was machte man zum Gegenstande dieser 
der eigentlichen Wahl vorangehenden Verband Inngen? 

10) Vgl. An. 3. 

tl) Martinacci: Deusdedit presbyteri cardinalis collectio canonam. 
Yanstüs 1868. p. 909. fiber IL oip. 93. Vgl. Phillips, Kirchenredit. 
Bd. Y. & 737. 
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Suchen wir hierauf zunächst aus der Schilderung Antwort, 
die Petrus von Monte Cassino über die die Erhebung Urban 
des Zweiten einleitenden Berathungen entwirft Sie ist die 
erste, die uns in unserer Periode begegnet. 

Jedenfalla haben die nach dem Tode Victor des Diittea 
zu Terracina am 9. Mära 1088 venammelten Geistlichen und 
Laien über den Tag, an dem sie m Wahl achreitep woUteo« 
Tarhandelt Denn ea lidflat: „atatnenint denmm oononniii 
conaifiOy nt per trea flioa diaa, id eafc qiuntam et aeitoni ftriam 
ac aabbato, tzidnannm apecialiter jejtiniiim odebittNiift in ab- 
atmentia et orationibaa ac elemoainia divinitna eatendi aibi 
personam tantae dignitati condignam continuis precibus im» 
petrarent". 

Es scheint, als ob der Ort der Wahl den Verhandlungen 
diesesmal dadurch entzogen war, dass die Kardinalbischöfe in 
ihrem Ausschreiben den römischen Klerikern und Laien ge- 
boten hatten : „ut quotquot ex eis possent . . . Terracinam ve- 
nirent*'. Doch müssen sich hier die Bischöfe in Besitz einea 
Rechtes gesetzt haben, das ihnen eigentlich nicht zustand, oder 
ea mnaa der Veraammlnng anheim gestellt worden sein» ob aie 
an dieaem Orte zat eigentlichen Wahl aohieiten wcUe, oder 
nicht. Wenn nSmlidh, wie Petnia erzählt, der Biaohof Ton 
TuBculiun aich erhebt und Bericht eratattett »»qimm ob canaam 
ipaimet nnirerai tmio in eodem loeo oonyenerant^, ao kann 
seine Absiebt eine doppelte sein und ist es wol auch, nSm- 
Uch: sich und seine Kollegen wegen ihres Eingriffes in das 
Recht der Versammlung zu entschuldigen, und diese dahin zu 
bestimmen, dass sie in Terracina nicht nur die Vorverhand- 
lungen absoivire, sondern auch den Wahlakt zur Ausführung 
bringe. 

Dasa die Form der Neuwahl ebenfalls Gegenstand dieser 
Berathnngen geweaoi» dürfen wir wol dem Satze entnehmen: 
„ . . . . Borgens in medium Tusculanenaia epicospus retulit per 
oidinem omnia . quae de ordinaAiQiie eoekaiae ¥el Papa Gxe- 
goiiua antea» Tel poatmodwn F!apa Viotor atataeraaf S 

Von den Vorberathungen, die die Kardinale nach dem 
Tode Galixt dea Zwdten (1124) halten, meldet una Fandnlpht 



W) Vgl. An. 6. 
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der Biograph Honorius des Zweiten, nur die getroffene Ver- 
abredung: ,,ut usque ad diem tertiiim . . . interim nulla de 
electione mentio haberetur" ^'^). Dass diesesmal ausser der 
Zeit auch Ort und Modus der Wahl von der Versammlung 
festgesetzt ^i&ren, erfahren wir nirgends. Die eingehenden Be- 
richte über die naeh dem Tode Honorius des Zweiten erfol» 
genden Verbaadlimgen lassen dagegen deutlich erkennen, dass 
die dunals Veraaanmelten zuerst die Zdt der Wahl, dann die 
Form und sohliessHch den Ort derselben 

ftiTiftr langen Srwifc* 

gung untenogsn haben i^). 

Die der DoppelwaM Alexander des Dritten «nd Victor 
dn Vierten rorausgehende Versammlung der Kardinäle und 

Senatoren zu Anagni hat nach dem Berichte der Victoriner 
und dem Schreiben der Kanoniker von S. Peter jedenfalls 
über den Modus der Wahl Bestimmungen getroffen ^^). Wenn 
der letztgenannte Brief erwähnt, man habe auch beschlossen 
„ut Rom am redirent et concordem electionem facerent", so ent- 
spricht das völlig den Verhältnissen; denn da Hadrian zu 
Anagni gestorben war, so musste die Frage nach dem Wahl- 
ert^ ob Anagni ob Rom, ihre Beantwortung finden. Entschied 
man sich für die Urbs» so war damit schon die Wahlzeit zu- 
^oh gegeben: die Ankunft sämmtlieh» WaUberechtigter 
in Rom mi in diesem Falie abzawarten. 

Wie aber ist es moglidi» dass es sich bei jeder Neube* 
sstsung des päpstlichen Stuhles immer wieder mn den Qrt^ 
die Zeit und den Modus der Wahl handehi konnte? Gal> es 
etwa keine gesetzlichen Bestimmungen in Betreff dieser drei 
Punkte? 

Wol lassen sich solche in nicht geringer Zahl nachweisen. 
Aber der Umstand, dass sie den obwaltenden Verhältnissen 
angepasst werden mussten, nöthigte die Wähler nach jeder 
Erledigung des apostolischen Sitzes sie auf ihre Anwendbar- 
keit hin einer eingehenden Prüfung zu unterziehn. 

Was den Ort der Wahl anbelangt, so hat bereits Nicolaus 
der Zweite die 1069 im Lateran Tersammelte Synode sich über 



it) Wattcr. n. p. 157. 

Yergleiohe die Builage. 
U) VgL An. 4. 
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denselben auszusprechen veranlasst. Wie man sich auch zu 
der Streitfrage stellen mag, welcher der auf uns gekommenen 
Texte des Decrets der ursprüngliche sei, der Boden für unsere 
Ausemandersetznng über den Ort der Wahl bleibt sich inMH 
fem immer der gleiche, als die boiden Hanpt-Tcarte in fdgp»* 
den Worten überemitmiiQen : ,,Quod8i prsronm aiqiia iniquo» 
nun homimim ita pemraiias mrahurit; nt pur», rinom atqoB 

gratnifta etodio ftari In iti!i6 non pomik, j«s (tarnen) 

poteatatiB obtineant «ligere apostolioae aedis anÜBtilNi Qpoii- 
ttfoem) nbi . . . oongroanthu judieamint** Mit dieser Be* 
«tfannrang irar es den WaMbereelitigten vdlKg fm gestelH, 
die Besetzung des römischen Stuhles je nach der Lage der 
Dinge bald in Rom bald ausserhalb Roms zu vollziehn. Dass 
diese Anordnung damals getroffen wurde, bestätigt das Decret 
Nicolaus des Zweiten „contra simoniacos": „Quod si hoc intra 
Urbem perficere nequiverint, nostra auctoritate apostolica extra 
Urbem congregati in loco qui eis placuerit, eligant quem 
digniorem et utiliorem apostolioae sedi perspexerint*' X)ie* 
ser Passus des Decrets ^ntra simoniacos" fand in der m 
1086 geschriebenen KanODsammlung des Aneeln Ton Lucca 
Aufnahme M), ging fiamer in die ooUectio canönnm des Deoti' 
dedit ^% weielie circa 1087 Terfiust isfc^ und in das togennaite 
Deeretnm M), über, wekhea dem Iyo Ton CSuatres (t 1117) 
zogeschriebeii md. Wahndieinlieli ans der Sammlung dea 
Ansekn TOn Lncoa entteimwi denselben swei dem Reginn des 

11) Hiasobios: Dm ffizchcnraeki der Esthoitkm «nd Protsiliaini 
Enter Band. S. 248 stellt die TextfiuDÜien nebenmnander. Wenn er 
drei Teste onterBcheidet imd als den dritten den des Codes üdelriei 
snffiihrt, so hat Waits bereits dagegen Protest erhoben (Foraohiingen 
Bd. la 8. 6ia) 

1^ Hanai: ConoiL XIX. p. 899. Ans diesem Test schöpft wobl 
Bonitlio seinen Berieht (über ad Anionm in Jaffa UbL H. p. 644). Yer- 
gleiehe Waita in den Fonöbmigen. Bd. 4. & III. 

IS) Biditer oorpns Jnria eanonki pan I: Deeretum OvatiaBi; Aa^ 
98 an C 9. D. LXXTX. Wir fla5Men nns hisrsnf Tsriasssn, da An« 
lalm's Bawwnhmg nooh nngedmckt ist* 

IS) Martimieoi: Deoadedit ooUeotio csnonnm. p. 101. lih. L eap. 188» 

SO) Decreti pars V. caput 80. (Ivonis Camotensia oper. oom. Plaisüs 
1647. pars I. pag. 150.) 
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zwölften Jahrlranderfes aagebörige ZiisaiiinieBalalltingen des gel- 
tenden Kirchenrechts, die Collectio Caesaraugustana 21) und 
der Polycarp des Kardinal Gregor 22). Schliesslich erhielt 
diese Bestimmung über den Wahlort auch in dem Rechtsbuch 
des Gratian ihre Stelle, sowohl in der Form des Decrets der 
Lateransynode von 1059 als in der Yon Nicolaos L beliebten 
des Decretum contra dmoniacos 23). 

Es blieb ünmerbin wünschenswerth , dass der Ort der 
Wald nkht ausserhalb Roms verlegt wurde; so hebt der De- 
fensor der römischen Eirclie in der Schrift des Petras Da- 
ndmi, irololie doh „Digoeptatio synodalis'* betitelt, von Ale» 
zMider dem Zweiten mit besonderem Nadidnick her?or, dass 
er nicht ,4n estremitate tenarum^ sondern »»intra moenia Ro- 
manomm'' gewählt wovden i^fcreM«). Und in Betreff der 
Wahl Calixt des Zweiten schreiben die Kardinalpresbyter ihren 
Kollegen, die in Frankreich denselben erwählt: „Dilectionera 
vestram latere non credimus quod . . . infra urbem, si pos- 
sibile fuerit vel extra in locis finitimis . . . persona ad papale 
officium idonea ... ad culmen apostolicum debeat exaltari" 24 b y 

Die Verordnung der LAteransynode vom Jahre 1179 in 
Betreff der Besetzung des päpsthchen Stahles geht auf den 
Wahlort gar nicht ein 24«^ Da sie ja nur die Bestimmung 
hatte die fühlbaren Lücken anssufnUen, so muss ihr Schwei-:- 
gin dahin ausgelegt werden» dass sie die seit Nioolans dem 
Zweiten f&r den Wahlert gdtenden Bestinmrangen nicht aus- 
ser Kraft zu setzen beabsichtigte. Die zwischen dem Decre- 
tom Gratian's und dem über Seztos yer&ssten Compilationen 



21) Theincr berichtet in den „Disquisitiones criticae". in dem Ap- • 
pendix secunda pag. 150, dass sich der Canon ,,Si quis pecunia (mit 
diesen Worten beginnt in allen Eanonsammlungen das Citat aus dem 
„Decretum contra iimoiikeoi'*) aiioh in der Collectio Caesaraugustana 
befindet Diese Sammlung iat noch nicht durch den Druck yeröffentlicht. 

») Da der Polycarp ebenfalls nur handsohriftlich existirt, ao mfls- 
aen wir ims auf die Angabe Biohter'e benifen. Yergl. An. 18. 

V) 0. 1. D. XXTTT and c. 9. D. LXXIX. 

Mtt) Oajettnns; Petri Damiaiii oper. omn. Parisüe. 1664. tom. DI. 
p. S9. 

^) Jeff«: Mbl. V. p. 848. N. 19a 
Me) Mann: ooneil. XXII, 218. 
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so wie die Dekretalen Gregor des Neunten enthalten entweder 
nur die VerordiiiiDg vom Jahre 1179 oder berühren die Papst- 
wahl mit keinem Worte. Erst durch das GoseU« welches Gregor 
der Zehnte 1274 auf dem Koncil zu Lyon von den yemni» 
meltea Bischöfen sanctioniren Uess erfahren die seit dem 
Decret des Jahres 1059 nicht uiQgestaKeten Vonohriften für 
den Wahlort eine grössete Ab&ndenuig. Es blieb nan dm Kar- 
dinakn nicht mehr ftberlasBen, ob me in Born oder in «iner 
andern Stadt zur Neuwahl sdireiten wollten. FQr dm FaU, 
dasB der Pftpet in dar Stadt Tendded, die ihm and der 
Kurie zur Residenz gedient hatte, soll die Besetzung des va- 
kanten Stuhles an diesem Orte und zwar in dem Palaste vor 
sich gehn, der von dem Papste bewohnt gewesen war. Stirbt 
derselbe ausserhalb des Ortes, in dem er mit der Kurie re- 
sidirt hatte, dann sollen sieb die Kardinäle in die Stadt zur 
^'euwahl begeben, in deren Territorium sich der Hintritt des 
Papstes zugetragen. Die für den Eintritt des zweitgenannten 
Falles aufgestellte Regel erleidet nur eine Aufnahme. Ist die- 
j^uge Stadty in deren Territorium der Tod den Papst ereilte, 
entweder mit dem Interdict belegt oder in offenem Anfatande 
g^gen die römische Kirche begriffen, dann wird den Kafdi» 
nälen geboten» sich in eine ihr benachbarte ta begeben» um 
hier zum KonklaYe zusammenzutreten« 

So TerMltnissmässig selten sich nun im 13. Jahrhimdert 
die Papstwahl in Rom selbst zutrug, im 11. und 12. ist sie 
meistentlioils hier zu ihrem Vollzüge gelangt. 

Gab es, müssen wir fragen, innerhalb der ewigen Stadt 
irgend einen Punkt, der sich besonders eignete zu dem Zu- 
sammentritt der zu dem Wahlakte sich vereinigenden Glieder 
des Klerus und des Laienstandes? 

Da die Neuwahl, wie wir sehn werden» nach altem Brauch 
nicht gleich nach dem Tode, sondern erst nach der Bestat- 
tung des Papstes zu erfolgen pflegte» so brachte es dieser 
Umstand mit sich» dass die Wähler zum Wahlakte selbst in 
der Kizohe zusammentraten» wo sie den Verstorbenen bestat- 
tet hatten. Wahrend unserer Färiode diente nun die late- 
nmensische Kirche des Erlösers als päpstliche BegäStnaoh 



2&) c. 1, de elect in YI. X, 6. 
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Stätte So wie die Stellvertreter Petri in dem Palast des 
Lateran zu residiren pflegten, so bestimmten sie sich die 
Kirche desselben zu ihrer Todtenresidenz. Neben dem Lateran 
erweckte S. Peter 26b ^ als die Ruhestätte des Apostelfursten in 
dem Herzen mancher Nachfolger deaseiben den Wunsch Me- 
idÜbfit beigesetzt zu werden. 

Somit empfahlen sich der Lateran und der Vatikan als 
dia cur BetebEung deB erledigten päpetlichen Stuhles innerhalb 
BovtB geeigneten Orte; .und der zwölfte Ordo Bomanns des 

nnr dieser beiden Basiliken» wo er 
▼on der in Rom zn ToUnehenden Papstwahl handelt 

26«) Den Begräbnissort bestimmten sich die Päpste vör ihrem Tode. 
Von Victor dem Dritten erzählt Petrus v. Monte Cassino (M. G. S. VII, 
763): „Sepulchrum sibi construi in absida ipsius capituli jussit". Und 
der Subdiacon der römiachen Kirche Libuiima berichtet von Leo dem 
Neunten (Watier I. p. 172 ): „ . . . praecepit, ut se ad tumulom suaiii 
mannoreiim dwwrent in eodesiam fß, Petii). Aneh Anastariiis IV. 
■ehemt sich idn. Grabmal sn Beinen Lebaeiten bestellt sa haben. «To- 
haonet IKaoomu enftUt nSmUoh in eeiner Beeohrribnng dei Laterans 
(IfaUn: Mos. ItaL IL p. 6091): „Ibt jnzta jaoefc Anaetaaine papa IV . . . 
in maaieleo porphyretico praedtio opere scnipto , in qao oUm jaeoii 
Helena Biater Conitmitini Inqperatoris , quod videlieei manaolemn da 
ecclesia, quam idem imperator ad honorem ipsias matris extra ürbem 
fabricaverat, idem Papa deportari fecerat". Und der Ordo Romanua XV. 
(Mabill: Mus. Ital. II, 526 ) schreibt vor, dass sich der Papst drei Tage 
vor seinem Tode: „debet . . . eligere sepulcrum". Im Lateran ruhen 
Sylvester II, Alexander II, Paschalis II, Calixt II, Honorius II, Inno- 
cenz II, Lucius II, Coelestin II, Alexander III, Clemens III, Anastasius 
IV| Cloekttin HL (0aber den Bogräbninort aller bidiar Oenaanteii 
giÄt JoluumeB Diaeonns in seiner Besefardbnng des Lateran Anskonft, 
Mabfll. Hns. Ital. II, 508 v. 609.) 

Mb) In a Peter sind Nioolans II. (Petii MaUü Historia bariL & 
Petri in Acta 8.^8. Jon. VH. p. 40.) Urban IL (ibid. p. 4a) Engen m. 
(Watter II. p. 388.) Hadrian IV. (ibid. p. 880) ond Coelestin IV. (Mn- 
ratari, Bortptorea zwom Italie. tom. III. pars L pag. 689. An. L) beer» 
digt worden. 

^) Malnil: Museum Italic pars II. p. 210 c 77. u. p. 211 c 78. Dass 
unter der in cap. 77 erwähnten ,,ecclesia" die Basilika des Lateran zu 
verstehn ist, erhellt aus dem 78. cap., wo es heisst, dass der Neuge- 
wählte sofort zur sedes stercoraria gefuhrt werden soll. Vrgl. die 
zweite Abtheilung: die Introduction des Papstes in den Lateran, das 
Kapitel über die sedes post altare (Bischofsstuhl) und die sedes ster- 
ooraria. 
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Doch die römischen Grossen erschwerten den yeremigteB 
Spitzen der Kurie und des Volkes die scheinbar so laicht zu 
findende Entscheidiuig über den Wahlort. Die zu den Vor- 
bsKathnngBa VersammelteD waren genöthigt zu bedenken» in 
via wdt einei der zinaäsohea KapilfiaeagaieUeohter Ton sel- 
nen Thünaen aus denselben beherrsolien konnte. Zeigte neb 
irgend welohe Gefithr, so war die Folge» dass die Wahlw- 
wwniakMig bald in ein befestigtes Kloster» bald in eine Kardia» 
die sich des SelmtMe einer der Knxie befrenndelen Adeb- 
fiunilie erfreute, verlegt, ja sogar an einen ausserhalb Roms 
liegenden Ort ausgeschrieben werden musste. Dies ist der 
Grund, dass sich die Mehrzahl aller in unsere Periode fal- 
lenden Wahlen ausserhalb der Mauern beider genannten Kiir- 
chen ereignet hat. 

Aus diesen Verhältnissen erklärt es sich nun zur Genüge, 
nia nach jeder Erledigung des päpstlichen Stuhles dia Vorbera- 
tlmngen immer wieder auf den Wahlort zurückkommen, ob- 
wol das geschxiebena Recht denselben nicht unberücksichtigt 
gelassen hatte. £fst durdh dia Bestimmungen» dio das Kon- 
eü Ton 1274 fibar den Wahlort traf» war die Frage, wo dar 
Papst gewSUt werden sollte» zum Thaü erledigt 

Andi die Zeit das WaUaktes war tluils durch daa Haiw 
kommen theils durch die kanonischen Bestimmungen geregell 
und somit dem eigenmächtigen I3cliel)eü der an den Vorba- 
rathungen sich Betheiligenden entnommen. 

Die coUectio canonum des Deusdedit enthält ein aus dem 
pontificale Romanum entlehntes Kapitel, welches verbietet 28): 
„ut nullus Pontifice vivente aut episcopo civitatis suae prae- 
sumat loqui aut partes sibi facere, nisi tertio die depositionis 
qns adunato clero et filiis ecclesiae, et tone eleotio fiat et 
quem voluerint habeant licentiam eligendi sibi sacerdotem'^ 
Diese Verfügung bat uzqprKnglich Bonifiusius der Dritte ^) 
auf einer im Jahre 606 . gehaltenen Synode gebraffim. Dar 
Wortlaut derselben stimmt Yöllig mit dem des genannten Ka- 
pitels in der KanonBMiwnlBiig des Densdadit^ nur indai sieh in 



Martinucci: Deusdedit coUectio canontun. p. 134. lib. I. cap. 201. 
'^^) Muratori : Bcript. rer. Ital. IH. pars L pag. 186. Vgl. Hefel«, 
KonciliengMchiohte Bd. III. S. 60. 
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dem Gesetze Boiiifacius des Dritten zu den Worten „praesumat 
loqui" der in der coUectio canonnm fortgelassene Zusatz „de 
successore", ohne den die ganze Bestimmung völlig falsch inter- 
preürt werden kann. Denn es ist wol zu bemerken, dass 
nicht jedes Verhandeln über die Wahl vor dem dritten Tage 
durch dieses Gesetz untersagt werden soll, — dann wären 
auch die Yorberatilranig^, die ja gleich nach dem Tode des 
FftprteB eröffinet worden, iridergesetslich^— sondern nur das 
Bespiechen der znr Wahl in Vorschlag gebrachten Persön- 
lichkeiten d. h. der WahlaM selbst wird hiemit anf den drit- 
ten Tag nach der „depositio*' angesetst 

Dass der Synodalbeschlnss Tom Jahre 606 in Ansföhnmg 
gekommen ist, belehrt uns der Liber Ditimus. In der For- 
mel „de electiüiie pontificis ad Exarchum'' begegnen wir nach 
einer Meldung über den Tod des Papstes dem Satze: „Triduo 
enim nobis exiguis in oratione manentibus ... in uno con- 
venieutibus nobis ... in personam illius sanctissimi . . . ar- 
chidiaconi . . . concurrit atque consensit clectio 30). Femer 
heasst es in einer mit der Aufschrift ,,ad Arcbiepiscopum Ra- 
Tsonae" yenehenen Formel: „In uno qnippe post triduo, nt 
moris est, conyenientibas nobis in personam . . illius . . ar- 
dudiaconi electionis yota contulimns Wieder an einer 
aiiAam Stelle dieses Formelbnchs stossen ivir aof die Worte: 
„OajoB post traositiun, jnxta nt moris est» die tertia concfe- 
nienülms nobis ... electionis Yota conta]isse nos indicamns»). 

Wie ivir eoner Bemerkung Boehmer^s entnehmen, so hat 
bereits Anselm von Lucca das Gesetz des Papstes Bonifacius 
seiner Rechtssammlung einverleibt 33). Auch Bonitho hebt diese 
Bestimmung in dem Papstkatalog, welchen er seinem „Decre- 
tum" beigefügt hat, mit besonderem Nachdruck hervor 34) : „Et 
de Bonifacio (dicerem) qui constitutum fecit, ut non fieret electio 
romani Pontificis nisi post t^rtium diem depositionis ejus". 
Leider hat der Herausgeber des von jenem ver&ssten Deore- 

M) de Eoddre: über Diamai. Paris 186a p. IIS. 
Si) ibid. pag. 119. 
91) ibid. p. 184. 

^ Boduaw: oovpiie Joris csnonid o. 7. D. TiXXTX. Anm. a. 
Horn peinm MbUoUiscae ton. YIL psis ÜL 41. 
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tum, Mai, uns gerade die Kapitel menfhalten, die sich mit 

den Vorrechten und den speciellen Gesetzen der römischen 
Kirche beschäftigen. Wenn wir aber einer der Kapitelüber- 
schriften, die uns Mai niittheilt, folgen dürfen, so hat Bo- 
nitho die auf die Papstwahl sich beziehende Bestimmung Bo- 
nifacius des Dritten auch in das „Decretum" selbst aufgenom- 
men. Der Titel des 40. Kapitels ^s) lautet nämlich: ,,Quod 
yhrente Papa nuUus in ejus locum posrit ordinari". Ein Je- 
der wird auf die Vermuthung kommen, dass das so über- 
scbriebene Kapitel wol nichts Anderes enthalten haben werde, 
als das mit den Worten „nt nnUns Pontifice yivente" begin- 
nende Gesefas Boni&ciiis des Dritten. 

Nachdem dasselbe noch in dem Dekret des Gratian 
einen Platz gefunden hatte, Terschwindet es ans den mittel- 
alterlichen Rechtsbüchern. Die unter Nikolaus dem Zweiten 
abgehaltene Lateransynode von 1059 sclieint auf das Gesetz 
Bonifacius III. kein besonderes Gewicht gelegt zu haben; sie 
bestimmt nur, dass die Neuwahl stattfinden solle: „obeunte 
hujus Romanae universahs ecclesiae poutifice" 3'). In dem 
Zeitraum Yon Nikolaus II. bis auf Alexander den Dritten hat 
man aber häufig auf diese Vorschrift des Papstes Bonifaz 
Rücksicht genommen. Gregor der Siebente erzählt 38) , dass 
TOT sdner Erhebung (1073) der Befehl erlassen sei, sich erst 
nach drei Tagen zum Wahlakt zu versammeln. Die Abma- 
chung, die in den der Wahl Honorhis des Zweiten (1124) vor- 
ausgehenden Berathungen getroffen wurde, hmtet nach Fan- 
dulph: ,,ut usque diem tertium .... interim nulla de electione 
mentio haberetur" 39). Coelestin der Zweite berichtet von sei- 
ner Wahl (1138): „Papa Innocentio VIII. kal. octobris defuncto 
et . . . turaulato, tertia die . . . me indignum ... in Ro- 
manum Pontificem concorditer elegerunt" ^o). Die angezogenen 
Beispiele können uns auch Aufschluss über die richtige Fassung 



3S) ibid. p. 48. 

M) 0. 7. D. LXXDC. 

ST) efr. Amn. 16. 

3B) ofr. Anm. 8. 

31) Wfttter U p. 167. 

^ Bonqoet: loriptores remm GAUieinmi XV. p 409. 

2 
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der Worte des Dekrets vom Jahre 606 „tertio die depositionis 
«tjus'^ geben. Da nämlich ,,depositio" nach mittelalterlichem 
Sprachgebrauch, sowol auf den Tod als auf die Beisetzung des 
Papstes angewandt werden kann, so Hesse sidi das erwähnte 
Gesetz in zweLfocher Weise deuten, entweder dahin, dass die 
Neuwahl am dritten Tage nacli dem Tode, oder dahin, dass 
sie am dritten Tage nach der Bestattung des Papstes zu voU- 
ziehen sei. Und in der That hat man bei den verschiedenen 
Wahlen das Wort verschieden iuteri)retirt. Sclion die bereits 
angefülirte Wendung des Liber Diunius „Cujus post 
transitura juxta ut moris est, die tertia etc." ist ein Beweis, 
dass der Ausdruck „depositio" im Sinne von Tod gefasst wurde. 
Einen weitem Beleg für diese AufEassung giebt uns Hilde- 
brand in den erwähnten Briefen, indem der Zeitpunkt, von 
dem ab er die bis zur Neuwahl gebotene Frist von drei 
Tagen rechnet, nach dem Zusammenhange unmöglich das 
Begriibniss sein kann, sondern nur der Augenblick, da 
er im Auftrags der nach dem Tode des Papstes Alezander 
zu den Berathungen zuisammengetretenen Spitzen des Volkes 
und des Klerus die auf den Wahlakt bezüglichen Befehle 
erliess 42»). Dass der Ausdruck „depositio" in der Bestimmung 
Bonifacius des Dritten aber auch auf die Bestattung des 
Papstes gedeutet worden ist, ergiebt sich aus den Worten 
des Kardinal Benno: „Sub anathemate enim canones praeci- 
piunt neminem eligi in sedem Romani Pontificis ante diem 
tertium post s^pulturam ipsius praedecessoris" i*'»). In die- 
sem Sinne haben sich auch, wie wir sogleich erweisen wer- 



41) Vgl. S. 16. 

42a) cfr. Anm. 3: „Nani in mortc qnidem ojns (AloxaTidri papae) 
Komainis populus contra morem ita quievit et in manu nostra consilii 
frena dimisit, ut evidenter appareret, ex Dei misericordia hoc prove- 
nisse. ünde aeoepto oonrilio hoc statuimus: ut post thduanum jeju- 
niam post letaaias et mnltonun orationen elemoifaiis conditam, divino 
falti audUo statoeremns , qnod melina de eleetioiie Romani pontifieis 
videretor. Sed snbito, com praedietiu domimis notter papa in eoclena 
Salvatoris aepidtarae traderetoT) ortuB est magnas tanraltaB popoli et 
frmnitiiB et in me qnasi yesani insarrezenint*'. 

4tb) Goldast apolog. pro Heinrioo ly. pag. 2. 
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den, die Bach dem Tode Honorius des Zweiten za den Vor- 
berathnngen YenammeHen auf den genannten Kanon benifen. 

Die Angaben Cöleetin des Zweiten lassen uns aber er- 
kennen, dass und wie die Frage, ob ,,depo8itio" mit Tod oder 
Begräbniss wiederzngeben ist, praktisch ohne Bedeutung blei- 
ben konnte. Denn fällt das Begräbniss auf den Todestag des 
Papstes — wie denn der Vorgänger Cölestin des Zweiten, In- 
nocenz der Zweite, nach dem Berichte an ein und demselben 
Tage gestorben und hestattet ist — so wird, wie nun aucb 
„depositio" gefasst werden mag, in der Berechnung nichts ge- 
ändert Der Ordo Roman us XII. in der Sanunlung des Ma- 
billon gestattet uns zu behaupten, dass die Beisetzung des 
Papstes nicht nur dieses eine Mal sondern in der Regel gleich 
am Todestage erfolgte „Mortao Romano Pontifioe et se- 
pulto'* so drückt er sich ans ^omnes cardinales ad propria 
revertuntur secnndum antiquam consuetadinem. Seounda rero 
die conveniunt in eocle^ et Missa mortnorum oantata, omnes 
similiter secundum consuetudinem antiquam recednnt. Tertia 
autem die iterum omnes in ecclesia congregati, Missa sancti 
Spiritus ibidem celebrata, tractant de electione". Die ange- 
führten Worte werfen auch Licht auf die Zählung der drei 
Tage. Nicht erst nach Verlauf voller dreimal vierundzwanzig 
Stunden soll die „Tractatio", — das ist, wie wir bald erfahren 
werden, der Wahlakt — ihren Anfang nehmcTi, sondern, da 
als erster Tag der angeschn wird, an dem der Papst starb 
und bestattet zu werden pflegte, und als dritter der, an dem sich 
die Neuwahl ereignete, so war der Fall möglich, dass zwischen 
dem Tode des Papstes und der Erhebung seines Nachfolgers 
oft kaum zwei Tage lagen Indem der Ordo die Bestat- 
tung des Papstes auf den Todestag ansetzt, schafft er keine 
neue Ordnung, bestätigt vielmehr eine alte Gewohnheit, die, 
wie Pagi ^3») nachzuweisen sucht, sich in den ersten 8 Jahr- 
hunderten bereits völlig eingebürgert hatte. Leider fehlen uns 
für das 11. und 12. Jahrhundert ausreichende Nachrichten 



«0) Mabill: Mub. Ital. II. p. 210, c. 77. 

^■id) Man folgte hierin der altrömischen Zeitrochnung , der gemäss 
der terminus a quo sowie der teminus ad qvio.m stets mitgezälilt, wurden. 
49a) Pagi orit in Baronii annal eccl. zum Jahre 814 oap. 22. 

2* 
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über das Wann der Beisetzung. Es scheint, dass Paschalis IL 
gleich nach seinem Hintritt (1118) zu Grabe geleitet worden 
ist; denn wenn Pandulph erzählt *^^): . . senex honestus 
. . . oaniis debitom solvit XIL (ed. XV.) KaL Febmarii. Cor- 
pus ejus balsamo infectom et . . . supradicto die . . . Tide- 
lioet XI. Kai Febmarii (in badlica Salvatoris) collocatoB est**, 
so bezieht sich „supradicto die" augenscheinlich auf den yat" 
hin angegebenen Todestag. Eines der beiden Daten, die Pan- 
dtQph anführt, muss somit auf einem Schreibfehler beruhn. 
Auch Honorius der Zweite (fllSO) ist, wie wir nachweisen 
werden, im Laufe des Tages begraben, an dessen Morgen 
ihn der Tod ereilte ^^oj. Ebenso sind Innocenz der Zwei- 
te 44») (t 1143) und Urban der Dritte (f 1 187) an ihrem Todestage 
bestattet worden. Des Letzteren Begräbnisstag entnehmen wir 
einem Briefe seines Nacli folgers» Gregor des Achten „Praede- 
oesscxre siqoidem . . . XIIL kaL novemb. . . yiam uniTersae camis 
ingresso et tradito solemniter sepnltuiae^ cmnrenimus seqnenti 
die in nnnm etc.**. Dass Yon dieser Begel sich Ausnahmen 
finden, dass die Verstorbenen erst in den nächstfolgenden 
Tagen zu ihrer Rnheetatte geleitet worden sind, zeigen 
die Beispiele Hadrian IV. Innocenz m. (tl216) und 
Honorius III. (f 1227) *^^) ; erklärt sich aber zumeist aus 
den augenblicklichen Verhältnissen. Entweder fiel der Tod 
auf den Abend und die Vorbereitungen nahmen bis zum an- 
dern Tage Zeit in Anspruch , oder der Papst verstarb in der 
Umgebung Roms und die Leiche musste erst in die Stadt zu- 
rückgebracht werden. War es aber die Kegel, dass das Be- 
gräbniss des Papstes noch am Todestage Tor sich zu gehn 
hktte, so nimmt es uns nicht Wunder, wenn einige Kardinäle 
nach dem Tode Honorius des Zweiten, indem sie eine dem 
WahlaJcte Yoransgehwde Bestattung des Papstes yerlangen, 
sich auf eine kanonische Sentenz bemto, („astniebant joxta 



«b) Watter ü, p. 16. 43c) Vgl. die Beilage. 

44*) cfr. Anm. 40. 44b) Watter II. p. 685. 

• ' 44e) Reuter: Geschichte Alexand. III. Bd. I. S. 63. 

45a) Eainaldus : ann. eodeauutioi ad ann. 1216: oap .KYIU. (Anigabe 

des Mansi XX, 393.) 

ibid. ad annom 1227 cap. XYIL CBIann XX, &89.) 
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eententiam Canomun'O die ihrem Wortlaute nach: „nimie Ro- 
mano Pontifice et eo de more non sepolto^ non deberi de eao- 
cedentis eledione tractare^ an das in so viele Kanonsamm^ 
Inngen des 11. n. 12. Jahrbmiderts binübergenommene Geseta 

Bonifacius des Dritten: „NuUus pontifice vivente" erinnert. 
Auf diese Bestimmung sich zu stützen, hatten sie um so melu* 
Grund, als auch dann, wenn die Bestattung des Papstes nicht 
am Todestage erfolgte, der Usus es verlangte, dass die Neu- 
wahl nicht eher stattfinde, als bis der Vorfjänger beerdigt 
war. Sei es nun, dass die Bestattung am Tage des Todes 
oder am folgenden ja sogar erst am drittfolgenden Tage 
Mi ereignete, die Besetzung des erledigten Stuhles war dar- 
an gebunden , dass die Beisetzung der Leiohe vollzogen war. 

Unseres Wissens ist in dem Zeitnmm vom 11. bis 13. Jabp- 
bmidert keine Neawabl — abgesebn ▼on denen der GfecEen- 
pä|>8te — vor dem Begrabniss des verstorbenen Papstes er- 
folgt. Doob ist nnsere Kenntniss von der Bestattung ein- 
zelner Päpste durch Schuld der auf diesem Punkt im 11. 
und 12. Saeculum so schwach fiiesscnden Quellen eine so 
mangelhafte, dass wir diese Beliauptung nicht mit absoluter 
Sicherheit hinstellen können. Die im Jahre 1080 zu Bri- 
xen versammelten Gegner Ilildebrand's erklären, dass Gre- 
gor VII. früher die cathedra bestiegen habe „quam corpus 
defimcti obtineret tumbam" 47»j, Diese Anklage, die Wido 
von Ferraia nicht zu bestreiten wagt *^^), beweist uns nur» 
wie man scbon um diese Zeit die Rechtmässigkeit eines 
Wahlaktes davon abbängig macbte, dass die Leiobe des Vor- 
gangers zn Grabe getragen war. Seit dem 13. Jabrbondert 
bemerken die Nengewäblten in ibren ersten Sobreiben &sfe 
stebend, dass ibre Erbebung sieb nach dem Begrabniss ibres 
Vorgängers zugetragen bat. 

Ein anderweitiges Gesetz, das sich ausdrücklich auf das 
Verbültniss der Bestattung zur Neuwahl bezieht, haben wir 
vergebens in den durch den Druck veröffentlichten Büchern 



^) Florez: Espana Sagrada. tom. XX. p. 614. 
47a) Jaff(6: bibl. V. p. 184. 
41») M. 0. 8. Xn. p. 154. 
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des kanonischen Rechts ausfindig zu machen gesucht. Es 
mösste dann sein, dass man einen Satz aus jener, wie Ficker 
nachgewiesen hat, ihrem Hauptinhalte nach auf einer Abschrift 
des Originals bernlieiideii Schenkungsurkunde Kaiser Ludwig 
des Frommen als die von jenen Kardinalen ange«)gene ka- 
nonische Sentenz gelten lassen wXL Dieser Satz, der theils 
mit dem ganzen übrigen Diplom, theils mit Bruchstücken des- 
selben in die damals geltenden Rechtsbücher, in die Kanon- 
sammlungen des Ansehn von Lucca *9) und des Deusdedit 
in das unter Ivo's Namen bekannte ^i) Dekret, und in die so- 
genannte „coUectio trium partium" ^'^) übergegangen ist, lautet: 
„Sed liceat Romanis cum omni veneratione et sine qualibet 
perturbatione bonorificam suo Pontifici exibere sepulturam, et 
eum , quem divina inspiratione et beati Petri intercessione 
omnes Romani uno consiho atque concordia sine aliqua pro- 
missione ad pontificatus ordinem elegerint, sine qualibet ambi- 
guitate Tel contradictione more canonico consecrari^^ Schon 
der Umstand, dass dieser Satz sich nirgends allein angenom- 
men findet, sondern im Texte des übrigen Diploms oder mit 
Theilen desselben yermengt, bringt uns auf den Gedanken, 
dass derselbe, soweit er Ton der Bestattung handelt, in die 
Kanonsammlungen nicht etwa desshalb Eingang fand, weQ man 
Termöge semer das Begräbniss des Papstes in eine bestimmte 
Zeit zu verlegen beabsichtigte, sondern theils, weil die Voll- 
ständigkeit der Wiedergabe jener Schenkungsurkunde auch die 
Anfülirung dieses Passus verlangte — wie es denn dem Deus- 
dedit und dem Anselm nur darum zu thun ist, die au 



4B) p^orschuD^cn zur Heichs- und Bechtsgeschichte Italiens, 2. Bd. 
Innsbruck 1869; Seite 332 £F. 

49) Richter: corpus juris canoii. c. 30. D. LXUL Anm. 147. 

50) Martinucci: Deusdedit p. 336. 

51) Pars V. Caput 51. (Ivouis Camoteusis opura: tom. I. Parisüs 
1647. pag. 146.) 

52) Augustii)i Theineri Disquisitiones criticae, ßomae 1636; Appen- 
dix Bccunda p. 63 : ego Ludovicus. 

53) Von pag. 313 bis 342 d. h. von Kap. 149 bis 159 im dritten 
Buch führt Deusdedit alle die Urkunden auf, die sich auf die päpst« 
liehen Territorien beiielm. 

Aub den UebersohrilteD, die nna Hai aus der coli, canon. des 
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die Päpste verlieheueu Schenkungsurkunden so vollständig als 
möglich wiederzugeben — theils weil man nachweisen wollte, 
dass es den Römern überlassen blieb, die Verhältnisse bei der 
Erledigung des päpstlichen Stuhles Ton sich ans zn regeln. 
Das ist der Grand, der znm Beispiel in späterer Zeit den 
Gratian, wie wir nach der Ueberschrift, die er diesem Kapitel 
gegeben ^) hat, nrtheileii, zur Aufiiahme des bewussten Satnes 
in das I>ekret bewogen hat Betrachten WUT aber den ange» 
führten Passus näher, so scheint er uns nicht einmal men 
Rückschluss auf die Zeit des Begräbnisses zu gestatten; denn 
dass die Bestattung vor der Neuwahl ihre p]rwähnung findet, 
berechtigt uns noch nicht jene dieser auch zeitlich voranzu- 
stellen. Wie dem auch sei, der Zweck dieser Bestimmung ist 
jedenfalls nur: die Einmischung kaiserlicher Beamten in die 
fiegräbnissfeierlichkeiten zu verhüten, worauf die Worte „sine 
qualibet perturbatione" deutlich hinweisen. 

Dürfen wir also nicht ohne Weiteres die besprochenen 
Worte der Schenkungsurkunde Kaiser Ludwig des Frommen 
i^ls die Quelle jener kanonischen Sentenz ansehn, für die ein 
Theil der Kardinäle nach dem Tode Honorius des Zweiten 
eintritt, so bleibt uns — selbstverständlich die Möglichkeit 
vorbehalten, dass sich in den ungedruckten Kanonsammlun- 
gen des 11. und 12. Säculums ein dem Satze der Kardinäle 
entsprechenderes Kapitel findet — nichts anders übrig, als 
die auf eine Rechtssatzung b(^zugnohmenden Worte der Kar- 
dinäle: „Vivente Romano pontifice et eo de moro non sepulto, 
non deberi de succedentis electiono tractare" mit dem Gesetz 
Boni£az III. „ut nullus Pontifice vivente . . . praesumat loqui 
de snccessore aut partes sibi facere nisi tertio die depositionis 
crjus etc/' in Verbindung zu bringen und sie ab eine sehr freie 



Anselmjv. Lucca veröflentlicht hat, ergieht sich, (Spicilegium Horoanura, 
tom. VI. p. 339) dass unser Kapitel (das 31. im 4. Buch) mitten in eine 
Reihe von Bestinunungen und Urkunden hineingestellt ist, die sich auf 
die päpsthchen Besitcungen bnielm. Auch flihrt Uflr nmor Kapitel die 
sdir beMiehnende AnfiMdurift: „De provineiis et oiritatibne, qtu» im- 
peratoree romaiiae ecolesiae oonoeBsenuit et p«eoepto oonfinnaTenmt.^ 

55) c. 30. D. LXIII. die Ueberschrift des Kapitels lautet: „Electio 
Romanorum Fontüicum a Ludovico conceditur Eomanis". 
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aber dem Sinne nach völlig zakeiEeiidd Ban^hfaae desselben 

anzusehn. 

Drei Vorschriften hatten in Bezug auf die Zeit der Neu- 
wahl vom 11. bis zum 13. Jahrhundert eine durch die Ka- 
nonsammlungen und durch das Gewohnheitsrecht verbürgte 
Geltung: 

1) der Wahlakt soll erst nach dem Tode des Papstes ein- 
treten; 

2) Auch soll das Begräbniss der Neuwahl vorangehn; 

3) ^wischen dem Todestage» der in der Bogel auch der 
Begräbmsstag war, soll kein langerar aber auch kein 
kürzerer ZeEtraun li^n als der von drei Tagen» der 
terminus a quo nnd der terminos ad quem mit einge- 
rechnet 

Nnr der dritte Punkt hat auf dem 1374 zu Lyon abge- 
haltenen Koucil eine Umänderung erfahren. Nicht am dritten 
Tage, sondern nach Verlauf von 10 Tagen, bestimmt das De- 
kret Gregor des Zehnten, möge der Wahlakt ticinen Anfang 
nehmen ^ß). Was veranlasste die Väter des Koncils die Zeit,» 
da der Bischofsstuhl zu Kom erledigt blieb, zu verlängern? 

Dass man die Neuwahl eines Papstes nicht sofort dem 
Tode des Vorgängers folgen, sondern bis zu jener eine kurze 
Zeit verstreichen liess, hat nicht» .wie uns die Torerwähnten 
Worte des 12. Qrdo Rom. yermuthen lassen s')» bloss den 
Zweck» die Ezsequien des Verstorbenen zu begehn. Schon der 
Liber Diumus lasst durchblicken» wozu die Torgeschriebene 
Frist von drei Tagen benutzt wurde. „Triduo enim nobis ezi- 
guis in oratione manentibus, ut omninm mentibus coelestis 
dignatio demonstraret quem dignum ad successionem aposto- 
licae vicis jubeat cligendum", lauten die Worte desselben ss*)^ 
an die passend der Bericht Gregor des Siebenten über die Vor- 
gänge vor seiner Wahl: „post triduanum jejunium post letanias 
et miiltorum orationem elemosinis conditam" ^sbj angeschlossen 
werden kann. Wenn wir auch manchem Kardinal den ern- 
sten Willen zutrauo» sich nach dem Ableben des Papstes durch 



M) eapb m. in Vlto- I, 6. 
M) ofr. Amn. 42«. 

88») de BoiUre. p. 112. Mb) ofir. Anm. 8. 
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Gebet und Fasten in der hier voigeschriebeiieii Weise auf die 
bevorstehende Wahl zu bereiten, so werden wir schwerlich 
mit der Annahme irren, dass die Wahlberechtigten sieh ausser 
der Anmfang des gottlichen Geistes, noch eines anderen 
Mittels, nämlich der Unterredung, bedienten, um sa ei^ 
&hren, wer der geeignetste und der von der Mehrsahl ge- 
wünschte Nachfolger des Dahingeschiedenen seL Wollte man 
den eigentlichen Wahlakt nicht über alle Massen ausdehnen, 
so musste man den Wählern vorher die Möglichkeit gewähren, 
sich in kleineren Zusammenkünften über den oder die zu einen, 
welcher oder welche für den vakanten Sitz in Vorschlag zu 
bringen seien. 

Die Anberaumung einer dem Wahlakte vorangehenden 
Frist ist zum Beispiel nach dem Tode Viktor des Dritten zum 
grössten Theil durch den Wunsch veranlasst worden, eine vor^ 
läufige Verständigung über die Wahlkandidaten zu erzielen. 
Derselbe war am 16. September 1087 gestorben. £rst am 
9. März 1088 treten die nach Terradna Bemfenen zu den 
Vorberathungen zusammen; und hier wird bestimmt, dass man 
den 9., 10. und 11. März dazu yerwenden solle: „ut per tree 
iUos dies . . . triduanum specialiter jejunium celebrarent in 
abstinentia et orationibus ac elemosinis divinitus ostendi sibi 
personam tantae dignitati condignam continuis precibus im- 
petrarent", und dass man am Sonntag den 12. März in aller 
Frühe sich zum Wahlakte einfinden möge. Diesesmal kommen 
die Ezsequien gar nicht in Betracht; dexm diese muasten bis 
zu dem Augenblick, wo die Vorberathungen begannen, längst 
abgehalten sein. Da wir aus dem Bericht des Petrus von M. 
Gassino wissen, dass die Bischöfe und Kardinäle sich bis zum 
8. März an Terschiedenen Orten aufgehalten hatten, mithin 
keine privaten Verhandlungen über die zur Wahl geeignetesten 
Persönlichkeiten möglich gewesen waren, so schien es dringend 
erforderlich, die öfifentlichen Verhandlungen über den Neuzu- 
Kra^enden auf einige Tage hinauszuschieben. Dass man in 
diesem Falle den Wahlakt nicht schon auf den Sonnabend, 
den 11. März, der ja eigenthch der dritte Tag war, sondern 
auf den 12. März verlegte, ist wol nur dadurch bedingt gewe- 



»>) ofir. Aom 6. 
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sen, dass der 12, März als Sonntag zur feierlichen VYieder- 
besetzung des so lang erledigten Stuhles geeigneter erschien. 

Als nun durcli das von Alexander dem Dritten erlassene Ge- 
sets der Modus der Wahl, wie wir uns später nbenseugen wer- 
den, in so fem eine weitgehwde Umgestaltung erfuhr, als von 
hier ab nicht mehr die ein&che Blajoritat der Stimmen, son- 
dern nur noch zwei Drittel der WaÄiler den Ausschlag geben 
sollte, so musste diese Erschwerung eine Räckwirkung auf die 
dem Wahlakte yorauslaufende Frist ausüben. Da es nun über- 
aus schwer hielt, zwei Drittel aller Stimmen auf eine Person 
während des Wahlaktes zu vereinigen, so war man genöthigt, 
wollte man diesen nicht in's Unberechenbare verlängern, einen 
umfassendem Zeitraum für die privaten Besprechungeu anzu- 
setzen. Diese Rücksicht leitete sehr wahrscheinlicher Weise 
den Papst Gregor den Zehnten, aU er auf dem Koncil zu Lyon 
die Frist von drei Tagen in eine von zehn Tagen verwandelte. 

Doch noch ein anderer Gedanke wirkte auf die Feststel- 
lung dieses Zeitraumes ein. Seit dem £nde des zwölften 
Jahrhunderts M) wurden Yon den Blpsten häufig die soge- 
nannten legati a latere zur Ausübung der {».pstlichen Re- 
servat-Rechte in die entlegeneren EirchenproTinzen gesandt 
Zu diesen Legationen benutzte man nur Kardinäle. Wie 
leicht konnte es sich daher ereignen, dass beim Ableben eines 
Papstes ein Theil der Kardinäle sich nicht am Ort der Kurie 
befand, was um so schwerer in die Wagschale fiel, als die 
Wahl seit dem Dekret Alexander des Dritten den Kardinälen 
ausschliesslich anheimgestellt worden war. Um zu verhüten, 
dass die Besetzung des päpstlichen Stuhles während der Ab- 
wesenheit eines Theils der Mitglieder des Kardinalkollcgiums 
Tollzogen wurde, verfügte Gregor der Zehnte: „ut . . cardinales, 
qui fuerint in civitate ipsa praesentes, absentes exspectare de- 
cem diebus tantummodo teneantor. Quibus ehtpsisi sive ab- 
sentes venerint, sive non, extanc omnes conveniant etc. 
Es konnte scheinen, als ob zehn Tage «ine zu kurze Zeit wa- 
ren» um den abwesenden Kardinälen ihre Rückkehr zu er- 
mc^lichen. Doch wenn man bedenkt» in einer wie «igen brief- 

W) Hliieehiiu L p. 512. 
cfr. Anm. 56. 
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lieben Verbindung die legati a latere mit der Kurie standen^ 
so konnte ihnen leicht schon vor dem Hintritt des Papstes 
darcli ihxe Mitbrüder die Nacbricbt von dem bevorstehenden 
Tode deeeelben zugestellt werden. Die Zeit bis zur Neuwahl 
noch weiter auszudehnen, yerbot der bald von den Kaisern 
bald Yon den Yolkshaufen bedrohte Zustand der Kirche wtth- 
rend einer Sedisvakanz. 

Ist somit während unserer Periode vom Dekret Nikolaus 
des Zweiten bis zum Dekret Gregor des Zehnten die Zeit des 
Wahlaktes ausserordentlich genau vorgezeichnet gewesen, so 
will es nicht recht einleuchten, warum das Wann der Wahl 
nach dem Tode eines jeden Papstes immer wieder in den Kreis 
der Vorberathungen gezogen wurde. 

Wenn es aus dem Vorigen klar ist, dass Fälle eintreten 
konnten, wo eine Verlängerung der vor den W^ahlakt fallenden 
Frist ei-vmnscht schien, so zeigen die Ereignisse nach dem 
Hinscheiden Honorius des Zweiten, wie auch eine Verkürzung 
derselben Gegenstand der Vorberathungen wurde. Die Partei, 
die eine Vergewaltigung des Kardinalkollegiums durch die 
Pierleoni und dem von ihnen aufwühlten Volke fürchtete^ 
war der Ansicht: sämmtliche, durch die Kanones gebotene 
und durch den Usus geheiligte Bestimmungen sollten in An- 
betracht der Sachlage ausser Geltung gesetzt und die Neuwahl 
noch zu Lebzeiten des Papstes vollzogen werden, um gleich 
nach dem Hiutritt Honorius des Zweiten den anstürmenden 
Volkshaufen mit der bereits getroöenen Neuwahl entgegentre- 
ten zu können. Doch sie erreichten nur die Beseitigung der 
zwischen dem Tode und der Erhebung des Nachfolgers lie- 
genden dreitägigen Frist; der übrige Theil der Kardinäle war 
nicht gewillt, yon den kanonischen Bestimmungen und dem 
Herkommen so weit abzuweichen, als sie begehrten. Der Tod 
und die Bestattung Honorius des Zweiten, müssen, so beschloss 
man, erfolgt sein, beror die Neuwahl statt haben dürfe 

Eben die bei den zerrütteten Verhaltnissen des romischen 
Gemeinwesens so oft eintretende Nothwendigkeit einer Verlän- 
gerung oder einer Verkürzung des zwischen dem lüde und 
der Neuwahl liegenden Zeitraums gab immer wieder den Au- 

62) Vgl. die Beilage. 
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lass, die Vorschriften der Kanones ausser Kraft zu setzcui, und 
neue Bestimmungen zu vereinbaren, die den augenblicklichen 
Verhältnissen entsprachen. 

Es hegt uns nun noch ob, auch an dem Modus des Wahl- 
verfahrens den Nachweis zu liefern, in wie fern man in jeder 
Vorberathimg genöthigt war, auch ihn emer Bespreohung zu 
unterziehn. 

Das folgende Kapitel wird uns sogleich zeigen, wie sehr 
die Meinmig in Bezug auf die Frage schwankte, ob nur die 
Wahl gültig sej, welche von allen Wahlberechtigten oder auch 
die, welche von einem Thdl donelben ToUzogen war. Die 
Entscheidung, welchem Modus, dem, der sich auf die Ein- 
stimmigkeit, oder dem, der sich auf die Majorität der Wäh- 
lenden giündete, der Vorzug zu geben sei, musste daher für je- 
des einzelne Mal in den Vorberathungen gesucht werden. 

Auch werden wir uns bald überzeugen, dass der Kreis 
der Wähler, obwol Papst Nikolaus II. ihn zu begränzen ge- 
sucht hatte, kein fester war. Wer bei der Besetzung des er- 
ledigten Stuhles Petri zu den eigeutHchen Wählern gehören 
sollte, konnte sich ebenfalls nui* in den Vorberathuiügen heraus- 

• 

stellen. Und als es endlich Alexander dem Dritten gelungen 
war, die Gruppe der Wähler genau zu fixiren, bheben die 
Vorberathungen doch immer noch für die Feststellung des 
WahlmoduB überaus wichtig; denn da es den Wählern über- 
lassen blieb, ob sie ihr Wahlrecht in corpore ausüben oder 
dasselbe Einssefaien aus ihrer Mitte übertragen wollten, so war 
es wiederum die Aufgabe der Vorberathungen, die Wahlbo- 
rechtigten darüber schlüssig zu machen, welche von den zwei 
Wahlformen in Anwendung kommen sollte. 

Um uns nicht zu wiederholen, so nehmen wir vom Detail 
hier Abstand und werden in den nächsten zwei Kapiteln, die 
ja von dem Walilmodus handeln sollen, die Ausfuhrung des 
hier kurz Angedeuteten geben. 
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Kapitel II. 



Der Akt der eigentlichen Erwälilung 

oder 

die Tractatio. 

Den Akt der eigentlichen Erwälilung als die „Tractatio" zu 
bezeichnen, nöthigen uns unsre Quellen, die sich des Verbums: 
„tractare" oder des von ilini abgeleiteten Hauptworts „tracta- 
tus" überall da bedienen» wo sie von der Wahlhandlung reden. 

In Betreff derer, die sich nach dem Tode Paschalis des 
Zweiten (1118) in das Palladium begaben, um hier die Wahl 
zu. Tollziehn, sagt Pandulph, der Biograph Gelasiiu des Zwei- 
ten: Ja monasteiio quodam, quod Palladium didtor, infra 
domoB Leonis et Cencii Fraiapane sitom» pariter conTenenmt» 
ut jnxta sdta canonum de electione tractarenf Femer 
bescblieBsen die nach dem Ifintritt Kalizt des Zwdten (11^) 
zu den Vorberathungen versammelten Kardinäle und Konsuln: 
„ut usque ad diem tertiuni, cum simul exinde secundum scita 
canonum pertractarent, interini nulla de electione mentio ha- 
beretur" Auch in dem Wahlbericht der Anakletianer (1130) 
wird gesagt: „ . . . astruebant, juxta sententiam Canonum vi- 
vente Romano Pontifice . . . non deberi de succedentis ele- 
ctione traciare" •^). Der QaeHen, die die Wahl Alexander 



») Watter B» 9& 
M) ibid. II, p. 167. 

«) Flora: EqwSa Sftgrada; tom. XX. Madrid. 1796. pag. 614. 
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deB Dritten und seines Gegners mit dem Worte „tractare" er- 
wShnen, and viele. So Bchreibt Kardinal Boso, der Biograph 
Alexander's: „ . . . episcopi et cardinales tractaturi de sab- 
stitaendo sibi pastore . . . oonvenerunt et ... ad invicem de ipea 
electione, sicat moris est, p^rtractantes, tandem omnes ... in per- 
sonani . . . Roland! . . coneordarunt*' ; und Papst Alezander 
selbst erzählt: „coeperunt omnes fratres . . de substituendo pon- 
tifice . . . cogitare et ... de ipsa electione tractantes, tan- 
dem in personam nostram .... unanimiter convenerunt" ß'). 
Ganz ähnlich drückt sich der Gegenpapst Viktor IV. aus: 
„convenimus omnes de electione summi pontificis tractaturi" 68). 
Nur noch die Worte eines der vielen Berichterstatter über die 
Doppelwahl des Jahres 1159 mögen hier ihre Wiedergabe fin- 
den. Guilelmus Tyrius, ein Zeitgenosse Alexander des Dritten 
lässt in seine Geschichte der Kreuzzüge einen Bericht über 
die Erhebung des genannten Papstes einfliessen: „Domino Ha- 
diiano Papa defancto» corporeqne cjns Bomam tranalato et 
. . . sepalto, dnm de sabstituendo pastore inter Gardinales 
haberetur tractatos, sicut in talibns solet contingere, divisa 
sunt elegenÜmn dedderia*' 

Femer heben wir hervor den Bericht des Papstes Urban 
III. von seiner Wahl (1185): „Defuncto . . . Papa Lucio et 
. . ejus corpore . . . tumulato, habitus est a fratribus de suc- 
cessore electione tractatus. In quo tanta fuit unitas omnium 
. . . ut ille intelligatur operatus in eis, in cujus manu corda 
sunt omnium" ''^). Auch von den Wählern, die sich nach dem 
Abscheiden Goelestin des Dritten versammelten, heisst es: „cum 
ad tractandum de substitutione Pontificis consedissent" "^i). 
Der Qrdo Born. XII. in der Sammlung des Mabillon schreibt 
ebenÜBtlls vor: „Tertia autem die iterum omnes in ecdesia con- 
gregati Missa sancti Spiritus ibidem celebrata, tractant de 
electione** n). Auch noch im 13. Saecolum ist das Wort „tia- 

66) Watter II. 377. 

67) M. G. S. XX. p. 471 : Gesta Friderici imper. lib. IV. cap. 51, 

68) ibid. XX. p. 470: liber IV. cap. 50. 

69) Recaeildes historiens des croisadeB; Paris 1844, t.I. pars II, p. 865. 

70) Walter II. pag. 663. Anna. 3. 

71) Muratori Script. III. pars, I. pag. 486. 
n) Mabül: Mas. ItaL IL p. 210. cap. 77. 
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ctare" zur Bezeichnung des ersten Theiles der Wahl gebräuch- 
lich; 80 meldet, um aus der grossen Fälle von Beispielen nur 
einige anzuführen, Grregor der Neunte von seiner Erhebung: 
„una cum fratribus noetris ad eligendum convenünuB enoeea- 
wr&aif et missa, ut moris est, in honorem sancti Spmtos de- 
vote ac solemniter odebrata» post aliquantnlum tractatum de 
substitatione Pontifids omnes pariter ad imbecillitaAem no- 
stram . . . oculos diiezenmt^' '^). So Urban IV. : „mox pro eli- 
gendo successore insimul convenerunt . . . Invocata ergo sancti 
Spiritus gratia, ut est moris, incoeperuiit inutiims super electione 
summi Pontificis diligentem habere tractatum" Ferner 
Klemens IV.: „Cardinales habito super futui*i Pontificis electione 
tractatn, in nos tandem .... suos oculos injecerunt" '5*). 
Schliesslich linden sich in einem Aktenstück in Betreff der 
Erhebung Gregor des Zehnten die Worte: „habito in conclavi 
diligenti, prout negodi ezigebat arduitas, et perpenso tractatu 
. . . concorditer consensimos ... in Thealdum etc.''. 

Es fragt sieb, worin bestand die Tractatio, was sollte 
durcb dieselbe errdcbt werden? 

Aus dem Briefe der Alezander dem Dritten anhangenden 
Kafdii^le ergiebt sich zunächst, dass sie mit der Nambaftnm- 
chung der zur Wahl geeigneten PersÖnlicbkdten begann. 
In dem angeführten Schreiben heisst es nämlich : „in ecclesiam 
beati Petri convenimus et ibi diutius de pastoris substitutione 
tractantes, post denominationem plurium personarum in hoc 
tandem omnes . . . convenimus, ut omissis denominationibus 
aliorum, dominum nostrum eligere . . . deberemus" Ver- 
stehn wir diese Worte recht, so werden wir uns den Vorgang 
folgendermassen zu vergegenwärtigen haben. Man begann mit 
der Nennung der Wahlluuididaten. Da nun die vorhergegan- 
gene Zeit von drei Tagen genügt hatte, um sich über den 
Mann oder die Männer zu verständigen, den oder die man in 



73) Raynaldus z. Jahre 1227 cap. XVII. (Matisi, tom. XX. p. 589.) 

74) ibidem snm Jahre 1261 c. m (lOaDsi XXU. p. 76.) 
15») ibid. Eum Jahre 1266 IV. CManti XXU. pag. 16&) 
fSb) Ibid. txm Jahre 1271 e. 10. (Maus! XXII. p. 277.) 

7^) Theioer: Disquis. critic. pag. 212. 
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Vorschlag bringen wollte, so mussten sich die Vota der An- 
wesenden entweder auf einen koncentrireu, oder konnten sich 
in zwei höchstens drei bis vier Gruppen zerspalten. Wurden 
mehrere Personen denominirt, so trat eine ßerathung, wie in 
unserem. Falle ein, deren Absehn es war, die Namhaftmachung 
aller bis auf die eines der in Vorschlag Gebrachten rückgängig 
za machen. Dass für den Fall einer Denomination Mehrerer 
eine Besprechung zu erfolgen pflegte, ergiebt sich noch ans 
nachstehenden Berichten. Viktor IV. schreibt : „conyenimns 
omnes de electione summi Pontificis tractaturi. Post longam 
vero collationem et diutinain deliberationem . . . sumus electi". 
Femer berichtet Pandulpli von dem Wahlvorgange nach dem 
Tode Paschalis des Zweiten: „in monasterio . . . pariter con- 
Teneruut, ut juxta scita canonum de electione tractarent. In 
quo loco, yidelicet post disceptationem diutinam ac voluntates 
diversas, nunc haec nunc illa potentes, tan dem aliquando com- 
municato consilio . . . pari Toto ac desiderio in hoc unum 
unanimiter concordamnt, ut domnum Johannem cancellarnmi 
in Papam eligerent etc.'* Und der dem Namen nach un- 
bekannte Biograph Innocenz des Dritten er^lt: „Et quoniam 
in enm plurimi convenernnt, licet tres alii fbissent ab aHquibus 
nominati, post disputationem super aetate habitam inter eos 
. . . omnes tandem conseiiserunt in ipsum" '8). 

Wenn wir nun , um mit festen Ausdrücken operiren .zu 
können, den ersten Theil der Tractatio, die Namhaftmachung 
des Wahlkandidaten, kurzweg die „Denomination und die 
auf diese folgende Besprechung, welche den zweiten Theil der 
Tractatio bildet» die „Deliberatio*' ''*^) nennen werden, so müs- 



m) ofr. Axm, 68. 
Tf) Wfttter. n. p. 96. 

fS) Hnrfttori: aenptor. m. pttrt. I. pag. 486L 

Wir wfiUen lieber den Auedmok ,,denoininatio** als „nomma- 
tio". Denn mit letzterem Worte wird auch die Benennimg dee nun 

Papste Gewählten bezeichnet. 

79b) Wir könnten ebenso gut „disputatio" oder f,diBoeptatio" als 
Bezeichnung für die Besprechung wählen. £s kommt uns nur auf einen 
Ausdruck an, mit dem wir die nach der Denomination erfolgende De- 
. batte zu bezeichnen im Stande sind, und der sich hin und wieder in 
den Quellen für dieselbe gebraucht findet. Der Ausdruck ,ydeUbe- 
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sen wir uns zunächst darüber verantworten, dass wir diese 
QudleB der zweiten Hälfte des zwölften Jahihunderts ent- 
nommenen Bezeichnungen ohne Weiteres aof unsere ganze P^' 
riocie auszudehnen heahsichtigen. 

Zur nahem Erklärung der von uns getroffimen Eintbeüung 
sei uns anzuführen gestattet, dass dieeelhe im Wesen der WahU 
handlung begründet ist; auf irgend eine Weise mussten in der 
Wahlversammlung von den Wälikin die Männer bezeichnet wer- 
den, die sie zu dem obersten HirtLiianitc tauglich erachteten. Da- 
ran knüpfte sich naturgemäss eine Besjjrechung über die durch die 
kanonischen liestimmungen bedingte (^)ualitikation aller der Vor- 
geschlagenen. Die oben als Belege für die Tractatio angeführten 
Stellen fordern sehr hiiuhg, dass diese ,ouxta canonum scita" vor 
sich gehe. Was heisst das anders, als dass man bei der Neuwahl 
bedacht sein soll, einen Mann auf den Stuhl Petri zu erbe- 
ben, der den Anforderungen der Kanones entspricht? Wollte 
man uns aber das Schweigen der Schriftsteller des 11. u. 13. Jahr- 
hunderts entg^enhalten, so hat dasselbe keine absolute Beweis- 
kraft, in der That besitzen wir aus der zweiten Hälfte des 11. 
so wie auch aus der ersten Hälfte des 12. und aus einem Theil 
des 13. Jahrhunderts mit Ausnahme eines Berichts über die 
Wahl Anaklet 11. und einiger Nachrichten über die Erhebung 
Gregor X. keine eingehendere Darstellung des bei dem ei- 
gentlichen Wahlakte zu beobachtenden Verfahrens. Doch diese 
beiden genannten Schilderungen stimmen volhg zu unserc^r Ein- 
theilung. Heisst es nämlich in Betreff der Erhebung Anaklet 
des Zweiten: „Cum diutius inter nos de fiituri Pontificis esset 
electione tractatum, domnus Papa, tunc cardinalis presbyter, 
primus libere prorupit in vocem et quemdam de fratribus manu 
et Yoce propria assignaTit. Cui rei se impotentem frater ille 
cognoBcens, communi onmium nostrum consilio • • . eumdem do- 



ratio wild anoh auteer der angefülurteii Stelle sonst hin und wieder snr 
Bezeichnung dieser Debatte angewandt. So schreibt Iimooeiii IIL (Bslns: 
Epistolanim Innooenz m. libri XL tom. 1. pag. 1.) „seceesimos, ut tanto 
lioentiitB et totius de substitatione Pontaficis tractaremus , quanto tra> 
ctatus ipse majorem deliberandi copiam . . . requirebat^* nxid Al^ lY. 
schreibt (Rainald, ad. ann. 1261. N. 12.): „ . . cum de sammo . . . prae- 
sale ... ageretor, ... ampliorein deliberationeiii res tarn ardoa requirebat". 

8 
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minum Papam .... elegit" Hier ist die Denominatio 

liiclit zu verkennen und die Weigerung des einen der Vorge- 
schlagenen, das ihm angetragene Amt zu übernehmen, weil er 
untüchtig sei, gehört yöllig in das Bereich der Deliberatio. 

Zu demselben Resultat gelangen wir in Bezug «rf die Wahl 
Gregor des Zehnten. Die Wähler desselben sagw nämlich: 
^concorditer consensunns ... in Ten^bilem patrem . . dominum 
Thealdum, . . ipsum in Born. Pontificem nominanteSy ac etiam 
assumentes" ^). Dass pach der Denominatio auch in di^ 
sem Falle die Deliberatio ihren Verlauf genommen hat^ schdnt 
uns das Wort ^^ssumentes'' anzudeuten. Denn der in Vorschlag 
Gebrachte wurde eben nur dann als der Gewählte annerkannt, 
wenn die Deliberatio ergeben hatte, dass er allen kanonischen 
Anforderungen entsprach. Um aber auch an einer Wahl im 
11. Jahrhundert die Richtigkeit und Gültigkeit der Zwei- 
theilung der Tractatio zu bewähren, wollen wir die allerdings 
überaus spärlichen Andeutungen ausnutzen, die wir dem Petrus 
von Monte Cassino in Betreff der Ereignisse vor der Erhebung 
Viktor des Dritten verdanken si»): „Videntes se omnino jam nihil 
proficere, dixerunt Desiderio presbyteri et cardinales episcopi, 
quoniam quemcnmque ipse illis consuluisset, ipsum illi pariti 
easent eligere. Unde . . . ut HostiensiB episcopus Papa elige» 

retur decrerit; Cum autem jam jamque de Hostienai 

episcopo decemerent repente iterum quidam de cardinalibus 
contra Oanones esse haue electionem affirmans, nequaquam se 
consensurum clamavit". Die Denominatio ist in diesem Falle 
dem Abte Desiderius von Monte Cassino überlassen. Bei der 
Deliberatio ergiebt es sich aber, dass der Denominirte den kano- 
nischen Anforderungen in irgend einem Punkte nicht entsprach. 

Gehen wir nach dieser Motivirung der von uns aufge- 
stellten Eintheilung der Tractatio genauer auf ihre beiden 
Theile, auf die Denominatio und Deliberatio ein, so müssen wir 
zunächst die Frage aufwerfen und beantworten: auf welche 
Weise wird denominurt» schriftlich oder mündUch? 



flte) Bar. aan. ecc. ad ann. 1130. oap. XYII. (Mann XVIII, pag. 436.) 
80b) Eaynaldos: ann. eocles. ad annmn 1271, caput X. (Mansi XXIl. 

^) Ghnm. M. Oaahi. Wm UL oap. 66. (M. Q. S. YII. pag. 749.) 
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Der am Schluss des zwölften Jahrhunderts verfasste Ordo 
Romanus XII. in der Sammlung des Mabillon ertheilt hierauf 
folgende Antwoi*t s'''): „ ... tractant de electione et perscrutata 
omnium cardinalium voluntate ab aliquibus de ipsis , in quem 
major et melior pars convenerit cardinalium". Nähere Auskunft 
über dieses skrutatorische Verfahren erhalten wir durch die 
die Doppelwahl Alexander des Dritten und Viktor des Vierten 
beschreibenden Briefe and Berichto der Zeltgenossen. Der jener 
sohismatischen Besetzung des apostolischen Stuhles yonuigehende 
Tag der Yorberathungen hatte, wie wir wissen» su einer Verein- 
barung über den Wahlmodus geführt In dieses y^paetum** war 
unter Anderm die Bestimmuiig aufgenommen: „quod de electione 
fnturi Pontificis tractabunt secundum consuetudinem istius ec- 
clesiae, scilicet qiiod segregentur aliquae personae de eisdem 
fratribus, qui audiant voluntatem singulorum et diligenter in- 
quirant et fideliter describant" 82»). Die Viktoriner, die uns die- 
sen Pakt mittheilen, fahren |in ihrem Berichte fort: „ ... et 
juxta praedictam consuetudinem personas, quae singulorum yo- 
luntates diligenter inquirerent et audirent ac desciberent, se- 
gregavimus". Vergleichen wir hiemit die auf dieselbe Wahl be- 
zügliche Nachricht des Gerhoh von Beichersberg m^): „cum ad 
eligendnm Bomanum Pontificem episcopi eto. convenissent, et 
snigulorum Yoluntatos secreto ab his, quibus id injunctum fberat, 
requisitae fuissent, major et potior apparuit numerus cardinalium^ 
qui in canceUarii Buolandi electione consenserant^ so kommen 
wir zu dem Resultat, dass die Denominatio zunächst mündlich 
geschah, indem einige besonders erwählte Stimmensammler die 
einzelnen Glieder im Geheimen um ilu'e Vota befragten, dass 
ferner die von Mund zu Ohr abgegebenen Stimmen von den Skru- 
tatoren schriftlich angemerkt und alsdann zusammengestellt wur- 
den, um zu erfahren, ob einer alle Vota oder wer die Mehrzahl 
derselben auf seine Person vereinigte. Dass sämmtliche Deno- 
minationen zusammengestellt wurd^ um eine Vergleichung des 
Stimmenverhältnisses zu ermöglichen» entnehmen wir den bereits 
angeführten Worten Viktor des Vierten m»): „post Umgarn col- 

8»b) Mabill. Mus. Ital, II, pag. 210. cap. 77. 

82») cfr. Anm. 4. 

82b) Tengnagel: vet. mon. p. 588. 

83«) Vgl. S. 32. 

8* 
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lationem ete.** Denn der Aiisdrnck ,,col1atio^ ist» «wie wir aus 

dem 14. Ordo des Mabillon erfahren 83b) ^ Terminus für 
das Eintragen aller abgegebenen Vota in eine dazu angefer- 
tigte Liste. 

Die in dem Pakt. gebrauchte Wendung: „secundum consue- 
tudiuem istius ecclesiae" und die Worte der Viktoriner ,juxta 
praedictam consuetudinem'^ weisen darauf hin, dass die Wahl 
der Skrutatore und das von diesen abgehaltene Skrutiniiun um 
llöO eine hergebrachte Sitte waren. 

Die ^eonsnetado*' ist jedoch ein dehnbarer Begriff, kann 
sich anf eine durch Jahrhunderte hindurchgehende, kann sich ahot 
auch auf eine kaum 50 Jahre bestehende Bechtsgewohnheit be- 
ziehn. Sind wir nun auch der Memung, dass viele der die Papst- 
wähl begleitenden Geremonien und Gebräuche sich bis in die er- 
sten 8 Jahrhunderte rückwärts verfolgen lassen, so können wir 
doch von hier aus keinen Schluss auf die Zeit der Einführung 
des Skrutiniuras machen, sind vielmehr aus näher zu entwickeln- 
den Gründen der Ueberzeugung, dass das skrutatorische Verfah- 
ren erst im Anfang des 12. Saculuins in Aufnahme und vielleicht 
20 Jahr vor der Wahl Alexander des Dritten zu der hier ge- 
wonnenen Höhe seiner Ausbildung gelangt ist Das 11. Jahr- 
hundert ist noch mit bedeutend einfacheren Formen ausgekom- 
men; eui Yor allen Wählern öffentlich abgelegtes Votum war, 
wie wir meinen, schon genügend. 

Die schon oben besprochene Erhebung Anaklet des Zweiten 
scheint uns namUch eine Art der Denomination Yoraussusetzen, 
die völlig von der des Skrutiniums abweicht. Erinnern wir una 
nur der Worte: „domnus Pa^ja (Petrus Fierleoni) tunc cardina- 
Iis presbyter primus libere prorupit in vocem et quemdam de 
fratribus manu et voce propria assignavit" 8^), und verstehu 
wir unsere Quelle recht, so besagt sie, dass der Kardinal Pier- 
leoni vor allen Anwesenden frei öffentlich seinen Kandidaten 
denominii te, indem er zugleich mit der Hand auf ihn hindeutete. 
Die Wendung „primus . . . prorupit in vocem" lässt uns ver- 
niuthen, dass auch andre der Wahlbetheiligten sich in dersel- 
ben Weise durch eine offene Abstimmung ihrer Vota entledigten. 

»b) Mabül: Moa. Ital. II. p. 249. 
S4) cfr. Anm. 80i^ 
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Eine solchü Denomination, bei der ein jeder Einzelne durch 
laute Nennimg, ja durch Hinweis mit der Hand vor allen An- 
wesenden seine Stimme abgab, berührt sich in keinem Punkte 
mit jener geheimen , von auserwählten Stimmensammlm voll- 
zogenen des Skrutininms. 

Wir glauben in diesem Berichte der Wähler Anaklet des 
Zweiten den Sohlüasel zu dem DenominatioDS-lfodns des 11. 
JalirlmndertB gefunden zn haben. Wie man aber mit dieser 
überaus emfachen Form im 11. Saecolum auskam, wie selbst 
noch im 12« dieselbe bin nnd wieder in Anwendung kommen 
konnte, erklärt sieb TÖllig, sobald wir hier unserer weiteren 
Untersuchung vorausgreifen und ins Auge fassen, wem damals 
die Tractatio zufiel. Es will uns nämlich dünken, als ob 
die Wahlverhältnisse vor dem 12. Jahrhuudert überhaupt nicht 
zu einem skrutatorischen Verfahren angethan waren. Das- 
selbe hat doch nur den Zweck bei einer grossen Anzahl von 
Denominirenden die Denomination zu erleichtern und zu regeln. 
Das geht schon daraus hervor, dass, wie wir uns bald überzeugen 
werden, bei der sogenannten „electio per compromissum", bei dem 
WahlmoduSy der den Wählern gestattet, das Wahlrecht in die 
' Hände Ton einzefaien Männern zn legen, das Skrotinium fort* 
fallt Wir werden nun weiterhin zu erweisen suchen, dass die 
ganze l^nctatio gemäss dem Dekret von 1059 höchstens 
sieben Wahlberechtigten oblag, dass sich dieser Kreis allmäh- 
. hch erweiterte, bis er schliesslich (circa 1130) über 50 Theil- 
nehmer zählte. Je höher nun die Zahl der Denominirenden 
wuchs, um so nothwendiger wurde es, der Denuniination eine 
festere und geschlossenere Form zu geben. Dass bei der gros- 
sen Anzahl von Stimmen, eine überhört wurde, verhinderte man 
jetzt dadurch, dass man bestimmte Männer dazu ausersah, die 
Vota abzufragen, und um jedes Missverständniss zu verhüten, 
wurden die Stimmensammler angehalten, sich alle Vota zu 
notiren. 

Somit sind wir wol im Stande die Entstehung des skruta- 
torischen Yerfifthrens zu erklären, so wie die Zeit, während der 
es sich herausbildete, einigermassen zu b^änzen; grösseren 
Schwierigkeiten stehn wir jedoch gegenüber, wenn es sich um 

die Entwickelung des Skrutiniums von der Wahl Alexander des 
Dritten bis zum Jahre 1274 handelt. Denn welchen Fortgang 
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dasselbe Im 18. Jahrbmidert genonmieii hat» lassen uns anne 

Quellen kaum erratben. 

Auch die Wahl Innocenz des Dritten am Schhiss des zwölf- 
ten Säculums verbreitet hierüber nur ein sehr schwaches Licht. 
Wenn es heisst: „examinatores fuerunt secundum morem electi, 
qui si(n)gillatim votis omniura perscnitatis , et in scriptis reda- 
ctis, examinationem factam retulerunt ad fratres" 85 j so könnte 
man möglicher Weise in dem Umstand, dass das Skrutinium 
mit lauter passiven Ausdrücken beschrieben wird, einen Hinweis 
auf eine geringfügige Umgestaltong erblicken. Gestatten nns 
die vorher angefahrten Wendungen: „singulorom volontates . . . 
inqnirerent, et aadirenf' nnd „singolomm Tohmtates ab bis, 
qmbus id ii^nnctam foerat, reqnisitae foissent^ m) das Verfinh- 
xen bei der Erhebung Alexander des Dritten nur so zu fitssen« 
dass die Skrutatore die Einzelnen befiragten, so Hesse sich 
die Beschreibung des der Wahl Innocenz des Dritten voran- 
gehenden Skrutiniums dahin deuten, dass liier bereits, wie das 
im Beginn des 14. Jahrhundert nach dem Zeugniss des 14. 
Ordo Roman, ß^) sicher geschah , die einzelnen Wähler nicht 
mehr befragt wurden, sondern an einen bestimmten, den Skru- 
tatoren angewiesenen Ort hintreten , und ihre Vota abgeben 
mussten. 

Es dürfte vielleicht aufEallen, dass wir bei Gelegenheit der 
die Wahl Gregor des Zehnten einleitenden Traotatio m)» über 
welche viele Berichte vorliegen, nichts von der Anwendung des 
Skrutiniums er&hren. Hieraus zu folgern» dass dasselbe damals 
ganz im Belieben der Denominirenden lag, ist unstatthaft. 
Schon oben haben wir gesebn, dass in einem Falle, wenn sich 
nämlich die V^Mer entschliessen , Einzelnen aus ihrer Mitte 
die Besetzung des päpstlichen Stuhles vöUig zu überlassen, die 
Wahl von Skrutatoren und das sogenannte Skrutinium stets 
wegfallen s^). Und wir wissen sicher, dass die nach dem Tode 



86) Murat Script lU. pus. I. pag. 486. 
S^ ofr. 8. 86. 

91) Uabm. Hot. ItaL IL pag. 248. 
SB) ofr. Anm. 76a* 

89) Hmaöhiiui I. S. 981 n. Ordo Boman. XIV cap. 7. (Blabfll: Mm. 
Itd. n. p. 961.) 
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Klemens des Vierten su den Vorberatimogen versammelten Kar- 
duüUe den erledigten Stuhl anf diesem Wege zn besetsen ge- 
dachten, ^e uns noch erhaltene Vereinbarung derselben m) 
lasst darüber keinen Zweifel 

Nachdem nun die Vota zusammengestellt und das Resultat 
der Denomination den Anwesenden eröfi'uet worden war, begann 
der 2. Theil der Tractatio: die Deliberatio. Denn wie mit 
Recht der Brief der Legaten Alexander des Dritten sich aus- 
drückt: „Nominatio vero, sicut vos melius nostis, nequc secun- 
dum canones neque secundum consuetudines ecclesiarum, facit 
electionem" d. h. die Denomination allein gab dem Deno« 
minirten noch kein Recht sich als gewählt anzusehn. 

Wir haben schon an den vorher angeführten Beispieisii 
wahrnehmen können, womit die Deliberatio es zu thun hatte, 
nämlich mit der Fjr&fung» ob die durch die Denominatio in 
Vorschlag Gebrachten in allen wesentlichen Punkten den Be- 
stimmungen gerecht wurden, die die Kanones an den stellten, 
welcher die höchste Spitze der hierarchischen Ordnung bilden 
sollte. 

Hier ist der Ort, wo wir näher untersuchen müssen, was 
in der Periode, von der wir handeln, die passive Wahliahigkeit 
bedingte. 

Das Dekret Nikolaus des Zweiten bestimmt^} zunächst: „Eli- 
gant autem de ipsius ecdesiae gremio^ si repertus fuerit idoneus 
vel si de ipsa non invenitur, ex aUa assamatur'' ^'^j. Mit dem 
genannten Dekret hat auch selbstverständlich diese Verfügung 
in der Pannormia und in Gratian's Rechtsbuch Eingang 
gsfonden. Dieeelbe ist in so fem wichtig, ak mit ihr ein die 
ganze Kirche und auch die romisdie bis dahin der Theorie nach 
beherrschender Rechtsatz: dass ein Bischof die geistliche Ehe 
mit seiner Gemeinde nimmermehr lösen dfirfe, durchbrochen 

M) Bamildiif : Ann. ecdes. ad an. 1271. o. 6. (Manii XXII. p. 276.) 
9U) B(niqnei: soripi tw, GalUe. X7. pag. 765. 
•ib) Hinsdhiot. I. 8. 249. Wasa Will: Fonohnngen IV, 642 über 
diesen Sati sagt, beniht wol auf nicht genügender Eenntniaa dea Beobtea, 
das vor der Eiiielrang Nikolana dee Zweiten in Benig anf die WfihI- 
barkeit des idmiaclien Klems in Geltung war. 
«) Uber m, 1. L 
fS) 0. 1. D. XXHL 
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wurde. Denn nichts anderes bezweckt der Satz „ex alia (ec- 
dfiBia) assumatur'S als die Wahl jedes ausserrömischen Klerikers 
und somit auch jedes Bischofs frei zu geben. Mit Recht hat 
man darauf hingewiesen, dass Nikolaus IL, der früher Bischof 
Ton Florenz gewesen war, mit dieser Bestimmung seine Erhe- 
bung nachträglich zu rechtfertigen gedachte. Hatten auch schon 
vor ihm mehrere Bischöfe — Klemens IL, Damasus II.» Leo IX., 
Viktor n. waren solche gewesen — den päpstlichen Stuhl be- 
stiegen, 80 hatte die Einsetzung ausserrömischer Gdstliehen auf 
den Stuhl Petri doch nur darin ihre Berechtigung, dass die da- 
mals vollständig zerrüttete Kurie keinen für die Wahl geeigne- 
ten Kandidaten aufweisen konnte; und es bestand noch der 
Grundsatz zu Recht, den der im 9. Saec. vcrfasste Ordo Ro- 
manus IX. in der Sammlung des Mabillon so ausgedinickt hat m); 
„Summus namque Pontifex, quando benedicitur, ehgitur unus 
de cardinalibus , de qualicumque titulo fiierit, tantum ut a 
p(raece8sor6 sit Pontifice ordinatus aut presbyter aut diaoonus, 
nam episcopus esse non poterit". 

Es ist interessant zu sehn, wie leicht es sich Deusdedit 
macht w*), wenn es gilt, Yorsduriften früherer Zeitm so umzu- 
formen, dass sie sich den VeryUtnissen seiner Zeit anpassen 
lassen. Da der Satz ,)episcopus esse non poterit^ seit der 
Wahlverordnimg Nikolaus des Zweiten hinfällig geworden war, 
so verkürzt er seine Vorlage ohne Weiteres um den Passus, 
der vom Bischof handelt. 

Wenn es auch seit dem Dekret vom Jahre 1059 gestattet 
war, einen der römischen Kirche nicht Angehörigen ^um Papste 
zu erwählen, so sollte doch dieser P all nur eintreten, wenn wie 
jenes Dekret sagt: „de ipsa (Rom. ecclesia) noninTenitnridoneus^. 
Es hiess aber den Kardinälen viel zumutben, wollte man von 
ihiuBn verlangen, sich selbst für die meist so heiss ersehnte Würde 
untüchtig zu erklären. Wir yerstehn es daher sehr wol, wie 
die Kardinalpresbyter, da sie die Erhebung des Erzbischofs 
TOn Yienne zum Papste bestätigen, sich des an die Wähler ge- 
richteten Vorwurfs nicht enthalten können: „Dilectionem vestram 



91) Caput V, Mabill Mus. Ital. IL pag. 92. 

93«) liber IL cap. 96. (Martinucci p. 215.) Wir müaten weiter unten 
noch einmal auf dieses Kapitel zurückkommen. 
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latere non credimus, quod ez Romanae ecclenae filiis preBbüeris 

vel diaconibus . . . post excessum sumini pontificis persona ad 
papale officium idonea, decretis sanctorum pontificum testibus, 
ad culmen apostolicum debeat exaltari" 9*»). Es ist hier zu 
beachten , dass sie nur von den „filiis Romanae ecclesiae 
presbiteris vel diaconis" reden; damit sind neben den ausser- 
römischen Bischöfen auch die Kardinalbischöfe ?on der passi- 
ven Wählbarkeit ausgeschlossen. 

Mit ihrer Berufung auf das Zeugniss der y<m den Päpsten 
erlassenen Dekrete, die zu €hinsten ihrer Aufiassung sprächen, 
meinen jene Kardinalpresbyter wahrscheinlicher Weise aswei 
Vorschriften des Papstes S^phan des Dritten, die dieser auf dem 
Laterankoncil des Jahres 769 promnlgiren Uess; die eine lautet: 
„Oportebat, nt haeo sacrosancta domina nostra Romana ecclesia 
. . . rite ordinaretur et in apostolatus culmen unus de cardi- 
nalibus presb} teris aut diaconis consecraretur". Die andere liat 
eine der vorigen ähnliche Fassung: „NuUus unquam laicorum 
neque ex alio ordine praesumat, nisi per distinctos gradus 
ascendens diaconus aut presbyter cardinalis factus fuerit ad 
sacris Pontificatus honorem promoveri" 96b), Beide haben ur- 
sprünglich den Zweck, die Uebernahme des Pontificats durch 
Laien zu verhindern. Denn Stephan der Dritte hatte den päpst- 
lichen Stahl im Kampf gegen den aus dem Liaienstande erho- 
benen Konstantin bestiegen. Wenn nun aber Anselm yim 
Lncca nnd Densdedit M), die YerÜBuner römischw Beöhtsbii» 
cher im 11. Jahrhundert, wenn der Polykarp des Kardinal 
Gregor und das Dekret Gratians , die Zeugen von der 
Rechtsanschauung des 12. Jahrhunderts, diese Aussprüche der 
Synode des Jahres 700 wiederholen, so ist schwerlich die Spitze 
derselben nur gegen den Laienstand gerichtet. Die Wiedergabe 
der genannten Synodalvorschriften wäre in dem Fall beinahe eine 
zwecklose, da um die Zeit bereits jede Gefahr, dass ein Laie die 

96«) Jaffe, bibl. II. p. 349. 

96b) MauBi cono. amp. collect. XU p. 719. Hefele: GoiioU.ge8oh.III. S.406. 
97) Boehmer: corp. jur. can.; o. 8 u. 4. D. LXXIX. Axun. g n. h: 
Spicilig. Eom. tom. YI. p. 346. 

9S) Uber H. c 181 u. Uber I. cap. 206. (MaHanvcd p. 240 a. p.l86.) 
99) ofr. Boehmer oorp. jnr. oao.; e. 8 u. 4. !>• fiXXTX. Anm< g u. h. 

IM) c. 8 tt. 0. 4. D. LXXnC. 
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höchste Kirchenirürde an sich rdssen könne^ durch das geord- 
neteie WaUTer&hieii beseitigt war. Die An&ahiDe derselben 
in die Kanonsammliingen rar Yiehnehr durch einen Oegei^ 
satz gegen die Bischöfe bedingt. Leugnete man anch Ton Sei- 
ten der römischen Kurie die passive Wählbarkeit der Bischöfe 
nicht, war man im Nothfall auf sie zurückzukommen ge- 
willt, so suchte man doch die Wahl eines Auswärtigen so viel 
als möglich zu erschweren. 

Doch man wird uns einwenden : wozu diese Vorsichtsmass- 
regeln? Die Wahl des Stellvertreters Petri ruhte ja einzig in 
den Händen der Kardinäle, derjenigen Männer, die so sehr be- 
sorgt waren 9 dass das Schiff der römichen Kirche nur in die 
Gewalt eines Steuermannes übergehe» der ihrem Kreise ange- 
hörte. Wir haben schon einmal Torlanfig darauf hingewiesen, 
dass die Tractatio ursprünglich nicht allen Kardinalen, sondern 
dem Gesetze nach nur den 7 Kardinalbischöfen zustand. Diese 
waren, so zu sagen, ein neutrales Kollegium. Als KardinlUe ge- 
hörten sie der römischen Kurie an, als Bischöfe der Rom be- 
nachbarten Gemeinden standen sie zugleich ausserhalb derselben. 
Sie hatten also keinen Grund, die Wahl eines Diakonen oder Pres- 
byters der römischen Kirche besonders zu begünstigen. 

Wir werden im Verlauf dieser Untersuchung darauf näher 
eingehn, wie sich wegen dieser Prärogative der Kardinalbischöfe 
ein langandauemder Streit erhob. Aus dem neutralen Kollegium 
der Bischöfe wurde durch den Hader allmählich ein Kollegium, das 
gegen die übrigen Kardinäle verbittert war. Die Presbyter und 
die Diakonen durften voraussetzen, dass ihr Bestreben, sich ein 
unmittelbareres Recht an der Papstwahl zu beschafei, eine Oppo- 
sition unter den auf ihr Vorrecht eifersüchtigen Bischöfen her- 
vorrufbn werden deren Absehn alsdann nur zu leicht dahin gehn 
konnte, so oft als möglich von dem ihnen zustehenden Rechte; 
einen Auswärtigen zu wählen, den unumschränktesten Gebrauch 
zu machen. 

Somit ist es nicht ohne Absicht, wciin die Kanonsamm- 
lungen die Vorschriften des Koncils vom Jahre 769 mit einer 
geringen Umbiegung der ihnen innewohnenden Tendenz so viel- 
ÜEbch wiederholen; die Glieder der römischen Kirche fürchteten 
• eben bei der Wahl übergangen zu werden« Doch der Brief je- 
ner Kardinalpresbyter verfolgt noch einen andern Zweck, in- 
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dem er behauptet, dass nur ein Presbyter oder Diakon der 
römiichdii Kirche wählbar saL 

So gewiss diese Ansicht mit dem Dekret l^oUuu des Zwei- 
ten im Widersprach steht, so Termag sie nns doch so recht in 

die Pläne jener Presbyter des zwölften Jahrhunderts einzuweihn. 
Sie begehrten die Bestimmung des Dekrets vom Jahre 1059, 
welches die Wahl eines Bischofs gestattete, umzustossen und zu 
dem früheren Rechte, das die Wahl eines Bischofs ausschloss, 
zurückzukehren. Konnten sie ihren Willen durchsetzen, nun 
dann hatten sie auch den Kardinalbischöfen damit einen schwe- 
ren Stoss versetzt; denn auch sie wo möglich unter die Rubrik 
dar Bischöfe einzuordnen d. h. auch sie auf die Weise TOn der 
passtren Wahlfahigkeit auszuschliessen, ist das Ziel, das der 
Wortlaut jenes Briefes klar durchblicken lasst 

Wenn sie aber trotzdem die Erhebung des Erzbischofis yon 
Vienne bestätigen, so wollen sie nur den YerhiUtnissen Rechnung 
tragen, durch die sie, wie sie sagen: „ex Romano more electio- 
nem facere" gehindert gewesen seien. 

Doch es haben die Presbyter und Diakonen ihren Zweck 
nie erreicht. Die Wählbarkeit der Kardinalbischöfe erhielt sich 
dauernd; das bezeugen die Wahlen Honorius IL, Anastasius IV. 
und Hadrian IV., die alle drei vor ihrer Erhebung die Würde 
eines Kardinalbischofs bekleidet hatten. Dass auch die aus- 
wärtigen Bischöfe femer wählbar waren, beweist jener vor der 
schismatischen Wahl des Jahres 1159 geschlossene Pakt, der , 
nach dem Brief des Kapitels von S. Peter auch folgenden 
Passus enthalten haben soll: fjat electionem fiicerent de aü* 
quo oardinalium. Qnodsi non possent, quaererent extraneam 
personam" lou). 

Das Gesetz durch das Alexander III. die Papstwahl in 
ein neues Stadium ihrer Entwickelung brachte, liisst die Frage, 
wer wählbar sei, völlig unerörtert, ist also, wie es scheint, ge- 
willt, den Status quo, der sich auf Grundlage des Dekrets vom 
Jahre 1059 herausgebildet hatte, anzuerkennen. Die Wahl des 
Patriarchen von Jerusalem im Jahre 1261 und die des Archi- 
diakonus von Lüttich im Jahre 1271 zeigen uns, dass die Kurie 
auch noch im 13. Jahrhundert von dem Rechte, im änsser- 



. MU) Getta Frider. imper. Uber 17. o. 06. (IL Q. S. XX, 48a) 
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fiten Noth£all einen Auswärtigen zu wählen, Gebrauch machte. 

Es ist selbstverständlich, dass es sich in der Deliberatio, 
bei der Prüfung, ob der Denominirte den kanonischen Bestim- 
mungen entsprach, nicht nur um die besonderen Anforderungen 
handelte, die man an den Papst zu stellen hatte^ sondern auch 
um alle die allgemdnen, die fiir die Wahl eines Bischofs die 
conditio sine qua non waren. 

Die Konfirmationsnrknnden, durch die die G^evrählten die 
schriftliche Bestätigung ihrer Erhebung erhielten und die brief- 
lichen Anzeigen, welche die Kurie von der getroffenen Neuwahl 
den auswärtigen Bischöfen und dem Kaiser machte, geben stets 
als den ersten Beweggrund für ihre Wahl die Rücksichtsnahme 
auf die Kenntnisse und die sittliche Vortrefflichkeit des von ih- 
nen gewählten Papstes an. Hier nur einige Beispiele: die Be- 
statigungsurkunde Gregor des Siebenten sagt: „Eligimus nobis 
in pastorem • . . virum religiosum , geminae scientiae prudentia 
polkntem, ... et juzta apostoli dictum bonis moribus omatum» 
pudicum, modestum, sobrium, casturo, hoaptalem etc.^ im^). 
Aehnlich lautet das Schreiben der Wähler Anaklet des Zwei- 
ten an die auswärtigen Bisdiöfe: „profitemur . . . nostrum ele- 
ctum castum, pudicum, sobrium ac benignum et omnibu« püs 
operibus assuetum atque orthodoxae fidei et sanctorum patrum 
tradicionum defensorem et fortissimum observatorem. Hunc 
itaque omnes, utpote tarn mitissimum, tamque Deo dignum, una- 
. nimiter nobis elegimus" *02). Ferner meldet der Brief der Wäh- 
ler Innocenz des Zweiten an König Lothar: „nos . . . \irura 
honestum, moribus compositum, Deo Deumque timentibus carum 
in summum pontificem elegimus'* i^^) und das Schreiben der Par- 
teigenossen Viktor des Vierten berichtet: „Nos autem . . . ye- 
nerabilem fratrem nostrum OctaTianum . . . virum utique ho- 
nestum et religiosum . . . digimus'' 

Um aber auch einen Kanon zu besitzen, der die sittliche 
Qualifikation als eine absolute Bedingung der WahKahigkeit 
erforderte, geht die Pannormia so weit, der kanonischen 



lOib) Jaff^: bibl. II. p. 10. 

102) Jaffc: bibl. V. pag. 418; cfr. auch die Beilage. 

103) ibid. p. 430. 

lOlft) Getta Frideriei imper. Uber IV. c 63. (M. G. S. 2UC p. 478.) 
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Sentenz: „Com de smnmi sacerdotis electione tractatibur, iUe 
Omnibus praeponatur, quem cleri plebisqne consensoB concor- 
diter postnlaTerit, ita ut n in alium fortame partium ae Tota 
diviserint, metropolitaao judicio b alten praeferator, qni ma» 
joribos stadÜB javator et meritis^ einen Sinn nntennschiebeB» 
welcher ihr nicht innewohnt Haben nSmlich die übiigea Kar 
nonsammlungeu diesem Kapitel mit Recht seinen Ort bd den 
Bestimmimgen über die Bischofswahl gegeben, so fügt die 
Pannormia dasselbe in dasjenige seiner Bücher ein, wel- 
ches die Ueberschrift trägt „de electione et coiitirinatione sumni 
pontificis" 'o^bj Sclion die Worte „sunimi sacerdotis (= epi- 
scopus) electione" und „nietropolitano judicio" zeigen wie wenig 
berechtigt der Veriasser der Pannormia war, diesen Kanon 
auf die Papstwahl zu beziehn. 

Ist in der That die sittliche Qualifikation in den angeführ- 
ten Briefen mit grosser Entschiedenheit betont worden, so mei- 
nen wir» wird dieselbe bei der Deüberation über den Denomir- 
nirten zar Sprache gekommen sein. 

Wir sind im Stande» dieser Yermuthong durch einige Bei« 
spiele einen gewissoi Grad von Sicherheit zu geben. 

Indem wir hier zunächst auf die Wahl Viktor des Dritten 
zuriickgreifeii, setzen wir als bekannt voraus 'osi^ derselbe 
sich weigerte, dem Wunsche der Kardinäle zu willfahren, und 
die Stille in seinem geliebten Monte Cassino dem wechselvolleu 
Leben vorzog, das die höchste Wüi'de der Kii'che für den mit 
sich bringen musste, der das Erbe eines Gregor des Siebenten 
anzutreten berufen war. Von dem Vorgang der durch jene 
Weigerung nothwendig gewordenen Neuwahl giebt uns nun Hugo, 
Erzbischof von Lyon, Kunde. 

Als man den Abt Ton M. Cassino zum zweiten Male den»- 
minirte» und derselbe nun schliesslich doch geneigt war» sich 
der Bürde zu unterziehn, da treten einige Manner auf, unter 
diesen Hugo v. Lyon — der angefordert war den Verhandlun- 

iMb) Fimnoniiia Uber III. oap. VI. Wir müawn unten auf diesen Ka- 
non noch einmal näher eingehn, woeelbet vir diese Fftlaohong der Pan- 
normia weiter verfolgen werden. 

105) Ferd. Hirach: Desiderins v. Monte Caseino. Forschongen. Bd. 

VII. 8. 96. 

106) Hugo Flaviuiacensis Cürouicon (M. G. b, Ylll. p. 466 bs.) 
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gen beizuwohnen — und sagen kühn heraus, sie würden ihn 
nimmermehr anerkennen: „nisi de quibusdam contra famam 
suam et tanti ordinis dignitatem . . . primum canonice exami- 
natio fieret'S Der Vorwurf» den sie darauf gegen iha erheben» 
lautet: ,,quomam ezcommunicationem domini Papae Gregorii per 
annum integnim et continuum et eo plus sine canonica poepi« 
tentia Bnstmuiflset*'. 

Eän anderes Beispiel der nach der Denondnation erfolgten 
Begutachtung des in Vorschlag Gebrachten in Hinsicht seiner 
sitUichen Qualifilcation giebt uns die yom Kardinal Jakob in 
Versen Terfasste Lebensbeschreibung Goeleslin V. an die Hand.- 
Sie erzählt folgendermassen: 

,,Hic memorat mores hie vitam, miraque gesta 
Extollunt alii; numquid sit dignus honore 
Papatus, secum tractant, diversa loquuntur" •o^). 

Noch einen zweiten Punkt, der aucli für die Bischofswahl 
in Betracht kommt , scheint man in gewissen Fällen in den 
Kreis der Deliberatio gezogen zu haben: das Alter des namhaft 
gemachten Kandidaten. 

Mcistentheils bekundeten die ergrauten Haare, dass der 
I>enominirte dem Grabe naher als der Wi^ stand, dass er 
langst das für das Bisohofsamt erforderliche Lebensjahr, das 
dreissigste, überschritten hatte. Es fragt sich nur, ob man in 
unserer Zeit für die höchste Würde der Kirche sich mit dem 
für die Bischofswahl vorgeschriebenen Alter begnügte. Das eine 
Mal, wo wir nachweisen können, dass die versammelten Kardi- 
näle in eine Dehberation über das Alter des zu Wählenden ein- 
traten, scheint man das 37. Lebensjahr als ein verhältnissmäs- 
sig zu jugendliches angesehn zu haben, das nur durch die Sit- 
tenreinheit und die Kenntnisse des Denominirten compensirt 
werden konnte. Die Worte des anonymen Biographen Innocenz 
des Dritten: „yoei disputationem super aetate habitam inter eos, 
quia tunc erat annorum triginta Septem, omnes tandem con- 
senserunt in ipsum propter honestatem morum et scäentiam Ii* 
terarum** im) lassen sich schwerlich anders deuten. Die Kanon- 
sammlungen schweigen hier ganzlich. Wollen wir aber den 



10?) Muratori Script, rer. Ital. III. pars I. 627. 
»«) ibidem p. 486. 
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ThatBachen mitsureden gestatten, so wissen die meistontheila 
nur von GreiseQ za reden, die den Stuhl Petri bestiegen. 

Es müsste uns Wunder nehmen, wenn ausser all' den an- 
geführten, der Deliberaüo unterliegmiden Beortheünngsobjecten 
nicht nooh ein beatinuntes Verhaltniss, wir meinen das der De- 
nominirten zur Gesammtkirche und dann insbesondere com 
Kaiser,' Gegenstand der hier angestellten Besprechung gewor- 
den wäre? 

So wahrscheinlich es auch ist, dass man stets in der De- 
liberatio darauf zu spreclien kam: in wie weit der Deno- 
minirte der augenblicklichen Situation gewachsen war, ob er 
früher weitgehende Verbindungen geknüpft hatte, die ihm und 
der Kirche jetzt zu Gute kommen konnten, so besitzen wir doch 
nur zwei direkte Zeugnisse, dass der Zustand der Kirche und 
die Hülfe^ die der Doiominirte ihr bieten konnte, die Deliberi- 
renden dauernder beschäftigt hat. 

Bei den Akten der per compromissum getrofiEenen Wahl 
Gregor des Zehnten finden sich zwei Urkunden, in wel- 
chen die GompromiBsaren „consideratis circumstantiis unirersis, 
quae necessitate ipsius ecclesiae ac totius orbis inspecta nos 
secuudum Deum movere poterant et dobebant; .... consensimus 
... in venerabilem patrem" ^^'^) bezeugen, dass sie bei ihrer Wahl 
den Zustand der Gesammtkirche mid den der römischen insbe- 
sondere zu Rathe gezogen haben. Dasselbe Moment ist bei der 
Besprechung, die der Denomination Alexander des Dritten und 
Viktor des Agierten folgte, in Anschlag gebracht worden. Was 
das Cirkolarschreiben der Viktoriner mit den Worten ^^^): „Nos 
. . . Yonerabilem iratrem nostnun Octavianum ... ad regimen apo> 
stolicae sedis et ad concordiae et pacis nnitatem inter ecdesiam 
et imperium reformandam ac conservandam dignum et utilem 
esse cognoBcentes elegimus*' andeutet» behaupten die Annales Pa- 
lidenses i^^*) unabweisbar, indem sie dem Boland den Sats in 
den Mund legen: „consilio meo audito adsumamus domnum 
Octavianum, qui ... in curia regis conversatus, sedi apostolicae 
aptus est et utilis esse poterit ecclesiae". 

u») lUdaald: ann. eocles. ad annmn 1271. cap. IX. u. X. (Uaati 
XXn. p. 277.) 

IM) cfr, Anm. 104*. 
iiU) M. O. & Xyi. pag. 91. 
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Schliesslich scheint auch die Rücksichtsnahme auf den Rath 
und auf den Wunsch, den der sterbende Papst in Betreff seines 
Nachfolgers geäussert hatte, den Gang der Deliberation beein- 
fiusst zu haben. 

Denn wenn wir ans unseren Quellen er&hren» dass gerade 
diejenigen Manner den Stuhl Petri bestiegen, die noch T<m 
ihren Vorgängern designirt worden sind, so ist der Schluss er- 
laubt, dass bei der Abwägung aller für und gegen den De- 
nominirten sprechenden Momente der Rath des Verstorbenen 
oft schwer in die Wagschaie fiel. 

Das8 nun Gregor der Siebente, Viktor der Dritte, Urban 
der Zweite, Gelasius der Zweite, Hadrian der Vierte ihrer Um- 
gebung gewisse Persönlichkeiten als für den apostolischen Stuhl 
besonders geeignet ans Herz legten, und dass eben die von 
ihnen Bezeichneten in der That auf denselben erhoben wurden, 
lässt sich aus den Quellen nachweisen i"^). 

Diese Berathung des auf dem Sterbebette Hcigenden Pap- 
stes mit den um ihn gesdhaarten Gliedern der Kurie lag nicht 
im Belieben des Ersteren, war vielmehr, wie es scheint» gesets- 
lich gefordert Denn der Kanon: „Si . . . transitns Papae in- 
opinatus erenerit, ut de sni electione suocessoris, ut supra placuit, 
non possit ante decernere etc." der von Gratian folgenderraas- 
sen eingeleitet wird: „Electio vero Komani pontiticis etiam 
cum deliberatione praedecessoris lieri debet" bezeugt, dass die 
Sitte und das Recht sich auf diesem Punkt in ihrer Forderung 
begegneten. Die grosse Verbreitung, die die eben genannte ka- 
nonische Sentenz gefunden hat, lehrt, wie sehr sie im Ansehn 
stand. Die „coUectio*' des Ansehn von Lucca und die des Deus- 

iHb) In Betreff Gregor VII. cfr. Cliröiiic. M. Ca^in. liber III, 65. (M. 
G. S. VII, 747) und die Epistola Ottonis llostiensis (Hugo Fiavin. M. G, 
8. ym. p. 4G6). Was Viktor III. anbelangt, yergleiche man Chr<m. H. 
Gas. III, cap. 73. (M. 6. S. VII, 75S}. Zu Urtwn IL vefgleldie man Ek- 
kehard (M. G. S. YL pag. 218). In Betreff Gelaams IL ertbeUt Faloo 
Benevent Au&ehlats. (Del Be: Ghron. Napolit I, 176). Dasa auch Hono- 
riuB n. den Karduial Gregor den Eardinilen als tauglich angerathen, dar- 
über siehe die Beilage. Nach d^ Bundschreiben der Viktoriner hät- 
ten mehrere Kardinäle „va praesentia Domini Papae" (Fladrian IV.) eidlich 
sich verpflichtet, wen sie wählen wollten. (Gesta Frid. Imper. IV, 52. 
(M. G. S. XX, 473.) 

112«) c. 10. D. LXXIX. 
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dedit» die Paimormia, die CoUectio triam partiam, so ine der 
Polykarp des Kardinal Gregor führen sie anf Selbst der 

am Ende dos 14. Jahrhunderts verfasste Ordo des Petrus Ame- 
Hus'^3»), der übrigous der einzige ist. der von den Ver})rtich- 
tungen bandelt, denen der Papst noch auf dem Todtenbftte 
naehzukommen hat, schreibt vor, dass der Sterbende seiner 
Umgeboug im Falle, dass diese es wünscht, einen Ratli erthei- 
len möge in Betreff derer, welche oder welchen er zur Leitung 
der Kirche tauglich erachte. 

Was aber besweckte man überhaupt mit der Deliberatio? 

Im Falle, dass die Denomination sich auf die Namhaftma^ 
cbmg bloss eines Kandidaten beschrankt hatte, diente die De- 
KberBtio nur dazu, die Anwesenden dessen zu yergewissem, dass 
der Denominirte allen Forderungen nachkam, die man Ton Sei- 
ten der Sitte, der Kanones, der kirchlichen Verhältnisse an den 
Neuzuerwählenden zu stellen berechtigt war, kurz gesagt: also 
sie dessen zu vergewissem , dass die Wahl dieses oder jenes 
Kandidaten nicht weiter anf;efochten werden konnte. 

Stiess man aber bei der Besprechung anf irfjend einen 
Punkt, in welchem der Denominirte vor dem streng kanonisch 
prüfenden Auge etwas zu wünschen übrig liess, dann hing 
es Ton den Versammelten ab, ob sie Nachsicht üben, oder auf 
die volle Beobachtung des Gesetzes dringen wollten. 

Dass man die Kanones ermässigen konnte, lehrt die Schil* 
dening, die Petras von Monte Gassino yon dem Verlauf der Tra- 
etatio entworfen hat, die der sohliesslichen Erhebung Viktor des 
Dritten TOranging. 

Als idfcmlich nach der Denomination Otto's von Ostia die 
Deliberation sich einem diesem Wahlkandidaten günstigen Aus- 
gange nähert, ruft einer der Kardinäle aus *»3b). ^^hanc electio- 

112b) Dass Anselm von Lucca diese Sentenz aufgenommen hat, sagt 
Theiner: Disquis. crit. Append. Ii. p. 163: „si quod absit transitus; Deus- 
dedit giebt sie im ersten Buch c. 107 (Martinucci p. 86.) In der Pan- 
nonnia steht sie im dritten Buch als zweites Cap^ Zo der ooUectio trium 
partium vergleiche man die eben angef&hrte Seite aus Theiner: Disquis. 
critic. Dass anch der Polykarp des Eard. (Tregor diese Bestimmung oit* 
hält, sagt Richter: corp. jur. canon. Anm. 88. su c* 10. D. LXXIX. 

IIS») MalnU: Mus. Ital. H. pag. 626. 

II») Chronic. Mon. Gm. Uber. in. cap. (M. G. & TU. p. 749.) 
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nem contra canones esse» . . . neqaaquam se o<mB6ii8iirnm'*. Wenn 
diesen nun die übrigen Kardinäle mit Yontellangen bestännen: 
„pro tempore, pro neoessitate hoc ferre*^ so gehn sie Ton der 
Voraussetzung aus, dass es in ilirer Befiigniss stand, Yon der 
strengen Beobachtung der kanonischen Vorschriften abzugehn. 
Äehnlich gestalten sich die Dinge bm der Deliberation, die die 
Wahl Innocenz des Dritten zur Folge hatte. Doch auf die letz- 
ten Vorgänge kann unsre Untersuchung sich näher erst dort 
einlassen, wo wir von derjenigen Deliberation handeln werden, 
die durch eine Deuomination Yon mindestens zwei Kandidaten 
veranlasst war. 

Alexander der Dritte schränkte die Deliberation sehr ein. 
Indem er yerfügt i^^): „ . . . ille absqae ulla exceptione 
(= Einwendung) ab uniyersali eoclesia Romanus pontifex ha- 
beatur, qui a duabus partihus concordantibus dectus fnerit et 
reoeptus'', Terbietet er jede weitere Einwendung, sobald die Vota 
▼on zwei Drittel der Benominirenden einem und demselben zu* 
ge&llen sind« Er ging dabei rieltoidit Ton der Meinung auss 
eine Denomination, welche sich auf eine Majorit&t Ton zwei 
Drittel der Abstimmenden stILtze, loste an und für sieb die 
Garantie, dass der Denominirte dem Gesetz gegenüber keine 
Blüsse biete; oder er mochte doch zum mindesten glauben, eine 
so grosse Uebereinstimmung in der Deuomination sei das deut- 
liche Anzeichen, dass sich die Wähler entschlossen hätten, 
selbst dasjenige , was sich au dem Deuominirten ausstellen 
liess, sei es nun mit Stillschweigen zu Übergehn, sei es unter 
Anerkennung des Defektes zu übersehn. 

Wenn aber die Denomination zur Aufstellung inehrerer 
Wahlkandidaten geführt hatte, änderte sich der TOigenannte 
Zweck der Deliberatio. Sie war dann der Weg, auf dem die 
Verdienste, die kanonischen Vorzüge und Nachthdle der ein- 
zelnen Deuominirten gegen einander abgewogen werden konn- 
ten, auf dem man vielleicht allmählich eine Emigung zu erzid- 
lan im Stande war. 

Jene Deliberation, aus der sclüiesslich Innocenz der Dritte 
als Sieger hervorging, kann uns hier als Beleg dienen. 



114«) c. G. X. de eleot I, 6. TgL «noh Phillips: £irdi«nrecht S. 816 



Digitized by Google 



61 



Nachdem er mit drei Anderen zugleich denominirt war, 
kam ea bei der DeUberation mr Sprache» data er aUerdings daa 
erforderUehe Alter noch nicht erreicht hatte» nnd in ao fem 
den Uehrigen nachstand. Da er aber andreneitB diese bei 
Weitem an Sittenreinheit nnd an Kenntnissen übertraf, so wurde 
ihre Denomination Ton teien, welche sie denominirt hatten, 
anrückgezogen 

Schon bei der in die Doppel wähl Alexander des Dritten 
und Viktor des Vierten auslaufenden Deliberatio leuchtet die 
Absicht klar hervor, durch die dreitilge Besprechung die ver- 
schiedenen Denominationen auf eine einzige zurückzuführen. 

Es ist hier nicht der Ort, auf eine Untersuchung einzugehn, 
ob damals zwei oder drei TOn Yoraherein denominirt waren. 
Selbst angenommen , was uns sehr unwahrscheinhch erscheint, 
daas nur Boland nnd Oktavian in Vorsclüag gebracht worden 
sind, so bat doch swischen diesen beiden jedenMiB eine genaue 
Yeigleiduing in Besag auf ihre Talente, ihre Sittenreinheit d. 
h. in Bezug auf ihre BechtbeschafiiBnheit vor den kanonistisehen 
Fomm statt gefunden. Darin stimmen riiwmtbche Quellen 
überein. Dass diese Vergleichung auf eine Ausgleichung ab- 
zielte, meldet das Rundschreiben der Alexandriner; „Post de- 
nominationem plurium i)ersonarum in hoc tandem omnes, ex- 
ceptis Octaviano, Johanne sancti Martini et (hiidono Cremensi, 
Deo inspirante convcnimus, ut omissis denominationibus aliorum 
dominum nostrum eligere . . . deberemus'' i>^). 

Es ist uns für nnsere Zwecke gleichgültig, ob das Resoltat 
der DeUberation das gewesen ist, welches die Alexandriner an- 
geben, nämlich die Einigung Aller mit Ausnahme von Dreien. 
Was wir erweisen wollen, ist nur, dass man sich der DeUbe- 
ration bediente, um die gespaltene Denomination in eine so yvd 
als mögUch einheitUche zn TerwandehL Wie man diesen Plan 
an reaUsiren gedachte, er&hren wir durch Gerhdi Ton Bei- 
chersberg. 

Nachdem er nämlich berichtet hat, dass die Denomination 
sich auf drei Kandidaten vertheilt habe: Eoland, Oktavian und 



ii4b) cfr. Anm. 85. 
H6) Theiner: Disquii. oritio. p. 212. 
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Bernhard, fittiit er fori "*): „Domqae ageretar cum eis, (mit 
denen, Wehe den Oktavian und Bernhard namhaft gemadit hat- 
ten) qnatenuB se ad majorem numemm cardinalinm colügerent, 

(die meisten Stimmen soll Roland gehabt haben) eo quod tres 
Papae esse non possent, Iii qui magistrum Bernardum nomina- 
verunt, ab ejus nominatione recesserunt et ex eis ahqui se in 
electionem cancellarii junxerunt, aliqui vero etiam ambigue se 
ad Octaviaiii et cancellarii (Rolandi) se habuerunt, ita ut utrum- 
que devütionem suam ostenderent. Quilibet ex his duobus salva 
paoe et unitate eligi potuiaset £t jam numerus cardinalinm, 
qni in Octaviannm rive omnino, sive cum tali ambiguitate con- 
aeasecant, nsqne ad Septem ezcrevit Sed nimia erat etiam in his 
pancitas comparatione nnmeri eorum, qui in eleotionem Rnokndi 
cancellarii consenserani Igitur cum his agi studioee coepit, 
quatenus a parte iUa sua modica recedentes ad nniyersitatem 
se coUigerent Et ohtentum est usque ad tres, quorum unus 
erat Johannes Pisanus, alter Guido Gremonensis ... his tertius 
adhaesit Tusculanus". 

Das Verfahren, welches diese Worte kennzeichnen, erin- 
nert wesentlich an dasjenige, welches wir heut zu Tage mit 
einem im 14. Jahrhundert *^') bereits üblichem Ausdruck: „Ak- 
cess" nennen. 

Das Letztere läuft nämlich darauf hinaus dass eine 
erneute Abstimmung yoi^enommen wird, bei der es dann den 
Anwesenden anheim gestellt ist, -ob aie bei ihrem einmal abge- 
gebenen Votum yerbkiben, oder zu Gunsten eines der anderen 
Denomimrten von demselben ahgdm ivoUen. Und zwar geht 
die Abstimmung so vor sich, dass Alle sich an ihr hetheiligen 
— die welche ihr Votum andern — indem sie auf dem Stimm- 
zettel den unter den übrigen Denominirten bezeichnen, zu des- 
sen Denomination sie hinzutreten, die welche auf ihrer Denomi- 
nation beharren — indem sie auf dem Stimmzettel bemerken: 
„Accedo uemini'^ 



IIS) Tengnagel: veter. mon. pag. 586. Es kommt uns auch hier nur 
anf den Modus des Verfahrens an, das Gerhoh schildert. Ffir die von ibm 
g^benen Einzelheiten wollen wir nicht dnttehn. 

117) Habill: Mos. Ital. H. p. 251. 

Ute) Hinsohins L S. 286. FhillipB Xirobenrecht 7. S. 886. 
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Dass sich der von Gerhob geficbilderte Modus mit dem eben 
beschriebenen deckt, wollen wir gewiss nicht behaupten. Ein 
Unterschied ist vorhanden. £r lässt sich dabin bestimmen: 
wahrend neb hent znTage der Akeess durch eme emente, und 
zwar BchrifUiche Abstimmung ToUziebt, sollte er im Jahre 1169 
vermöge einer mündlichen Unterhandlung, welche die allmähliche 
Znrttcksiehung aller Denominationen bis auf eine sich zum 
Zweck setzte, endelt werden. 

Somit können wir in dem von Gerhoh mitgetheilten Ver- 
fahren, welches auch das oben berührte Cirkularschreiben der 
Alexandriner andeutet, und das sich vor der Erliebuiig Innocenz 
des Dritten wiederholt, die erste, oder besser gesagt, eine der 
ersten Stufen zu dem später völlig ausgebildeten Akcess erblicken. 

Dass die Deliberatio zum ersten Male bei der Tractatio im 
Jahre 1159 dieses Ziel: durch Yergleichung die übrigen Deno- 
minationen aus;;uschciden» verfolgt haben sollte, ist uns sehr 
unwabrscheinlich. Wenn uns auch unsre Quellen bei keiner 
der Wahlen' einen Wink geben, der sich dahin deuten liesse, 
dass die Deliberatio bereits früher zu diesem Zwecke benntst 
worden ist, so liegt dodi diese Verwendung des Deliberations- 
Verfahrens zu sehr auf der Hand, als dass dasselbe nicht schon 
vor 1159 dort in Anwendung gekommen wäre, wo die Denomi- 
nation sich gespalten hatte. Das Schweigen der Quellen dürfte 
bei ihren meist sehr wenig ausführlichen Nachrichten nicht sehr 
hoch in Ansclilag zu bringen sein. 

Einen naturgcmässen Abschluss fand diese Deliberation mit 
dem Moment, da alle Vota sich auf einen der Denominirten 
geeint hatten. 

Die Dekretale Nikolaus des Zweiten vom Jahre 1059 sagt 
allerdings mohts darüber, ob nur der einstimmig oder etwa auch 
der von der Mehrzahl der Wähler Denominirte als der Erwählte 
anznsehn sei; doch das Gurkularschreiben dieses Papstes, in 
welchem er sich kurz über die Beschlüsse der Synode des Jah- 
res 1059 auslässt"^), giebt als Beschluss jener Synode an, 
dass nur der von jetzt ab inthronisirt werden solle, welcher aus 
einer „concordi . . electiono'' als Papst hervorgegangen sei. 



ii8b) MaBfii Goncil. ampl. collect tom« XUL p. .697. 
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Das sogenannte „Decretum contra symoniacos'' "9*) das auch die- 
sem Papste seinen Ursprung verdankt, knüpft ebenfalls die 
Rechtmässigkeit der Wahl an die Einmüthigkeit der Wähler: 
„si quis sine concordi . . . electione . . . fuerit . . . inthroniza- 
isaSf nou papa . . . sed apostaticus habeatur". Auch Petrus 
Damiaiii schemt die Einstimmigkeit der Wähler als conditio 
sine qua non vorauszusetzen, wenn er in der „Disceptatio syno- 
dalis*^ die £rhebimg Alexander des Zweiten mit desshalb ftls 
eine rechtn^isflig gesdieheDe liezeudmet, weil die „cardinales 
epifloqpi'S weloben damals» wie wir selm werden» der Wahlakt 
überlassen war» dieselbe »»unanimiter'' Tolkogen hatten. 

Doch wenn ancb die Einstimmigkeit der Denomination der 
Wunsch war, mit dem die an der Tractatio sich Betheiligenden 
in das geheime Skrutinium oder während einer frühem Periode 
in die öffentliche Abstimmung eintraten, und auch das Ziel 
blieb, das jene auf eine gespaltene Denomination folgende Delibe- 
ration erstrebte, so bildeten doch die Verhältnisse selbst — be- * 
sonders seit dem 12. Saekulum, als die Zahl der Wähler wuchs — 
eine solche Macht» dass es nur selten gelang, eine gespaltene 
Denomination auf eine einheitliche hinauszuführen. Der Fall» 
dass von vom herein die Vota Aller auf ein und dieselbe Per- 
son fieleii» wurde mit der Zeit vollends ein so nnerhdrter» dass 
er den sdir bezeichnenden Namen der »»electio quasi per inspi» 
lationem" erhielt is^). 

Man hat daher bald eingesehn, dass sich die Beohtmässig- 
keit einer Wahl nicht an die Einstimmigkeit der Denomination 
binden lasse und Bestimmungen getroffen, um einen gewissen 
Theil der Denominirenden mit dem Rechte auszustatten, das 
eigentlich nur die Gesammtheit derselben beanspruchen konnte, 
mit dem Rechte: von ihrer Denomination die Gültigkeit der Wahl 
abhängig zu machen. 

Die Kanonsaramlung des Deusdedit (verfasst c. 1086) ent- 
hält ein Kapitel, in dem sich folgender, für die eben berührte 
Frage nach dem Stimmenverhältniss wichtiger Passos findet: 
»»Si qnod absit transitas Papae inopinatas erenerit» nt de sui 



ibid. pag. 899. 

11*) Cqetanna Pefcri Damiaoi oper. onm. tom. CI. p. 29. 
IM») ofr. HuBohiiu 1. p. m Aua. 10. 
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electione successoris, ut supra placuit, non posset ante decernere, 
siquidem in unum totius inclinaverit ecclesiastici urdiuis elecüo, 
oouBecratur eleotus eptfloopiu. Si eoim, ut solet, studia coeperint 
6886 divisa, eomindem» qoÜNU oertameoi emerserit, ooii?iiicat sen- 
te&tia plurimonim** Die8e yom Papste Symmachus im 

Jahre 499 auf einer romisolien Synode gegebene Vonchlift 
ist übrigens nicht zuerst toh Deusdedit redpirt worden, sondern 
findet sieh schon in der sogenannten M^oUectio Anselmo de- 
dicata'* die gegen Ende des nennten SSkulums TerfEMst ist, 
und dann ebenfalls in dem Rechtsbuch des Anselm Yon Lucca **^). 
Auch die Sammluagen des 12. Jahrhundert, die Pannormia '2*), 
die Collectio trium partium '^^j^ j^r Polykarp des Kardinal 
Gregor und das Dekret des Gratian '2') enthalten diese 
Sentenz, deren Alizweckini;^ es augenscheinlich ist, die einfache 
Majorität in dem i'alle für beschlussfähig zu erklären, dass sich 
eine volle Kinigimg nicht erzielen lässt. 

Noch eine andre Verfügung scheint dasselbe Stimmenrer- 
hältniss im Auge zu haben. Das dritte Buch der Pannormia» 
das die Ueberschrift führt „de electione et oonfirmatione sumnd 
pontifids^ enthalt folgendes Kapitel ,,Gum de sununi pOQ- 
tifids electione tractabitur, ille omnibus praeponatur, quem deri 
plebisque consensus ooncorditer postulaverint^ ita ut si in alium 
lortasse partium se Tota diviserint, metropolitani judido is alten 
praeferatur, qui majoribus studiis juvatur et meritis". 

Es fragt sich zunächst, was heisst „majoribus studiis ju- 
vatur**. Kach Analogie des vorigen Kanon, in welchem von 



MOb) über L oap. 107. (Martinucci pag. 86.) Auch in seinen „Libel- 
Ina contra inyasores etc-^^ führt Deuededit dieses Gesetz an. (Novae psp 
trum bibliothecae tcrm. YIl. pars. III. p. 80. hber L cap. 7.) 

»1) Hefeto: ConoiÜMigeaoliiohte Bd. 2. 8. 607. 

1») cfr. Tbeiner: Disqnirit. oriiio. Appemdhc n. p. 1S8: »"i 4^ 
abeit traiuitiw**. 

m) ibid. 

IM) Uber m. capat IL 

IV) ofr. Anm. 128. 

IM) Biohter coi]). jur. caa. Anm. S8 sa e. 10. D. liXXIX. 

I«) o. 10. D. LXXIX. 

M8) Uber UL c YL 
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MStndÜB** ab tob Ftoteibemüliungeu gesprodien wurde, müssen 
TO anch hier „studia^' in dem Siime you ParteibestrelraDgen &s- 

sen und übersetzen, „derjenige sollte dem Andern vorgezogen 
werden , der sowol von den grossem Parteibestrebungeu als 
von den grösseren Verdiensten unterstützt wurde". 

Arnulf von Seez, der sich auf seine kanonistische Bildung 
viel zu Gute that, ist uns ein Zeuge dafiii', dass man diesen 
Kanon am Anfang des 12. Jahrhunderts in dem genannten 
Sinne interpretirte. Denn in seiner ,,Invectiva in Gerardum Enge- 
lismensem'* sagt er ^^): ,,Tandem ergo £ftTore divinitatis multis 
laGrymis implorato, dum utriusque personae merita et proee> 
quentia partes studia conferuntnr, inventns est Petrus indignior 
adeo, ut ez ipsius comparatione alteri personae ixrogari gra^ 
injuria videretur. Studia yero partium tanta dividebat impa- 
ritas, ut Petro nondum extra Urbis moenia quisquam fiftYor al* 
terum infra Urbem pars potior elegisset et extra Urbem usque 
ad fines terrae tota jain fere patrem conliteretur ecclesia; sumta 
igitur ex magni Leonis papae decreto sententia, ubi se partium 
vota diviserant, visus est illis jure canonico praeferendus is, 
qui majoribus studiis juvabatur et meritis". 

Dieser Kanon hat aber wahrscheinlicher Weise nur sehr 
selten eine Beziehung auf die Papstwahl erhalten. Wie schon 
die Worte „metropolitani judicio is alteri praeferator** verra- 
then, spricht der Brief Leo's des Grossen '^o), dem unsere Sen- 
tenz entnommen ist^ nicht von der Papst- sondern von der Bi- 
soho&wahl. So weit die Bechtssammlungen des 11. und 12. 
Jahrhunderts durch den Druck zu unserer Beurtheilung vorlie- 
gen, können wir behaupten, dass jene kanonische Vorschrift 
mit Ausnahme der i^aimormia nirgends, weder in der „coUectio 
canonum" des Deusdedit ^^i]^ noch in dem Ivo von Chartres zu- 
geschriebenen Dekrete i^^), noch in dem Dekrete des Gratian '^3) 



IM) H. G. S. XII. p. 716. 

130) Leonis Magni 'opem ed. a BaUeriniie I, p.688, ej^atXIY, cV. 

131) Uber I, cap. 96. (Martinucci pag. 82.) Auch in eeinem „LibeUns 
contra invasores'* findet noh der Brief Leo's aü^resog^; über L cap. Y. 
(Novae patnun bibliotheoae tom. Vn. pam II p. 79.) 

133) Pars y. cap. 844 (Ivonis Oamotensis opara. pars I. p. 185.) 

US) a 86. D. UaH 
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direkt auf die Besetzung des röniischen Stuhles Anweudung ge* 
fimden hat Auch konnte sie der Verfaaser der Pannonnia 
nur dadurch anf die Papstwahl deuten, dass er sich eine g»* 
ringe WortTeranderung erlaubte. Denn nach dem Original, wie 
es auch Deusdedit und das sogenannte Dekret des Iyo richtig 
wiedergeben, lauten die Worte Leo's nicht: „Cum de summi pon« 
tificis electione tractatibur" sondern: „Cum de summi sacerdo- 
tis electione tractabitur". 

Wie die „coUectio Anselmo dedicata", die Kanousammliiug 
des Anselm von Lucca und die „collectio trium partium", die wie 
Theiner berichtet den Brief Leo's excerpirt liaben, densel- 
ben auÜ'assen, können wir nicht entscheiden, da sie bis jetzt 
leider noch nicht veröf^tlicht sind. 

Aber die Forderung der Kanones beschränkte sich nicht 
auf eine von der „major pars" vollzogene Wahl, sie ging viel- 
mehr darauf aus, dass die dm Ausschlag gebende „nugor pan*' 
zu gleicher Zeit die „sanior** oder „melior pars'' sein solle. 

Es war allerdings zu natürlich, dass man an eine ein&che 
Majorität, die die Minorität vielleicht nur um eine Stimme übeiv 
ragte, die Anforderung stellte, sich als die „sanier pars*' zu er* 
weisen. Doch bedachte man zunächst nicht, wie schwierig sich 
ein sulclier Beweis erbringen lasse. 

Dass man in der That mit der Forderung der „major pars" 
die der „sanior pars" verband, ersehn wir aus folgenden Be- 
legstellen. 

Als Alexander der Dritte in späterer Zeit die einfache 
Majorität auf eine von zwei Drittel erhöhte, da verfügte er, 
dass diese Abänderung auf die übrige Kirche keine Anwen- 
dung finden, dass überall ausser in Rom, die auch an diesem 
Orte bisher geltende Bestimmung, gemSss welcher von der 



134) Disqais. critic: append. II. p. 53: „cum ergo de summi'*. Die 
Uebenchrift, die das 19. Kapitel des 6. Bnobes in der EuoDtammlnug 
des Anaelm von LuQoa ffthrt, lautet nach Mai'B Wiedaigabe: „Ut longa 
probatione vitam bonam monatrent, quibns gobeniacala aodenae sunt 
ocnrnnittenda" (Spioileginm Bomannm tom. VL pag. 846). Hierana kön« 
nen wir auf die Tiragweite diaseB Kanons niohta soUieesen; doch der Um- 
stand, dass er zwischen zwei audcren Steht, deren Aufschrift sioh ttOV 
auf die Bischofswahl bezieht, könnte uns vermuthen lassen, daSB waxAk 
■AnBelm die Worte Leo's im nrsprfingliohen Sinne genommen hat 
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»Benteotia nuyoris et sanioris partiB** die Entscheiduiig über 
die Wahl abhing, in Kraft bleiben solle 1^5). Femer sagt der 
Qrdo Romanos Xn. in der Sammlung des Bfalnllon, es solle 
perscrutirt werden , um zu erfahren „in quem major et meUor * 

pars convenerit cardinalium" '36»). Und der Kardinal Boso be- 
richtet in Betreff der Wahl Innocenz des Zweiten: „sed melier 
et sanier (seil, cardinalium) pars eidem — adhaesit" '36bj^ Es 
ist hier darauf Gewicht zu legen, dass er von der „major pars** 
hiebet nicht spricht. Diese stand nämlich auf Seiten des Ge- 
genpapstes Anaklet. Auch der kleinen Partei, die den Oktavian 
im Gegensatz zu Koland, dem spätem Alexander dem Dritten, 
d^ominirte, nvird in den Berichten als der „sanioris'* oder als 
der „sanioris et melioris partis** Erwähnung gethan i^). 

Diirob diese nähere Bestimmung der „mi^or pars** als einer, 
die zugleich die „sanior** sein soll, scheint der YortheQ, den 
die in die Hand einer einfachen Majorität gelegte Wahl bieten 
konnte, völlig aufgewogen zu sein. 

Denn wenn man nicht von der Voraussetzung ausging, 
dass jede ,, major pars" an und für sich die „sanier" war, wenn 
vielmehr, wie wir uns durch die in Betreff Innocenz II. und 
des Oktavian angeführten Beispiele überzeugen können, die 
Eigenschaft des „saniores consilii" nicht jeder Majorität als 
sokher innewohnte, sondern als einAkcedens aufgefasst wurde, 
das dem Beschluss der „major pars" erst die volle Geltung gab, 
nun dann konnte jede noch so kleine schismatische Partei der 
Majorität das gesunde und besonnene Urtheü absprechen und 
damit die von derselben getroffenen Wahl als Ifir sie nicht yer- 
bindlich erklären. Die oben angeführten schismatisohen Wahlen 



135) cap. 6. X. de eleetione I, 6b 
I3«») Mabill: Mus. Ital. II. i). 210. 
I36b) Wattcr II, 171. 

13") Der Brief des Kapitels v. S. Peter (Gesta Frider. imper. liber IV. 
cap. 66. M. G. S. XX. pajj^. 480.) ,,accepto iiianto voluerunt imiaantare 
domnum Kolandum caucellarium , sed, saniore et meliore parte cardiua- 
lium . . . prohibente, nou potaeront". Die Epistola concUii : „est comproba- 
tum, donmiim papam Yiotofem et nnUam aliun . .. a aaniori parte oardina* 
linm . . . fdaae eleotam" (IC 6. L. II, 126 und M. G. S. XX, 485, dia 
die swtt TOD einandar ahwaicbendeB Texte enthalteD, in denen vm dar 
Brief Bofbewalirt ist, ttiininen an diaar Stella fibereiD.) 
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geben uns Belege daför, dass mcb die MSnoritftt gegenüber der 

„major pars" den Namen einer „sanior pars" beilegte. Nur dann 
wäre die Forderung, dass die „major pars" auch die „sanior" sein 
solle, nicht eine absolut illusorische, wenn sich der Begriff der 
„sanior pars" in der Vieldeutigkeit, die ihm aus der Fassung als 
,^esunder" oder „besonnener Theil" erwächst, einschränken und 
sicIl als ein terminus ansehen Hesse, mit dem sicli nur eine 
einage konstante Bedeutung verbindet. 

Zu dem Versachet diese Bedeutung ausfindig zu machen, 
werden ivir nicht nur durch den bei klarer Ueberlegong mk 
immer mehr aofdrängenden Gedanken manlaast^ daw die Faa- 
«mg der „sanior paiB** als des „gßBmadßteiL TheOs^ im Al]g»< 
meinen zu sehr allen ftküschen Verhältnissen Hohn spricht» 
als dass sie die richtige sein könnte. Dass sidi nnk die Kar 
nonsaramlungen unsrer Vermuthuiig: es sei der Ansdmck „8I^- 
nior pars" ein ganz bestimmt begrenzter Terminus, entgegen- 
kommend verhalten, ist es vor allen Dingen, was uns der Lö- 
sung dieser Frage. näher zu kommen hoffen lässt. Doch will 
das Folgende eben nur als eine Yermuthung angesehn sein. In 
all' den Eanonsammlungen, die uns aus unserer Periode gedruckt 
TorHogen» findet sich nämlich nur eine einzige Sentenz, die den 
Wählern etwas Bestimmtes vorschreibt, von dessen Einhaltung 
resp. NiohteinhaltDng es abhangig gemacht wird, ob sie durch 
ihre Wahl strafßUüg sind oder nicht. Dieselbe ist den Bestim- 
mungen der vom Papste Symmacbus 499 zu Rom abgehaltenen Sy- 
node entlehnt und lautet : „Si quis papa superstite Romano 
Pontificatu cuiquam quolibet modo favorem praestare convinci- 
tur, loci sui lioiiore privetur; si quis presbyter aut diaconus 
aut clericus, Papa incolumi et eo inconsulto, aut subscriptionem 
pro Romano Pontificatu commodare, . . . aut sacramentum prae- 
bere tentaverit, aut aliquod certe suffragium polhceri vel de 
hac causa privatis conventicuUs factis deliberare atque decer- 
nere, loci sui dignitate vel communione privetur". Unter 
den durch den Druck veröffentlichten Büchern des Kirchen- 
rechts enthalten die Sammlung des Deusdedit ^s*), das dem 



UB) Vgl. Anm. 121. 

I») Uber L e. 107 (Martinuoei p. 86.) 
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Ivo von Cbartras zugeecfariebene Ddoret*^) und das Dekret 
des Gifttian diese SynodftlTorsclirift. Sie findet sich auch 

in einigen, bis jetzt nur handschriftlich vorhandenen Kanonsamm- 
iungen , in der des Ansehn von Lucca , in dem Liber Caesar- 
augustanus ''*^) und in dem Polykarp des Kardinal Gregor '■•3). 

Es leuchtet ein, dass diese Verfügung des Papstes Symma- 
chus sich den Zweck setzt, eine Wahl zu verhüten, zu der sich die 
Wähler mit eiuem sie bereits bindenden Versprechen einfinden. 

Sollte es nun nicht geboten erscheinen , die „sanior pars*' 
mit dieser Bestimmung, welche sich allein unter allen die Papst» 
wähl betreffenden Kancmes auf die Wahler bezieht, in Verbin- 
dung zu setzen? 

Wer dem nicht beipflichten will, der muss uns ein anderes 
Kennzeichen angeben, durch das sich irgend eine pars als eine 
„sanior" erweisen konnte. 

Die beiden Doppelwahlen des zwölften Jahrhunderts, die 
Innocenz und Anaklet des Zweiten und die Alexander des Drit- 
ten und Viktor des Vierten , sind im Stande den Erweis dafür 
zu liefern, dass unser Schluss kein verfehlter ist. 

Denn beide Mal steht dem Theil der Wähler, der als „sa- 
nier*' bezeichnet ist, ein anderer gegenüber, dem der Vorwurf 
gemacht wird, dass er sich schon vor der Wahl für die Erhe- 
bung eines bestimmten Kandidaten eidlich verpflichtet habe ^**)* 

i'>0) pars V. c. 336 (Ivoois Camotaan« open tom. I. p. 184.) 
141) c. 2. D. LXXIX. 

149) In Betreff des Anselm von Lace* und dm Liber Grasmognsto« 
nös vergleiche man Theiner: Disqnis. critic. app. IL pag. 150: „si qms 
Fatp« superstite*'. 

143) Biebter: eorp. jar. can. Anm. 4 su o. 2. D. TiXXTX. 

144) Was die von den Innooentianem gegen die Anakletianer voige- 
braehten Besohuldigangen betrifft cfr- die Beilage, lieber den von den 
Viktorinern p:<"jcren die Alexandriner geschleuderten Vorwurf cfr. das 
Bttndschreiben der Viktoriner (M. G. S. XX. p. 473): „Nos autem . • • 
qui nefandi juramenti exortes eramus" das Schreiben des Kapitels von S. 
Peter (M. G. S. XX, 480) ,,Domnu8 Kolandus cancellarius et qui ei, sicut 
dicobatur, juramento eraut astricli''. Die Kpistola Concilii (M. G. L. II. 125. 
Der zweite kürzere Text unseres IJricfes enthält diese Worte nicht): 
„remanserunt tantumniodo XX. electores, ex quibus 9 sauioris cousilii 
et nuUa conjuratiouo foederati . . . domnum elegeruut Viciorcm". Ob 
dieser Yorwinf der Viktoziner, der sieh nodi In indem Quellen iii«der- 
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Doch TO müssen zngestehn, dass aoeh mit dieser LSsoag 
der Frage^ was die „samor pars^ bedeute, nicht jedes Dunkel 
gebannt ist Denn wenn wir amch die ^«saniQr pars^ non 
genauer als diejenige bezeichnen können, die in ihrer Ab* 
Stimmung durch keine Versprechungen gebunden war, so ist 
doch eine Schwierigkeit nicht hinweggeräumt: wie Hess es 
sich ermittehi, ob einer durch derartige Versprechungen ge- 
bunden war oder nicht? Und wenn sicli in der That eine 
solche Verpflichtung jeder Kontrolle entzog, war es dann ei- 
ner Minorität nicht immerhin verlockend genug, der Majo- 
rität den Vorwurf der Bestechlichkeit oder der Gebunden- 
heit durch eine Eidesleistung entgegenzuschlendern? einen Yor- 
worf, Yon dem sich zu entlasten, dem Angeschuldigten in den 
seltensten lallen die Möglichkeit geboten sein mochte. 

Wir meinen, die Fassung der „sanier pars" als eines durch 
keine vorher ebgegangenen Verpflichtungen beurten Theiles, 
ist nur um einen Grad — aber eben doch um einen Grad 
— bestimmter und gi-eif barer als jene allgemeine, nach der 
sie den besonneneren Theil repriisentirte. 

Wenn dieser Begriff aber ein so schwankender war, ist es 
da zu verwundem, dass man sich, um mit ihm, der sich dem 
Gesetze gemäss im Gefolge der „major pars" befand, nicht wei- 
ter rechnen zu müssen, in den Vorberathungen sogar dazu ent- 
schioss, von dem Vortheil, den die Bestimmung über die Be- 
schlnssfähigkeit der „major pars*' bot, Abstand zu nehmen, und 
die nächstfolgende Wahl nicht eher for rechtskräftig anzusehn, 
als bis sich alle Vota auf einen und denselben Denominirten 
geeint hatten? 

Hier haben wir zuerst Gelegenheit zu bemerken, in wie fem 
auch der Modus der Wahl Gegenstand der Vorberathungen 

werden konnte. 

Aber die beiden Male, da man im zwölften Jahrbundert 
auf die Forderung der Einstimmigkeit zurückkam, nämhch in 
den Vorberathungen, die den Doppelwahlen vom Jahre X130 



findet, berechtigt war oder nicht, ist f&r misre Frage gleicbgülti^;; wir 
htbea mir ra beRchtan, dass dieselben Briefe, die toh dner „sanier pars** 
reden, ihr eine entg^enstellen , die sieb eidlich zn der Wahl einer Per- 
son von der nnd der Biobtnng Terpfliobtet hattOb 
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und 1159 14^) vorangingen, musste man die Erfahrung machen, 
dass die gewünschte Einstimniigkeit nimmermehr zu erzielen 
war. Innocenz der Zweite ist doch nur von einem Theil der 
mit der Tractofeio Betrauten gewählt h«) und Alexander der 
Dritte ist nach einer sebr langen Deliberation doch nieht tob 
Allen doiomirt worden 

Alexander dem Dritten war es yorbeihalteny die Erfiihnm- 
gen, die er bei seiner Erheibmig in Betraff des nnzueichendeii 
Wahlverfahrens gemacht hatte, auf dem Laterankoncil des Jah- 
res 1179 zu verwerthen, als es galt schlüssig zu werden, ob 
man ferner die Wahlentscheidung an die ,»major et sanier pars" 
binden, oder nur den von der Gesammtheit Denominirten als den 
electus ansehn solle. Man schlug einen Vermittlungsweg ein; 
die auf der Synode von Alexander dem Dritten gegebene Ver- 
fügung lautet: »^tatuirnns ergo» nt sL forte . . . inter cardina- 
les de substitaendo sommo pontifioe non poterit esse plena oon- 
ooidia et duabas partibus eonoordantibns pars tertia oonoordave 
nolnerit» aut sibi aHun ptaesompserit nonunare^ ille absqne ulla 
exoeptione ab nniyersali eoclesia Bomaaus pontifex babeator, 
qui a dnabtts partibns concQrdantibns electns fiierit et receptos. 
Si quis autem de tertiae partis nominatioiie confisus . . sibi no- 
men episcopi usurpaverit, tarn ipse, quam ii, qui cum recepe- 
rint, excommunicationi subjaceant" '^8). Indem das Gesetz die 
volle Einstimmigkeit der Denomination als das zu erstrebende, 
aber kaum erreichbare Ideal hinsteUt» will es den Verhaltnissen 



MS) Vgl. die Beilage in Betreff der Yereinbaning, welche die hei 
dem Ableben Honorins des Zweiten verunnmelten Kardinäle schloe- 
sen. Was die Wahl Alexander des Dritten anbelangt, so heiart es in dem 
von beiden Tbeilen verebbartcn Pakt: „nnllns prooedat sine oomsrani 
oonsensn^* (cfr. das Rnndsduniben der Yiktoriner M. 6. S. ZX. p. 478.) 
Das Schreiben des Kapitels v. S. Peter (M. G. S. XX. p. 480) giebt den 
Inhalt des Paktes hier so wieder: „Quodsi nec sie posaent conTenire, ab 
electione quiescerent, donec invenirent idonenm viram, quem oonoorditer 
digere deberent". 

M6) Vgl. die Beikge. 

147) BasR sich mindestens drei Stimmen gegen ihn erhoben, gebea 
selbst die Alexandriner mmmwuTiden zu. Allerdings sdxwagen sie ge> 
rade von der Vereinbarung in Betreff des Wahlmodus. 

IM) G. e. X. de eleot. I, 6. 
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dadurch gerecht irerden, dass es schon deigenigeii als dm Er- 
wählten aiiznerkennen geinetot, auf den sich die Vota toh swei 
Ilrittol der Denominirenden» sei es niin Ton vom heran» §01 es 
in Folge einer Delibmtion» einen. 

Um dieser Vorschrift eine dauernde Nachachtong zu 
sichern, verhängt das Dekret über das eine Drittel der Deno- 
minirenden, welches auf seiner Denomination gegenüber derjeni- 
gen der zwei Drittel verharrt, die Strafe der Excommunication. 

Iliemit ist die Bestimmung über die „major et sanior pars" 
für immer beseitigt Ihr die frühere Berechtigung oifen abzu- 
sprechen, ist der Zweck des folgenden, in dem Dekrete Al^ 
zander des Dritten sich findenden Passus: „Praeterea si a pan- 
ckttibns quam a duabus partihns aliqnis elsctas fuerit ad apo« 
stolatais offidum, .... nullatonns a8samatllr'^ 

Das8 man sich von der durch die Kan<me8 geforderton und 
manche VorÜieUe darbietenden ^^mior pan", das heiset der 



1*9) Die Verfögutip übor die Maj«irlt{it von zwei Prittol Stimm^^n ist 
bifl anf den heatigcn Tfip in Kraft geblieben. Es wäre falsch , wollte 
man ans dem am Endo des 12. Saekuhim verfassten Ordo Romanus de« 
CenciuB Camemrius, der die major et mclior pars ' als wahlberechtifft 
nennt (Mabill. Mus. lt. II, pag. 210) folgern , es hätte sich das Gesetz 
Alexander des Dritten am Schluss des zwt)lften Siikulunis noch nicht 
durchgesetzt. Vielmehr können wir mit Sicherheit sagen , dass jene Be- 
stimmung noch über das von ihr selbst gesetzte Mass hinaus erfüllt wor- 
den ist, in 80 fem ale die Wahl Urban III, 1185, (cfir. Ürbani epietol«, 
Watter II, p. 068. Amn. 8.) Oiegor dee Achten Im Jahre 1187, (Watter 
IL p. 686) und die Innooens dee Dritten 11^ (Montori ecript rer. ItaL 
HL pars 1. pay. 486) einatinunig ToUiQgen wurde. Anoh kfinnea wir dtr 
Ansicht von Phillips (Kirchenrecht V, 816. Anm. 18.) nicht zustimmen, 
wenn er um dieser einen Stelle willen, die Abfassung des ersten Theila 
des Ordo XII. vor das Gesetz Alexander des Dritten, den des zweiten 
Theils liinter dasselbe verlep^t. Wir werden noch an einem andern Orte 
näher darauf eingeiiii, dass die vorhandenen Ordines Roniani vielfach zu 
ihrer Voraussetzung solche haben, die entweder verloren pej^angen oder 
noch nicht veröffentlicht sind. "Wir meinen, dass ('encius, indem er ei- 
nen uns nicht bekannten Ordo Rom. vor sich hatte, durch ein Versehij 
ans demselben die althergebrachte Bestimmung über die „major et me> 
lior pars** in sein Cerimonialbneh hinüber tmg. ISn Jeder, der sich ein- 
gehender mit den Ordinee Bomani besehlftigt hat, wird wissen, wie flber^ 
aaa hiafig die Yerfaaser derselben si^ ihre Hihe dadnrdi erMohterten, 
dass eie das Wevli ihres Yoiiiiigers wortlieh anasdbrieiben. 
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einfachen Majorität lossagte, hatte wol nicht nur in dem Be- 
denken seinen Grnnd: eine Minodtät, die Majorität viel- 
leicht nur vm eine oder zwd Stimmoi nachstand, werde dch 
dieser nicht so leicht fugen. Um das treibende Motiv fiir die 
Eliminirung der auf die ^major pars** Bezug nehmenden Vor- 
sehrift zu erkennen, mfissen wir uns an den Schlusssatz des 
Dekrets halten. Derselbe stellt sich eine doppelte Aufgabe, 
einmal den Grund anzugeben, warum die „senteutia raajoris 
et sanioris partis" in den übrigen Kirchen ansserlialb Roms 
in Kraft bleiben solle, dann aber eine Rechtfertigung dafür 
zu liefern, dass man der römischen Kirche einen so ganz 
ezceptionellen Wahlmodus verlieh. Es heisst hieselbst: „quia, 
quod in eis (aliis ecclesüs) dubium venerit, superioris potent 
judicio diüfiniri. In Bomana vero ecclesia speciale aliquid con- 
statoitur, quia non potent ad superiorem recursus haben". 

Das „quod dubium yenerit*' kann im Text sich nicht auf 
die „major pars'* beziehn, denn diese Hess sich bei jeder Wahl 
durch dne sehr ein&che Rechnung herausstellen. Wol aber 
war der Begriff der „sanior pars'* ein so schwankender, dass 
eine jede Partei dieses Prädikat sich beilegen und ihren Geg- 
nern absprechen konnte. Welche die Phrase der „sanier pars" 
in ihren Rechtstitel aufzunehmen den zutreffenderen Grund 
hatte, konnte im Streitfall nur durch das Urtheil einer über 
den Wählern stehenden kirchlichen Behörde entschieden wer- 
den. Eine solche höhere Instanz bildete der Bischof, der Me- 
tropolit, der Papst, je nach dem Charakter der za besetzenden 
Stelle. Nur die zur Papstwahl Versammelten befanden sich in 
der Lage, em Kollegium zu repiasentiren, dem die höher He- 
gende Spit^ fehlte. Bei ^er schismatischen Wahl war somit 
die Entscheidung, ob die „major pars'* sich mit Recht rühmte 
die „sanier^ zu sein, unmöglich. Da nun Alexander m. wusste, 
dass die an die Wähler gestellte Forderung: die „major pars" zu 
bilden, sich nicht nur thatsächlich und rechthch mit dem an- 
deren: die „sanior pars" zu sein, verschmolzen hatte, sondern 
auch innerlich mit derselben in so fern eng verbunden war, 
als eine einfache Majorität, um einen moralischen Stützpunkt 
nnd die hiervon abhängige Auktorität zu gewinnen, auf den 
Titel der „sanior pars" Gewicht legen musste, — da nun 
älflo Alezander der Dritte sich somit yon der Zusammen- 
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Bamimingeharigfceit der genannten Foxdemiigen Bechenachaft 
geben konnte^ so fand er wol kein anderes Mittel, um die uDr 
heÜTolle Bestimmmig über die „sanior pars*' hinwegzuSnmen, 

als die Befugniss zur Papstwahl den Händen der einfachen Ma- 
jorität zu entwinden und sie einer Majorität zu überliefern, die 
sich aus zwei Drittel der Denoniinirenden zusammensetzte. 

Wir müssen es uns klar inacben, dass mit dem Vollzuge 
der Denominatio und der Deliberatio der Akt der eigentlichen 
Erwähluug seinen Abschluss erreicht hatte. Derjenige Denomi- 
nirte war eheu jedesmal, oder sollte zum Mindesten der „ele- 
ctus'' sein, der nnter den Denominirten als Sieger aus der De- 
liberatio hervorging. Wie wahrscheinlich es auch scheint, dass 
noch zom Schloss der Deliberatio eine förmliobe Abstinunong 
stattfiuid, so berichten ans doch die Quellen bei keiner Tractatio 
von einer solchen. Einte man sich in der Deliberatio auf einen 
Kandidaten, so war allerdings eine Abstimmung nicht weiter 
nöthig. Wenn nun aber die Stimmen sich theilten, und ge- 
theilt blieben, wie dann? Es scheint, dass die Deliberatio für 
den f'all das Mittel war, sich über die Meinung der einzelnen 
Votirendeu zu orientiren. Je kleiner der Kreis der Deliberirenden, 
um so leichter konnte die Dt^iberatio den Erweis schaöen, wer 
sich zu dieser oder jener Denomination zustimmend oder ver- 
neinend verhielt. li^t nachdem sich die Kardinalpresbyter 
und die Diakonen gegen Mitte des 12. Saekulums, wie wir sehn 
werden, einen festen Antheil an der Tractatio erkämpft hatten, 
mithin die Zahl der Deliberirenden auf circa 50 angewachsen war, 
da bildete msh. mit der Zeit für den Fall, dass die Deliberation 
ihr Ziel nicht erreichte, jener Schlussakt aus, den wir yorber 
unter dem Namen des Akcess kennen lernten, welcher ja in sei- 
ner spätem Gestalt auf eine formelle Abstimmung hinauslief. 
Möglich wäre es, dass sich bei dem Verfahren im Jahre 1159, 
wie es Gerhoh von Reichersperg schilderte '5®*), zum Schluss 
das Bedürfniss, zu einer definitiven Abstimmung zu schreiten, 
geltend gemacht hätte. Die Worte des Gerlioh : „Et jam nume- 
rus cardinalium, qui in Octavianum sive omnino, sive cum tali 
ambiguitate consenserant , usque ad Septem excrevit" könnte 
man vielleicht dahin deuten. Oftmals war aber, wie gesagt. 



!&•») Ygl. 8. 62. 

5 
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die Deliberatio zur Feststellimg: wer der ErwSbhe sei, nicht 
mehr direkt nothig: wenn nämlich die Einstimmigkeit der De- 
nomination diesen Punkt bereitB erledigt hatte. Bis za dem 
Gesetz Alezander des Dritten mnsste aber dennoch ein Jeder, 

auch der, welcher ohne Konkurrenten denominirt war, aus dem 
oben entwickelten Grunde eine Deliberatio über sich ergehn 
lassen. Alexander der Dritte verordnete jedoch, dass, sobald 
die Denomination aller Anwesenden oder einer Majorität von 
zwei Drittel von vorn herein auf einen Kandidaten fiel, die De- 
liberatio unterbleiben, derjenige als der Erwählte gelten sollte, 
der diese Stimmenzahl auf seine Person geeinigt hatte. Wenn 
aber die Denomination sich so zertheilte, dass keiner der De- 
nominirten zwei Drittel der Vota erhielt, sollte die Deliberatio 
aach femer ihre Dienste erweisen , und herauszustellen helfen, 
ob und auf wen man mit einer Migorit&t von zwei Drittel sich 
WBL Tereanigen gewillt sei. 

Wenn nun aber der eigentliche Akt der ]&w8hlung in der 
Denominatio und in der Deliberatio bestand, warum schliessen 
wir dann noch diese beiden Vorgänge in den Begriff der Tra- 
ctatio zusammen, warum führen wir nicht lieber beide als 
Theile der „electio" an? Hierauf diene zur Antwort, dass eben 
unsere Quellen uns verbieten, einen andern Ausdruck als Tra- 
ctatio für die Zusammenfassung der beiden Vorgänge zu ge- 
brauchen. Den Ausdruck „electio" allein auf die Denomi- 
natio und Deliberatio zu beschränken, hiesse in so fern unsem 
Quellen Gewalt anthun, als sie die Zustimmung, die der übrige 
Klerus, das Volk und der Adel zu der getroffenen, Wahl zß 
geben hatten — welche Zustimmung wir weiterhin unter dem 
Namen der „huidatio*' lüSiaet betrachten werden — nicht sei* 
UBa ebenfalls als eine „electio" bezeichnen. 

Die Dauer der Tractatio ist eine je nach den Verhältnissen 
sehr Terschiedene gewesen. Im Allgemeinen lässt sich die Be- 
hauptung aufM»llen, dass dieselbe im 11. und im Beginne des 
12. Saekulum's meist nur wenige Stunden, höchstens einen Tag 
über währte, dass aber seit Mitte des 12. Jahrhunderts aus 
einigen Stunden einige Tage und seit dem 13. Jahrhundert 
Wochen, Monate und Jahre wurden. 

Unverkennbar hängt die Dauer der Tractatio von der Anzahl 
der Wähler ab. Da nun in der Mitte des 11. Jahrhunderts, wie wir 



Digitized by Google 



67 



uns bald Sberzengen werden, die Traciatio einem kleinen Kreifle 
Ton höchBtens 7 Männern zustand, so f&hrte sie sehr bald m 
einem fflele ^^). Wenn wir dann in der Mitte des 12. Jabr- 
bnnderts bei den Yerbandlungen nach dem Tode Hadrian des 

Vierten die Tractatio drei Tage beanspruchen sehn, so müs- 
sen w\v uns diese Verlängerung dadurch erklären, dass damals 
bereits die Wahlversammlung, wie wir sehn werden, aus mehr 
denn fünfzig Köpfen bestand. 

Schon 1241 war der römische Senator gezwungen, die Kar- 
dinäle in das Septizonium cinzuschliessen , um die lang andau- 
ernde Tractatio zu beschleunigen. Doch selbst eingekerkert 
und des nothwendigen Lebensunterhaltes beraubt, vermochtea 
sie sich nicht zu einigen. ISM nachdem einige Kaidin&le ge- 
storben, andre schwer erkrankt waren, gelangte der Wahlakt zum 
AbseblnsB is^). Als aber der Neugewählte noch in demselben 
Jahre yerschied, yennochten die Kardinale während einer &st 
zweijährigen Vakanz zu keinem Entschiasse zu kommen. Man 
scheint ¥riederholt zur Tractatio zusammengetreten und unver- 
richteter Sache aus einander gegangen zu sein "53). Nur die 
Furcht vor dem Schwerdte Friedrich des Zweiten nöthigte den 
Kardinälen allendhch die Wahl Innocenz des Vierten ab. 

Nach dem in Neapel 1254 erfolgten Tode Innocenz des 
Vierten grifi; man wiederum zu dem Mittel, den Wählern da- 

150b) Dass die Tractatio nach dem Tode Gregor des Siebenten sich 
so oft wiederholen musste, hatte seinon Grund nicht etwa in der Un- 
Bchlüssigkeit der Wähler, sondern in der Unentschiedeulieit des Deside- 
rius von Monte Gassino, der sich bald bereit erklärte, bald weigerte, den 
Stahl Petri m heatetgen. 

151) JafTe: Reg. Pont. pag. t]79. 

152) Raynaldus ad annum 1241. cap. LXXXV (Mansi XXI. pag. 277) 
und Muratori, scriptores rer. Ital. III. pars I. pag. 592: Yita Innoc. lY. 
Caput V. 

Yita Innoc. IV. cap. VI. (Muratori tom. III. pars I. pag. 592.) 
Auch der Biograph Gregor des Zehnten (ibid. p. 599) erzählt in Betreff 
der Wahl IimooeDs des Vierten: „imta inter OardmaleB hominiB immioo 
fleminante rasania, diasensio est esorta, vi post dmtamam Tacationem 
eodesiae, oonunanis homuram teneret oplnio, quod nisi dietus episcopas 
praesens esset, nAQnaqnam eodesiae eidem de Antistite poterat provi* 
deri**. Man Tergleiehe auch Baynald. axm. ecdes. ad ann. 1242. oapnt L 
(Mansi tom. XXI. pag. 280.) 

.5* 
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durch ihren EntBchhiss za erkichtem» dass man sie daselhst in 
dem Palaste einsperrte , in welchem der Papst Yerstorben war. 
Nach heftigen Kämpfen erfolgte die Wahl Alezander des Vierten 
fünf Tage nach dem Tode seines Vorgängers. Die Terhältnis»- 

mässig kurze Dauer der Wahl hatte man aber nur der Gefan- 
genschaft zu danken, in welcher sich die Wähler befanden '5»), 

Die nach dem Tode Klemens des Vierten (f 12G8) statt- 
findende Tractatio bildet den Höhepunkt, was die Dauer der De- 
Hberatio anbelangt. Die Einwohner Viterbo's deckten schliess- 
lich das Dach des Palastes ab, um die berathenden Kardinäle 
zur Wahl zu drängen ^^^), oder wie das Witzwort eines dersel- 
ben sagte, um dem heiligen Geist den freien Eingang zu ihnen 
za gewähren Hätte man nicht nach vielen yergeblichen 
EinigangsTersachen sechs Gompromissare gewählt, denen nun 
eine emeate Tractatio übertragen wurde die &st dregäh- 
rige Vakanz wäre vieUeieht von noch längerer Baner gewesen. 

Den Grand za dieser alles Mass überscbrdtenden Verlän- 
gerong der Tractatio im dreizehnten Jahrhundert hat ohne 
Zweifel '-»^j die Verfügung Alexander des Dritten in so fern ge- 
geben, als es bei der innern Zerrissenheit des Kardinalkol- 
legiums überaus schwer hielt, die Majorität von zwei Drittel 
der Denominirenden auf eine Persönlichkeit zu koncentriren. 

Diesem Missbrauch, der die Kirche auf Jahre eines Ober- 
hauptes beraubte, ein Ende zu machen, war die Absicht des 
Papstes Gregor des Zehnten — desselben der nach der drei- 
jährigen Sedisrakanz per compromissum gewählt worden war 
— als er auf dem Kondl za Lyon 1274 das sogenannte Kon- 
Uaye schal 



IM) Vita Innoeentii IT. a Nicoiao de Gurbio e. 48 (Moratori: loript. 
ver. Itfld. m. pars L pag. 692.) 

1K) Gregor. Geeoh. der Stadt Born. Bd. V. Seite 448. Anm. 1. 

IM) Vita Gregorii X.: „Hie dominus Johaoms Cafdinalie tempore, 
qoo Gardinales inolnsi pro electione Samini Pontifiois tenebantnr, dioebat 
Indendo eaeteris oardinalibas, disoooperiamtu haue domuin, quia Spiritus 
Saoetns non potest ad nos per tot coopercnla pertraosire". (Moratori: 
•orip. rer. ItaL SIL pars I. pag. 597.) 

■57) Raynaldiis: aan. eoolee. ad. annimi 1271 eap. VII. (Mansi XXn. 
psg. 276.) 

ISB) Hinsohiiis L & 26e. 
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EigmifGcli sollte Gregor der Zehnte nicht der Schöpfer 
dieser Einrichtung genannt werden; denn wie wir eben gehört 
haben, waren die Kardinäle schon zu verschiedenen Malen — 
bald durch den Senator von Rom, bald durch die Neapolitaner, 
bald durch die Bürger von Viterbo — für die Dauer der Tra- 
ctatio in einen Palast eingesperrt und nur mit dem nothwen- 
digsten Lebensunterhalt versehn worden. 

Diesen Akt der rohesten Vergewaltigimg, der übrigens stets 
Ton gutem Erfolge begleitet ^(ewesen war, sanktionirte nun Gre- 
gor der Zehnte indem er Torschrieb, dass die Kardinäle 
sich zum Wahlakt zusammen in den Palast begeben, in dem 
der Fbpst gestorben war, die ersten drei Tage ihres unfreiwil- 
ligen Zusammensdns eine gute Beköstigung, für den Fall einer 
langem Unentschiedenheit während der nächsten fünf Tage zum 
Mittag und zum Abend nur ein Gericht und schliesslich, wenn 
auch diese Frist zu keiner Verständigung geführt hatte, nur 
noch Wasser, Brod und Wein erhalten sollten. 

Diesen Druck verstärkte Gregor der Zehnte noch dadurch, 
dass er den Kardinälen während der Zeit des KonklaTe alle 
ihre Einkünfte entzog. 

Auf diese Weise hat man von nun ab die Kardinäle zu 
einer beschleunigten Erledigung des Wahlgeschäftes gezwungen. 

Somit hatten wir alle die auf die Tractatio bezüglichen 
Fragen bis auf dne erledigt, welche nun unsere ToUe Aufinerk- 
samkeit um so mehr beanqfnruchen darf, als sie die schwie- 
rigste ist 

Wem lag — so stellen wir uns die Aufgabe — die Tra- 
ctatio, das heisst: die eigentliche Wahl, von der Mitte des 11. 
bis gegen Ende des 13. Jahrhunderts ob? 

Bei unserer Untersuchung können wir von dem Dekret 
Nikolaus des Zweiten ausgehn. Dass die Worte desselben in der 
Fassung des Textes II. : „imprimis cardinales episcopi diligon- 
tissima simul consideratione tractantes" 'ßo) der ursprünglichen 
Form des Dekrets gemäss sind und den Kardinalbischöfen ein 
bestunmtes Vorrecht an der Wahl zuweisen, ist augenblicklich 



199) 0. 8. Uhi perioalimi in YHo« de eleelione 1, 6. 
IM) Hfaumhiui I 8. 248. 
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fast ausnahmslos anerkannt »ß'»). Worin dieses VorrecM be- 
stand, ist jedoch von keiner Seite bisher erörtert worden. Wenn 
nun das Ergebniss, das unsere Untcrsu(jhung über die Bedeu- 
tung der Tractatio erzielt hat, sich iu dem Satze zusi)itzen lässt : 
die Tractatio ist der Akt der eigentlichen Erwählung, so kön- 
nen wir von hier aus das durch „tractantes" näher bezeichnete 
Privelegium der Kardinalbischöfe als eine Vergünstigung ansehn, 
durch welche ihnen jener in die Denominatio und in die Deli- 
beratio zerfallende Erwahlungsakf TöUig überlassen worde. 
Darum nennt das Dekret sie auch weiterhin die „praednces in 
prQmoTendi(da) pontificis election^' '*'^)» nnd fasst alle Uebri^ 
gen, die sidi durch Zustimmung an der „electio^ betheiligten, 
als „sequaoes^ zusammen. 

Das Cirkularschreiben Nikolaus des Zweiten, in welchem 
er die Beschlüsse der Synode des Jahres 1059 referirt, stimmt 
völlig zu unserer Erklärung jenes Vorrechts der Kardinalbi- 
schöfe, wenn es sagt 'ß^): „statutum est, ut electio Romani pon- 
tificis in potestate cardinalium episcoporum sit, ita ut si quis 
apostolicae sedi sine praemissa concordi et canonica electione 
eorum ac deinde sequentium ordinum religiosorum clericorum et 
laicorum consensn inthronizator, is non papa . . . babeatur'S Dass 
hier das „eligere*' im Sinne von „tractare*' gebrancht ist, geht 
schon daraus hervor, dass Ton der „electio'^ die „laudatio'* oder, 
wie es hier heisst: der „oonsensus'S getrennt wird. Den Kar- 
Mi») Waitz: ForaehungeD Bd. IV. S. 108. Bd. TII. S. 406 u. Bd. X. 618. 
Phillip«: Eirohenrecht Bd. Y* 8. 800 ff. Giesebrecht: Müncbener histo- 
risches Jahrbuch für 1866. S. 161. Hinschiaa: Kirchenrecht I. S. 254. 
Säur: „de statuto Nicolai II/' Bonnae 1867. pag. 41 nimmt die angeführ- 
ten Worte in den eraendirtcn Text auf. Nur Usinger in den Göttinger 
gelehrten Anzeigen (Stück 4 des Jahro-angs 1870. S. 133 fi'.) sucht aus 
Innern Gründen es wahrscheinlich zu machen, dass der Text I, der von den 
„Cardinales" ohne den Zusatz „episcopi" redet, uns hier die ursprüngli- 
chere Form des Dekrets giebt. Gegen ihn Waitz: Forschungen Bd. X. 
S. 619 und Hinschius: Kirchenrecht I. S. 636, Nachtrag zur Seite 255. 

161b) Dass die Worte „religiosi viri praeduces sint in promovendi(da) 
electione pontificis, reliqui autem sequaces" in der genannten Weise zu 
erUftren sind, folgern wir eben darane, dass den Bieohöfen nadi dem 
Wortlaat des Morets die Tractatio überlassen ist; daram kömum nnr die 
Bischöfe vnter den „religiosi viri** yerstanden sein. 

Mansi: oonoilior. ampl. coUeotio XIX. päg. 897. 



Digitized by Google 



71 



(Uiialbischofian iit also auch hkr die Belbgiiiw eingeriiiiiiit» den 
Papel Yon sioIl aus za «aUen. Dem ecbemt nim dae ebenfidle 
▼OD Nikolans dem Zwmten Terfaeete „Decretom contra eimo- 

niacofi" zu widersprechen, in welchem sich folgende Worte auf 
die Papstwahl beziehn '^3); . . si (^uis pccuiiia vel gnitia hu- 
mana vel populari seu militari tuinultu sine concurdi et cano- 
nica electione ac benedictione cardinaliuiu episcoporum ac 
deinde sequentium ordinum religiosorum clericorum fuerit apo- 
stolicae sedi inthromaatus» non papa vel apoetolicus aed apo* 
Btaticus habeatur". 

Hier finden wir dae bewährt, was wir von dar nelectio'' am 
andsran Orte sagten, wo ee galt die Zumuthnng zurückzuweisen, 
dieMu Aoadmck an Stdle des Wortes Tiactatio zur Bezeichnung 
des dgentlichen Erwahlungsaktes zu verwenden. In diesem Fas- 
m hat „eleotio'* unbestreitbar einen Sinn, der über den vorir 
gen hinausgeht, der nicht nur das, was dort „electio^ hiess, 
einschliesst, sondern auch das mit in sich aufnimmt, was dort 
„consensus" genannt war. Denn während in dem Rundschrei- 
ben die „electio" allein in die Befugniss der Kardinalbischöfe 
gestellt, und als das Recht der „sequentium ordiimm rehgioso- 
rum clericorum" der „consensus" bezeichnet wurde, wird hier 
die ^electio*' nicht nur den Kardinalbischöfen sondern auch den 
i^ligiosis clericis" zugeschrieben. 

Man darf sich durch diese doppelte Bedeutung des Wor- 
tes „electio*', nach der es bald mit der Tractatio i d entisch, 
bald die BeaMchnung fäx die ganze Wahl, die Zustimmung mit 
dngerechnet» ist» ja nicht irre führen lassen. Li der letzteren 
Fassung werden wir ihm weiterhin noch öfter begegnen. 

Wenn nun auch das „Decretum contra simoniaoos^ an der 
„electio" nicht nur die Kardinalbischöfe sondern auch die „re- 
hgiosi clerici" participiren lässt, so verwischt es doch den Un- 
terschied, der zwischen der Betheiligungsart dieser und jener 
an der Wahl besteht, nicht völhg. Dadurch nämlich, dass es 
die „cardinales episcopi" bei der Wahl voranstellt, und dann 
erst die „religiosi clerici" mit einem „deinde" einführt, giebt 
es den Enteren ein Vorrecht mindeetena der Wahlzeit nach. 



lO) ibia. pag. 889. 

IM) Ck^etaniu:B€atiPetriI)aniiamoperaQiii]^ 
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Einen viel reicheren Ertrag als aus den bisher genannten 
Quelkii erhalten wir für nnseni Zweck aus einem Briefe des 
Petrus Damiani, der drca dr^ Jahre nach der Synode des Jah- 
res 1059 geschrieben ist. Er sagt: »Quid tibi de GaidinaHbaB 
videtur Episcopis, qui videlicet et Bomannm Pontificem prind- 
paliter eligunf' und weiterhin; ,^imiruin cum electio illa per 
Episcoporum Cardinalium fieri debeat principale judicium, se- 
cundo loco jure praebeat Clerus assensum, tertio popularis fa- 
vor attoUat applausum". Auch in diesen Worten sehen wir 
eine Bestätigung unserer Ansicht, nach der den Kardinalbischö- 
fen die eigentliche Erwiihlung, die Tractatio, zufiel. Der Aus- 
druck , judicium" insbesondere weist uns darauf hin, dass sie 
das Urtheil abzugeben hatten, wer zu wählen sei» ein Urtheil« 
das dann der Bestätigung der Uebrigen bedurfte. 

Dieselbe bevorzugte Stellung der Kardinalbischöfe setzt auch 
die ebenfiills von Petrus Damiani verfasste „Disceptatio syno- 
dalis^ YorauSy wenn hier der eine der Streitenden , der soge- 
nannte ^eimsoT Bomanae ecclesiae'S in die Worte ausbricht: 
„Qm ergo . • . iddebitur . . praeferendus? utrum is, quem 
elegift onus vir perpetnae maledictioms anathemate condemna- 
tu8» an üle potius, quem cardinales episcopi unammiter voca- 
Terunt, quem clerus elegit, quem populus expetivit etc."? »ßs). 

Wenn der Verfasser sich hier auch an die Bedeutung des 
Wortes „electio" anschliesst, nach der es nicht nur auf den 
Vorgang der Tractatio, sondern auch auf die Zustimmung An- 
wendung erleidet, so grenzt er doch das besondere Recht der 
Kardinalbischöfe scharf gegen die Stellung ab, die der Klerus 
und das Volk zur Wahl einnimmt. Er bezeichnet es hieselbst 
als ein Vokationsrecht. Da ja die Tractatio, wie wir zu erwei- 
sen suchten, darauf hinaus lief, dass sich die Versammelten 
auf einen der Denominirten einigten, so konnte Petrus Damiani 
Yon einer den Kardinalbischöfen zustehenden Ernennung mit 
Grund reden. 

Der Papßt Nikolaus der Zweite hat in dieeem Punkt 
auf der Lateransynode des Jahres 1059 nichts weiter gethan, 
als Verhältnisse, welche schon früher bestanden, erweitert. 

Denn wenn Petrus Damiani in Betreff des eine kurze Zeit 



i*») ibid. tom. III. pag. 29. 
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Tor Nikolaus dem Zweiten gewählten schismatiscben Papstes 
Benedikt des Zehnten schreibt ■••): „lUe enim in (Quantum mihi 
videtur, absque uUa excusatione simoniacus est, quia iiobis Om- 
nibus ejusdem urbis cardinahbus episcopis reclamantibus , obsi- 
stentibus ei terribiliter anathematizantibus , nocturno tempore 
. . . inthronizatus est", so macht er die Inthronisation des 
Papstes von der Einwilligung der Kardinal bischöfe abbängif^ 
aber eben nur die Inthronisation und nicht die Erwählung. 
Denn man darf die Inthronisatioii ja nicht mit dem Akte der 
firwähbmg in Berfikning bringen , geschweige identifidren. Wie 
irir in einem spütem Abschnitt nachweisen werden» Terstaad 
man im 11. nnd 12 Jahrhundert anter der ersteren die von 
jedem Neugewählten zn ToUziehende feierliche Besitzergreifiing 
des in der Peterskurche befindlichen apostolischen Stuhles, auf 
dem bereits Petrus gesessen haben sollte. Erst von dem Au- 
genblick, wo der Erwählte intlironisirt war, wurde er als der 
vollgültige Nachfolger des Apostelfürsten angesehn, war es ilun 
überhaupt erst gestattet, die Pflichten auszuführen und von 
den Rechten Gebrauch zu machen, die er mit seinem Amte 
übernommen hatte. Dass die Inthronisation des Neugewählten 
ein Vorrecht der Kardinalbischöfe war, geht aus einem Privile- 
gium hervor, das Benedikt IX. im Jahre 1037 einem der Kardinal- 
bischöfe, dem Ton Silva Candida aasstellt. Es heisst daselbst i«'*) : 
M ' • . inthrcmizare et-incathedraie pontifioem Bomanom in aposto- 
lica sede volus, qni cotidiani estis in servitio S. Petri oomnuttunns 
nec non ad benedicendom com ahisTOSspedaliter convocamns^. 

Jenes Schreiben des Petms Damiani bezeugt nun, dass 
dieses dem Kardinalbischof von Silva Candida verbriefte Recht 
auch seinen 6 Kollegen zustand, von deren Befugniss zur In- 
thronisation wir uns durch Urkunden allerdings nicht vergewis- 



166) ibidem tom. I. pag. 41. 

üghelli Italia saom L p. 100 ff. Wie Jaffe (Reg. pont. p. 367. 
N. 3099) dazu kommt, den von uns im Texte angeführten Passus bereits 
aus einer Urkunde Johann dea Neunzehnten mitzutheilen, welche dieser 
im Jahre 1024 der Kirche von Silva Candida ausstellte, habe ich mir 
nicht erklären können. In keiner der vielen verschiedenen Ausga- 
ben, welche wir von dieser Bulle besitzen, und die Jaffe selbst anführt, 
finden sich die gedachten Worta Brtt das von Benedikt dem Nennten 
anigefertigte Privileg enthält dieselben. 
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Sern können. Doch verleiht die zu Begmn des 10. Jahrhun- 
derts In der Angelegenheit des Papstes Formosns yer&Site i*'^) 
,JbiTectiTa in Boauun'' jener oben angeführten Nachricht des 
Petrus Damiani Ton dem Inthronisatioiisrecht sammtlicher Kar- 
dinalhlschöfe insofern ehien Stützpunkt, als schon sie in Be- 
treff des Papstes Formosns erzählt: ,,episcopi cum sacro Late- 
canensi ordine eum intronizaverunt" 

Noch einer anderen den Kardinalbischöfen insbesondere 
dreien derselben gestatteten Vergünstigung, die auch sonst sehr 
reich bezeugt ist «ß^^j^ y^-^^d in der an die Kirche von Silva- 
Candida ausgestellten Urkunde Erwähnung gethan, nämlickder; 
den Papst zu weihn. 

Dass sie auch an der Wahl selbst schon Tor Abfassung 
der Dekretalc „In Nomine" in hervorragender Weise betheiügt 
gewesen sind, sagt keine Quelle. Wir müssten denn daians, 
dass sie oft an erster Stelle erwähnt werden schliessen» 
dass sie eine bevorzugte Stdlung bei der Wahl enmahmen; doch 
scheint mir diese Folgerung sehr gewagt. 

Wenn somit das Kollegium der Kardinalbischöfe , im Be- 
sitze so wichtiger Rechte war, so erklärt es sich, wie das 
Laterankoncil vom Jahre 1059 an die gegebenen Verhältnisse 
anknüpfend, ihm nun den eigentlichen Erwählungsakt zuwies. 
Ja! das Dekret vom Jahre 1059 führt (nach dem Text II.) 
zur Erklärung, warum man den Bischöfen jetzt eine solche 
Macht übertrug, ausdrücklich den Umstand an, dass dieselben 
den Papst ohnehin schon geweiht hätten („qui electum antisti- 
tem ad apostolici culminis apicem provehunt**). 

Durch welche besondere Verhältnisse war man aber damals 
aufgefordert» die Bildung eines mit der Erwahlnng betrauten 
Kreises in's Auge zn &s6en? 



167b) K. I>ijemmler: Auxilius und Vulgarius. Leipzig 1800. S. 43. 
Wm) E. Duemmler: Gesta Bereugarü Imperatoris. üalle 1871. p. 141. 
i«Sb) HioMhiiis I. S. 824. Ama. 6. n. 7. Philli]»: KizohMiieoht Bd. 
VI. 8. 178 ff. 

iC8e) E. DaannUw: Oeita Berengurü p. 188: „ah «piaoopis deroque 
et popido ad peroipiendnm apostolioae toblioiitaHs OttlmenelectaEi^*. Ferner : 
„adunatiannt qpisoopi, proowesque tui, clerici qaoque et populus , cuncta- 
' qae volgi m antig . . . papam eum adchunaiites*^ Diese Beispide laseen 
aich vervielfältigen. 
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Es ist bekannt, dass in dem Jahre 1046 die Römer Hein- 
rich <3em Dritten und seinen Nachfolgern das Amt eines Pa- 
tricias übertrugen. Dass mit dem Antritt dieser Würde die 
Stellung des Kaisers zur Papstwahl eine veränderte wurde, 
sagen die Quellen und ist Ton allen Forsohem in's gebüh- 
rende licht gestellt worden. Worin aher das mit dem Patri* 
dat dem Kaiser yerliehene Vorrecht an der Papstwahl hestaad» 
haben fast alle, die sich mit jenem auseinanderzusetzen hatten, 
mehr oder weniger schwankend gelassen. Nur Giesebreoht 
hat den Antheil des Patricias näher und zwar als ein Denomina- 
tionsrecht bestimmt. Die Worte desselben lauten „dieses Recht 
bestand aber in der Denomination des römischen Bischofs, wel- 
cher die Wahl, wenn sie überhaupt stattfand, nachfolgte". Da 
nun Giesebrecht unter Denomination nichts weiter verstehn 
kann, als eine dem Wahlakte yorangehende Bezeichnung des- 
zu Erwählenden, so ist der angeführte Satz in sich Widerspruchs- 
▼olL Denn für den Fall, dass Heinrich dem Dritten nur die 
Denomination oblag, dann musste ohne Ausnahme derselben 
eisk Akt der Erwählung von Seiten der Römer folgen. Fiel 
aber von Seiten der Römer der Erwählungsakt fort, so bezeugt 
eben dieser Umstand, dass dem Kaiser mehr als eine Denomi- 
nation, dass ihm die definitive Wahlentscheidung gebührte. 

Lassen wir die Quellen ihr Urtheil sprechen. Bonitho be- 
richtet uns die Uebernahme des Patriciats durch Heinrich den 
Dritten mit folgenden Worten i«^): „ . . . tyrannidem patrida- 



169«) Waitz: (Forschungen Bd. IV. S. 113.) Giesebrecht ((icschichto 
der deutschen Kaiscrzcit II, 419). Hegel (Geschichte der Städteverfas« 
sung von Italien I, S. 317). Cor. Will, (die Anfänge der Restauration der 
Kirche 1. Abthlg. S- 8.) Baxinann (die Politik der Päpste 2. Thcil. S. 207.) 
Gregorovius (Geschichte der Stadt Horn. 4. Bd. S. G3.) Keumont (Ge- 
schichte der Stadt Rom. 2. Bd. S. 341.) Hinschius (Kirchenrecht I. S. 
24G.) Dounigcs (Staatsrecht and BeioheTwfassniig S. 4ß5.) Siensel (Gesoh. 
der frink. Kaiter. 1. Bd. 8. 116.) Nur Steinhqff (du Königthum und 
Kaiserthom Hdnrich des Britten 8. 44. A. 1.) troiYit die dem Kaiser w- 
Uefaene Vergfiiistignxig den Stuhl Fetri su beBetsen toh der demselben 
fAwrtrageofln 8teUmig des Fatridus. Im Yerlaof ddr Untenoohuig kom- 
men wir noch, einmal auf ihn xurück. 

iMb) Mawchcner hiitorischea Jabrbaeh ittr 1866. 8. 168. 

IN») JaffiS: hiU. n. p. 680. 
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tos arrqniit .... Quid namque est, quod mentem tanti viri 
ad tantam trazü deHckun, iiisi qnod oredidit: per patridatos 

ordinem se Romanum posse ordinäre pontificem". Wenn schon 
die Wendung „ordinäre pontiticem" sich nicht gut auf ein so 
untergeordnetes Recht, wie das Denominationsrecht, heziehn lässt, 
so wird diese Fassung noch mehr erschwert, sobald wir in Be- 
tracht ziehn, dass Bonitlio von der Ansicht ausgeht, die Grafen 
von Tusculum hätten die Befugniss: die Päpste nach ihrem Be- 
lieben ab- und einzusetzen, auf die Ton ihnen erworbene Würde 
eines Patricius gegründet i^^*^). Doch Bonitho gewahrt uns einen 
noch klareren EinbHck in seine AufEaasong Ton dem durch das 
Patridat erworbenen Antheü Heinrich des Dritten an der Fäpst- 
wahl, wenn er an einer andern Stelle sagt: » . . . lyiannidem 
patriciattts posnit, cleroque Romano et populo secondum antiqua 
privilegia electionem snmnii ponttficatos concessit^ Wir 
wollen hier nicht untersuchen, ob das viel bezweifelte Faktum, 
welches Bonitho in diesem Satze berichtet: dass nämlich Hein- 
rich der Dritte später die Rechte des Patriciats aufgegeben, 
seine Richtigkeit hat, wir fragen nur, worin hat nach diesen 
Worten die Stellung bestanden, die bis dahin Heinrich der 
Dritte vermöge des Patriciats zur Papstwahl einnahm? Augen- 
scheinlich darin, dass er von sich aus definitiv den Papst er- 
wählte, und dem römischen Klerus keinen Antheil an der Er- 
hebung liflSB) anoh nicht mal den der nachfolgenden Zustim- 
mung. Wenn Bonitho von «ner Tyrannei des Patriciats sowol 
in Bezug auf die Grafen Ton Tusculum als auf den Kaiser 
Hmnrioh redet, so thut er dem Letzteren ein Unrecht an. Was 
zur Zeit der Grafen von Tusculum eine Vergewaltigung war, 
— von sich aus den Stuhl Petri zu besetzen, — das wurde 
nach dem Zeugniss der übrigen Quellen "®^) dem Kaiser als ein 

169d) ibid. p. 625 : „Nam . . urbis Romae capitanei et maxime Tusculani 
per patriciatos inanift nmnina Romam vaatabant eodedam, ita nt quodam 
hereditario jure viderentnr ribi potsidere pontificatam^* und pag. 641: 
,,Poet cayaB obitam capitanei et maxime Gregorios Ta^onlamu, qui patrioia- 
lem iibi inanem qnondam vendieavexat dignitatem, airamenteB tynuinidemi 
qaendam Yelliterenaem episoopom ... ad papalem evehunt dignitatem'^ 

iitta) Jaffd: bibL U. 036. 

im) Annalee Bomani QL tt. S. Y, 469): „Itaqne teraunimQs prin- 
o^t Odrnens Bomanomm omninm volontatemi oixealnm qnod ab aaÜ- 
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Becht übertiagen. Bfaa hatte och iriUirend der Tyrannei der 
genannten Grafen In Rom völlig daran gewöhnt» die Fapetwahl * 
dem Patridna za überlassen, mid als Heinrich diese Wtrde 

entgegennahm, da bestand das Vorrecht des Patricius haupt- 
sächlich und, wie es sogar scheint, einzig darin: die Besetzung 
des päpsthchen Stuhles zu leiten. Bonitho's Urtheil ist ledig- 
lich das eines Mannes, der vom Standpunkte der Kirche aus, 
welche diese Betheiligung des Kaisers an der Papstwahl als 
einen Eingriff in die ihr zustehende Freiheit erachtete, die 
Fakta einseitig darstellt. Wemi wir Bnn den fienzo um seine 
Anpassung befragen wollen, so müssen wir uns an seinen Bericht 
über die Unterredung halten, die swischen den römischen Se- 
nionn und Heinrich HL in derjenigen Versammlung stattfand, 
in der der Letztere schliesslich zum Patricius erhoben wurde. 
Heinrich ^cht i^^): „Seniores Romani licet hactenus sive sal- 
sum siTe insnlsum elegistis et quemcumque et quomodooumque 
▼oluistis, ecce solito more sit in vestra electione, accipite quem 
vultis de tota presenti congregatione". Hierauf antworten die 
Kömer einstimmig: „Ubi adest presentia regiae niajestatis, non 
est electionis consensiis in arbitrio nostrae voluntatis. £t si 

quitnt Bomaiii ooronabant prairicios, oom omniiim Tolaxitatem, nent im- 
peratori decrarerant, in capite posoit sab; et ordinalionem pontaficom ei 
oonoMserant*'. Benso (M. 6. 8. XL p. 671.): „Inito proinde oonsüio» ap- 
probaote sacra synodo, oonlaüduitibiis tenatoribot, oetflrisqna eiribna 
Bomanis, prooernmqae et popalomin catervis ibi oong^rej^atis , decre- 
tarn est ut rex Heinricus cum aniversis in monarchia imperü tibi 

fluccedentibus fieret patricius sictiti de Karolo factum legimus 

Indutus igitur rex viridissiraa clamido , desponsatur patrioiali anulo, 
coronatur ejusdem prelaturae aurco circulo. Floxifi doiiule poplitibus 
rogatur al) universis onlinibus quo, adhibita discrt'tioiie, tales secun- 
dum Deum eligat pontilices, quorum doctrina revocetur ad salutem 
languidus orbis". Chron. Mon. Casinensis (M. G. S. VII, 683): „Romani 
tone temporis eidem Heinrico patriciatat honorem eoutribmint) eumqae 
praeter imperialem ooroBam aoieo eironlo nÜ deoemnnt*' ofr. aadi 
Anm. 171a. 

I7te) M. G. 8. XI. p. 671. Indem wir den Benso anführen, sind m 
mehi der Meinung, dan aUe Fekta sich so sogetragen haben, wie er sie 
darstellt. 8o hat Hebrioh die Papstwahl noch nicht als Patrioins iroll- 
logen, sondern ist erst naoh der Wahl Klemens des Zweiten sino Kaiser 
gekrönt und dann erst zom Patricias gewählt worden. Uns liegt es nur 
an der Auffassong, die Benso von bem Beohte des Patrioins an der Papst- 
wähl hatte. 
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forte aliquociens absens estis, tarnen per officium patricü, qui 
• est vester yicarius , semper apoBtolicae promodoni interestk**. 
Verstehn wir diese Worte recht, so wollen sie besagen, dass sie, 
die Römer, Ton sich ans keinen Papst wählen können, da ihnen 
nidht eimnal ein Znstimmnngsrecht gebühre; der Kaiser oder 
sein Vikan, der Patrioins, habe endgültig zu entscheiden. 

Als sie nmi nach einer Berathang dem Kaiser die Wurde 
eines Patricias übertragen haben, da wenden sie sich in rich- 
tiger Anwendung ihrer eben gesprochenen Worte mit der Bitte 
an ihn, er möge von sich aus einen Stellvertreter Petri erwäh- 
len („rogatur ab universis ordinibus quo . . tales secundum Deum 
eligat pontifices, quorum doctrina revocetur ad salutem langui- 
dus Orbis".) 

Schliesslich könnnen wir uns noch auf einige Bemerkun- 
gen des Petrus Damiani beziehn, um zu erweis^ dass die 
Behauptung Giesebrechts nicht stichhaltig ist. 

In der „Disceptatio ^odalis*' legt er dem königlichen 
Advokaten die Worte in den Mond: „ . . yeram tarnen tu hoe 
negare non potes, qnod pater domini mei regls piae memoriae 
Henricns Imperator factos est Patricias Romanoram, a qaibas 
etiam acccpit in electione semper ordinandi Ponlaficis principa- 
tum« wi»). Wollte man aus der Wendung „principatum in 
electione" folgern — was wir nicht als nothwendig erachten — 
dass, da der König bei der Wahl das Principat, die höchste 
Gewalt oder Stellung einnahm, andere d. h. die Römer einen 
untergeordneten Antheil an ihr hatten, so würden wir uns mit 
der auf diese Rede des königlichen Advokaten folgenden Ant- 
wort '"*^) des Vertheidigers der Kirche in Widerspruch setzen; 
denn dieser behauptet, dass demjenigen, der in dem Besitz des 
genannten Privilegs sei, das Recht zusteht „sacerdotem (id. est: 
papam) eiligere^, dass die Matter Kirche nur in einem FaUe 
das ihrem Sohne, dem Könige, znstehende Rechte den Papst sa 
wühlen, mit ihm theilen oder an sich nehmen könne, wenn der 
Sohn nämlich noch unmündig inkre >•). 



171») Cajetamu: Petn Damiaiii op. tom. IB. p. 28. 

17>b) ibid. 

17 lo) Wir kommen in einem andern Zasammenbang auf die in diesem 
Gespräche kund p-epi'ebene Ansicht des Petrna Damiani: dass auch Hein- 
rich der Vierte das Patrioiat besesseD, in eingehender Weiie au sprechen. 
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Angenommen selbst» doss wir „prindpatns^ mit »Jioeliste 
SteUung" riclitig übersetzt b&tten nnd data die Folgenmg: es 
müsse also ancb eine untergeordnete Betbeiligung an der Wabl 
(,^n eleetione**) geben, berechtigt wäre, nnd dass wir diese den 
Römern zuschreiben dürften, so ist doch mit alle dem nicht 
' gesagt, dass dieser untergeodnete Antheil der Römer an der 
Erhebung des Papstes in einer Nachwahl oder in einem Zustim- 
mungsakt bestand, der auf die dem Tatricius anheimgegebene 
Denomination folgte. Er konnte sich ja auch so äussern, dass 
die Römer dem Kaiser und Patricius durch ilire Abgeeandten 
ihre Wünsche kund thaten, das heisst, von sich aus einen de- 
nominirten, den zu wählen oder nicht zu wählen in der Macht 
des Patridus stand. Dom in dem Ansdmok „prinoipatas^ als 
solehem darf man keine Bemehnng auf die Zeit gegeben finden, 
als ob der Patricius gleichsam die erste Stimme an der WaU 
gehabt hätte. Der Ausdruck selbst Terhält sich vielmehr ToUig 
passiv gegen jede Deutung, die aus ihm eine Gliederung der 
Wahlberechtigten, das heisst: einen nächst dem Patricius an 
der Walil erst in zweiter Linie betheiligteii, oder einen dem 
Patricius, was die Machtstellung anbelangt, untergeordneten 
Wählerkreis folgern will. Der Wortsinn von „principatus" wird 
am Besten mit „Leitung" wiedergpf^eben werden können. Man 
wird uns vielleicht zur Erklärung des „principatus*' auf die 
Worte Ottos von Freisingen verweisen "^*): „Ubi omnibus ad- 
venientilNis injunas sibi a Romana ecclesia irrogatas affisctuoee 
eonqueritur (Henricus IV.), quod videlioet ipso inconsnlto — 
qui tanqnam res et patridus primus in electione suae urfois 
episco]^ esse deberet — Romani sibi pontifioem praefecissent^ 
cum a patre sno impentore pluies ibidem quad sine eleetione 
mtronlzati fuerint**. Hier wird allerdings dem Patricius mit 
klaren Worten nur der erste d. h. der Hauptantbeil an der 
Wahl zugeschrieben, mithin noch Anderen eine Betheiligung 

Wenn Steinhoff (S. 44) die Worte des Petru Damian! Übr adne Anaieht: 
daa Patrioiat aei eiwaa von dem Kecht der Papatwahl veftohiedenea (er 
atutst aich wol auf daa ,,etiam") auabeuten will, ao vergiaat er nur, daaa 
der Yerfaaaer an dieaer Stelle gar keben Gnind hatte der Wörde des 
Patrioina Erwihaong m thnn, ea aei denn, daaa aie in Besiehnng atand 
aar Papatwahl. 

in^ H. G. S. XX. pag. 86S, 
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eingeränml Doch Otto von EreiBingen steht der Zeü Heinrich 
des Dritten zn fem, als dass er für einen vollwißgenden Zeu- 
gen in Bezog anf Yerhältoisse aagesehn werden könnte, welche 
dne rechtliche Bedeutung für die Regierung jenes Herrschers 

hatten. 

Sehn wir aber genauer zu, so kennzeichnet Otto mit dem 
Satze „qui tamquam rex et patricius primus in electione suae 
urbis episcopi esse deberet" nur die Kompetenz des Patriciats 
Heinrich des Vierten. Das Recht, das Heinrich der Dritte als 
Patricius beansprucht hat, muss aber selbst nach den Worten 
linsers Verfassers ein weitergreifendes gewesen sein, denn es 
heisst ja in Betreff Heinrich des Dritten in unserer Quelle: 
„cum a patre sno imperatore plures ibidem quasi sine electione 
intronizati fiienmf Otto sieht die Wahlen derjenigen Päpste, 
die Heinrich der Dritte mm Theil ohne nachfolgende Zustim- 
mung der Römer, wie wir uns sogleich überzeugen werden, 
vollzog, als ungültig an, weil sie eben jener Zustimmung der 
römischen Kirche entbehrten. Diese Auffassung ist entweder 
durch seine kirchUche Stellung oder durch seine mangelhafte 
Kenntniss der zeitlich fernliegenden Verhältnisse bedingt. 

Will man nun aber Otto von Freisingen als Zeugen in An- 
gelegenheiten Heinrich des Dritten gelten lassen, so kann er 
nur als ein Zeuge dafür angesehn werden, dass Heinrich des 
Dritten Einfluss auf die Besetzung des romischen Stuhles jenes 
Mass überstieg, das Heinrich dem Vierten als dem „primus in 
electione" zustand. Dass sich allerdings ein Unterschied zwi- 
schen den Befugnissen, welche mit dem Patriciat Heinrich des 
Dritten verbunden waren und zwischen den Rechten, die spä- 
ter Heinrich der Vierte als Patricius ausübte, in der von Otto 
angedeuteten Weise bei näherer Untersuchung der Quellen er- 
giebt, wird uns weiter auszufuhren unten die Gelegenheit ge- 
boten sein. 

Wie sich mm aber Petrus Damiani diese dem Könige zu- 
stehende Leitung der Papetwahl denkt, können wir schon aus 
der oben angeführten Antwort des Vertheidigers der römischen 

Kirche ersehn. Sie besteht darin, dass der König der einzige 
Erwilhler ist, derjenige, welcher den Ausschlag giebt, dass also 
die Uebrigen, seien es nun die deutschen Fürsten oder die rö- 
nuschen Gesandten« nur eine berathende, keine beschliessende 
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Stimme baben. In dem 36. Kapitel des J!iiber Grafassimns'S das 

Petrus ganz mit dem Lobe Heinrich III. ausfüllt, findet sich 
folgender "3b) Passus, in dem sich der Verfasser des Buches 
zu der Interpretation bekennt, die wir den Worten der „Discep- 
tatio synodaHs" gegeben haben : „Et quoniam ipse anteriorum 
tenere regulam noluit, ut aetcrni regis praeccpta servaret, hoc 
sibi non iugrata divina dispeuaatio coniulit, quod plerisque 
decessoribas suis eatenos non concessit, ut videlio^ ad ^ns 
notum sancta Romana ecclesia nunc ordinetor, ac praeter 
qns anctoritatem Apostolicae sedi nemo prorsns eligat saoerdo- 
tem.<* Wenn eine Stelle» so betont diese, dass das Recht der 
Entscheidung allein Heimioh lU. ankam. 

Wenn nnn aooh keiner der angeführten Schrifksteller des 
11. Jahrhunderts eines Znstimmungs-, geschweige denn Wahl- 
Rechtes der Römer Erwähnung thut , so fragt es sich doch , ob 
nicht die auf jene Verleihung des Patriciats an den Kaiser fol- 
genden Wahlen ein solclies wabrsclieinlicb machen? 

Die Vorgiin^^'c bei der Wahl Damasus des Zweiten lassen 
sich leicht feststellen, ^^nn wir den Bericht des gegen Hein- 
rich III. eingenommenen Bonitho mit der Darstellung der auf 
kaiserlicher Seite stehenden Annales Romani yergleichen. Bo- 
nitho erzählt: ,^Qrtao interea demente Romano pontifice, Ro- 
mani ad imperatorem tendnnt, rogantes, dari sibi pontifioem. 
Qni et consensit. Nam patrioiali tiiannide dedit eis ex latere 
sno quendam episcopom Wrom omni saperbia plennm, mandans 
inclito dad Boni&cio, ut eom Romam dnoeret et ex parte sna 
intronizaret.** Die Annales Romani berichten : „Tunc Ro- 
manorum plebs in unum collecta, ad regem Ileinricum legatos 
cum litteris miseniut, precantes et obsecrantes, ut servi domi- 
num et ut filii patrem, ut eis dirigeret pudicum, benignum or- 
natum bonis moribus sanctae Romanae ecclesiae et universo 
orbi pastorem; . . . Legati itaque Eomanorum cum pervenissent 
ad regem, magno com honore in palatio snscepit sno^ eosque 
magnis ditavit mnneribus. Gongregata itaque maxima multita« 
dine episoopomm, abbatom, comitam, marchionnm et ceteroram 
prindpum secondum decreta sanetorom patrom Beo et omni 



173b) Cajet. Petri Dam. op. omn. tom. III. pag. 59. 
IM) Ja£fe: bibl. II. p. 631. 
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pllBbe dSgiiaiA Blegtfc pönMoein; • • . et popoliiB Bomaniis devote 
Ibüc cui maf^o desiderio »uoepit et apud beatiasirnttiiii Petnim 
ftpostoltun snnnnis pontifez wdinatiir.'' i^s) 

Beide Darstellungen stimmen darin überem, dass die Rö- 
mer den Patricius bitten, ihnen einen Papst von sich aus zu 
geben, dass der Wahlakt in Deutschland unter Assistenz der 
deutscheu Fürsten und der römischen Gesandten durch den Kai- 
ser Heinrich vollzogen wird, und dass den Römern nach der 
Ankunft des Papstes nichts zu thun übrig blieb, als den üa- 
ivfthlten zu intbronisiren und zu weüm. Dass dieselben in ei- 
ner Wahlversammlung ihre Zustimmung zu der Erhebung Dfr> 
masus n. gegeben oder eine Nachwahl imtemommeii, deuten 
unsere Berichterstatter ndt kemem Worte an. Wol aber erfiüi- 
len wir dnrch die (%ronik des 8. BenignusldosterB zu D^jon 
dass die rÖmudben Abgesandten mit bestimmt jformnlirtoi Wün- 
schen Yor den Kaiser traten. Sie erbaten sich den Erzbiscbof 
Halinard von Lyon zu ihrem Bischof. Da dieser sich aber i 
nicht geneigt zeigte, einen solchen Ruf anzunehmen, so konnte 
Heinrich den Bitten der Römer nicht willtahren. In diesem ■ 
Falle haben also die Römer das Deuoniinations-Recht ausgeübt. ' 

Doch man wird uns die Ereignisse bei der Erhebung Leo's 
des Neunten entgegenhalten. £s lässt sich nicht leugnen, es hat 
hier ausser der kaiserlichen Ernennung noch ein Akt in Rom 
stattgefunden, der den Zweck verfolgte, die vom PatriciuB ge- 
troiEsne Wahl zu sanktiouren. Denn fionitho ersShlt: »Ve- 
niensqne (Leo IX.) in ecclesiam apoetolorom principis sie cle- 
nitn et populiim Bomanum anocatus est: Viri fratres aadivi le> 
igationem Testcam, cni me contradicere non oportuit; et hiie ad 
Hob deseendi, prinram orationis yoto, dein restris yolens obtem- 
perare jussionibus. Cui cum episcopi et cardinales hoc ei re- 
ßpondentes dicerent: Haec fuit causa te vocandi, ut te nobis 
eligeremus pontificem; et archidiaconus ex more clamaret: do- 
mnum Leonem pontificem sanctus Petrus elegit ; populusque 
subsequens voeibus iteratis hoc concreparet.'* Mit dieser Par- 

1«) M. G. S. V, 469. 

tri«) H. G. S. VU, 2ä7: „Deinncto . . . Clemeiite ^mani petienmt 
enm (Halenardum) ab imperatore; . . . Ble cognita Tolnntate prindptB ao 
popnfi , diBBimolavit Ire ad otriam donec tardanto eo aMer eligeretoi^^ 

in) JaffiS bibl. II. pu 632. 
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steUong .BÜmiiit die des ArchicUakon Wibert m dor tüa Leo des 
Neanteii tiberem ^fiomm apropriat, cai tota ui» cuu 
hymnidioo oonoenta obmm ire parat . . . Imperialem de ee 

electionem in tarn laborioeo officio brevi sermunculo promul^at, 
eorura voluntatem, qualiscunque erga se sit, pandere expostulat. 
Dicit electionem Cleri et populi Canonicali auctoritate aliorum 
dispositioiiem praeire, aftirniat se gi*atanti aiiimo in patnam re- 
diturum, nisi fiat electio ejus communi omnium laude" etc. 

Ist somit das Faktum über allem Zweifel erhaben, daaa 
Leo der Nennte, nachdem er in Deutschland vom Patricius ge- 
wählt war, von dem römischen Kleros und Volke in einer 
Kachwahl fönnlich beet&tigt worden ist, so wirft dieser Bestä- 
tjgungBakt dennoch keinen Schatten auf das dem Patridos m- 
stehende Recht Denn wie wir er&hren, hatte der Patridos 
diesesmal seinem Becfate: von sich ans die Wahl endgültig zu 
enteohdden, auf Wunsch des zum Nachfolger Damasus des 
Zweiten designirten Bichhofs Bruno von Toul freiwillii; entsagt. 
Der vorgenannte Archidiakon Wibert berichtet nämlich "9;: 
„Videns ergo (Brun) nullo modo so posse effugere imperiale 
praeceptum, coactus suscepit injunctum officium praesentibus 
legatis Romanorum ea conditione, si audiret totius cleri ac Ro- 
mani populi communem esse sine dubio consensum/* Auch die 
TOn Bruno Ton Segni ver£M8te Lebensbeschreibung Leo des 
Nennten kennt diese Bedingung, die Bruno von Toul vor der 
Annahme der ihm YOm Kaiser angetragenen Würde sfeellto; je- 
ner er^Udt: „oonTenerunt itaque ym religiosi simul cum Hein- 
lico Imperatore * . . et legatis Romanorum, qui tnnc temporis 
ibi erant, prae&tnm Episcopum multum deprecantes, ut . • . 
sese pro fide et religione Ghristiana periculis tradere non tnn^ 
ret; . . . Victus taudem eorum precibus, quod illi postulabant, 
se sub hac conditione facturum esse promisit: Ego, inquit, Ro- 
mam vado ibique si clerus et populus sua sponte me aibi in 
Pontificem elegerit, faciam quod rogatis, ahter autem electio- 
nem nullam suscipio. At illi gavisi, coniirmant sententiam et 
laudant conditionem.'* ^^o) 



IK) Muratori: Script, rer. Ital. III. pars L j^&g. 292. 
119) ibid. p. 291. 

IM) MinaUwi: icript rer. ItaL 10. pars IL pag. 847. 

6» • 
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Die von Bischof Bruno von Toul an den Kaiser gestellte 
Anforderung ist ein deutlicher Beweis» dass der Kaiser vermöge 
seiner SteUimg als Patricius heansprachen konnte, dass die 
von ihm getroffisiie Wahl ohne jede weitere Bestätigaiig der 
Romer rechtskräftig seL 

Wenn also diesesmal der Antheil des Kaisers an der Be- 
setzung des papstlichen Stuhles durch den Znstimmungsakt der 
Römer gleichsam zu einer Denomination hinabsinkt, so hat man 
kein Hecht, die dem Patricius zustellende Prärogative von hier 
aus überhaupt auf die Denomination einzuschränken. Denn je- 
ner Vorgang in Horn wurde nur dadurch möglich, dass der 
Patricius sich auf Wu^sch Bruno's von Toul entschloss, von 
einem Theil der ihm verliehenen Vollmacht keinen Gehrauch 
za machen. 

Aehnlich hahen sich die Verhältnisse hd der Erhebmig 
Viktor des Zweiten , des Nachfolgers Leo's des Neunten, gestal- 
tet. Auch von diesem meldet Bonitho i^i) : „Cunque in ecclesia 
beati Petri sccuudum morem antiquum clerus elegisset i)opulus- 
que laudasset, statim cardinales, ut moris est eum intronizan- 
tes aUo nomine vocaverunt Victorem." Aber auch dieser in 
Rom verlaufende Wahlakt war nur das Nachspiel einer durch 
den Patricius erfolgten Einsetzung. Alle Quellen theilen uns 
mit 13^) , dass sich die römischen Gesandten an den kaiserlichen 
Hof begaben und den Patricius um die Besetzung des erledig- 
ten Stuhles angingCTi. 

Dass auch Gebhard von Eichstädt an dem Kaiser eine ähn- 
liche und noch weiter greifende Forderung wie Bruno v. Toul 
stellte, glauben wir aus dem Anonymus Haserensis schliessen 
zu können. Dieser lässt den Gerhard zum Kaiser sagen ' ^3») ; 
„vestris tamen jussionibus ob tempere, ea scilicet pactione, ut 
et vos sancto Petro reddatis, quae sui juris sunt" Dass diese 
Worte sich nicht bloss auf die Wiedereinsetzung der römischen 

181) JaflFe: bibl. II. pag. 636. 

182) Annales Lamberti ad annnm 1054 (M. G. S. V. p. 156). Annales 
Romani (M. G. S. V. p. 470). Anonymus Haserensis (M. G. S. VIT. p. 
265). Bonitho (Jaffe : bibl. II. p. 03G). Chronicon M. Casinensis (M. G. 
S. VU, 687 i liber Yü. caj^ 86). JBenzo liber YII. cap.n. (MG. S. XL p. 
671). 

18»A) M. G. S. VII. p. 266. 
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Kurche in ihren Beritsstand an Güten, sondern anch auf die 
Erwerbung bestimmter Rechte beziebn, geht ans dem g^eicli 
folgenden Satze des Anonymus henror: ,Jnterim non immemor 
pacti sui . . . (Victor) mnltos sancto Petro episcopatus, multa 
etiam castella iiijustc ablata juste recepit, Romananique eccle- 
siam multis lioiioribus ampliavit, ditavit, sublimavit." Unter 
diesen Vorrechten, deren Zurückgabe an die Kirche Gebhard 
Yom Patricius verlangte, die Besetzung des römischen Stuhles 
mit einzubegreifen, ¥rird uns nicht nur durch die Nachricht 
Bonitho's '83b) einer bei der Erhebung Gebhard's erfolgten 
VerzichtieiBtimg des Patricias auf seine tyrannische Yergewahi- 
gong Gytyrannidem patrioiatas deposnit^ nahe gelegt, sondem 
anch dnrch den Umstand wahrscheinlich gemacht, dass die 
Papstwahl in Rom als ein dem heiligen Petms zustehendes 
Recht angesehn wurde. Er allein war im Stande, sich seinen 
Nachfolger zu wählen; der Klerus galt nur als sein Stellvertre- 
ter. Daher pflegte , nachdem der römische Klerus den Papst er- 
wählt hatte , der Archidiakon mit den Worten an das Volk her- 
anzutreten: „dominum (folgt der Name des Erwählten) pontifi- 
cem sanctus Petrus elegit." Wenn also Gebhard zur Bedingung 
der Annahme jener ihm angetragenen Würde macht „ut et 
TOS sancto Petro reddatis, quae sui juris sunt'S so begehrt er 
Tom Patricius unter Anderem nichts Geringeres als die Wieder- 
einsetzung des römischen Klerus in den ihm tob Alters her ge- 
bührenden und nur durch das Patridat abhanden gekommenen 
AntheQ an der Papstwahl. Der Anonymus Haserensis bemerkt 
im weiteren Verlauf seiner Darstellung ausdrücklich, dass der 
Kaiser der Bitte des Gebhard willfEthrt habe („Heus sponsione 
a benignissimo imperatore suscepta, Romam hilariter venit"). 

Die Bitte des Bischofs von Eichstädt ist ein Zeugniss mehr 
dafür, dass der Patricius einzig und allein den Stuhl Petri zu 
vergeben hatte. Denn sonst hätte es nicht bei der Erhebung 
Viktor des Zweiten wie bei der Leo des Neunten einer Ein- 
willigung Yon Seiten des Kaisers bedurft, um in Born eine 
Scheinwahl vorzunehmen. 

Dass aber die Betheiligung der Römer an der Besetzung 
des römischen Stuhles von Rechts wegen in der That nur in der 



183b) Jaff(6: bibL IL p. 680. 



Digitized by Google 



86 



Form der Denoniüiation statt hatte, beweist auch die Wahl des 
lebstg^Dannten Papstes. Denn nach dem Bericht der Chronik 
TOn Monte Gassino nnd des Anonymus Haserensis im) geben die 
Abgesandten Borns dem Kaiser von yom herein den Gebhard 
Ton Eichstadt als denjeuigea an, der ihnen auf dem Stnhk 
Petri genehm wäre. 

Fassen wir kurz unsere Ansicht in Betreff des Heinrich 
dem Dritten 1043 übertragenen Patriciats zusammen. Man gab 
dem Kaiser mit demselben nicht etwa nur die Befugniss , irgend 
einen zu denominiren, sondern das Recht, von sich aus, nach- 
dwn er die Wünsche der Römer in Betreff der Neuwahl von 
den Abgesandten derselben vernommen» definitiv zu entscheiden, 
wer den Stahl Petri besteigen solle. Diese Entscheidung des 
Patricias war an keine weitere Bestätigung von Seiten der Rö- 
mer gebonden. Wir mfissoi ans allerdings gestehn, dass diese 
unsere Ansicht trotz all' der QneUenbel^ge an emer gewissen in- 
nern Unwahrscheinlichkeit leidet Wie? Sollte die romische 
Kirche wirklich darauf eingegangen sein, sich vom PatrichiB 
einen Bischof einsetzen zu lassen, ohne dass ihr auch nur ein 
Bestätigungsrecht geblieben wäre? Wir dürfen zur Stütze un- 
serer Meinung vor allen Dingen auf die Lage aufmerksam ma- 
chen, in der sich die römische Kirche in dem Augenblicke be- 
ÜEUid, da sie das Patriciat Heinrich dem Dritten antrug. Sie 
hatte keine Mittel, sich selbst zu helfen. Es gab nur einen 
Weg, dem völligen Zusammensturz vorzabeagen» and der war: 
dem Kaiser das als Recht zu übertragen» was sich die römi- 
schen Grossen mit dem Patrioiat angeeignet» d. h* dem Kai- 
ser mit der Würde des Patricias die Entschddong in Betreff 
der PapstwaM anheimzugeben. Dann moss man aber toner 
bedenken, dass nch die Römer auch nach nnserer Anschauung 
immerhin einen gewissen Antheil an der Besetzung des Stahles 
Petri auch trotz der Üebertragung des Patriciats in so fern be- 
wahrten, als sie sich die Denonünation der Wahlkandidaten 
YOrbehielten. 

Doch der bei der Erhebung Gebhard's v. Eichstädt gefasste 
Entschluss Heinrich des Dritten, zu Gunsten der Römer von 
dem ihm allein zustehenden Rechte der Besetzung des Stuhles 



IM) ofr. Amn. 188>w 



Digitized by Google 



87 



Petri Abstand zu nehmen , scheint von gi-össerer Tragweite gßn 
wesen zu sein, als wir bisher angenommen liaben. 

Schon die Bitte des Gebhard von Eichstädt bat ihrem 
Wortlaute nach nicht blos die Absicht, dem Patriciot nute 
Anderem die Erlaubniss zu einer einmaligen Betbeibgimg des 
romisehen Kleras an der Papetwabl zu entlocken» eondecn die 
liel weiteKgeliende» den Kaiser zur danemden VenichÜeifitaiig 
auf die mit dem Patridat eng yerbandene Frarogatire der ihm 
alkm zostebenden Flapetwabl za bewegen. Nur fM> kminen mi- 
flerar Ansicht nach die Worte: „et tos reddatis sanoto Petro, 
quae sui juris sunt" gefasst werden. 

Ist das der Sinn jener Worte des Bischofs Gebhard, so 
fallt für uns der Grund fort, mit Stenzel '^sj und Giese- 
brecht '^ß*) die Nachricht des Bonitho in Zweifel zu ziehen, der 
da erzählt, dass Heinrich der Dritte nach häutigen Unterre- 
doDgen mit Hildebrand „tyrannidem patriciatas deposuit, clero» 
quo Bomano et populo seoondum antiqua privilegia eLecti<>< 
Dem sommi pontifieatus concessit*' 

Wu: müssen nur die Worte recht tentehen. Bonitho sagt 
sieht: Hfiunioh habe dem Patrictat überhaupt entstgt» sondern 
nur dem, was er als eme lyrannis des Pfttridaa ansieht, d. h. 
jenem Rechte, nach einer vorangegangenen Denomination der 
ronrischen Kirche über den Stuhl Petri frei zu verfügen, ohne 
die Zustimmung des römischen Klerus und Volkes einzuholen. 
Und ein über dieses Mass hinausgehendes Zugeständniss Ilcin- 
ricb des Dritten, ein völliges Aufgeben des Patriciats wird auch 
nicht durch die Darstellung dos Anonymus Hasercnsis gefordert. 

Viele Gründe bewegen uns, an dem Zeugnisa der beiden 



1^3) Geschichte Deutschlands unter den fränkischen Kaisem Bd. I. S. 
162 A. 13. 

iw») Geschichte der deutsoheu KaiBerceit, dritte Auflage; 2terBi]id, 
8. 656 Amn. m B. 510—512. 

1861») Jaff&: bibl. II. p. 686. Will fasst diese Worte so, ab ob Hein- 
rioh m. nur iiir diesen einen Fall auf das Becbt des Patrioins Teniohtet 
Inbe. (Tübinger Qnartalsolunft Jahrgang 1663i S. 191 und in seinem Baoh 
„Die Anfange der Bestanration der Kirche" 2te Abtheilung S. 15 A. 11). 
ßteinhoff dagegen behauptet, Heinrich III. wäre allerdings vom Patri* 
ciat abgetreten, das Recht der Papstwahl wäre ihm bewahrt gebUdieil 
(Das Königthum und Saisertbvin Heiniiob des Dritten ö. 4&i. 
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Quellen festzuhalten. Die Wichtigkeit der hier berührten Frage 
möge die etwas breite Auseinandersetzung entschuldigen. 

Es scheint uns vor Allem dem Charakter eines Heinrich 
des Dritten, der nicht so sehr vom Ehrgeiz getrieben, als durch 
den Verfall der römischen Kirche gezwimgen» das Pathciat an 
sich genommen hatte» völlig zu entsprechen » wenn er sich in 
dem Augenhlicke eines ihm zu Theil gewordenen YorrechteB he- 
gieht, wo der Grund zu der Bevormundung der romischen Kir- 
che wegge^BkUen, d. h. die Ordnung durch Leo des Neunten 
Energie wiederhergestellt war. Hatte er doch schon einmal, 
von den Verhältnissen beeinflusst, geduldet, dass seine die 
Papstwahl beherrschende Stellung sich in eine Denomination des 
zu Wählenden wandelte, war er eben im Begrilf, seine Präro- 
gative den Bitten des Bischofs v. Eichstädt zu opfern und sich 
wiederum mit der Denomination zu begnügen, was sollte ihn 
hindern, ein für alle Mal seiner in Bezug auf die Papstwahl 
ohnehin unhaltbar gewordenen Stellung zu entsagen? 

Demi dass sb in der That unhaltbar geworden war, konnte 
ihn EQldehrand helehren. Wie uns Bonifcho erzahlt ^^), gelang 
es diesem nur mit vielen Bitten, das, wie es scheint, nach einer 
freien Papstwahl verlangende Volk nach dem Tode Leo des 
Neunten zu einer Gesandtschaft an den Kaiser zu bewegen. 
Man war eben in Rom der aus dem Patriciat entspringenden, in 
die Besetzung des Stuhles Petri allzu tief eingreifenden Stellung 
des Kaisers überdrüssig. Wodurch aber gelang es dem Hilde- 
hrand diesesmal noch , die aufgeregten Geister in Rom zu he- 
schwichtigen? £in Mittel gah es, durch die er die Börner zu ei- 
ner Gesandtschaft willig machen konnte: ihnen zu verq^nrechen, 
seinen Einfluss heim Kaiser dahin zu verwenden, dass dieser frei- 
willig das ihm an der Papstwahl gewährte Vorrecht niederlege. 

Heinrich war der Kirche von Herzen ergehen. Mit der 
von Cluny ausgehenden Richtung, die da kühn die Befreiung 
der Kirche und der Papstwahl von der kaiserlichen Tyramiei 

187) JatTc II p. 63G: „Scd cum perscnsisset vencrabilis Hildebrandus 
Romanum clerum et populum in ejus conaensisse eicctione, vix multia 
lacrimis et suplicatiouibus potuit impetraro, ut ejus in electione pontificis 
scquerentur consilium. Moxque cum religiosis viris Alpes transiens, im- 
peratorem adiit, eique in tanta amicicia junctus est, ut crcbris collocatio- 
nibosi quantum pcccati in largitione pontificis fecisseti ostenderet.^^ 
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predigte, mr Hämich in nahe Beröbmng getreten. Nicht nur 
die Kaiserin Agnes, sondern auch ihr Qemahl stand mit dem 
Abte Hugo Ton Gluny in engem brieflichen, wie persönlichen 
Verkehr im). 

War es dem Hildebrand noch dazu geglückt, wie Bonitho 
erzählt 'S'^), zu Heinrich in eine so nahe freundschaftliche Be- 
ziehung zu treten, dass er ihm das Unrecht vorhalten durfte, 
welches der Kaiser durch die von ihm ausgegangene Entschei- 
dung über den päpstlichen Stuhl vor dem Forum der Canones 
begangen hatte, ist es dann zu ver\vundem, dass Heinrich das 
Gelöbniss ablegte, fortan yon dem ihm zustehenden Privileg 
keinen Gebrauch zu machen? 

Doch wenn der Kaiser das ihm gewahrleistete Recht Ter- 
Men liess, welche St^nng zur Papstwahl behielt er sich dann 
vor? 

Wol mochte uns Bonitho im spftteren Verlauf seiner Dar- 
stellung glauben machen, Heinrieb habe sich von nun ab jeder 

Einmischung in die römischen Wahlangelegenheiten enthalten; 
denn bei keiner der nächstfolgenden Besetzungen des apostoli- 
schen Stuhles erwähnt er des kaiserhcheu Einflusses, nicht mal 
einer Zustimmung desselben zu der getroffenen Wahl. Doch eine 
völlige Yerzichtleistung auf jeden Antheil an der Papstwahl ist zu 
unwahrscheinlich. Nicht das Patriciat selbst und das damit zu- 
sammenhängende Recht, die Papstwahl zu beeinflussen, opferte 
Heinrich der Kirche au^ sondern nur jene Form seiner Präroga- 
tive, nach welcher ihm das aUeimge Entscheidungsrecht zustand. 

Gern wollen wir eingestehen, dass wir nicht wissen, mit 
welchen Einschrankungen Heinrich seinem .Emflusse auf die 
Papstwahl entsagte; nur sollte man nicht, weil die durch den 
Umsturz der alten Verhältnisse geschaffene Neuordnung ims un- 
bekannt ist, leugnen, dass jener Umsturz überhaupt erfolgte. 

Dass der Kaiser seine hisherige Stellung zur Papstwahl 
freiwillig aufgegeben hat, wird vor allen Dingen auch durch 
die Vorgänge bei der nächsten Sedisvakanz sehr wahrscheinlich 
gemacht. £s ist erwiesen, dass nach dem Tode Viktor des 



US) Bich. Lebnumn: Fondumgeii snr Gesobichte des Abtei Hugo 
T. Clmiy* GÖttingen 1868. S. 98 fL 
U9) cfr. Anm. 167. 
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Zweiten Stephan der Neunte nicht in Deutschland, sondern in 
Rom, nioht von der nach dem Tode fieinrich des Dritten das 
Beiobsregiment fühlenden Kaiserin» sondern yon den Bomam 
erwählt wurde 

Wahrscheinlich ist es aber, dass die nach der Einsetzong 
Stephan des Nennten erfolgte Absendnng Hildebrands an den 

kaiserlichen Hof den Zweck verfolgte, in irgend welcher 
Weise eine Verständigung mit der Kaiserin über die getroffene 
Wahl herbeizuführen. Es wäre das ein Beweis, dass Heinrich 
der Dritte nicht auf jeden Antheil an der Neuwahl verzichtet 
hatte, sondern nur darauf, dass der eigentliche Wahlakt in 
Deutschland an seinem Hole und durch seine alleinige Ent- 
scheidung erfolge. 

Aehnlich verläuft die Wahl Nikolaus des Zweiten. 

Dass eine Gesandschaft an den kaiserlichen Hof gegangen 
ist» nm mit ihm über die Person des zu Wählenden in Ver- 
handlungen XU treten, ist eine durch Lambert und die An- 
nalee AUahenses >'^) yor jedem Zweifel gesicherte Thatsache. 
Doch ist der Reichsregentin nicht jene Stellung überlassen wor- 
den, die einst ihr kaiserlicher Gemahl inne gehabt. Denn sie 
hat nicht an ihrem iiof die Wahl Gerhard's von Florenz in Ge- 



190) cfr. Qiesebrecht: Kaiserzeit II. S. 533 und Baxmann Pol. der Päp- 
ste II. S. 263. 

191) Chronic. Casioen. Uber U. c. 98 (M. G. S. VII, 694). Dasselbe bat 
«einen Bericht fibel die Heise des Hildebrand dem Briefe des Petras Da- 
miani (opera epp. III. 4. GqetaDiu tom. I. p. 41) an Heinridi, Ensbisdiof 
Y. Bavenna, wörtlidi eDtnommen. Ferner: Benedicti X. vlta e Petoi Chiil- 
Icnni ood. (WatL I. {Mg. 208), Lamberti Aimales ad aan. 1058 (M. G. 8. 
Y, 160), Gandeohtri Uber pontif. EtehatettoDUS (M. G. S. Vn, 246). 
Säramtliche gensmnte Schriftsteller sagen nicht, worauf sich die Mission 
Hildebrands bezog; da aber die Annale« Altahenaes zum Jahre 1057 berich- 
ten (M. G. S. XX. p. 800): ,,Stephanus, a Romanis subrogfatns, rege ig- 
norante, postea tamen eloctionem ejus comprobante", so könnten wir diese 
von Seiten des Königs erfolgte Bestätigung mit der Beise Hüdebrauds 
in Zusammenhang bringen. 

192) ad ann. 1059 (M. G. S. V, 160). Die Gesandtschaft muss in's 
Jahr 1058 fallen, denn gleich zu Beginn des Jahres 1059 ist Nikolaus II 
gewählt worden und nach den Wwten des Lambert toll sie den Zweck 
gehabt haben, nooh vor der Kenwahl den Willen des Königs sa er- 
konden. 

MS) ad «nn. 1058 (M. G. S. XX. p. 809). 
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genwart ihrer Grossen yolbogen, sondern in Skna wurde der 
Faprt NikokttB der Zweite von der Geistlichkeit Roms erho* 
ben i^*), aber erst nachdem man sich Übenseagt hatte, dass die 

Kaiserin der Wahl desselben kein Hinderniss entgegenstellen 

werde. 

Als nun Papst Nikolaus der Zweite im Jahre 1059 die Ver- 
hältnisse bei der Papstwahl durcli die Dekretale „In Nomine" 
neu zu ordnen suchte, musste er in irgend welclier Weise den 
Antheil an der Papstwahl, den Heinrich der Dritte den Rö- 
mern wieder zugestellt h^tte, in seinem Verlaufe gesetzlich zu 
regeln suchen; denn wollte man nicht jede folgende Neuwahl 
m einer tamnltnarischen machen, so war ee jetit, da man ein- 
mal die Papstwahl zu ordnen sachte, geboten, aof diesen Ponkt 
einzugehen. Eben darin, dass Hemrich der Dritte sich eines 
Theiles seines Vorrechts begehen hatte , lag eine direkte Auffor- 
derung , die im Wahlrecht somit entstandene Lücke zu füllen. 
Allen Römern, den Kardinälen wie dem überaus zahlreichen 
• Klerus , dem Volke wie dem Adel ein ganz gleiches Anrecht an 
der Besetzung des Stuhles Petri zu verleihn, keinem Stande oder 
Ordo einen hervoiTagenden Antheil zu übertragen, wäre — das 
musste sich Nikolaus IL sagen — der sicherste Weg gewesen, 
um das Zeitmass jeder Neuwahl ganz unberechenbar auszudeh- 
nen oder dieselbe in ein chaotisches Wirmiss zu verwandeln. 
Um diesen Gefahren zu begegnen, überliess er die Tractatio, 
d. h. den eigentlichen Erwähhingsakt, den Kardinalbischöfen, 
War somit dem Patridus jene allein entscheidende Stimme de- 
finitiv genommen und den Römern, insbesondere den Kardinal- 
bischöfen übertragen worden, so galt es nun, das Mass der kai- 
serlichen Betheiligung an der Neubesetzung des römischen Bi- 
schofstuhles näher zu bestimmen. Und das that nun Nikolaus 
der Zweite, indem er dem Kaiser das Recht der Zustimmung 
zu der bereits getroflenen Wahl gestattete. 

Mit der letzten Behauptung betreten wir ein zwischen zwei 
Parteien streitiges Gebiet. Wir setzen als bekannt voraus, dass 
der von Nikolaus dem Zweiten dem Kaiser durch die Dekretale 
fjbk Nomine" zugewiesene Antheil an der Erhebung des Papstes 



m) Benao Uber YII. cap.2. (M. 6. S. XI. p. 672) und Bonltiio (JaSi&: 
WL n. p. 6^). 
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sehr verschiedefn bestimmt worden ist. Waitz hat anf Gnmdr 
läge des Textes II. jenes Dekrets durch eine Menge von Cita- 
ten aus Scliriftstellem des 11. Jahrhunderts die Meinung zu er- 
härten gesucht, dass die dem Kaiser 1059 zugestellte Präroga- 
tive nach dem Urtheil der Zeitgenossen sich nur auf eine der 
Wahl nachfolgende Zustimmung beziehn lasse Dagegen will 



»B) Fondmngen IV. 8. lU n. 116. LiBbesonden fftUt die Stinuna 
doi Densdedit in's Gewicht. Die von Waite zum Thdl angeführten 
Worte geben wir in ihrem vollen Zosaimnenhange nochmals wieder: „Snnt 
item, qni objioiant Nioilanm juniorem deoreto synodioo atatoiaae, nt obe- 
unte apostolico Pontifice aaooeaaor eUgeretor, nt eleetio ejna regi notifi« 
caretur ; facta vero electione et, ut pracdictum est, regi notificata, ita de- 
mum Pontifez coDBecraretur. Quod si admittendom est, ut ratione factom 
dicator, objioimiis ad hoc confutandum praefatom regem et optimales ejus, 
ae ea consistutione indignos fecisse ; . . . quia, cum in eodem decreto cau- 
tum esset, ut romaui Pontihcis eleetio a romano clcro et populo ageretur, 
et postea regi notificaretur ipsi pracfatum violantes decretum elegere, quod 
eis non licebat prius Cadolum parmeiisem, postea Guibertum ravennen- 
sem." "Wenn Giesebrccht (Münclieiicr Jahrbuch für 16G6 S. 164) behaup- 
tet, Deusdcdit sei hier ein ,,sehr unzuverlässiger Zeuge", da er sich be- 
müht, die Bedeutung iks Dekrets in jeder Weise abzuschwächen, so muss 
man darauf entgegnen , dass die Absicht des Deoadedit nicht die iat, die 
Bedeatnng dea Dekreta absnachwachen, aondem, waa dar Tenor aeiner Dar- 
atellnng deutlich bekundet,. daaaelbe als mit den übrigen kanoniachen Be- 
atimmungen in Widerapnich atehend, aua dem gdtenden Eirdienredit 
gftnslioh an streichen. Er beatreitet hier nicht dem Könige einen TheO 
aeinea Anrechtea an der Papstwahl, sondern jedea Anrecht überhaupt, 
hatte somit gar keinen Grund, den Inhalt des Dekrets in Bezug auf den 
Anthcil des Königs an der Besetzung des päpstlichen Sluhlefi zu falschen, 
xumal da er ja selbst zugesteht, dass der König nach dem Dekret, so 
weit es noch ersichtlich sei, ein solches gehabt habe. Hätte er, um das 
Dekret in diesem Punkte ausser Kraft zu setzen, dasselbe fälschen wollen, 
so lag dasjenige Auskunftsmittel, das sich Bonitho gewählt hat, selir nahe: 
kurzweg zu behaupten, Nikolaus habe der Betheiligung des Königs an 
der Wahl in dem Dekrete von 1059 gar keine Erwähnung gethan. Noch 
weniger stichhaltig ist das andere Art^nunent, das Giesebrecht gegen dieses 
Gitat auliuhrt: Deusdedit schreibe nicht der Abfassung des Dekrets gleich- 
zeitig. Da ihn aber höchstens einige 80 Jahre (Münchener Jahrbuch für 
1666 S. 186) von demaelbea trennen, so können wir ihm, einem der ersten 
Eanoniaten dea Ilten Jahrhunderte, docb wol autraun, daaa er una ver^ 
UUtniaamftaaig noch am beaten Auaknnft über den Inhalt dea Dekreta vom 
Jahre 1059 geben kann. 
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Giesebrecht '^ß), indem er sich insbesondere auf einen Aus- 
spruch cle<^ Petrus Damiani stützt, den Antheü des Kaisers nach 
dem Text I. als ein Denominationsrecht — das ja Heinrich dar 
Dritte sut dem Patrioiat erlangt haben sollte — gefiuet wissen. 

Diese Ansicht käme darauf hinaos, dass Heinrich dem Vier- 
ten daqenige Recht an der Papstwahl von Nikolaus zugewiesen 
worden wäre, das sein Vater im Jahre 1046 mit dem Patriciat 
erhalten. Doch einmal gehraucht die Dekretale ),Ia Nomine" 
keinen Ausdruck, der auf die Verleihung des Patriciats an Hein- 
rich den Vierten liiiideutet. Dann aber können wir nachwei- 
sen — w^orauf wir weiterhin zurückkommen werden — dass erst 
zwei Jahre nach der Synode des Jahres 1059 Heinrich dem 
Vierten von einer Hildebrand feindlichen Partei die Würde ei- 
m Patricitts angetragen ist. Das Dekret Nikolaus des Zweiten 
spricht aber von einem Antheil des Königs an der Besetzung 
des päpstlichen Stuhles, der Heinrich dem Vierten von dem 
R^Mte bereits Tor der Synode TOn 1069 zugestanden worden 
wsr (Msicnt jam sibi concessimus")« Das Zugeständnis« dieses 
Aniheils kann also nicht als eine Verleihung des Patridats an* 
gesehn werden, da es sonst unverständlich bliebe, wie swei 
Jahre später die Abgesandten jener römischen Fraktion dem Kö- 
nige das Patriciat wiederum antragen und ihn mit dem Zeichen 
dieser Würde schmücken konnten. 

Was Nikolaus der Zweite Heinrich dem Vierten gewährte, 
war nichts mehr, als was die Kaiser schon im neunten Jahr- 
hundert besessen hatten , nämlich das Zustimmungsrecht zu der 
bereits in Rom getroffenen Wahl. Die Betheiligung des Kaisers 
auf dises Mass wiederum liinabzusetzen, konnte Nikolaus der 
Zweite in diesem Augenblicke wagen, wo ein Knabe das Scep- 
ter hielt und ein Weib im Namen eines Kindes sich Tergeblioh 
bemühte, die Schöpfungen Heinrich des Dritten für die Dauer 
zu erhalten. 

Es kommt nun darauf an, ob es uns gehngen wird, die 
Stütze, die Petrus Damiani der Auffassung Giesebrecht's schein- 
bai' darbietet, wankend zu machen. Gelingt es, so fällt der 



19$) Mfinchener YaaL Jahrbnoh fSr 1866 S.16S. Hinichiitt ttfitst deb 
ebenfalls auf die Worte des Petras Damiuii (Einhenreelit I, 368)$ das 
Folgende gilt somit auch g^gen ihn. 
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Qnmd fort» der uns hindem konnte, dem fönneU wie 
inlialtllch Terstbidlicliflren m) Texte II volle Anerkennung za 

gewähren. 

Die Worte des Petrus Damiaiii, die hier in Betracht kom- 
men, finden sich in der sogenannten „Disceptatio synodalis" und 
sind dem Advokaten des Königs in den Mund gelegt. Um den 
Lesern leichter verständhch zu sein, möge der ganze Passus, 
auch der bereits früher angeführte Theil desselben wiedergege- 
gftben werden ><>s): „Verumtamen tu hoc nogare non potes, quod 
pater domini mei regis piae memoriae Hemicos imperator 
&ctii8 est Patricias Bomanonun, a qnibns etiam aooepit in eleo- 
tione Semper ordinandi Pontificis prindpatam. Huc accedü 
quod praestantius est, qnia Nicolans Papa hoc domino meo r^ 
priTÜegium, quod ez patemo jam jure sucoesserat» praebuit et 
per synodalis inmiper decreti paginam confirmaTit." 

Augenscheinlich wollen diese Worte nichts Geringeres sa- 
gen, als dass Heinrich dem Vierten wesentlich dasselbe Recht 
von Nikolaus gewährt worden sei, das der Kaiser Heinrich der 
Dritte mit dem Patriciat übernahm, nämlich: der „principatus 
in electione". Die Bedeutung, die Petrus Damiani diesem Aus- 
drucke in dem weitern Verlaufe der Disceptatio giebt^ und die 
Ansicht, die er überhaupt yom Patriciat hat, schienen, wie wir 
am andern Orte nachzuweisen sachten i**), darauf hinauszukom* 
rnm^ dass der Paftdeius die «ntsdteidende Stimme hatte and 
dass dessen in Deutschland getrofiei» Entscheidung ohne jede 
Bestätigung des rSmischen Volkes and der Gastlichkeit rechte* 
kriillag war. Andrerseits hat es sich in der weiteren Unterso- 
chung bereits herausgestellt 2®») , dass die Kardinalbischöfe durch 
das Dekret Nikolaus des Zweiten mit der Tractatio, das ist mit 
dem Wahlakte, betraut wurden. Schon aus dem letztern Grun- 
de scheint es uns absolut unmöglich, dass die Behauptung des 
Petrus Damiani: dem Könige Heinrich IV. sei das Recht des 
Patricius, das Recht von sich aus den Stuhl Petri zu besetzen, 
Ton Neuem zugesprochen worden, auf einer Ihatsache beruht. 

197) cfr. Waitz: Forschunnren VII, S. 415 und X, S. 618. 

193) Cajetanos: Petri Damiani opera omnia; Parisiis 1G44. tom III. 
p. 28. 

W«) VrgU S. 78 ff. 

200) YrgL 8. 69 ff. 
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Hiezu korömt, dass sich der Verfasser im Jabre 1061 iti 
einem Briefe an Kadalus über die Stellung des Königs Heinrich 
IV. folgender Massen ausdrückt „nimirum cum electio illa 
per episcoporum cardinaliuiir fieri debeat principale Judicium, 
secundo loco jure praebeat clerus assensum, tertium popularis 
favor attollat applausum» sicque suspendenda est causa, usque 
dum regiae celsitudinis consulatur auctoritas." Hier ist der An- 
theil des Königs Heinrich, wie er ihm dem Gesetze nach ge> 
blihrt haben eoU, aaf die ZuBÜmmnog ta seiner Ton den Rdmern 
mitogenen Wahl beschrankt Wir müssen diesen Widerspruch, 
in dem sich somit Petrus Damiani zu seiner vorigen Aussage stellt» 
ansrkennen nnd zwischen beiden Aussprüchen niclit etwa in der 
Weise eine Brücke bauen wollen , dass wir den Sinn des „prin-* 
cipatus in electionu" so stark besclineiden ^oa)^ er sich mit 
dem hier dem Könige eingeräumten Rechte der Zustimmung 
deckt. 

Doch wir brauchen gar nicht so weit zu greifen, um den 
Petrus Damiani mit sich selbst in Widerspruch zu setzen. Fol- 
gen wir der Auseinandersetzung der „Disceptatio synodalis*' wei- 
ter, so stossen wir bald auf folgenden Satz ^^^) : „Dicitis, 4ttia ne- 
eessitate constricti et velut angusti temporis brevi spatio coarctati, 
nequaquam potuistis in electione Pontifids ezpectare consensnm 
rogiaa majestatiB, quod profecto frivolum esse perspicuum est 
GoDstant enun tres plus minus menses deourrisse, ez quo san- 
otae memwiae Papa Nicolaus occubuit, usque ad calendas octo- 
bris, cum iste snccessit. Videamus ergo, si per tarn morosam 
longitudinem trimestris videlicet spatii non potuerit ab aula re- 
gia pragmaticae sanctionis apocha reportari." Hier wird dem 
Könige offtnibar nur das Recht zugeschrieben, zu der getroflfe- 
neu Wahl seine Zustimmung (consensus) oder Bestätigung (apo- 
cha, eigentlich Beglaubigung, Quittung) zu geben. Dass dem 
Könige eben nur eine Zustimmung gebührte, drücken folgende 
sich eben&lls in der „Disc^tatio synodaUs** findende Sätze 

201) Cajetanus: P. Dam. oper. omn. tom. I. p. 19. 

202) Waitz meint, der letztgenannte Ausspruch des Petrus Damiani 
gebe eine ,,Au8lefj;ung", wie die vorher citirtcn Wörter zu verstehn seien. 
(Forschungen VII. S. 405.) Der Sinn beider Stellen ist al)er ein zu ver- 
schiedener, als dass eine Ausgleichung zwischen ihnen möglich wäre. 

1*3») Cajetauuä: Petri Damiaui up. oiub. tom. III. p. 26 
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noch entsduedenär ans: „CosaiBA^) ergo, qnia oisi Bomani 
Bogis aBsensns aoceflseritp Bomani Pontificis electio perfecta non 
erit" niid querelam ergo coram sandis Sacerdotibos 
deponendam safficiat Bobis dioere»: qnomam mthronisaetis Pa- 

pam sine consensu domini nostri Regis ad injuriam scilicet et 
contemptum regiae majestatis." Die letzte Aussage ist ganz be- 
sonders geeignet, uns darüber zu belehren, was eigentlich nach 
Anschauung des Petrus Damiani der König verlangen konnte : die 
Einholung seines consensus, vor dem der Gewählte inthronisirt, 
das heisat in feierlicher Weise auf den Stuhl Petri gesetzt wurde. 

Woraus erklärt es sich , dass Petrus Damiani in einem und 
demselben Buche so verschieden über die Berechtigung des Kö- 
nigB an der Papstwahl urtheilt? 

Er hatte damals bereits die Hoffinmg aufgegeben, dass 
Alexander des Zweiten Erhebung sich gegen den Willen des 
König? durchsetzen lasse. Es galt nun, den Letzteren Ton der 
Plartei des Kadalus abzuziehn und dem Papste Alexander ge- 
neigt zu machen. Um einen Kompromiss mit dem deutschen 
Hofe zu ermöglichen, verfasste Petrus jene von uns oft genannte 
„Disceptatio synodalis", eine fingirte Unterredung zwischen ei- 
nem Anwalt der königlichen Sache und einem Vertheidiger der 
römischen Kurie. Die Verhandlung der beiden Gegner schliesst 
damit, dass der König den Papst Alezander in Gnaden auf- 
nimmt. Wollte nun Petrus Damiani mit der yersöhnenden 
Schrift seinen Zweck erreichen» so war er gezwungen, zwischen 
zwei Klippen zu laviren. 

Es hatte sich nämlich, wie wnr oben schon erwähnten, 
Heinrich der Vierte Ton den Gegnern Hildebrand's das Patri- 
dat übertragen lassen im»). Doch disse Wfbrde sollte Heinrich 
IV. nicht etwa die Stellung zur Papstwahl geben, die man im 
Jahre 1046 Heinrich dem Dritten mit dem Patriciate übertra- 
gen hatte, sondern nur die, welche diesem noch geblieben war, 
nachdem er sich eines Theiles seines ihm übertrageneu Vorrech- 



'203b) ibid pag. 22. 
204») ibid pag. 22. 

204b) Bertholdi annales ad ann. lOßl (M. G. S. V, 271). Aus ihm hat 
wol Bernold seinen Bericht entlehnt (ibid. p. 428) ; Benzo liber VJI. c. 2. 
(M. 6. S. YII, 672); Annalei Bomnii (M. 6. 8. V, 472); Amiatot Alta- 
henaes (tf. CK S. XX. p. 811). 
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tes entikunert und den Römern das Zostimmimgsreolit zmrfick* 
gegeben hatte. Es waren die Römer gewiss nicht gewillt, ihr 

eben wieder erworbenes Recht sogleicli von Neuem zu opfern. 
Dass sie sich desselben diesesmal nicht begeben haben, entneh- 
men wir daraus, dass Heinrich IV. ihnen bei den Wahlen des 
Kadalus und des Wibert, wo er als Patricius handelte, das 
Becht der Zustimmung nicht bestreitet. Der Ix redte Apologet 
Heinrich IV.» Waltram von Naumburg, hebt vielmehr mit Naoh- 
dmok herror, dass bei der Erhebung des Wibert von Ravenna die 
römisdie Kirche sich durch ihre Zostinunung an der getrofienen 
Wahl betheiligt habe. Er sagt«^): ,,Qui (Wigbertus) certe per 
ejus quae vere est Romana ecclesia consensum et per 8uf)Tagium 
Heinriclii Regis ejusdem(iUL' llomani patricii est ordinatus." 
J^och entschiedener zu Gunsten eines an die römische (ireistlich- 
keit fallenden Zustimmungsrechtes lauten folgende Wurte dessel- 
ben Verfassers 'i»^^): ,,Elegit (liomana ecclesia) summa necessitate 
Wigbertum Ravennatis Ecclesiae episcopum ad pastoralem curam 
Bomani pontificatus, consentiente pariter et agente Rßge Hen- 
xicho eodemque patrioio Romanae ecclesiae.'* 

Es hat daher Otto yon Freismgen vollständig recht» wann 
er» vrie irir bereits sahn'M»), zwischen der Art und Weise, wie 
sich Heinrich IV. für befugt hielt, als Patricius bei der Papstwahl 
aufzutreten, und zwischen der Form, in der Heinrich der Dritte 
über den Stuhl Petri zu schalten — nach Otto's Auffassung — 
sich anmasste, — nach unserer — die Berechtigung hatte, ei- 
nen Unterschied macht, und von jenem behauptet, er sei als 
Patricius „primus in electione", d. h. er habe an der Wahl den 
Hauptantheil, womit selbstverständlicher Weise ein NebenantheU 
Anderer» in diesem Falle der Römer» gesetzt ist 

Haben wir somit einerseits leugnen müssen» dass das Hein- 
rich IV. von den Gegnern Hildebrand's übertragene Patrioiat 
dasselbe Mass an Rechten umfiisste, wie das Heinrich HI. 1046 
verliehene , so sind wir nun auch andrerseits durch unsere Quel- 
len genüthigt, einen Unterschied zu machen zwischen dem An- 
theil an der Papstwahl» welcher Heinrich IV. von den Römern 

M6a) Uber n, cap. XXII. (Goldut: Apologiae pro imperatore Hen- 
rioo 17. p. 124). 

Mn») Uber n, otp. VI. (Goldast pi«. 97). 
«i«) ofr. 8. 79. 

7 
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ndt dam Pairiciat zagestandeii wuide, imd dem, weldlker ihm 
durch das Dekret Nikolaus des Zweiten anheimfieL 

Hätte ihm Nikolaus Bdion 1059 weflentMch dieselben Redite 
eingeräumt, die ihm jetzt die Gegner Alexander des Zweiten 

antrugen, die Handlungsweise der Letzteren wäre eine absolut 
verfehlte und zwecklose gewesen. Wie sollten sie dazu kom- 
men , Heinrich IV. das Patriciat anzutragen , wenn er die Rech- 
te, die dasselbe gab, bereits vom Papste Nikolaus empfangen 
hatte? Der Umstand aber, dass sie ihm ein weitergehendes 
Ahrecht an der Besetzung des römischen Stuhles verliehn, als 
er his dahin inne gehabt» Hess sie hoffen, den jungen König 
anf ihre Seite zu dehn. Hatte Nikolaus IL die Betheiligang 
des Kaisers an der Papstwahl auf ein Zustimmungsrecht be- 
schränkt, so überliessen sie nun diesem als Patridus den ei- 
gentlichen Wahlakt, behielten sich aber eine Zustimmung zu 
der vom Patricius getroffenen Entscheidung vor. 

Aber man könnte uns entgegenhalten : Waltram schreibe ^o«*») 
Heinrich IV. als dem Patricius auch nur das Recht der Zu- 
stimmung zu und nicht d^ts der eigentlichen Wahlentscheidttng; 
denn er sage ja in Besug auf Wibert: „elcgit (Bomana) eccle- 
sia . . . eonsentiente . . . Rege Heinrioho . « . patricio Boma- 
nae eodesiae.'' Doch da darf man nicht ttbersehn , dass es an 
dieser Stelle nicht bloss heisst ,,cons6ntiente^% sondern tiebMihr 
„consentiente pariter et agente Rege Heinrioho ete/S durch wel- 
chen Zusatz die Worte „elegit (Komana ecclesia)" die ihnen 
scheinbar zukommende Beweiskraft verlieren. Wie Waltram 
die Heinrich IV. mit dem Patriciat eingeräumte Stellung beur- 
theilt, ergiebt sich ganz klar aus den ebenfalls die Wahl Wi- 
bert's betreffenden Worten: i^Qui (Wigbertus) per ejusdem, quae 
vere est Romana ecclesia eonsensum et per suffingium Ueinrichi 
Boff» ^usdemque Bomaai patrieü est. ordinatns." Erinnern inc 
uns, dass Petrus Damiani die durch das Dekret Nikolaus IL 
an die Kardinalbischöfe überwiesene Tractatio als ein diesen 
zustehendes „Judicium" bezeichnet s*'*), so ist ersichtlich, dass 
Waltram für den Patricius eben jenes Entscheidungsrecht bean- 
sprucht, und daher auch ganz konsequent der römischen Kir- 
che nur den Antheü zuweist, der im „consensus" besteht. 

206b) cfr. S. 97. 
efr. S. 97. 
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Wol befand sich Heinrich IV. im Besitze des Patriciats 
und damit eines Antheils an der Erhebung des Papstes, die 
jene ihm durch die Dekretale „In Noraino" übertragene Befug- 
niss überschritt; aber das Patriciat war ihm nicht von der gau* 
zen römischen Kirche, sondern nur von einer l^Vaktion des 
Adels und der Geistlichkeit in derselben übertnmen worden. 
Der Wunsch musste in dem jungen Könige und unter sdnen 
Aähängem dch regen, das Recht, welches ihm eine Partei mit 
dem Patriciat zugestanden hatte, von der ganxen romiseliea 
Kirclie anerkannt zu sehn. 

Doch diese hatte ja ihren Spruch in der Dekrctale „In No- 
mine" bereits gefallt. Sie hatte ihm nicht das Patriciat beige- 
legt, sondern seinen Antheil an der Erhebung des Papstes auf 
das Mass zurückgeführt, das die Kaiser vor der feierlichen Ue- 
bertragung jener Würde an Heinrich den Dritten schon im 9. 
Jahrhundert inne gehabt. 

Die Dekretale „In Nomine'* für ungültig zu erklaren, schien 
Heinrich IV. wol deshalb nicht geboten, weil sie noch die dn- 
zigc Waffe war, um sich gegen die ganz extreme Partei der 
römischen Kurie, welche dem Kaiser jede Einmischung in die 
römischen Kirchenangelegenlieiten, somit auch das Konsensrecht 
hei der Papstwahl bestritt, wirksam zu vertheidigen ^o?^). 

207b) Wenn Benzo liber VII. cap. 2. M. G. S. XI, 672) Petrus Da- 
miani (tom. III. p. 27) in der „Disceptatio synodalis" und Deusdedit (No- 
vae patnm hibUotheoM tom. YII. pars III. p. 82) enihlen, HikolMs IL 
td TOB dentscher Seite — ai|f einer Synode — abgesetst und aUe «eiiie 
Erlatfe kaadri worden, so dürfen wir darani noch nieht schlieoMn, daai 
damit anoh dem Dekrete vom Jahre 1069 seine Geltung abgesprochen sei; 
denn Deasdedit berichtet (circa 1094} ansdrdcklich, dasa man sich von 
dentsoher Seite immer wieder anf die Dekretale „In Nomine'* bemfen 
habe und sacht nun dieser Berufung dadurch ihre Eralb eq nehmen , dasa 
er von sich aus behauptet: Wer den Nikoknii als Papst verwerfe, der 
müsse nothwendiger Weise das von demaelb«! gegebene Dekret vom Jahre 
1059 mit verwerfen; daher möge man am deutschen Ilofo konsequent 
sein, und nicht in so fern ein doppeltes Spiel treiben, als man einmal 
den Papst entsetze und docli das von ihm urlassene Dekret anerkenne. 
Deusdedit fp^eht uns auch den (irund für die von deutscher Seite erfolgte 
Absetzung Nikolaus II. an. Denselben l>ot nicht etwa die Dckretale ,,In 
Komine", sondern ein Streit mit Anno von Köln. Ferner sagt auch Petrus 
Damiani nicht, das^s nuui von Seiten des königlichen Hofes die Bestimmung 
Nikolaus II. in Betiefi' der Papstwahl für ungültig erklärt habe, souderu er 

7* 
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Wollte man tqh Seiten dee deatschen Hofes die ganze rö- 
mische Kirche zur Anerkenntniss des von einem Theil dersel» 
hen dem jungen Konige yerliehenen Patricaats bewegen, so 
musste man sich andrer Mittel bedienen. Zonächst berief man 
sich öffentlich auf das Erbrecht, durch welches ja eigentlich 
das Patriciat an und für sich schon von Heinrich dem Dritten 
auf den Sohn Ileiurich's übergegangen sei 

Doch noch ein zweiter Weg stand solchen Männern von 
jener Hofpartei offen, die zur Erreichung ihrer 2üele selbst die 
Fälschung nicht scheuten. Diese unternahmen es, den Text der 
Dekretale „In Nomine" so umzuformen, dass die dem Könige 
in der That gewährte Zustimmung sich in eine Theihiahme an 
der Traotatio wandelte. Dieses Ziel erreichte man dadurch» 
dass man den Satz: „salvo debito honore'* bis »^nipetrayerunt** 
Ton seiner Stelle rückte und ihn gleich hinter das Wort „tra- 
ctantes" stellte. Im sogenannten Text 1. des Dekrets Nikolaus 
des Zweiten hat das Streben , Heinrich IV. durch eine Fälschung 
zu dem von der römischen Kurie beanstandeten Patriciat zu 
verhelfen, Gestalt gewonnen ^of^. 

folgert ebenso wie Deosdedit, dass, wer alle Handlungen des Fa^pstes Nikolaus 
als nngeschehn betrachten wolle, anoh dem Dekret seine Qeltnng nehmen 
müsse. Scdilieialioh erzählt auch Bonitho (Jalffe: hibl. II. p. 645 und 647), 
dass man sich von deutscher Seite auf das Dekret Nikolaus II. im Jahre 

1061 und 1061 borufen habe. Die Inkonsequenz, deren man sich damit 
schuldig machte, dass man den Papst Nikolaus entsetzte, das von ihm 1059 
gegebene Dekret unangetastet Hess, erklärt sich völlig, wenn wir beden- 
ken, dass dasselbe nicht nur dem Papst, sondern auch einer mitwirkenden 
Synode seine Entstehung dankte, und dass es dem Könige ein Anrecht 
auf die Beeinflussung der Papstwahi gab, dem man seine Haupt'Stütze 
nicht entdehn wollte. 

Nach Bonitho hätte man schon 1061 sofort diesen Standpunkt 
geltend gemacht Er sagt: „Kam dicehant, Gorum dominum, ut heredem 
regni, ita heredem fore patrieiatns'* (Jaff6: hibl. II. p.645). Wenn Hein- 
rich lY. circa 1061 den Geistlichen und Laien Roms sohrdlbt: „Bogamus 
ergo vos pro fidoi quam avo et patri nostro Henrico imperatoribus servas- 
tis . . . ut paternnm honorem nostrum , nobis a vobis transmissum per pa- 
tris manum non negetis" (Jaffe: bilb. V. p. 501), so werden wir unter „Pa- 
ternus honor"' wohl das Patriciat verstehn müssen. Er bittet somit die 
Römer nicht zu bestreiten , dass sie in ihrer Gesammtheit ihm in so fern 
das Patriciat übertragen hätten, als sie es seinem Vater beigelegt; die 
väterliche Stellung aber auf ihn übergehe. 

äW) Hiiischius X. p. 249. od. M. G. L. II. app. p. 177. 
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Kehxea wx nadi dieser Anaeinandereetgnng ftber das Fei- 
triciat Heinrich IV. zu Pebras Damiani zurück. Wollte er für 
Bomeii Plan: den König za Gunsten Alezander's umzustimmen, 

sich irgend welchen Erfolg versprechen, so musste er sich sei- 
nerseits mit dem Begehren desselben: das ihm von einer Partei 
verliehene Patriciat von der ganzen römischen Kirche aner- 
kannt zu sehn, in einer willfährigen Weise auseinanderzusetzen 
suchen. Darum sagt er in jener „Disceptjitio synodalis", dass 
das Patriciat erbrechtlich Heinrich IV. gebühre und dass das 
Dekret Nikolaus II. dem Könige Heinrich IV. einen Atitheil an 
der Wahl eingeräumt habe, der nicht wesentlich verschieden 
M Ton dem seinem Vater zustehenden „prindpatns in electio« 
110". Heinrich IV. habe eigentlich das Recht gehabt, nach dem 
Tode des Nikolaus den Stohl Petri yon sich allmn aus zu be- 
setzen; nur seine Unmündigkeit sei die Veranlassung gewordeiiy 
dass die Kurie diesesmal das Wahlgeschäft in ihre Hände ge- 
nommen. 

Wol sind in diesen Aussagen halbe Wahrheiten und krasse 
Lügen in einander verwebt. Aber was blieb schliesslich einem 
, Manne , der sich auf die schiefe Ebene des Kompromisses ge- 
stellt haJL, anders übrig, als mit jenem lügenhaften Vorwande:, 
der König sei noch zu unmündig gewesen, um den Stuhl Petri 
za besetzen, das voreilige und gesetzwidrige Verfaliren der Ku- 
rie zu entschuldigen und durch das Zugeetändniss ; dass der 
„principatns in electione^ in der Dekretale Nomine" dem 
Konige gewährt sei, diesem das so heiss ersehnte Vorrecht des 
Patriciats im Namen der römischen Kirche zu Terleihn. 

Aber wie sollte der kluge Petrus Damiani, wenn er den 
Thatbestand um ein gewisses Mass entstellen wollte, dann an 
andern Stellen desselben Buches so unvorsichtig gewesen sein, 
dem Könige doch nur ein Zustimniungsrecht einzuräumen ? Ver- 
gessen wir nur das Eine nicht ! Petrus Damiani ist ein R(^pr;isen- 
tant der Ilildebrand'schen Partei. Entweder war ihm nun der 
von seiner Partei vertretene Rechtsstandpunkt so sehr in Fleisch 
und Blut übergegangen, dass sich dieser ihm unbewnsst doch wie- 
der in seine Argumentation eindrängte, oder, was wahrscheinli- 
cher ist, der zur Versöhnung sehr geneigte, aber auf die Stel- 
hmg der Kurie und auf die Einhaltung ihrer Privilegien wa- 
chende HUdebrandianer suchte das, was er mit dar einen 
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Hand grossmütlug gewährte, mit der änderen wiedemm zu 
aehmeii. 

Können wir eomit die Objektiiitat des Urtheils dem Petrus 
Duniani in der „Disceptatio synodalis" nimmermehr zngeetehD» 
80 ist dar Hanptstützpiuikt für jene Gieeebrecht^eciie Annahme, 

dass durch die Dektretale „In Nomine" dem Könige die Deno- 
mination des zu Wählenden und nicht bloss die Zustimmung 
zu der getroffenen Wahl zugewiesen sei, hinfällig geworden. 

Zu einem doppelten Resultat in Bezug auf die Stellung der 
Kardinalbischöfe wäre somit unsere Untersuchung gelangt: 1) 
dass diesen von Nikolaus dem Zweiten der eigentliche Wahlakt, 
nnd 2) dass derselbe ihnen allein und nicht in Gemeinschaft 
mit dem Kernige anheimgegeben wurde. 

Diese Uebertragung der Tractatio an die KaxdinaUwschdfe 
bot manche Vortheile dar. 

Da das Kollegium derselben die Siebenzahl nicht über- 
stieg 2io), so Hess es sich hoffen, dass man auf einem sicherem 
und schnelleren Wege zur Einstimmigkeit der Denomination 
gelangen werde — welche Einstimmigkeit, wie wir sahn ^h), 
sehr erwünscht war — als wenn man die grosse Zahl der Pres- 
byter oder der Diakonen mit dem Wahlgeschäft betraute. 

Ferner war aber das Kollegium der Kardinalbischöle dar 
mala der Träger der neuen Bestitutaonsgedanken» die sich Leo 
der Neunte und ffildebrand in Rom durchzusetzen bemühten. 
Bonitho 212) bezeugt, dass der genannte Papst alle Kardinalhi- 
schöfe, die mit dem Makel der Symonie behaftet waren, ent- 
setzte und Männern seiner Richtung die vakanten Bischofssitze 
übertrug. Es boten die Kardinalbischöfe also eine gewisse Ga- 
rantie , dass das begonnene Werk der Neugestaltung der Kirche 
nicht durch die Einsetzung eines demselben gegenüber sich gleich- 
gültig verhaltenden Papstes unterbrochen werde. Von ihnen konnte 
man jedenflEdls erwarten, dass sie dem ,,morbQ8 yenalitatis'' — - 
wie sich das Dekret ausdruckt nicht so leicht Terfielen. 



siO) In Betreff der SiehencaU der Eardinelbisohöfe möge sum ver- 
gleidieii Hinsdiias: Kirchenreeht S. 828 An. 7. S. 829 An. 4. S. 826 An. 
9* Seit der Ifitte des swölften Jahrhunderts sind, wie es scheint, nur 6 
Kardinalbi8oh5fe gewesen. Vigl: Phillips Bd. 6. 8. 182 n. 188 An. 15, 
16 u. 17. 

all) YigL & 58 fi. au) Jaffe: InbL IL sag. 688. 
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Aber trote der Voarzfige, wdche flicli mit emor Traetetio 
Terba&den, die den Kardfrotlbigohofen allein rafiel, iit et den- 
selben nicht gelungen, das ilmen übertragene Privilegium für 
die Dauer festzuhalten. 

Von air den Wahlen, die auf das Dekret vom Jahre 1056 
folgen, ist nur die nächste, die Alexander IL, unter Beobach- 
tung des jenen gewährten Rechtes vollzogen worden. 

Was die Erhebung desselben anbelangt, so bezeugt Petrus 
Damiani, dass die Kardinaihiachöfe ihn eSiiatiniinig gewälUi 
haben 

DasB dia KftrdiftftPriwfthfffft , abaeaehen Ton dieser WahL daa 
ihnen Teibriefte Yomoht nie weiter ausgeübt haben, eiUirt 
ach ans der Eübrtiioht der Kardinalkleriker, inabeaondm der 

Presbyter. 

Den Kardinalklerikem war nämlich, wie wir weiter unten 
nachweisen werden , durch das Dekret Nikolaus II. kein Antheil 
an dem Akte der Erwählung zugestanden. Man suchte sie ge^svis- 
sermassen dadurch zu entschädigen, dass man sie unter den 
verschiedenen Kreisen, denen die Laudatio zugewiesen wurde, 
zuerst um ihre Zustimmung zu der getroffenen Wahl befragte. 
Sie hatten also allerdings Grund, sieh über die bevoi*zugte SteU 
long solcher Männer zu beklagen, die, wie die KardinalbischöfSs, 
eigentlich gar nicht zur römisohen Euxie gehörten, die die In- 
haber budiöfliöher Stühle waren, wekhe. ansaerhalb Roms 
standen 

Auch war es zu fürchten, dass die Kardinalbisch6fe den Kar- 
dinalklerikem allmählich jeden Einfluss auf die Angelegenheiten 

der allgemeinen Kirche, wie auch auf den Geschäftsgang der 
Kurie rauben könnten. Schon waren die wichtigsten Privilegien 
in den Händen jener. 

Sie celebrirten die Messe an Stelle des Papstes in der la- 
tecanischen Kirche des liklösers ^^^^ Sie hatten den Kaiser zu 



VS) Cü^taniu: Petri Dam. op. onm. tom. III. peg. 39: „Qnia ergo 
istorom (Gadalns et Almaader II) jntto videbitar examine praeferendaa? 
utmm ia, quem elegit nnua vir perpetuae maledictionis anaihemate oon* 
demnatus, an ille potiua, quem cärdinalea episoopi unanüniter vocave* 

nmt etc." 

214) Phillips : Kircheiirecht Bd. V. S. 126. 
' - FhiUifs Kirchenreciit Bd. YI. S. 170 SL und Petrus Damiani 
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Bälben und zu weihn ^i^). Urnen lag ferner aoseeK dar Wahl 
doB Papstes noch die Intbionisation nnd Konsekration desMlben 
ob ^1'). War üinen dem G^esetze nach bis anf das Dekret Ni- 
kolaus n. der W^ zum- Stuhle Petri versperrt gewesen, die 
Synode rom Jahre 1069 setzte das kanonische Verbot aus- 
ser Kraft, das der Wahl eines Bischofs zum Papste im Wege 
stand 218). Die wichtigsten Geschäfte der Kurie müssen in ihre 
Hand übergegangen sein. Jedenfalls liing die Verleihung des 
Palliums von ihrer Entscheidung ab ^'y*). 

Kein Ordo unter den Kardinalklerikern war durch diese 
vielfach bevorzugte Stellung der Bischöfe so empfindlich be- 
rührt, als der der Fresbytdr. Wäre es möglich gewesen, den 
Einfluss der Bischöfe zu brechen, wem anders sollte derselbe 
zufallen als ihnen, die die höchste Bangstufö innerhalb der rö- 
mischen GeistUcfakeit einnahmen? Ihr Streben musste es setn» 
die Eindringlinge aus ihrer Stellung zu verdrängen. Die übri- 
gen Eardinalkleriker: die Diakonen, Subdiakonen, Akolythen — 
auch die beiden letzten Ordines werden im Ilten Jahrhundert 
noch als Kardinäle bezeichnet 2 1«^) — hatten kein so unmittelbares 
Interesse an dem Sturz der Bischöfe. Glückte es auch, diesen 
ihre Privilegien und vor allen Dingen das der Papstwahl zu 
entreissen , sie traten doch nicht als die nächsten Erben in die 
Vorrechte derselben ein. 

Wenn wir die. Ereignisse bei der Erhebung Hildebrand's 
in's Auge fassen, so will es uns scheinen, als ob hier zum er- 
sten Male die Kluft zwischen den Bischöfen und d^n Kardinal- 
klerikem, insbesondere den Presbytern, sich k]a£Eend vor aller 
Blicken öffiiete. 

Hildebrand berichtet selbst, dass der nadi dem Tode Ale- 
zander n. notbwendig gewordene Wahlakt anf den dritten Tag 



cpistola ad cpiscopos cardin. (Cajetaims tom. I. p. 25) : ^Haec (Latermm- 
BiB ecclesia) soptem Cardmalcs habet Episcopos, quibus solis post Apo- 
Btolicum, sacrosanctum illud altare licet a,ccedere ao divini culius myste- 
ria celebrare." 

JJ6) Vergleiche die Urkunde Benedict des X. vom Jahre 1037 an die 
Eirehe y. Silva Candida ausgestellt (Ughelli Ital. sacra I. p. 100). 
MT) Vrgl.«. 7S£f: 
ns) Yrgl. S. 89 ff. 

siH) Petri Dam. epistol. Uber Yü, 4. cfr. das folgeiide Ea^HsL 
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oach dem Abkben dieses F^^stes aogseetit war tM). Trotz die- 
ser AnordnuDg erhebt eich ecbon am folgeuden Tage bei 6el»> 

genheit des Begräbnisses Alexander II. die allgemeine Forde- 
rung : sofort den erledigten päpstlichen Stuhl zu besetzen. Ein 
Presbyter ist es, Hugo der Weisse, vom Titel des heiligen Kle- 
mens, der zur Neuwahl drängt Hildebrand wird von dem Volke 
in die Kirche Pietro in Vincoli fortgerissen und dort sogleich ge- 
fühlt Wenn wir schon dem Bonitho 2^') dafür dankbar sein 
müseei), dass er uns mittheilt, wer diese Verletzung der Kano- 
068 waä der getroffenen Bestimmung über den Wahltag befür- 
irortete» dass sich ein Kardinalpresbyter an die Spitse der fie* 
irogong stellte, so lässt uns doch das Wahlprotokoll noch tkfer 
m die Intuitionen blicken, die man mit diesem stSnnisdien 
Yorgebn verfolgte. Dasselbe berichtet : „ ... die sepoltnraa 
domni Alexandri bonae memoriae secnndi papae . • . congre- 
gati in basilica beati Petri ad Mncula nos sanclae Romanae 
catholicae et apostolicae ecclesiac cardinales clerici : acoliti, sub- 
diaconi, diaconi, presbyteri, praesentibus venerabilibus episco- 
pis et abbatibus, clericis et monachis consentientibus, plurimis 
torbis ntrittsque sexus diversique ordinis acclamauUbus , eligi- 
mns nobis in pastorem et sommum pontifioem . • . Heldibran- 
dun >ddelicet arehidiaconum etc." 

Die Bestimmiing Nikolaus IL über das Vorrecht der Kar- 
dinalbischiVe ist bei dieser Wahl YÖllig nmgestossen. Als an 
der Wahl aktiv betheiligt nennen sich nur die yerschiedenen 
Klassen der „cardinales clerici"; die Theilnahnie der Bischöfe 
an der Besetzung des päpstlichen Stuhles ^scheint anf ein und 
dieselbe Stufe mit der der Aebte herabgesetzt worden zu sein, 
welche lediglich an dem Zustimmungsakt participirten. 

Aber wie war es möglich, dass sich die Kardiualbischöfe 
&o schnell um ihr Vorrecht bringen Hessen? 



«•) Vrgl. 8. 17. 

221) Jaffe: bibl. II, 656. Wenn Bonitho erzählt, Hildebrand sei «n 
dem Orte, da Alexander beerdigt wurde, nach der Ansprache des Hmgo 
Candidus sogleich gewählt und dann erst in die Kirche Pietro in Vincoli 
geführt worden , um inthronisirt zu werden , so müssen wir diesen Bericht 
nach dem Wahlprotokoll zurecht stellen, welches auch den Wahlakt in die 
genannte Kirche verlegt. 

«2) Ja£fe: bibh Ii. pag. 9. 
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Was vielleicht den Kardinalklerikem am nächsten Tage bei 
einem geordneten Wahlverfahren nicht geglückt wäre» das g^ 
lang ihnen durch das Ueberraschende der Ansfiihnmg ihres 
Planes» zn der, irie es scheint, das Volk in Bewegung gesetst 
wurde» und möglicher Weise anch durch geschickte Benatsimg 
einer Missstimmnng des Archidiakon Hildebrand gegen die 
EardinalbtochÖfe. 

Denn wenn Kardinal Benno erzälilt, dass llildebrand, als 
er Papst geworden war, in einen so liarten Kampf mit den Kar- 
dinalbiscliöfen gerathen sei, dass er, „nachdem er die Laien zu 
sich gerufen hatte, ihnen seinen Beschluss offenbarte; quod 
episcopos a colloquio fiardinaliiim vellet separare'* '^^^), so lässt 
sich annehmen, dass schon in früheren Zeiten das Verhältniss 
zwischen dem Archidiakon und den Kardinalbischöfen kein all- 
. zu festes war. Leider besitzt der Kardinal Benno za wqd% 
WahrbeitBliebey als dass wir seinen Berichten auf das Wort 
tränen könnten. Aber gesetzt selbst, das Faktmn hätte sich, 

so- wie Benno es erzählt, nie zugetragen, der Umstand, dass 

der Kardinal überhaupt die Ausstossung der Bischöfe aus dem 
Rath der Kardinäle berichtet , lässt darauf schliessen : mit wel- 
chen Gedanken man sich in den Kreisen des Kardinalkollegiums 
während der letzten Decennicn des 11. Jahrhunderts beschäftigte. 

Doch die nächste Papstwahl fand die Kardinalbischöfe ge- 
gen die Angriffe ihrer Gegner gerüsteter vor. 

Bei der Erhebung Viktor III. hat man sie vom eigentlichen 
Wahlakt nicht fernhalten können. Wenn aber Phillips ans den 
Worten, welche dieser Papst auf der Synode m BeneYent in 
Bezog auf Wibert Ton Bavenna sioicht sm). ,/xmtra praecepta 
evangeUca, contra prophetaram et apostolomm decreta, contra 
canonnm et BonuuuMmm pontificum jura, nullo cardinidinm epi- 
scoporum praecedente jodicio, nnllo Romani cleri approbante 
suffragio, nullo devoti populi fervore adhibito, in sancta Ro- 
mana ecclesia omnis malitiae, nequitiae et perditionis caput est 
factus" schliüssen will 225)^ (Jass Viktor's Wahl in allen den 
Punkten, in welchen dieser die Erhebung Wibert's als eine un- 



233) Goldast: apolog. pro Henrioo IV. imper. pag. 2. 

m) Ghron. M. CSannenais über m, cap. 72. (M. 0. 8. YIL pag; 762). 

s») FkiUipB: Kircheoreoht y, 812. 



Digitized by Google 



107 



famaaSsebe beaeichnet hat, gasetsUch Terkafen, dun also auch 
Viktor von dm KardinalbiachSfen eri&oben sem mtee» lo wäre 
diese Folgerung nur dann Ton beweisender Kraft, wenn ihr die 

Quellen, die wir über den Vorgang konsultiren, nicht wider- 
sprächen. 

Bevor wir dieselben prüfen, muss darauf hingewiesen wer- 
den, dass Viktor eigentlich zweimal gewählt worden ist, zuerst 
in Rom im Jahre 1086 und dann, nachdem er sein Amt nie- 
dergelegt hatte, zum zweiten Male zu Capua im Jahre 1U87 22*), 
In Betreff der^ersten beiden Wahlen ist Petras von Monte CSaa* 
sino unter den Berichterstattern derjenige, welcher uns am Ein- 
gehendsten nut den Vorgingen bekannt macht Die Worte 4ea- 
selben ^ • • • dizenmt Desiderio presbyteri et cardinaleii 
episcopi, qnoniam qnemcamqne ipse illis oonsuluisset, ipenm 
illi parati essent eliger«^ machen es gewiss, dass nach der Anf- 
&s8ung des Petrus ausser den Bisehüfen auch die Presbyter an 
der Tractatio betheiligt waren. Es ist schon von Hirsch '^8) 
darauf hingewiesen, dass der erst gegen die Mitte des 12. Sä- 
kulums schreibende und sonst nicht so ganz zuverlässige Fort- 
setzer der Chronik von Monte Cassino sich über die Angelegen- 
heiten nach dem Tode Gregor VII. vortrefflich unterrichtet er- 
weist. Es fehlt also ein berechtigter Grund, um hier seine 
Nachricht über den Antheil der Kardinalpresbyter an dem d* 
gentlichen Wahlakte in Zweifel zu ziehn. 

Die zweite Erhebnng Viktor des Britten im Jahre 1087 kt 
nnn jedenfiEills nicht alkin von den Kardinalbischofen Yolkpgen 
worden; dafiir kSnnte allein schon der Umstand sprechen^ dass 
sie auf einem Kondl stattfand, zn dem nicht nur sammtUche 
Kardinäle, sondern auch Hugo, Erzbischof von Lyon, und Abt 
Richard von Marseille aufgefordert waren. Dass nun alle die 
Genannten sich an der Tractatio durch Rede und Gegenrede 
eifrig betheiligten , erzählt 229) der erste der beiden Briefe des 
Hugo von Lyon, die er an die Gräfin Mathilde richtete, um 
ne über die Sachlage in Kenntniss zu setzen. Aus dem zwei- 

226) Hirsoh: Desideriu« von Honte Cassino (Forschungen YII. S. 
93 ff.). 

227) M. G. S. YII. p. 749. 
»8) Yrgl. Ariin. 226. 

M»J Hugo Flavig. M. G. S. VUI. p. 460 ss. 
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ten Schreiben desselben ersebn wir, dass er den Stimmeii der 
Kardinalpreebyter neben denen der Bischöfe einen besonders 
starken Einfluss anf die Wahlentscheidnng beimisst. Er sagt ; 

nos quidem licet de recapecatione electionis domni abbatis 
montis Cassini a quibusdam sanctae ecclesiae Romanae episco- 
pis et cardinalibus presbyteris dissenserimus .... tarnen scire 
^vo8 volumus, ab unitate eonim, quia in corpore sanctae eccle- 
siae ad serviendum beato Petro divina dignatione compacti su- 
mus, nec discessisse nec in perpetuum Deo miserante discessu- 
ros." Leider fehlen alle näheren Nachrichten, in welcher Weise 
eine Ywtändigung der Kardinalbischöfe mit den Kardinalkleri- 
kem erfolgt ist Eine sol<^ mnss aber beide Male zu Stande 
gekommen sein, bevor man zur Besetamng des papstUchen Stuh- 
les schritt 

Die Bischöfe völlig aus der Wahlversammhing za verdiim- 

gen , war in beiden Fällen nicht gelungen , wol aber hatten sich 
die Kardinalkleriker und unter ihnen in hervorragender Weise 
die Presbyter einen Antheil an der Tractatio erkämpft. Nach 
dem Tode Viktor des Dritten schlug man, um dem im Schooss 
des Kardinalkollegiums entbrannten Parteikampfe keine Gele- 
genheit zur erneuten Betbätigung zu geben, den Weg ein, der 
schliesslich auch der laiigen Sedisvakanz nach dem Eintritt 
Gi^or des Siebenten ein Ende gemacht hatte: man berief eüi 
Koncil nach Terracina, an dem ausser den Kardinalen noch 
eine Reihe Bischöfe und Aebte des übrigen Italiens, wie anch 
Vertreter der Laienwelt Antheil nahmen. Petrus von Monte 
Cassino entwirft folgende Schilderung von diesem Koncil 23i»): 
„Dominica itaque die, valde manc, omnes iterum in eadem ec- 
clesia congregati, cum inter se pariter nonnulla de re hujusce- 
modi tractavissent, exurgentes tres cardinales episcopi, qoi Ca- 
put ejusdem concilii erant, PortoensiB scilicet, Tusciilanensis et 
Albanensis, ambonem ascendenmt &ctoqae silentio» nno simnl ora 
pronnntiant: Ottonem episcopom placere sibi in Bomanum pon- 
tificem eligendum. ^ Gomque ntmm omnibos idem quoque plar 
oeret, sicut est consnetado, reqnirerent, repente mirabili ao 
somma concordia omnes magna voce, hoc sibi placere, dignum- 



230) Mansi concil. ampl. collect. XX. p. 634. 
M. G. S. YIL p«g. 761 (ühw lY. oap. 2). 
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que illum universi conclamant apostolicae sedis Papam exi- 
stere." Aus den Worten unseres Berichterstatters ist zunächst 
ersichtlich, dass nicht nur die Kartliiuilbiscliöfe, sondern alle 
Anwesenden sich an der Tractatio hetheiligten (cum inter se 
pariter nonnuUa de re hujuscemodi tractavissent), dass aber den 
drei dem Koncil präsedirenden Kardinalbischöfen die Hauptent* 
Bcbeidmig bei der Wahl zufiel Es ist dieee« Wahlverfahieii 
gewiss ans einem Kompromiss der Bischöfe * und der fibrigen 
Kardinäle ber?orgegangen. Mit dem Ton Petms tod Monte 
Gassino berichteten Wahlmodus stehn die kurzen Andeutungen, 
die Urban 11. in zweien seiner Briefe über die Vorgänge auf 
dem Koncil giebt, nicht in Widerspruch ^^3"»). 

Es wird uns nicht mehr befremden, wenn wir nun auch die 
Verfasser der römischen Kanonsammlungen sich alle Mühe ge- 
ben sehn, die Prärogative der Kardinalbischöfe aus der Reihe der 
kanonisohen Besümmnngen zu streichen. Selbst den Weg der 
ilUschung 2a betreten scheuten sie sich zu dem Zwecke nicht 

Sowol in die Rechtssammlung des Ansehn Yon Lucca als 
in die „coUectio canonum'* des Deusdedit fanden jene Worte Ni- 
kolaus n. Eingang, die wir oben aus dem „decretum contra 
simoniacos" anführten ^32) ^ ^^gj quis pecunia vcl gratia humana 
vel populari seu militari tumultu sine concordia et canonica 
electione ac benedictione cardinalium episcoporum ac deinde 
sequentium ordinum religiosorum clericorum fuerit apostolicae 
sedL inthronizatus, non papa yel apostolicus, sed apostaticos 



ssib) Das Sohreiben Urban*! an Hugo von Clnny: „Notam itaqne 
oimoB dileotioni Teatrae, qnod apud Terraoinam • . . aanctae Bomanae eo- 
desiae episoopi et oardinales, Portaenns videticet, Sabinenais, Tosealaana, 
Albanenais et Signensis ewn alüa epiacopis nnmero aexdeeim (?> et abb»- 
tibna quatoor, aliiaque quam plnrimia viris religioaia oonyenientea, cum 
Portnenaia episcopus omnium Bomanorum clericorum catholicae parti fa^ 
yentinm se legatum dice^t, abbaa vero Casiiiensis cardinalis diaoonua oae- 
teroram diaconorum, R. quoque cardinalis tittüi S. Ciementis omninm 
CBldinaliuin , praefectus autorn Trbis laiconim oTnninm sc ferro asseret 
legationem, cuinque post triduanum joiunium supplicationibua iiiultis raag- 
nisqne ad Deum })recibu8 vehementer insistcrent — quod e^o quidem dig- 
nus non fui, tandem me sihi quarto idus martii in pontiticem elegerunt". 
(Bouquet XIV, p. 689). Achnlich lautet der Brief Urban's an die deut- 
schen Bischöfe (Mansi, concil. amp. coli. XX, 703). 

2«) Vrgl. S. 71. 
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habeatur« lioeatque eardinalibas epiaeopis com religioBis et Demn 
ümetitilnis el^cis et laleis mmorem . . . . a sede apostoHca 

repellere et quem dignum judicaverint praeponere." Aber die 
beiden genannten Kanonisten 233^ des 11. Jahrh. verstümmeln den 
Text, indem sie an den beiden Stelleu, wo des Vorrechts der 
Kardinalbischöle Erwähnung geschieht, das erste Mal statt 
^fCardinalium episcoporum" nur „cardinalium" setzen, und das 
zweite Mal, wo es heiast „lioeatque cardinalibas episcopis^ das 
Wort „episcopis*^ wcgksseii. 

AehnJicli verfall Deiisdedit mit dem oben citirten PaBSOs 
ans dem Bnndschreibea des Papstes Nikolaus H., in welchem 
dieser die Besclilüsse der Synode von 1069 kurz referirt hat- 
te *^). Lauteten die Worte des Papstes „statutum est, ut ele- 
ctio Romani pontificis in potestate cardinalium episcoporum sit; 
ita ut, si quis apostolicae sedi sine praemissa concordi et ca- 
nonica electione eorum ac deindo sequentium ordinum religio- 
sorum clericorum et laicorum consensu inthronizatur, is non 
papa Tel apostolicus, sed apostaticus habeatui^S so übergeht 
Deusdedit ^) den ersten Satz Yon »^statotom eet — sit'' ganz, 
und gieht den letzten Theil in folgender Gestalt wieder: ,,Si 
quis apostolicae sedi sine concordi et canonica electione cardina- 
lium ejusdem ac deinde sequenthim clericorum religiosoram in- 
thronizatur, non Papa vel Apostolicus sed apostaticus habeatur.** 

Wenn sowol Anselm wie Deusdedit die Dekretale „In No- 
mine*' ihren Rechtssammlungen nicht eingefügt haben, so lag 
der Grund, dieselbe mit Stillschweigen zu Übergehn, nicht nur 
in dem Innern Verhalten dieser Männer zu dem Zustimmungsrecht 
des Königs, das sie als mit den Gesetzen und der Würde der Kirche 
unvereinbar beanstandeten, sondern wol auch in ihrer Stellung 
zu den Kardinalbischöfen, deren Pi^lrogatiTe an der Papetwahl 
unanfechtbar war, sobald jene Dekretale in die Sammlungen 
des Kirchenrechts Eingang fand. 

Jene oben erwähnten Fälschungen Enden ihre volle ErläSr 



5'') ^Vas Anselm von Lucca anbelangt, so vergleiche man Richter: 
corpus juris canonici c. 9. D. LXXIX. Anm. 24 u. 25. Deusdedit hat je- 
uhi Pftnas m dte ento Buch als das 188«te Oapitd eingefügt (Marti- 
noooi p. 101). 

W4) Vigl. S. 7a 

^) ooUeotio oanon L L o. 187 (Miitmiiooi 101). 
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mg erat» vena wir da8 pendnliche VeASOboim in Betraolil 
ziehn» in wekhem die beiden genannten Falntofe mr tSmr 
seilen Kurie standen. Deosdedit war Kardinalpresbyter, also 

unmittelbar b^theiligt an dem Streit, der sich in Betreff des 
Privilegs der Kardinalbischöfe entspann; Anselm aber gehörte zu 
den nächsten Vertrauten (iregor des Siebenten und hat wahr- 
scheinlicher Weise nicht nur mit Wissen , sondern auch auf den 
direkten Wunsch ^^e«) desselben seine Sammlung angefertigt. 
£r hätte dem von den Kardinalkkrikem gewählten Gregor ge- 
wiss keinen Dienst geleistet, wenn er sich zum Verfechter je- 
ner Prärogative der Kardmalbischöfe aufwarf. 

Doch damit, dass Ansehn und Deusdedit die Kardinäle 
infljgesammt in das Becht einsetzten, das den KardinaUnschöte 
Yon Nikolaus IL zugesprochen war, liess sich der Widerstand 
der Kardinaltaschöfe . noch lange nidit brechen. Auch fragte 
es sich noch, wer zu den „cardinales** schlechtweg, Ton denen 
die beiden Kanonisten gesprochen liatten , gezählt werden sollte, 
ob auch die „diaconi" ? Denn unter „cardinales" hat man 
zum Schluss des Ilten und im Begiim des 12ten Jahrhun- 
derts, wie wir weiter unten nachweisen werden, ein Dreifa- 
ches verstanden : bald alle Kardinäle mit Einschluss der Bi- 
schöfe, bald die Presbyter, Diakonen und vielleicht auch die 
Subdiakonen — die Akolythen verlieren allmählich diese Bezeich- 
nung — im Gegensatz zn den MSfnsoopi'S bald die Presbyter 
allein im Gegensatz sowol zn „episcopi" als zn ,,diaconi^. 

So war denn die Frage, wer sich an der Traotatio zn be- 
theiligen habe, in eme chaotische Verwiirung gerathen. Nur 
ülnuUilich nach Tielen Schwankungen konnte sich eine feste 
Praxis herausbilden. Zunächst blieb es den Vorberathungen 
völhg überlassen, für jede einzelne Neuwahl einen Modus zu 
ermitteln, der den augenblickHchen Neigungen und der Macht 
der streitenden Parteien entsi)rach. 

Gelm wir zu den Wahlen des 12. Jahrhunderts über, so 
sind wir über die Erhebung der vier nächsten Päpste sehr man- 
gelhaft unterrichtet. Wem die Tractatio zugefallen, wer sich bloss 
mit der Zustimmung zur Wahl begnügen musste, lässt sich nicht 
mit Sicherheit feststellen. Wenn Petrus t. Pisa in seiner Lebens- 



Themer: diiqiiintiooet eritieae pag. 364. 
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besdmibiuijg IWliafis IL ernUt: JBolemnis memoriM donmo 
Uibano papa magnaimiio defimeto» eoclesuiy qaae erat in orbe^ 
pastorem nbi dari eq^etiit Ob boo patres cgtrdinalfls episcopi» 
diaconi primoresqne Uibis, primiscriiiii et scribae regionarii in 

ecclesia sancti Clementis conveniunt** so darf man nlcbt 

schliessen, dass alle, welche sich in S. Klemens versammelten, • 
Bischöfe, Presbyter, Diakonen etc. sich in ganz gleicher Weise 
an der Wahl Paschalis II. betbeihgten. Es ist eher wahrschein- 
lich, dass der eine Theil die W^ahl vollzog, der andre nur 
die Zustimmung ertheilte. Denn dass alle Genannten an der 
Tractatio Theil genommen, lässt sich wegen der mitaufgefübr- 
teo Mprimiacrinii et scribae regionarii" kaum denken. Verhält- 
lilBumSwag ausfübrlicb sind die Nachricbten, die Kardinal Pan- 
dnlpb Ton der Erbebong G^bisinB IL mittbeili Die Anfiib- 
rung sämmtHcher Wabltbdlnehmer mit ibren Namen und ibier 
Stellung lasst yermutben, daaa dem Pandulpb das Wablproto- 
koll aus dem lateranensiscben Archiv vorgelegen hat Zu de- 
nen, welche „in monasterio qiiodam, quod Palladium dicitur 
. . . pariter convenerunt, ut juxta scita canonum de electione 
tractarent" gehören nicht nur die Kardinalbischöfe, sondern 
auch die Presbyter, Diakonen und Subdiakonen („Primicerius 
cum scola cantorum, subdiacones palatü omnes^*). Ausserdem 
werden nocb „archiepiscopi qnamplures sed et alii minoris or- 
dinis clerici multi Romani; de seoatoribtts ac consulibus aliqui 
praeter familiam nostram'* gaaannt Es gebt aus dieser Dar- 
stellung klar berror, dass es den Kardinalklerikem jedenfalls ge- 
glückt ist» siob Im der Papstwabl einen Plats neben den Biscböfen 
zu Tergewissem. Auf die Tbeilnabme der »clerici minoris ordinis^' 
und der „senatores** werden wir im näcbsten Kapitel nSber eingehn. 

Eine Bemerkung, die Kardinal Pandulph in seine weitere 
Erzählung einfliessen lässt, giebt uns darüber Aufschluss, dass 
der Antagonismus zwischen den Kardinalbischöfen und Kar- 
dinalklerikern noch in den ersten Jahrzehnten des 12. Jahr- 
hunderts bestand ^7). „Nec mora", so berichtet er, »captus est» 

i^6b) Watter II. p. 1. 236c) Watter U. p. 94 et 95. 

ibidem. Weini Paiululph kurz vorher (p. 94) in Betreff derselben 
Wahl die Bischöfe Petrus v. Porto, Cencius v. Sabina, Vitahs v. Albano 
nad Lambert von Oitla sa denen siUt, welche „pariter oonvenenrnt, vt 
jiucla adia oaaminm de electione tractarent" , so beweiat er damit, daaa 
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aib connilmB teadtlar, apprototor ab ioiniibiift, aiscMtt eftkun %h 

episcopis, quorum nulla prorsns est alia in electione praesulis 
Romani potestas, nisi approbandi vel contra et ad communem 
omnium cardii^alium primum et aliorum petitionem electo manus 
sohimmado imponendi/' 

Nur dann hat diese Auslassung Pandulph's ühor die Stel- 
lung der Kardinalbischöfe einen Sinn, wenn die Letzteren imme^ 
noch eine beronngte SteUung bei der BeselzuDg des päpstlichen 
Stahles forderten. 

Das 2iel da* KttdiiMlkknker acheoii auch das gleidie ge^ 
bKeben m aeiii, irekhe» sie tUk bei der Briiebuag (h^gorVIL 
forgestadrt und damals aoeh eneioht hotten: die Kardinal^ 
hiidöfe Ton-der ttwcMo an Tordrüngen, ihnen nnr- ein' Zn^ 
stimmungsrecht m belikSfliKi und die -entBoh^ende 'Stimme sich 
zuzueignen („ad cardinalium priraum . . . petitionem electo"). 
Wenn sich mit der Zeit die Subdiakonen niclit mehr unter den 
Wahlberechtigten genannt finden, so hängt dies damit zusam- 
men, dass sie, wie wir weiter sehn werden, überhaupt aus dem 
Kardinalkollegium ausschieden. Die Stellung der Presbyter und 
Diakonen im Kreise - der Wähler wird dagegen eine üntmer 

Das» im- Beginn -des 12. Jahrhunderts die Kardinalpresby- 
Uft ödh ah den Blsdiöfian YdHig ebenbürtige Wähler lohlen, 
geht ans ' dnem Briefe herr^r» den dieselben 1119 ihren in 
fianknich weilenden Brüdern cnsandten, um die ton den Leta- 
teren ToUzogene Wahl Kaliact der Zwdten gut zu heisseni Nach- 
dem sie die Wähler auf das Unkanonische ihres Verfahrens auf- 
merksam gemacht — eine Rüge, die da beweist, wie sehr sich 
die Kardinalpriester ihrer Würde bewusst waren — biegen sie 
zu folgender Koncession ein 238j : „Sane quidem . . . cum ex 
Romano more electionem facere impediamur, electionem, quam 
TOS de d<mino Guidone, olim archiepiscopo Yiennensi... fedstis« 
caritate debita consentimus." 

Jedenfalls legen sich hier die Presbyter ein Wahlrecht bei, 
das einem Theü T<m ihnen diesesmal anräuüben durch ihre £nt» 

der im Text angofuhrtR Satz: quorum nulla — imponendi" der Ausdruck 
für seine und seiner Kollef.'-on Wünsche ist, die sich bei der Wahl Gela- 
fios des Zweiten noch nicht realisirt hatten. 
238) Jaffe: bibl. Y. p. 849 N. 193. 

8 
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«(»h d0EiZiiBlim»iiiiig.«..1^^ 

«vfiscben dan P^u^^n im JKflHiiialkoUftgitim IntiMk vu die Oo|^ 
pelwahl Innocenz und Anaklet des ZweitefL iDdem «ir wddk 

eiDgehendere Untersuchung verweisen, welche derselben in der 
Beilage gewidmet ist, nehmen wir hier einige Resultate vorweg. 
^, . Gegenüber der mit dem Geschlecht der Frangipani und dem 
Kanzler Haimericus verbündeten Mehrzahl der Kardinalbischöfe 
steht die Partei der Presbyter, gestützt au£ den Anhang ihres 
jipj^a^ Petrus Pierleoni. In t^m .YosImttbnngQD. komimt did 
nach dem W|Ui|in$|da9-i«ur Spracb9» Nach einem harten 
^ain]^ wiird.ein Kompn^oies gQfioUoflM« die Tractatio mm 
yiahlM^hiim. fibertangen., 49r.wi8 icir«i. fi&sobofisiiy drei Krte^ 
h^fsni. )aQ4' dl« Di^onent bortehl« und.liitfDH der iGbnwi it 
jepeni m,sffUmx Zeit häufiger aogoiwaiidtttniWalilniodi»' gelegt, 
der noch hoat sa Tage als »^dectio per comproiniaiinaf^ jiBnie 
Stelle ipft Wahlverfahren behauptet - ^ i 

Poch die geschlossene Vereinbarung kommt nicht zur Au»? 
führung. Die Bischöfe wählen ihren .Kandidaten — Innocenz 
den Zweiten — , indem sie sich auf ihr altes Privileg berufen^ 
die Kardinalpresbyter erheben Petnis Pierleoni auf den Stuhl 
^^tri un^ Protest gegen die Anmassung der Kardinalbischöfe. 
.Da nun die alte Feindschaft mit voller Krafl zurückkehrte, 

• • • 

so ervfa^^ audn sofort ia den Presbytern das Streben, die 
Bischöfe ypn dem ejgentliohBn WahkjiMiß'fm vi loaXiesk und 
pflft aUienfaPs ein. Znetimgwingereeht .wm .laaien* Der tob dea 
Aii^lclfitj^niBn^ afi.bidacuB vini Ci^iipoeMia geriohfeeto Aritf engl 
4aher in; Betreff der Kardjaalbieobji^fet nquibaa vel adniinft 
est in el^lione potestas*' s^), und d|» Sohmben der Wfihkr Anaif 
kleVs an König Lothar nrtheilt noch schärfer 2*0 ) ^J)q quibus* 
dam vero episcopis . . . nobis cura uUa non est, praesertim 
cum nil ad eos de Romani Pontificis electione pertineat." 

Auch der Kardinalbischof Petrus von Porto, der sich durch 
die Küi2Std des Petras Pierleoni von seiner zwischen den Pac- 



vv^ fUm: EjBp,. Sagrada^toni. .XX. p. 515. . 

MO) Buroxk: Ann. eceles. ad aan. USO cap.,18 (jUßfm ton^XVIII. h 
487). 
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tnaa TOmfitteTndw 6tettiiii(; .ftütto fortakUa oii4 »lib.iiiiQDini 
fiüiiBdufldteea Anliänger -Anakleit^s. umituoMm lanen, iirfinidt 
•akih «A seine Y»r KoUegen, die die WaM famoeens ä» Zweitem 
iroUzogeo liatten, mit den Worten: „Postremo nec vestrum, sic^ 
Vit nec meum iuit cligeiti; sed potius eiectum a fi'atribuä sper^ 
nere vel approbare" *^*'). 

• "Wer aber jene „fratres" sind, die allein das Recht der 
Wahl haben sollen, wird aus einer darauf folgenden Bemer- 
kimg des Petrus von Porto ersicliitlich : „Fratres siquidain Ydstii 
cardinales, quorum praecipua in electionc potestas . . . cis^ 
geniiit dominum Petrum Cardinalem in Komaniun Pontificem 
JbMcJeUm.** Die, BeBeichnuDg „oaidinales'' besielit aicfa bidr 

. 1 » « . . t . . 

"•*!) M. G. S. X. p. 484. ' 
a*ir USL) Der Ordo RomanuB XI. (Mabill. Mos. Italicum II. p. 131): „Pritts 
dM;>i(nioopiB deiBde^ordioalilms, posteadiiconibas"; pag. 146: »^ontifex 
Guof epiBCQpiSj parcUn^l^iu et diaoon^bu« quiescit, 4ini^ Itteni» l|i)iat)]|]; 
Vi^T} ifaptöSfz ojpi episcopiB, cardipaUb^ dii^spiatras, et oeteru acho- 
U^del^ cwatere .Teqp^FBB". Der ißi^eS ^rbpi. des ZweLten an die deii^ 
•wen Bischöfe iltannt .coociL XX, 703): „^gnensis pfaet^fea et P6r> 
ttteneie (episcopus) legation^ip . . .' ferenteis otnntum nostrae parti fÜVton* 
Inn elöriiMiraai Bomae degentium et religiosiasimus abbas Cässineneis 
Blüm diaoonannn et R. cardinalie tituli santi Clomentis omnium nnrdllMl 
lium". Das Schreiben der Kardinalpreabyter VQm Jahre 1119 an die Bru- 
der in Frankreich (Jafle V. p. 3 J1J) befännt: „Cardinales Komae degentes, 
Bonifacius tituli sancti Marci, Jolmnrus tituli sanctao Ceciliae etc." Pe- 
trus V. Pisa in der vita raschalis II. (Waltrr II. p. 1): „Ob hoc patres 
bardinales et episcopii diaconi primuresquc urbis ... in eclessia sancti 
Glementis conTeninnt'* ete. Damit aoll nieht geleugnet werden, dass die 
Dialni«en tmd die FMÜbytsr oft unter damVaiwan f,oaardinalee*' gegenüber 
dm 'BiwtUSim sosaamengeAMt werden. 'Von .dtm. überaus anhlreiehen Bei- 
•pieieii {Br diesen Gelinnioli*des Wertes „cardinälea** seien mar einige aa- 
gefShrt. Die roanisohen Annalen (Watter ä. p.66) aagen: „Irtn sont nomina 
episooporom et cardinalinm , qui ix praeo^to domni Apostolici Pasoalis 
-Sicitanento, ^piod snperius scriptum est, oonfirmavenxnt amicitiam", dann 
fillgen die Namen von Bischöfen, Presbytern und Diakonen. Kardinal Pan- 
dulph berichtet in der Biof^aphic Gelasiua II. (ibid. 96): „Tum praefati 
episcopi, cardinales omnes et clerici ei multi de populo . . ab apparitoribus 
Cencii modo siniili viuciuntur". Derselbe sagt von Kalixt dem Zweiten 
(ibid. 116): „Fecit ordinationes in urbe cardinalium et episcoporum quam- 
pluree" und führt dann die Namen von Bischöfen, Presbytern und Dia- 
konen auf. Kalixt II. schreibt von seiner Wahl (Mami: eeii0.'ZXI, 190): 
„Congregati namqoe in uaniB die' altero post adveoinm menm episcopi, 

8* 
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Ml^ioli a«f die PMtbytar, die selir baofig m») echleehthan ^,cttw 
diMto** olme Hmimf a gu ng des flmn Oido tähAr bettimmendeii 
AosdraduB gmnnt werden. Dass Pebms &8ea ^pfadige- 
iKMifik tlMÜt^naoh iralcliem es episcopi, cardinales (presbyteii) 
«nd diaoom giebt, befweirt Belum die Emfabrong des Kardinal« 
Presbyters Petrus Pierleoni als „Petrus cardinalia"; den Kardi- 
nalkdiakon Gregor nennt er im weiteren Verlauf seines Briefes 
einfach „diaconus". Nach den oben angeführten Worten des Petrus 
soll also den Kardinalpresbytem allein die Tractatio zusteim, 
allen Uebrigen nur ein Zustimmungsrecht vorbehalten sein. "'^^ ' 
^ Nun med uns eine Wendung ia dem oben genannten Bri^ 
der Anhänger Anaklet's aa Didapus TÖn Compostella nicht wel». 
ter anfiaUen^**^): „Getenun exceptis quinque snum Papam ba^ 
bere yolenübas, priores cardinales com reliqi^s ^ao^d^^ 
ad qaQB cum dero Romani: Bontifit^B speotat elecÜQyudiaaoMi 
«am Bubdiacombus • • • Archipresbyteri^ abbates ; « ^ cbmÜIm: 
lern iMbyterum tituli 8. GalbctI In papam Anaelelnm etogenmt.*' 
' ' In diesem Passus widerspricht scheinbar der Hauptsatz deiü 
Zwischensatz. An der Wahl Anaklet's sollen nach jenem alle 
Kardinalpresbyter, die „priores", d. h. die ihrer Promotion nach 
älteren, wie auch die „reliqui", die jüngeren, mit Ausnahme 
Yon fünf, dann die Diakonen, Subdiakonen, die Archipresbyter 
der römischen Kirchen und die Aebte Theil genommen haben. 
Und doch behauptet der Nebensatz: „ad quos (cardinales) cum 
clero Romano spectat electio/* Dass unter diesen „cardinales'^ 
die Diakonen nicbt mit eingerechnet sind, folgt daxam, daa^ 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

OMfdinaleB et oleriei et laan Romanoram ismtnm um pAütuqae nnileiL- 

tem in Romanae Ecclesiae pontificem . . . assumpBenmt". Kardinal Bmo 
meldet in Betreff der scbumatischen Wahl vom Jahre 1130: „Undejnagna 
in Urbe orta discordia episcopi et cardinales in partes dnas se contule- 
runt", und nennt dann unter den Wählern Innocenz des Zweiten Bischöfe, 
Presbyter und Diakonen (Walter II, p. 174). Der Ordo Romanus XIL in 
der Sammlung des Mabillon bestimmt: „sanctissimus dominus Papa de- 
scendit cum episcopis, cardinalibus uiiiversis et aliis ordinibus ad occle- 
siam Lateranensem^^ (Mabill: Mus. Ital. II. p. 203> und: „In qua dum sedet 
eleotiu, redpit onmei epitcopos «t ourdinales et qoos sibi placuerit ad 
pedM*' (pag. 211). Ei fet, um die jeAesmiUge BedratoDf yon „ctidi- 
nabi^ richtig sa tdcemifln, eine genaue Beeditnng des Spraohgebfwiohs 
iinei jeden einieinjni Twhmtn geboten. 

FloMs: Elp» Sagnda ton. XX. p. 618. 
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mb wißdoh «aneibi ah „dSaooiia8<* aUfefOhrt ifeeßm. DwSM» 
sohoDsatB T<m „ad quoB — eleotio'' iriU also j^an&Us beaa- 
gen, dasB die Wahl den KardbalpreBbTtem mit dem Klerus 

zusteht, und versteht dann unter Klerus alle die übrigen Stufen 
des Kardinalats und die (ieistliclien. Das „cum" legt aber den 
Presbytern die erste oder Hauptenscheidung (tractatio), dem 
Klerus einen untergeordneten Antheil (laudatio = Zustimmung) 
an der „electio" bei. 

Ist diese Deutung der Worte richtig , dann können wir ver« 
stohn» wie jener Brief auch die Archipresbyter der römischen Kir- 
chen und die Aebte im Hauptsatz als Wähler („elegerunt") hin-^ 
skflUt; denn es tviU das ,jtl^gßt&* hisr nicht allein auf die Tra- 
eMo, aottdem in seiner iraiteren Fassung auch auf den Akt 
der Znstimnning beaoigen sein. Sonnil wKre also den Kardi- 
nalpreslqrtem bei der Erhebung AnaUet^s die Tmotatio, der 
übrigen GeisÜichkeit Roms die Laudatio zui^efallen. 

Doch der Streit zwischen den feindlichen Parteien schoint 
sich in dem Wahlkampf des Jahres 1130 ürscliöi)ft zu haben. 
Wir erfahren jedenfalls nicht, dass er sich bei der nächsten 
Erhebung erneut hätte. Im Jahre llöü betheiligen sich Bi- 
schöfe, Presbyter und Diakonen gleichmässig an der Tractatio. 
Dass die sich um der W^ahikandidaten willen im Kardinalkol- 
legium bekämpfenden Parteien auf die frühere Streitfrage: ob. 
die KardinalMsohele aUeiu oder in GemeinsQbaft mit den Pres- 
bytern nad Diakonen aiun KnriUüiHiigsato befngt, oder ob sie. 
Ton demselben gaiia aesBasoUiesaen seien, niebt irieder amrü<4E- 
kämmen» ist ein Bewela dafilr, dass dieselbe damals scbon zun 
Anstrag gekommen war.- Dato erklärt es sieb, dass die» Vor*, 
einbaruug, die man damals in dea Yorberathungen schloss, 
lautet : „Convenerunt episcopi , presbyteri , diaconi cardinales 
sanctae Romanae ecclesiae et promiserunt sibi invicem in verbo 
veritatis, quod de electio ue futuri Pontificis tractabunt secun- 
dum consuetudinera istius ecclesiae" ^44^. j)as Cirkularschreibeu/ 
der Legaten Alexander des Dritten spricht ebenfalls die Gleich- 
berechtigung aller drei Klassen in folgenden Wo^rt^ aus ^^s):. 
y^ont in Bomana ecdesia, quibas Pontificis ineumbit deotio» 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

Ht) M. G. 8. XX, 4781 Eagew. Uber IV. c. 62. . 
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cpiscoirf, cardinales, diaconi." Diese Zusammensetsrctng des Wäh- 
lerkreises, welche sich in einem Kampfe Ton fast 100 Jahren 
herausgebildet hatte, sanktionirte nnn Alexander der Dritte im 
Jahre 1179 durch die Dekretale: „Licet De Vitanda" ««). Alle 
Kardinäle ohne Unterschied ihres Ordo sind von jetzt ab re- 
gelmässig an jeder Tractatio betheiligt. 

Nach so harten Kämpfen hatte man endlich ein Wahlko- 
mite gebildet, das alle streitenden Parteien in sich vereinte. 
Die Kardinalbischöfe völlig ihres Antheils an der Besetzung des 
Stuhles Petri zu berauben, war nicht geglückt. Aber ihre Prä- 
rogative war nun ein für alle Mal beseitigt. 

Dass mit der Zeit auch die Diakonen ihre Stimme bei der 
Wahlhandlung geltend machen konnten, haben sie wahrschein- 
licher Weise — die Quellen schweigen über die Gründe ihrer 
Hinzuziehung zum Wählerkreise — einer geschickten Ausnutz- 
ung der zwischen den Presbytern und Bischöfen hell lodernden 
Feindschaft zu verdanken. Die ihnen nun zugestandene Stimm- 
berechtigung war wol der Lohn für den treuen Beistand, den 
sie einer der beiden Parteien in dem Kampfe geleistet. 

Von jetzt ab — von dem Dekret Alexander des Dritten — 
bis zum Jahre 1278 hat — wie auch in späterer Zeit — der 
Wählerkreis keine weitere Umgestaltung und keinen weiteren 
Zuwachs erfahren. 

Von dem ihnen zustehenden Rechte Gebrauch zu machen, 
oder nicht, blieb natürlich den Wählern überlasseh. Sie konn- 
ten dasselbe daher auch auf einige ihrer Kollegen übertragen. 
Den letzteren Weg einzuschlagen, empfahl sich den Gliedern 
des Kardinalkollegiums besonders in den Fällen, da sich durch 
den gewöhnlichen Wahlmodus des Skrutiniums eine Ma- 
jorität von zwei Drittel der Denominirenden nicht erzielen 
Hess. 

Die ersten Keime zu diesem Verfahren liegen in den Wahl- 
vorgängen nach dem Tode Gregor VII. (1085). Als die Wähler den 
AbtDe^derius von M. Cassino zur Annahme der Tyara vergeblich 
beredet hatten, da stellten sie ihm, so erzählt Petrusv. M. Cassino»*'), 

2^6) c. 6 X. de electiono I. 6. 

2") Chron. Mon. Casinensis Uber HI, c. 66; (M. G. S. VU, 749) „Vi- 
dentes se omniuo jam nichil ppoficfere, dixenint Desiderio presby^eri et car- 
dinales episcopi, quoniam quemcumque ipse illia conaulüiteet, ip^in Uli 
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anheim, irgend einen Wahlkandidaten zu denominiren, den sie daini 
zum Papste erbeben wollten. In einer viel ausgebildetem Fonn 
begegnen wir diesem Wahlmodus im Jahre 113(J. Hier wird ein 
AussohusB Ton 8 Kardinälen: 2 Bischöfen, 3 Presbytern und 3 
IMakonen gebildel» «Lehern di» Tractatio überwiesen mirde. Es 
•iMni, daflS man mäim daikials die VoHgimg getrdfea hat; 
dtasB dfiijABjge» 'irddMr ran üma enraMt sei, obne 'WUler* 
Bpmdi Tön altoft KardfnMen anarlcainrt wwden mOsse mi). 

1)888 diA Walil Akxander lY. (1254), naehddm mim sksh 
fWfpsMidh! bcnattht hatte, dofcli dum SkniÜfiiam an einem R6^ 
sultat zu gelangen, auf dem Wege des Kompromisses stattfand, 
erzählt Salimbeno in seiner Chronik von Parma **^). Aber Sa- 
limbene muss sich geirrt haben. Schon dass Nikolaus de Curbio, 
der in seiner Lebensbeschreibung Innocenz IV. auch auf die 
Wahl des Nachfolgers desselben, des Papstes Alexander, in sehr 
ansfükrlicher Weise zu reden kommt nicht mit einem Worte 
dessen erwähnt, dass der Letztere ,,per oompromissum" erwählt 
wmdey bleibt Töllig unerklärlich , wenn wir bedenken, ein wie 
aiiBserordeiitliGlwB Faktam eiiie anf dem Wege des Koafxo- 
muses 9ich .^mgnende Wahl war. 

Der Bericht, den Atotttder- IV. ton aemer Wahl eeMifi» 
ifli nnn TeUends wMiBbar mit te EMfahmg' Saümhene's. 
Denn wenn jener schreibt: „Comque, ut m<^s SpiritnS 
sancti postulato suEiagio, singulorum vota diligcnter ext^uisita 



p«r«ti essent eligere^ Unde com Gencio RomsilMnilii' conrale consikio Imm 
bito, tandera ut Uostieneis epiMopuf p*pa e Mgtr s tsr deoreviti'*. 

248) Yrgl. die Beilage. 

249) Monum. Historica ad provincias Parmensera et Placontinam per- 
tinentia tom. III. })arö I. Parmae 1857 pag. 232: „neapolitanus Potestas 
olausit civitatem et retinuit cardinales , ne poasent Ire quoquam , sed sine 
mora eligerent Papam; et qaia per vooes oonsMswnoaffrtsrtuft, eleg^ 
nint pei> eoeiproiitisniiik Bi dimiiiiiiB OetsvisMt ÜMdM MrtUuaUi iaotX 
fotmk flUntaiii »elieiihoiiiiiiidieeiiriey «tdiadt» seiUsit domSiio BefMliJ 

SSf) oip. XLm. (Mnntoi lofipt ver. IteL Um, Jüi |Mm L pägf. 
509): iy... Sancti Spiritus Missa oantata de «leciltom> oöepermit tractard 
Bomani Pontifiois. ' fit oam illa die pör fonnas varias piocedenties , nihijl 
peaitiü odBipleriBwntt die Sabbati pbst moltos et varioe tractatus convo' 
nii^ttt^s in unimi, hofa quasi tertia, Domimun R. i Ostiensem Epistopum 



, m 

foissent, in nos doauuii suum couvertimt intuitum^* 251)^ go er- 
weckt er in jedem vonirtheilslos Urtheilenden die Meinung , alß 
ob ihm auf dem Yf^e deß fiknitaUffischoa Verfahrens die Stimr 
men der EMunb^ ziifio£üJi^ sdMi. Einiaiukras Sehmniieadas- 
pdbea betont nocji emtschiedsner» dasB wiaiintlicbft Kardinale an 
der Tractatio Theil nahmen. Es b^st daselbst : ,J)i6 itaque 
sequente, jnxtamorem eKeqniannn soUempnitate premissa, ejus- 
que corpore tumulato , nos et fratres nostri convenimus ad 8ub- 
stituendura ydoneum successorom et . . . aliquantum de futuri 
pastoris substitucione tractantes, iidem fratres ad imbecillitatem 
no&tram oculos suos communiter et concorditer direxerunt** 
. . Dass man nach dem Tode Klemens IV« scbli^salida^ mm 
Kompromiss seine Zuüucht nahm» ist aus den auf uns gekom- 
men«!^ Aktm ersichtlicb. Schon hatte die Sediavakanz £ftet drei 
Jubre gedamert die itaüenisoh gesinnten Kardinäle atandm 
in Opposition za dem Theil ihrer Kollegen, der sich tnit dem 
tonmischen Ho& yerbmiiden hatte. Beide Itoteien bemühte 



W) Baynaldiis ad aaniim 11264. oap. in. .(Ma]ui XXI. piig.. 620). 

Baerwald: das Baumgartner Formelbaeh (bi den' Oestrdobitehen 
GeschichtsqneUen. 2te Abtheilg. Bd. XXV) S. 179. 

Keumont: Geschichte der Stadt Born 2ter Bd. S. 547 und Schirr- 
xnacher: die letzten Hohenstaufen, Göttingen 1871, S. 103 und 439 fgit 
gen dem Berichte Salimbene's, trotz der entgegenstehenden Darstellung 
des Kächstbetheiligtcn. Wenn aber dio bcidon Genannten den Worten 
Salimbenc's entnehmen wollen, dass der Kardinal Ottaviano Ubaldini derje- 
nige gewesen sei , den die Kardinäle zum Kompromissar erwählten , so 
legen sie in die Quelle etwas hinein . was der Wortlaut derselben nicht 
besagt. Salimbene berichtet von dtin Kardinaldiakon Ottaviano nur, dass 
derselbe den Papst immantirt habe („imposuit mantum ... donnno Kay- 
aaldo*'« Sie Jmsulatioa itebt aber in keiner 'direkten' Beaehung zor 
M0ltctio per oompKnnifleun'^, ela k&tte ettim einen, der Komptoaamm die 
ämti denAqpit an ünmlHitHten, obgele^. .Dese diaKariiattenor eiaaa 
Ernnpronienr bcttnuat IMen, iat an nnd ffir sich nkht Trojarnfthnmliob 
Mm dieselben venrtendan tiobaekver genug das«, dmWegr'deeJSDBpto- 
nuBses 2u betreten, da derselbe die Wahl za sehr von derStHnmuagEin« 
zelner jebhiogig machte. Dass sie die >WaUTollmacht in die Hand leinee 
£in Kippen gel^ kaben aoUten, scheint um so unglaublicher,' als. bei .der 
^eotio per oompromissum'^ des Jahres 1130 8 Kompronisil6^ auBgesonJ 
dert worden waren und die nächste Wahl per compromisrompdie Gi^or 
X. (1271) von 6 Kompromiasaren vollzogen wird. (Siehe die Anm. 265). 
3^} Baynald. ad ano. 1269 es. (Ma&a .tQm«^X^ jpng. 26ö «i4< ' 
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iieli moA jede ilbm .^didatea dvrofanMetaM^ .IncUidK 'iali> 

man ein, dasa die erforderliche Majorität tod zwei Drittel der 
Yotirenden sich auf keinen der in Vorschlag Gebrach ton ver- 
einigen werde, ging von dem Modus des Skrutiniums ab und 
übertrug die Wahl 6 Kompromissaren, die dann 89]iliawlich 
den Thedald, Archidiakon von Lüttich, wählten ) 

Wir sind noch im Besitze des Aktenstückes, in welchem 
sioh die Kardinäle zur Uebertragnng des Wahlreohtes an die 
6 Kompromiasare bereit erklärten Aus demselben ersehn 
ym, dass man schon damals den W^g des Kompromisses nur 
dann beechntt, wenn sämmtliche Kaidii^e sich f&r denselben 
«klärten , eine Forderung , die der Ordo Romanus XIV des Ma- 
billon in die Worte kleidet; „Ad viam compromissi non proceditur 
uno volente scrutinium, cum sit magis ordinaria via scrutinii. 
Non valet compromissum, nisi omnes consentianti cum sit de- 
centiae non necessitatis" «s). 

Die Vorberathungen waren dazu bestimmt, die Kardinale 
über den Modus au einen, den sie für die nächste Wahl einza* 
schlagen wünschten. Die Verhandinngen vom Jahre 1130 ad- 
gen, wie ^el Zeit man auf die Erledigung gerade dieses Punk- 
tes Yerwandte Die zu Anagni nach dem Tode Hadrian IV. 
yersaminelten Kardinäle haben den Wahlmodus einer sehr ein- 
gehenden Berathung unterzogen. Davon legen die aus dersel- 
ben hervorgegangenen Beschlüsse ein Zeugniss ab ^eo). Als das 
Konklave geschaffen war, wurde es den Kardinälen zur Pflicht 
gemacht, bevor sie irgend eine andre Frage erledigten, zu 
vereinbaren, welches Wahlveriahren das im gegebenen Falle 
entsprechende sei. £in Geremonialbuch der römischen Kirche 
ans dem Beginn des fiinfeehnten Jahrhunderts schreibt den mm 
Konklaye zusammengetretenen Kardinälen für ihre erste Bera* 
thung unter Anderem vor: „Domini debent inser se quaerere 



255) ibid. ad annum 1271, cap. YIU. (Mansi XXU. p..276). 

256) Vrgl. die vorige Anm. 

2^7) „Cimiqoe omnei et nnguli eonsentiramiu per ^oem prooedere 

oompromissi." 

s») MabiU: Mo«. ItaL IL p. 261$ Qrdo Bom. XIV. oap. IX. 
SM) Vrgl. die Beilage. 
YigLAma. i. 
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olLdelibdtsiid, per quadi irhm tolnfat fttmUke M M^omm 
; .j': 'videlioik «tnuv* pev' viaM compromisri'Tel serall» 



X^X ' Oattioos: Acta seleota caeremouiaUa; tom. I. Bornas lt68. pag. 
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Kapitel ni 

Die i^stiripiifig ;u der erfolgten WabPoder djei 

: • i • 

• Vmm QneUtti gestaMoii die fenehitdcnen Akft^ ImI 
neld» ndb dM. tJMib dar rönuMh« GoMiidUt, iheilB^daft 
romwflhffli ' Laienatende • labeiiDgegebepe Zimtimimnog mtheOte; 
bk dm* gtaninttuneD BdMichntmg der Ludatio •^wtiwnifliini4 

fassen. Denn das Verbum „laudare" dient den Beriditeretat*- 
tern unserer Periode, bald um den Antheil auszudrücken, den 
das Volk und der Adel au der Begutachtung der getroffenen 
Wahl hatten, bald um die Stellung zu bestimmen, welche der 
an dem eigentlichen Wahlakte nicht betheiligte niedere xöduh 
sehe Klerus zu der vollzogenen Erwählang einnahm. V.. . 

So . beschreibt Bonitho • die ürhebong Viktor des Zweien 
mit dea Worten ,^cnm<|ii6 • • . clems ekgissel popnluqpM 
landaaset, statim oardmales eum intronizantes alio mmme.:?»- 
oav^cnnl YioUHrem*'» und beridiiefc» da« S*epliani8 X. ¥9) und 
6bflgor m SM) Jawde popaii'^ anriU« ie^ 

Wetm' Kaitiiaal Pandulph, aacbdstt er den WaUmgangy 
am dem Johann^ Oajetanns als Gdados IL hervorging, ge- 
achildert hat, mit den Worten fortfährt ^ßs) ^^Nec mora : captuSy 
ab Omnibus laudatur**, so versteht er unter „omnes" alle, wel^» 
che zur Zustimmung berechtigt waren, ohne Unterschied, ob . 
sie zum Klerus oder Laienstande gehörten. Femer heisst es inf 
dem Schreiben, welches der gesanünjfce.xömische Klerus und di^ 
dem Stuhle Pötri getreaen Laidn :aR 'die Wählek^ Ealizt IL in 
IStvikmkh, ii6liton^»6): ^ * • epMotti» eaidinalBe ..|iMbyMy 

262) bibi. IL p. 68i5{ • • r. / 

M3) ibid. p. 637. 

264) ibid. p. 662. i.'-' • • 

265) Watter II. p. 95. ' ' • " " - - 
26«) Martene et Durand: collectio ampliss. I4 • -'^ 




diaconi et sabdiaconi ac reliqni elend, judiies quoque et 8Cii- 
naiii ac ceteiri palatii ordines et plures Romani nobflee, Bna- 

fectos etiam per nuncios suos et cum multa frequentia cleri et 
populi electionem a vobis factam . . . laudavimus; .... Multi 
autem qui tunc nobiscum adesse non potuerunt, audito, quod 
a nobis confirmatum fuerat, laudaverunt." 

Wie es scheint, hat in der dreimaligen Anfrage, die mau 
tHach Tollzogener Wahlhandlung , wie wir weiter sehn wer- 
den, an den römischenPopulus in Betreff ihrer Einwilligung 
zu lichten pflegte, die dritte bei der Erhebung Gregor des 
SMibenkol.in rdte 'Wjoiten bestanden: „Laadatis eaas^pMi) 
Andh tegt'Fetms von Pisa naoh der Eihvalminig der «n dio 
(stebaiinten geriohteten dreiniaMgen Anfrage 9t») ; Jäu.- sdiisque 
kodibiisrsokmmter peradasi** Aelinlieh lavtet die Sobüdening' 
des jüngeren Laudulf v. S. Paul, die er von der dreimaligen 
Anfrage bei der Erhebung des Gegenpapstes Mauritius ent- 
wirft 2^9) : „Tunc quidam de indutis habitu ecolesiastico de pul- 
pito ad populum tertio clamavit: „„Vultis dominum Mauritium 
in papam?^*'^ Qui tertio respoudentes et clamantes dixerunt: 
„„Yolumus'^*^ Tunc ipse cum ceteri» aistantibus clericis aperto 
übro Buper lbuno 'electiun et mantd coopertam soblimitoce cla- 
BUKra^odjocos» i,„Et nos' laudanms. et confirmanrns donmom 
Gregoiinm«^'^. ? » ... 
b.ii» YTafet wir ennisen woDen^ isty dass sich das Verbnm Jtko:' 
dare** sowol auf die Emwilligung des römiselien Klerds als anP 
die Begutachtung der Wahl durch den römischen Laienstand 
angewendet findet Damit soll aber nicht behauptet werden, 
dass nur dieses Wort in den Quellen zur Bezeichnung der an 
die verschiedenen Kreise gebundenen Zustimmungsakte dient. 
Es bleibt uns vorbehalten, bei Gelegenheit der Sonderbetrach- 
tung jedes Einzelnen ders^ben axLctk auf die vielfach wecbselur 
den Ausdrücke näher einzugehn, welche die Berichterstatter im 
gegelieiien • Valle gebrauchen ; -diese £iiiselbezeioh]kungenr''tbiiii 
alier .:derf|4aadstio)alsKoHe]itisnamen fiir alle' dle-Znstinmiiiiigs- 
akte gegenüber der Tractatio als dem KoUektiTnameii für die- 
Vorgänge der eigentlichen Wahlhandlung keiiiai AMthicL- * 

267) Jaffe II. p. 10. /• • ; .! ;; . • 

268) Watter n. p. 2. . ., • .' , " 
«•) M. G. S, 40, ^...,; '.K-y •'. j .... a . . t. 
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TMin vir um in cBe UiDüenteebaiig «ii^: ^'eb - Aa- 
leefat Auf die Aosttbang der Laudaftio hatte'« sö'iei w gebd<> 

ten, von der Dekretale Nikolaus II „In Nomine" auszugehn. 

Die liieher gehörige Bestimmung lautet in der Form des 
Textes II '^'^^ ; ,,imprimis cardinales episcopi diligeiitissima simul 
consideratione tractantes, mox sibi clericos cardinales adhibeant» 
flkqne leliquus clerus et popolus ad consensum novae eleetio^ 
ms «ccedant, ut nimirum ne venalitatiB morbus ^ualibet occii^ 
aone sabnpiat, reügioei nn praeduees flink in {iromoimdi pini'' 
tifioft eledaflne, reliqui ankam aeqpuoei^. Bnreh die lekkfceii 
Verke werden alle die in irgend wdoherWeifle an der- „eleistie^ 
Mheiligt sind, in swei Hauptgruppen getleQt: in „praeduces", 
in die eigentlichen Wähler, und in „soquaces", in die Zustimmen- 
den. Dass zu der ersten Gruppe die „cardinales episcopi", zu der 
letzten der „reliquus clerus" und der „populus" gehören , ergiebt 
sich aus dem angefühsten Wortlaut. Fraglich scheint es auf den er* 
flfeeii Blick dagegen, wohin die „clerici cardinales" zu verweisen sind. 
-u>j:^iWenn wir nnn im Tenor des Textes II auf den Satz 8t084 
fli^} 'jicardiiialiM ^pisoopi oaan religiosis deriois» eakhoUeisqiiö 
layds» Heek, pmneis. jns* potsskakis oblaneaiiik' elSgerer aposkoHöae 
sedis ankiakitsm*^, so mden wir den-Sinn. desselben riolitig^wie^ 
dergeben, wenn wir nns nnker Beaditcmg des ^rangegan^^iifftii 
Citats so ausdrücken : die Kardinalbischöfe sollen den Papst mit 
Zustimmung der Kleriker und einzelner Laien wählen. Dasö 
der „populus" auf einige Laien zusammengeschmolzen ist, erklärt 
sich daraus, dass die letztere Bestimmung, wie wir aus dem 
Text ersehn können, lediglich für den Fall in Anwendung kom- 
men soll, dass die Wahl niohk in Rom vor sich geht, nnthin 
«ach der gßom. Mpopulos'*' an denellMn sioii niohk durch seine 
Akklanatiomarafe bekheüigeii kaauDi. Die ,;panGi layoi^ geltsn 
gleidisam als Bq^räaenkanken des gesanuttken populns. 

Doch es scbeink, als ob in dem letstangeführten Passus die 
„cardinales clerici" ganz übergangen wären. Giesebreclit behaiip-i 
tet nun es finde sich ein Widerspruch zwischen demselbeti 
und dem vorher besprochenen Satze und streicht aus diesem 
die Worte : ,,mox sibi clericos cardinales adbibeant". Doch die- 



SM) Hinaehint IBroheiiTeohk 1. 43. Sie. 

Sil) MOnohaier hittorisohM Jihrtmohf §Sst 1866 8. tu 166. ' 
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•M. fldiaiBlMre iWidttsprtMh läast dsh eiii&oh .^adofdi: losen, 
4Um die ^^eu^ioak» cleruäf* dek «raten SütsttT ini der izmitai 
SteUü nit im die .,f,r6]igiofli «}krk^ denken 
tttid« 1 :Wenn' Nikokini: in dam legiMt^nten. ^BecKetnm oontia 
iqrmoniacöe^* ">) Tbn. enier „electiö . . u eardiialinm episcc^ponilli 
ac deinde sequentium ordiniim religiosorum clericomm" redet, 
so ißt der Ausdruck ,^eligiosi clerici" wol beide Mal mit Be- 
dacht gewählt, weil er sich zur Zusammenfassung der „cardi- 
nal^s clerici" und des „reliquus clerus" vortrefflich eignete. Ist 
diese - Au^suDg idchtig, dann stände allerdingß .den > Kardinal- 
kWrifaBPf .wie die eben angeführten Worte besagen, nur einZ<h 
ßtimmungsrecht zu; dass ihnen doreh dasi Dekret Nioklaus IL eü 
4nthoil!«a dam Ewwüilnngwifcte geidUiri -sei/ lMinditot..nns 
kdauiv QmiUe. Wol..ate veiitai die rendiiedeiienx iaMpEäar 
^ioim* die thetls Nikpkiiw JLi theUs Fetem Dsmiaiii der-De*» 
kfMtß „In l^olmtie^^'ni Theil werden lieaM» den Ktodinall»- 
schöfen aussobliesslidh die Hauptentscheidung zu 2^^). SooBt 
glauben wir den Worten : „imprimis cardinales episcopi diligen- • 
tissima simul consideratioue tractantes , mox sibi clericos cardi- 
nales adhibeant" ihre SteDung unverändert belassen und sie da- 
hin deuten zu dürfen, dass die „cardinales cieEicL*^ unter jden 
Zustimmenden den ersten Piala einnahmen. " .!r '< f< 

Aber 4M6h.^ Verlfigiing: „sicquis reliqaus clerus et piO* 
pukis ad conneiwawi iMrate ekctioaas aecedaat*' iat ihsfialia im ' 
jPejjrete . beangtHndtft worden. ^Bniofaitta insbeeonden' meint 
«pnfi Differenz awiecben. den angefahrten Worten und dwi. oft 
erwähnten Girknkti^breibeii JKikokiu des Zweiten» das ctte.fie^ 
^nmungen der Synode yon 1059 erläatert, konstatSren: an 
können. Vergegenwärtigen wir uns nochmals die bezügliche 
Stelle. Sie lautet 275) ; „Primo namque inspectore deo est sta- 
tutum, ut electio Romani pontificis in potestate cardinalium 
episcoporum sit, ita ut si quis apostolicae sedi sine praemissa 
concordi et canonica electione eorum ac deinde sequentium orr 
dinum religiosanua denfiorum et .laicomm consensu inthroniza- 
18 non paptk Tel apostolioos aed apostatioiis habeator.'^ 

272) Mansi : concil. tom. XIX. p. 899. 

27-*) Vrgl. S. 70 ff. 

«4) Kirchenrecht I , S. 254 u. 256. 

«*J Miuisi: concil. XIX. p. Ö97. 
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Niclitr fil* dfo WaU, mn&i mudiinB/ wwde lilsr der „cmmW- 
9uf* Teriangt, tondeni Ar cKe int^niBation , w&bi^nd das De^ 

kret selbst von einer Zustiiiinimiing zur Wahl rede. Dasd diese 
Differenz lediglich in einer überaus gezwungenen Erklärung des 
Rundschreibens ihren Grund hat, liegt auf der Hand. Wol 
macht Nikolaus II. in demselben die Inthronisation, das heisst 
die Besteigung des Stuhles Petri, Ton einem ,,couaeiisu8*' ab- 
hängig, aber nkht von iiaem beifolgenden , sondern toq diheai 
yorasgegangenoL Denn »»praemisBai*' besieht sich niehl bloss 
aaf t^sMkai^t •mmäian mdi auf MseqMiAhiiD evdfanun ireligio* 
floram.itlericoAini et laioomm comensiL'*; das den letaleii Worteii 
ToranBgeheaade „deiiide^' fordert dieZugehori^rait des »^jlraeBueia^ 
auch au ^eeea. IHe npmtiiniming, es aolle Niemaiid iathxmirfft 
werden, ,,siiie praemissa conoordi ao canonica electione . . ac deinde 
consensu etc." kann nur den Zweck haben, eine jede feierliche 
Besteigung des Stuhles Petri zu verbieten , der nicht eine kano- 
nische Wahl durch die Kardiiialbischöfe und eine Zustimmung 
zu der getroffenen Wahl von Seiten des übrigen Klerus und des 
Luenstandes vorangegangen ist * 

Dazu kommt, dass wir weder vor der AbÜEissung des Do^ 
krets noch nach derselben jemals eanes ^^nsensus'* des Kkim 
und dar i^m bei deti Akte d«r iathroniaation' Emttiamng ge- 
thaa.ftidaB» Wi^ani^ aber aiDgkich aehn irardan, ist die Ztß ^ 
atunmung daa Kktna und Vdkea m der ^eUaogeben Iteetetia 
w inor Bttck' dem Brkaa dea Dekrete firfordenuas' liir eine 
rechtmässige electio gewesen. Es wäre somit völlig unbegrei& 
lieh, wie Nikolaus IL dazu gekommen sein sollte, gerade die 
Inthronisation an eine beifolgende Zustimmung des Klerus und 
Iiaienstandes zu binden. ' ' 

Femer geräth Hinschius bei seiner Erklärung des Rundschrei-^ 
bens mit einem andern Sohnftstück desselben Verfassers» daa 
audh die Besehlttsse vom Jahre 1059 referirt, mit dem sofsnann« 
teii„Decretunlooii]braflimoma(aia^iiiWideffqK^^ Deimwinil 
ea daaelbst heisak: ^ quia . . . aine eoneoKdi et oaaoniait el»> 
ctiona benediekkme caidinaUnm episcoponna aeideiada wd^ 
quentinm ordiniim rellgioaonim clekioomin ^mülif apoatoUeaa 
aedi iidilaeiiiaatas, nön papa Tel apoateUaoa» aed apeatatieiaa 

216) ibid. p. 899. . ..'.l ■ i-* v'- 



hftbeatwr^^ 90 dMi luflg..dto Klerikiaim eiAe 'BettieQiguiig an 
dar alectio angeschrielieb* Wenn-iHiiAclniB «och diM Woito 

auf die Iiithronisation beziehn will, indem er erklärt*"): ,,Hier 
inuss aber das in dem ersten Schreiben sich findende „consen- 
su" im Texte ausgefallen sein, denn von einer Wahl und Be- 
aediktion durch die übrigen Kleriker kann nicht die Rede sein", 
sö greift er zu einer willkührlichea Textverbefiflorung, die durch 
Nichts gefordert wird. Denn dass gerade an dieser Stelle der den 
KardiiiiüJAiacliöfon. zufallenden Weihe des Pipstes. gedacht wird, 
b4t Minen guten Qniad darin, daas: die iBenedikftion d«r Ith 
|{if€iU0al9OB ^nnzBgjDhn pflegteLr Wemi nun NäokuiB II. ' •beto» 
nen^woUtfs, das^ die Tbronbetteigang aaf idie Weihe folgen 
müsse, 8(y liess sich die den Kardinalbischöfen zustehende In» 
thronisation an keiner andern Stelle so ungezwungen in den 
Zusammenhang einfügen, als gerade dort, wo das Vorrecht der- 
selben an der Wahl erwähnt war. ' ' ' 

Sucht nun jEiinachius auch die weiteren Worte des „Decretum 
contra symoniacos": „liceatque cardinaHbus epiicöpia'isani Teli» 
giosis et Deum timentibuB clericiB<€it «laaeis.iffinuoreDi etiam cnm 
aaftthemaAe et humaiie miB^. 4k «ta^ a oeda.i^stoliioa re- 
peUlre «I quem ^^um jiridicATarnit pcaeponer^ mit der B»^ 
m^kong.sBhnithiin: „dass : nachher die 'Laien> wo -es nch ^mn 
IKft Viartrabung- des unrechtmässig gewählte» Papstes handelt, 
genaimt werden, hat natürlich seinen guten Grund", so muss 
einmal darauf hingewiesen werden , dass hier nicht nur von den 
Laien, sondern auch von den Klerikern — deren bewaffneten 
Arm jnan, doch gewiss nicht jsur Yertreibüng des Papstes bean« 
Spruchen JVoUte die Rede üst, dann aber auch darauf, dass 
nicht nur die Vertreibung des unkanonisdi GefPihlteiif-'SOXldeni 
fliMh vdifr diesalM ilfo^gende* Neuwähl xoib in die Bdlägniss 
defc KkeSrar: und 'Laien gestellt ivird.' • : 
... .tAi^ dfluiMBzufe. dee Petras Daniiani, den dieser dem Sohia- 
matiker Ehdalus* m Angelegenheit seiner Wahl mit Bezugnahrae 
auf das Dekret Nikolaus U. schrieb, scheitern selbst die Er- 
klärungsversuche des genannten Forschers. Denn die Deutung, 
die er den Worten des Petrus: „nimirum cum electio illa per 
ejMSCoporum cardinaliuia heri debeat^ principale Judicium» se- 
in) iEQrehenredht L S. 265. An. 1. 
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cundo loco jure praebeat clenis assensum, tertio popnlarls fa- 
vor attollat applausum" unterbreitet: das tertio popularis fa- 
vor attollat applausum kann kein Konsensrecbt der Laien be- 
deuten, und das secundo loco jure praebeat clerus assensum 
bedeutet dem Judicium der Kardinalbischöfe gegenüber nur ein 
formelles Beitrittsrecht*'» diese Deutung stellt sich in ihrem er- 
sten Theil durch das apodiktische Juma kein Konsensrecht be- 
deuten" in einen nnleogharen Gegensati za dem Wortlant der 
Quelle nnd weicht schliesslich im zweiten Theil durch das Zn- 
gestiiiidnns „mes formellen Beitrittsrechtes** des Klerus an der 
Wahl von der Torher aufgestellten Behauptung: der Konsensus 
dar Kleriker und Laien lasse sich nur auf die Inthronisation 
beziehn, in offenbarer Weise ab. Mehr als ein formelles Bei- 
trittsrecht nimmt für den Klerus und das Volk auch der oben 
citirte Passus des Dekrets der Lateransynode nicht in Anspruch. 
Denn die Beiden sollen dem Wortlaute nach nur „ad consensum 
novae electionis'' hinzutreten. 

Somit glauben wir auch die Einwürfe , die in diesem Punkte 
gegen das Dekret in der Fassung des Textes II geltend gemacht 
worden sind beseitigt zu haben, und können nun in Ue- 
bereinstimmung mit demselben die Zahl der Zustanunenden auf 
drei Hanptgi uppen vertiieilen: cardinales clerid, reliquus cle- 
ms und populus. ' 

^'assen wir zunächst die Laudatio in's Auge, die den Kar- 
dinalklerikem zustand, so muss vor allen Dingen erst bestimmt 
werden, wer überhaupt unter dieselben zu rechnen ist? So 
weit uns bekannt, giebt nur eine Stelle die gewünschte Ant- 
wort. Der ,jCommentarius electionis Gregorü VII Papae" sagt: 
,,coiigregati in basilica beati Petri ad Vincula nos sanctae £o- 
manae catbolicae et apostolicae ecclesiae cardinales clerici aco- 
lythi subdiaooni diaconi presbyteri" Wir haben hier den 

tiS) Wir braudien wol Inmu ta bemerken, dut wir dem Tenor dee 
Teades n. den Yonng geben, rat dem dee Textes I. Im Zosemmenhuig 
die Terschiedenen TextSunilien des Dekrets von 1059 zu beleuchten, hatten 
wir keinen Grund. Die einzelnen wichtigen Funkte , die in demselben von 
besonderem Gewicht sind, haben wir an verschiedenen Stellen des zweiten 
Kapitels (das Vorrecht der Kardinalbischöfe S. 69 ff., die Stellung des Kai- 
sers S.75 ff.) bereits einer eingehenden Prüfung unterzogen and uns überall 
zu Gunsten des Textes IX. entscheiden müssen. 

9 
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Text wiedergegeben, ohne ihn durch irgend welche Zeichen zu 
gliedern. Dass die „cardinales clerici" nicht bloss durch ein 
Komma von den übrigen Genannten zu trennen sind, dass sie 
nicht etwa eine Abtheilung der Kardinäle neben den „preby- 
teri*' und „diacom** bilden, dass vielmehr hinter „cardinaleB 
derlei" ein Kolon zn setzen ist, welches alle folgenden Ordines 
zu Abetnfiuigen der »»cardinales clerici" macht» scheint nna 
deshalb geboten» weil »»cardinales derid"» wie wir ans dem De- 
krete vom Jahre 1069 eradm ^>)» eine KoUdctivbesdchnmig ist» 
welche alle Schattirangen des Kardinalafas als eine Einhdt ge- 
genüber den „cardinales episcopi** zusammenfasst. Die Subdiir 
konen finden sicli auch sonst zu den cardinales" gezählt, oder 
unterschrieben die Bullen der Papste als solche 28o»). So un- 
terzeichnet sich Hildebrand in mehreren Bullen Viktor des Zwei- 
ten als „cardinalis subdiaconus" ^^^^) und ein Subdiakon Amicus 
zurZdt Gelasius des Zweiten nennt sich: »»Ego Amicus subdia- 
Conus cardinalis et abbas Laurentii foris muros" Femer 
sdirdbt Urban der Zwdte in dnem seiner Briefe: »»Quod vide- 
licet quomodo et qualiter geetom dt» .... dilectissimns filins 
noster Rogems cardinalis ecdesiae nostrae sabdiaconns ordine 
toto refenre Talebif' a^s). Femer thdlt Mnratori die Untov 
Schriften eines Diploms Innocenz U. mit, in welchem sich ein 
Gerardus, so wie einer Namens Presbyter als „S. Palatii car- 
dinalis subdiacoüi" bezeichnen ^^^), und Hubert» Bischof Yon 



ns) VfgL Amn. 870. 

ttOft) Es kommt far unseren Zwecke ziemlieh auf ein und duselbe 
horaus, ob die Unterschriften in den Bullen von den Trägern der ver- 
zeichneten Namen selbst , oder wie Wattenbach (das Schriftwesen im Mit- 
telalter. Leipzig 1871, S. 271) meint, toü den PriTatsekretären d^nelben 

hinzugefügt seien. 

280b) RullariiiTn sacri ordinis Clmiiacensis, Lügduni 1680 13; Ughelli: 
Italia Sacra ed. Coleti, Venetiis 1717, toni, II. pag. 5.S4: ibid. tom. V. pag. 
614; und Savioli: Annali Bolognesi, Bassano 17Ö4. tom. I. pars II. pag. 93. 

281) Mansi : concil. tom. XXI. p. 175. 

282) Theineri disqoisitioues criticae p. 207. 

288») Huratttd: soript. rer. ItaHsn. HL pars I. pag. 381. K. 17. Ei 
•eheint die hier angeHihrte BoUe, die nach Mnratori in dem Jahre 1188 
ao^esetst vnd an den Ersbischof Balduin ^on Pisa genohtet sem eoU, 
dieralbe an sein, welche ÜghelU: ItaL laera tom. IIL p. 888 anffiUirt Daa 
Jahr und die Adrene, so vie der groeiere Theü der Untenohrifteii atim« 
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Lnooa, der in deo t^wSachm Ver1iiUtiiiai6& gut bewandert iifc, 

tfdiM m, einem die Wahl Innooens II. betreffenden Schreiben 
TOn „eardinalibus presbiteris, diaconibus et subdiaconibus" 283bj^ 

Der Subdiakonen , die einen Ansprucli auf den Titel eines 
Kardinals machen konnten, gab es im (ianzen 21 an der Zahl, 
7 „snbdiaconi regionarii, 7 subdiaconi palatini und 7, welche 
die sogenannte „schola cantorum" bildeten 294). Seit der Mitte 
des zwölften Jahrhunderts scheint sich ihre Stellung bestimmter 
gestaltet zu haben. Denn während ihnen bis zu der Zeit hin 
und wieder die Würde eines Kardinal» beigelegt wird» -sehwiiH 
det diese Besekbnmig für die Subdiakonen von da ab gnozlidi 
ans unsem Quellen. 

In Betreff der Akolythen sind wir lediglich auf den ,»ooni- 
nentarius electioms^ Gregor des Siebenten angewiesen. So weit 
uns die Quellen bekannt sind, werden jene sonst nicht als Kar- 
dinäle aufgeführt. Allerdings standen die sieben „acolythi pa- 
latini'* in einem eben so nahen Verhältniss zur Person des 
Papstes wie die Mdiaconi palatini'' und die ,,8ubdiaeoni pa- 
latini" 285). 

Wir haben in dem vorigen Kapitel nachzuweisen gesucht, 
wie das Streben der Kardinalkleriker dahin ging, ihr Zustim- 
rni^Bgsrecht in ein direktes Wahlrecht umzuwandeln. Denn war 
andi die Zustimmung der verschiedenen mit derselben betran- 
tsn Kreise in dem Zeitraum Ton Nikolaus IL bis zum Lateran- 
koncfl des Jahres 1179 für die Gültigkeit der getroffenen Wahl 
absolut erforderlich — worauf wir im Verlauf dieses Kapitels 
naher eingehn werden — so blieb doch derjenige Antheil an 
der Wahlhandlung, der sich lediglich auf die Akklamation des 
von den Bischöfen Gewählten beschränkte, immerhin ein sehr 
untergeordneter. Auch das Vorrecht, das man den Kardinal- 
klerikem eingeräumt hatte: als die Ersten unter^den Zustim- 
menden ihren Beitritt zu erklären , konnte die Kluft nicht über- 
brücken 9 die sie Ton den Kardinalbischöfen trennte. Wir ha- 
rnen in beiden Bullen übcrcin. Merkwürdig ist, das« im Text des Ughelli 
gerade dieliameu der beiden 8abdiakoneu, welche sich Kardinäle nenneiii 
fehlen. 

283b) JafiFe: bibl. II. p. 426. 

»4) PhilUps Kirchenrecht Band 6. S. 3ü9 Ü". und S. 321. 
»6} ibid. S. SIL 
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ben bereits gesehn, wie bald es den Kardinalklerikern gelang, • 
die Kardinalbischöfe aus ihrer die Papstwahl beherrschenden 
Stellung zu verdrängen und sich zu Theilnehmern an der Tra- 
ctatio aufzuschwingen. Doch nicht alle Kardinalkleriker konn- 
ten sich auf der gewonnenen Höhe dauernd behaupten. Wol 
vnx es den Subdiakonen und Akolythen beim ersten Sturm auf 
die PiSiogatiTe der Kaidinalbisoböfo» bei der Wahl Gregor VU., 
gehingen y sich an dem eigentlichen Erwahhmgsakte zn bethei- 
ligen 286); aber bald müssen sie in ihre frihere Stellung , der 
gemäss sie nur an der Laudatio participirten, zurückgedrängt 
sein, zuerst die Akolythen, dann auch die Subdiakonen. 

Haben die Letzteren möglicher Weise noch der Tractatio bei- 
gewohnt, aus der Johannes Gajetanus als Gelasius II. hervor- 
ging 287^^ bei der Vereinbarung, die man am Todtenbette Ho- 
norius H. zum Behuf der i Neuwahl schloss, finden sie schon 
keine Berücksichtigung. Nur die Bischöfe, Presbyter und Dia* 
konen sind durch Ab|^ndte in jenem Ausschnss vertreten, der 
•Ton den Kardinälen mit der Wahlhandlung betraut wird ns). 
Welchen Antheil die Subdiakonen an der Erhebung Gölestin IL 
(1143) und Eugen m. «gehabt, ob sie direkt gewählt oder nur 
der getroffenen Wahl zuges^mt haben, ist aus den Wahlbe- 
richten jener beiden Päpste nicht klar ersichtlich ^89). Gewiss 

»•) Vfgl. S. 105. 

vai) Pandnlph berichtet in seiner Lebensbeaohreibimg GekihiB des 
^weiten, dan der „primieeriuB enm ecola eantonim (diBi die „teola can- 
torom am Subdiakonen bestand , dar&ber yergleiehe Anm. 284) sabdiaco- 
nes palatü omnee . . . couyenenint, nt joxta edta canomim de electione 

tractarent". 

283) Vrgl. die Beilage. 

289) Der Brief Cölcstin II. lautet: „cardinales presbyteri et diaconi 
una cum fratribus nostris episcopis et subdiaconiR . , . unanimi voto et 
pari consensu me indignum ... in Romanum Pontificem concorditer ele- 
gerunf' (Bouquet XV, p. 409) und das Schreiben Eugen III. enthält fol- 
genden Passus : „Fratres nostri Presbyteri et Diaconi Cardinales una cum 
episcopis et subdiaconibus sanctae Romanae Ecclesiae . . . convenerunt, 
meque invitom . . . unanimi voto et pari consensu in Romanum Pontifi- 
tsäm elegerunt". (Balnzii: Mueellanea ed.Man8i; tom. 17,698.) nach dem 
Worthmt eoheint es, als ob sowol bei der Wahl Cölestin II. wie bei der 
Engen HL mit dem ersten Tbeile der „eleetio": der Tiaetatio, die Kar> 
dinalpresbyter ' und Eardinaldiakonen betraut gewesen wiren, w&hrend 
den Bischöfen und Subdiakonen der swedte Theil der „electio**, nftmliöh 



Digitized by Google 

! 



188 



M aber, daas tie von der nach dem Tode Hadrian^ IV. erfolg- 
ten Tractado aiugeachloeaeii geweeea aind und ieik der Zelt 
nie mehr in den eigentlichen Wahlakt eingrififen ^^), 

DasB die Akolythen nnd die Snbdiakonen aus dem eigent- 
lichen "Wählerkreise ausschieden, hängt nicht nur mit der oben 
erwähnten Verengerung des Kardinalkollegiums zusammen, son- 
dern mag auch durch die Schwierigkeit bedingt gewesen sein, 
die Tractatio bei einer so überaus grossen Anzahl von Theil- 
nehmeru zu einem erwünschten Abschluss zu führen. War doch 
schon ohne die Subdiakonen und Akolythen die Zahl der ei* 
gentlichen Wähler eine bedeutende. Das Kollegium der Bi» 
flchöfe zählte 7 Mitglieder''*); die Titel der Kardinalprecdiyter 
heliefen sich anf 28, und 18 Manner bekleideten die Würde ei<- 
nea Eaidinaldiakon sm). Ist ea da za yerwundeni, daaa man 
das Wahlgeschaft dadurch zu yereiniachen strebte, dasa man 
die 21 Snbdiakonen nnd die Menge der Akolythen in die Beihen 
der Zustimmenden verwies ? 

die Laudatio, obgelegen h&tte. Für dieee Anaieht könnte das „emn**, wel- 
che die Presbyter und Diakonen mit den Bischöfen nnd Snbdiakonen ver- 
bindet, ferner aocb die Worte in Anschlag gebracht werden „unanimi 
TOto et pari consensu". Der ernte Theil dieses Sataee besöge sich in die- 
sem Falle auf die Presbyter und Diakonen, der swdte auf die Sisoböfe 
und Suhdiakonen. 

290) Vrgl. Anm. 244 u. 245. 

291) Innocenz III. erwähnt in seinem Wahlbericht die Subdi;ikoiien 
nicht: „fratres nostri vicUlicet upiscopi, presbyteri et diaconi curdinales 
et nos ipsi cum eis simul in uuuni secessiinus, ut . . . de substitutione pon- 
tificis traetaremus" (Baron, ann. ecoles. ad ann. 1198 cap. VII; Mansi XX. 
pag. 8)* Alezander IV. spricht andi nur von den Bischöfen, Presbytern 
und Diakonen als yon Wahlbetheiligten : „fratres nostri episcopi, presby- 
teri et diaoooi oardinales moz pro eUgendo auccessore insimul convenerunt^. 
(Baron, ann. ecoles. ad ann. 1261 cap. XU; Hansi XXII. pag. 75). Femer 
betheiÜgten sich an der Tractatio, aus der Gregor X. als Papst hervorging, 
auch nur Bischöfe, Prosbytcr nnd Diakonen. (Baron. ann. ecoles. ad ann. 
1271 c. VIII; Mansi XXII. p. 276). 

292) Vrgl. Anm. 210. 

293) Man verf]^leiche die verscbicdenon Aufzeichnuno-on über die Zahl 
und die Namen der Kardinäle; die älteste derselben ist wol die, welche 
Muratori Script, rer. Ital. III, 1. p. 361 n. 18. und Baroniua ann. eccles. 
ad ann. 1057 cap. XIX — XXI. (Mansi XVII. pag. 130) geben. Aus der 
Mitte des 12ten Jahrhunderts stammen die Verzeichnisse des Petrus Mal- 
Uus (Mabill. Mus. ItaL II. p. 160) und des Johannes Diakonus (ibid. p. 574). 
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Die AynakBWBt^ung» welche die Dekretale NoniiM^ 
den Kardmalkkrikem insofam gegeben batto, ak ihre Skatini- 
mung der des „reliquue clem*^ yorangehn soUte, ist, abgesehm 
Ton der Wahl Alezander des Zweiten, nie Jon praktischer Be- 
deutung geworden. Denn ein Theil der Kardinalkleriker, wie 
die Presbyter und Diakonen, erwarben sich bald einen dauern- 
des Anrecht an der Tractatio, der andre Theil, wie die Sub- 
diakonen und Akolythen , hatte eine Zeit hindurch Zutritt zu der 
eigentUchen Wahlhandlung, trat dann aber in die Stellung ein, 
welche dem „reliqniw denis'' durch die Dekretale „in Nomine^ 
Teigeseichnefe war. 

Geka wir nun m der Laudatio über, die in das Benidi 
des Mnliquns clms** fiel, so müssen wir auch hier zunilchsk 
m bestknmen sucben, wer zu demselben gehörte und wei« 
che verschiedenen Klassen desselben an der Laudatio partiei- 
pirten. Der römische Klerus zerfiel, so zu sagen, in drei Klas- 
sen, je nachdem seine Glieder in einer Beziehung zu den 7 
gionen standen, in die Rom zerfiel, oder zu der nächsten Um- 
gebung des Papstes, zu dem Palatium, gehörten, oder etwa an 
den einzelnen Kirchen Roms fungirten ^s«). 

Der Palatinalklerus findet sich in der Reihe der Zostim- 
menden unter der Bezeichnung „onnoti ecclesiae Romanae 
dines" sw) oder »omnes palatü ordines'* ^) aufgeföhrt 

Einzelne Glieder des Palatinalklerus werden um ihrer ho- 
ben Stellung willen besonders hervorgehoben. So die ,Jadice6^ 
d. h. die sieben Palatinalrichter 297). Von ihnen sagt Boni- 
tho 2*8) in seinem Dekret: „In roraano vero imporio et in ro- 
mana usque hodie ecclesia Septem sunt judices palatini, qui 
ordinarii nominantur, qui ordinant Imperatoren! et cum roma- 
uis clericis eligunt Papam." Diese Worte nimmt Johannes Dia- 
konus in seine ausführhche Beschreibung des Laterans auf 
Dass die Palatinalrichter bei dem Zustimmungsakte zogc^ 

SM) Pliinips: Eirohenreoht Bd. TL a 806 n. 838 £ 

293) Flores: Eopana Sagrada tom. XX, 517. 

29«) Martine: ampL ooU. I, 996 und Saronii annaL eooL ad amnnB 
1180, cap. XXXV. 

•^97) Phillips : Kirchenrecht Bd. VI. S. 343 ff. Hinschius I. S. 880 fE. 

298) Novae patrum bibliothecae tom. VII. pars III pag. 69. 

2»»} MabiU: Mus. XiaL IL pag. 570. 
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waren, der sich zu Rom auf die in Frankreich erfolgte Wahl 
Kalixt des Zweiten zutrug, geht aus dem Schrei})cn des römi- 
schen Klerus und Volkes an die Wähler dieses Papstes her- 
TOr Anakiat II. erwähnt in einem seiner Wahlberidito ins- 
besondere die »Judices" 301)^ uucl ^ese unterschreiben sich in 
einem Brief, den die Vertreter des römischen Volkes an König 
Lothar, nelitea, nm ihn xnr Bestätiigmig der Ton ihnen toUzo- 
genen Wahl des Papstes Anaklet zu bewegen Bei dem Zu* 
stimniiiiigsakke, der auf die schismatische Wahl Viktor des Vier- 
ten folgte, sind sie ebenfidli erwähnt nnd man scheint d»> 
mals ein grosses , ja den VerhäHnissen nicht entsprechendes Oe* 
wicht auf ihre Theilnahme an der Wahl gelegt zu haben 

Dann werden mehrfach die Beamten der päpsthchen Kanz- 
lei, die „scriniarii", aus der Gruppe des Palatinalklerus als 
Wahlbetheiligte in den Vordergrund gestellt. Petrus von Pisa 
erzählt in seiner Lebensbeschreibung Paschalis des Zweiten, 
dais die „primiscrinii" sich mit den Kardinälen in die Kirche 
begaben» in der dieser Papst gewählt wurde ^^). In dem SchreU 
ben des römischen Klems vnd Volkes» welches die Zustimmung 
derMiben m der Erhebung Kalisit des Zweiten den Wählern 
dieses Papstes übermittehi soll» begegnen wir ebenfalls 3M) den * 
ijicrhuunis"» und Aneklet IL Tersaumt es nicht» auf die Zur 
Stimmung derselben m seiner Wahl aufinerksam m machen 
Auch wird ihrer Betheiligung an der Wahl Viktor IV. von ver- 
schiedener Seite Erwähnung gethan 308). 

Dass die Quellen diese Beamten der päpstlichen Kanzlei 
öfterer unter den Zustimmenden besonders verzeichnen, mag 
wol mit dem Amte zusammenhängen, welches ihnen nach der 
Erhebung des Papstes zugewiesen war« Denn wenn es ihnen, 
wie wir weiter unten nachweisen werden» oblag» nach getro£fo- 



300) Msrthw: «npL oolbet. I, 647« 

SM) Baronii sim. eod. ad aim. llßO e. XXXV. 

a») ibid. ad ana. 1180 o. XXIV. 

aoB) Getto Itidariciliiipesat. Uber IV. c. 66. (U. O. 8. XX. p. 480)w 

aoi) ^liitola Heoxunoi et Odonis oudmalima eto. (Bonqnet XV. p. 764>. 

305) Watter II, p. 2. 

306) Martene: smpl. oolL I, 647. 

307) Baronii ann. ecclcs. ad aonmii IISO, cap^ 86. 
306) VzgLABiB^808 E. 804^ 
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ner Wahl den Namen des neuen Papstes in ein Protokoll einzu- 
tragen , so musste man sich vor allen Dingen ihres eigenen Kon- 
fienses vergewissert haben. 

So weit wir beurtheilen können , sind wol auch die Exor- 
cisten, Ostiaren 309) und Lektoren 3io), welche sich in dem 
Schreiben des die Wahl Kalixt des Zweiten bestätigenden ra* 
miachen Klerus und Volkes imterzeiolmea m den „palatii 
ordmes^' zu redmen. 

Ansser den Tersduedenen Knaaea des Balatjnalkleras hat 
auch die GeisUichkeit der eanzdnen Kirchen und Klöster Boms 
an der MLandatio** einen Antheil gehabt Jene Konfirmaticns- 
Urkunde, die das römische Volk und der Klerus Kalixt dem 
Zweiten übersandte 212)^ enthält die Namen sowol von Aebten 
als von Archipresbytem , d. h. von Vorstehern der einzelnen 
römischen Kirchen. Auch das Schreiben der Wähler Anaklet 
II. weist eine Reihe von Aebten und Archipresbytem auf 
die durch Akklamation die Erhebung des Petrus Pierleoni an- 
erkannt haben müssen 3i 1). Bei der Laudatio , die auf die Wahl 
Viktor IV. folgte, spielen sie eine grosse Rolle 3is), und schon 
der M<$omnientarins eleotioniB'* Gregor VIL hebt hervor» dass 
• bei der Wahl dieses Papstes die Aebte zugegen waren Ja» 
in der ffihioepMo qmodalis" legt der königliche Advokat auf 
die Aniresenheit des Abtes von S. Gregor am Hügel des Skao- 
rus bei der Wahl des Kadalus einen besondem Nachdruck st^. 

Was den Regionarklerus Korns anbelangt, so liegen nur 
spärUche Zeugnisse vor, die seine Betheiligung an der Laudatio 

309) Mabill. Mus. ItaL II. pag. 19ö und Nardi: Dei Parrochi vol. II. 
Pesaro 1830; pag. 203. 

310) Nardi : Dei Parrochi II. p. 203. 

311) Mart&ie: ampl. oolleot L pag. 647* 
81^ Yrgl. Anm. 806. 

si^ Baron. Aonal. eodes. ad ami.. 1180 a XVI. 

>H) Trgl. die Beilage. Ihrer Anwesenheit bei der Wahl Anaklet*! 
erwihnt anoh daa Solireiben des rdmisehen Klwoi und Yolkae an Di- 
dacns von Compostella (Florez: Esp. Sag. tom. XX, 516) and em Brief 
dieses Papstes. (Marteno: ainpl. collect. I, 699). 

'1^) Vrg. Anm. 303 11. 304 und Gesta Frider. lmper. Uber IV. e. 67 
(M. G. S. XX. p. 481 et 482). 

316) Jaffe: bibl. II. pag. 10. 

^'7) Cajetanos : Petri Dam. omn. opera tom> lU. p. 28., ^ 
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€riEeii]ieii laasen. AhgMelm Ton den ^bdiaoooi regkmarii^ die 
edhoii firfiher von uns erwalint aind, stoesen wir nur einmal anf 
Glieder des RegionarUenu. An der Wahl Faschalk des Zwei- 
ten haben sich nach dem Berieht des Pefcms Ton Pisa aneh die 

yyScribae regionarii** betheiligt 3'8). ßass die Anwesenheit des 
Regionarklerus bei den verschiedüiien Papstwahlen so selten er- 
wähnt, wird, weist noch nicht darauf hin, dass sie von dem 
Zustimmungsakte ausgeschlossen waren. Die Mangelhaftigkeit 
der Quellen trägt hier , so weit wir es beurtheilen Jcön- 
nen, wol die Hauptschuld. Denn wenn man auch sagen 
mag, dass der Palatinalklems durch seine nahe Berührung 
mit dem Papste eine gewisse Bevorzugung vor dem Regio» 
narklems beanspruchen konnte, so gilt doch nicht das Gleiche 
Ton dem KleniSy der auf die Kirchen und Abteien der Stadt 
yerüieilt war. Die Ardiipresbjrter und Achte standen jedenfiüls 
in einer viel ferneren Beziehung zu dem Papste als die ver^ 
schiedenen Klassen des Regionarklerus. Nehmen nun jene bei 
dem Zustimmungsakte eine so hervorragende Stelle ein, wie 
sollten diese denn von demselben ausgeschlossen sein? 

Nach Hunderten und aber Hunderten muss man somit die 
Theilnehmer an jener Laudatio schätzen,, welche dem römischen 
Klerus zustand. Bei einer so hohen Zahl war selbstTerständli- 
cher Weise ein Befragen der Einzelnen um ihren Konsens un* 
möglich. In einer andern Form musste man sich ihrer Zustim- 
mung Tergewissem. Wie wir im nächsten Kapitel näher aus- 
fuhren werden, so erforderte die Sitte, dass der neugewahlte 
Papst sofort nach vollzogener Wahl die erste Adoration empfing. 
Diese bestand darin, dass er, nachdem das „Te Deum lau- 
damus" angestimmt war, sich auf einen für ihn bereit gehal- 
tenen Sitz niederliess und den Fusskuss entgegennahm. An die- 
sem Huldigungsakte betheiligte sich nun auch der gesammte 
Klerus und gab dadurch wol seine Zustimmung zu der getrof- 
fenen Wahl zu erkennen. So erzählt der Brief des Kapitels 
von S. Peter, dass nach der Erhebung Viktor des Vierten unter 
Anderen der „clerus Romanus totus qui praesenserat et qui post- 
ea confluzerat" ^i*) dem Papst die Füsse geküsst habe. Damit 

»1«) Watter II. pag. 1 «. 2. 

3t9) GesU Friderici Imperatoris Uber lY. c. 66. (M G. S. XX, p. 
480|. 
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stimmt der Bericht des Koocils yon Paria in derselben Angel»- 
genlieil überein, warn er sagt: JJbi imiltitado oleri . . . fanit 
ad pedes ^mB^ n*). Dass in dmoadben dann alle dicgeD^en 
aamenftUch angeführt werden, welehe YikUnr dem Vierten ibre 
Adoration daibraditen, so irie die Worte, mit denen d6r Be- 
riebt die Aufzählung des zahlreichen Klems beginnt: „rectores 
(cl«ri Romani) ad pedes domini Papae Victoris venerunt et obe- 
dientiam et reverentiam exhibuerunt", zeigen, welchen Werth 
man dieser Adoration beilegte und beweisen, dass dieselbe der 
Weg war, auf dem der Klerus den Neugewählten anerkannte. 
Auch die Wähler Innocenz II. melden in ihrem Schreiben an 
König Lothar s^i) : „in ecclesiam Lateratiensem constipatam ex- 
terna fidelium deduximus (Innooentium) et in sede sonuna po- 
mkxum nos et infinita reUgiosomm turba hmioraTinras.'' 

Wenn ivir nun andi in den Qnflilen vauertiT Rariode die 
Adoration des Kkrus, abgesebn Ton den beiden genannten Fil- 
hm, nicbt anidrüokKcb beriobtet finden, so ivird deck 
banfig dannif hingewiesen, dass der Papet naeb seiner Wahl 
auf einem ihm zubereiteten Sitz Platz genommen habe*'^). 
Es bliebe unbegreiflich , weshalb die verschiedensten Berichter- 
statter dieser Ceremonie so oft Erwähnung thun, wenn die- 
selbe nicht von grosser Bedeutung für die Wahlhandlung ge- 
vresen wäre. Worin ihre Bedeutung lag, dass sie dem Neuge» 
ivahlten des willigen Gehorsams anöb von Seiten des römisdMii 
Kleni» Tersichem sollte, entnehmen wir den oben aageiogeiien 
BenchteB über die Wahl Viktor des Vierten »n»). 

Wie es ave der Eonfinnationsvrlnmde Kalbdt des Zim» 
tsn ^) erslcbitlick ist, bettniligte sieb der Klerus an^ an der 

320) ibidem liber IV. c. 67. (M. G. S. XX. p. 481). 

321) Jaffc: bibl. V. p. 430. 

322a) Yrgl. das folgende Kapitel, in dem wir näher auf die Adora- 
tion eingebn. 

Wb) Dass sich der Klerus hin und wieder an den Zurufen bethei- 
ligtei durch die das Volk den Neugewahlten seiner Anerkennung versi- 
d^erte, werden wir weiter uuten naher erörtern. In die Jubeltone des 
Volkes mischte nicht nur der niedera ELerui ■ondeni anoh dasEoUegium dar 
KardinUd seine Stiimiie, und so gewiss der Antbeil dieeer an der PapetwaU 
nicht in der AUdamation aufging, so gewiss faestsad der Znntinimaugiakt 
ißB KSems nfokt in. der AUdamatioa, sondieni eben in des Adoration. 

***) Hartftae: ooU. ampL L 047 m. In den fihrigen KmifirmatM— r 



Digitized by Google 



IM 

aMBakAim ApprolMtk>a dm NeugewibltMi vnd bekriftjgt» 
Anrab Unteneiolmiing tetn bei der Adorttion itältohiPajgaid 

abgelegtes Gelübde des Geborsam«. Selbstyerständlicber W«iw 
war 88 nur den Vorstehern der verschiedenen Klassen des niedem 
Klerus (so auch nur den Archipresbytem und Aebten), nicht jedem 
einzelnen Gliede desselben gestattet, seinen Namen in das Proto- 
koll einzutragen. In dem Fall, dass irgend eine der Kirchen 
zur Zeit der Wahl eines Vorstandes ermangelte, trat der Kle- 
rus derselben als Korporation auf und unterschrieb sich als 
Melerici S. Adalbert!'* sa«) oder „eodena saiicti Ceki'^ etc. ^^s). 

Dt88 diese Zustinummg Yon Seiten des ,,refiqiiii8 tknaf* 
nur dneh die Dekretale Jbi Nominei*' feboten» Bondem 
mik der Synode des Jahres 1069 bis gegen das Ende des 12. 
SakaluBB ein fBr die Gültigkeit der Wald nnnmgängUohis Er- 
fardeniss blieb , zeigen nnsere QoelleB. Diesriben verge ss e n 
höchst selten den Antheil zu erwähnen, den der Klerus an die- 
ser oder jener „electio" gehabt hat. 

Dass Alexander II. unter Zustimmung des Klerus gewühlt 
ist, sagt Petrus Damiani in der „Disceptatio synodalis": „ille 
potius, quem cardinales episcopi unanimiter vocaverunt, quem 
derus elegit» quem populus expetivit'* ^^^). Der Verfasser die^ 
SM Buches maeht auch dem Kadalus den sdnr bezeichnenden 
Vorwurf 9 dass er >,ignonuite Romans*') mm Papst erlM>beB 
nwdsn sei Hierauf antwortet der sogenannte Advokat des K5- 
mgs: „Eleetjenem qmdem» ut pakm, est ÜBcinnN ; . . . Naa et 
aUns menasterii» qood difdtnr CSHtus Scann, non defwt Nen 



ifhiBdsa, dia svf mt gekonmen tndt (vargleieh» üt sweite Abtbslhing, 
daa Kastel Ober die Koipfinnation des Papsiot) fehlen die Uatenebfiftasi 
da» Pandolph die Namen der an der Erhebong Gelsaina dea Zweiten Be- 
theiligten (Walter II. 95) wabraohemliohar Weiae einer Konfinnationaur- 
kande entnommen hat, bemerkten wir schon am andern Orte. Auch sind 
wol die Namen desjenigen Theilea dea römiaohaii lOwoa, welcher Viktor 
dem Viertem die Adoration erwies, aus einem derartigen Bestätigungs« 
instrument in den Bericht des Koncils von Pavia übergegangen* (Geats 
Friderici Imperatoris, Uber IV, c. 67; M. G. S. XX. p. 482). 
*24) Marlene : ampl. coli., I. 647 ss. 

325) Gesta Friderici Imper. Uber IV. a 67 (M. G. S. XX. p. 482). 
Vrgl. Anm. 323. 

^26) C^jetanus: Petri Dam. oper. omn. tom. III. p. 29. 
w) ändern tom. m. p. as. 
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eigOy ut BmaoBf ignmiite Roma» sed pnesente at^ne peiente^ 
Bomaiii Pontifids dedio &cta est** Demselben Gedanken gbbt 
Petras Damiani Ausdradt, wenn er dem Kadalos sdireibt 
„Cum itaque saoerdotiam tanm tanta labofet infamia, quo pacto 

praesumpsisti , vel, ut mitius loquar, acquiescere potuisti, igno- 
rante Romana ecclesia, Romanum te Episcopum eligi? Tacea- 
mu8 interim de Senatu, de inferioris ordinis clero, de populo. 
Quid tibi de cardinalibus videtur episcopis?" Dass Kadalus 
ohne Wissen Roms gewählt sei, lautet auch hier der Vorwui^ 
der dann näher dadurch motivirt wird, dass vor allen Dingen 
die Kardinalbischöfe die Wahl nicht geldtet hatten. Wenn feiv 
ner Petras Damiani an jenem Wahlakte ragt» dass der Mderas 
mferioris ordinis'* bd demsdben nidit zugegen war» so nniss 
die Anwesenhdt dessdben damals Yon Gesetz nnd G^tte erfoiv 
dert gewesen sein. Der „clenis inferioris ordinis'* nmfasst an 
unsrer Stelle den ganzen Klerus mit Ausschluss der von Petrus 
Damiani besonders genannten „cardinales episcopi.*** 

Was die Wahl Gregor des Siebenten anbelangt, so heisst 
es in dem „commentarius electionis Gregorii VII papae"; „cle- 
rids et monachis consentientibus" 3**). Auch Wido von Fer- 
rara ^^^) unterlässt es nicht, mit besonderem Nachdruck her» 
Torznheben» dass den kanonischen Bestimmungen gonäsB der 
Hieras Roms an der Erhebung HUdebrand's parfcidpirte. 

Wie ernst ee mit der Zustimmung des romischen Klerus 
genommen wurde, beweist der in Terradna Tollzogene Wahl- 
akt, dem Urban II. seine Erhebung verdankte. Dieser Papst 
berichtet sowol in einem Ciikularschreiben an die deutschen 
Bischöfe wie in einem Schreiben an Hugo von Cluny, dass der 
Bischof von Porto daselbst als Abgesandter des römischen Kle- 
bas) ibidem tom. I. p. 17. 
<») Jaff4 : MhL n. p. 9. 

^ M. G. 8. JSL p. 164: „Beatae memoriae Alexandro defimoto . • 
etero et populo omni senatu panier ooUeoto uno (Mnniiiin voto, pari oon- 
iensn, sanuno doriderio violenter attraotiu et in miUe partes ditoerptoe 
a dero eligitur, a popalo eaqpeiitnr, epiacoponim et taoerdotum omnimn 
soifiragio oonfirmainr. Ut eoim de eo dioamiif, quod de Cornelio Gipriamii 
aHMndt, firistiu est episGopue de Deo ... de olericorum pene omDiom ^ 
et ut verioB dioam, omnino — testimonio . . • . Haec regnla 

' ordinandonun episooporum a canonilnis statoitur, a patribua deoendtor, 
a tetoribns praefixa probatw". 
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ras endhaenen sei, nm, da dieser in seiner Gesammtheit sich 
nicht an den Ort der Neuwahl begeben konnte, den Konsens 
desselben zu überbringen 33 1). 

Die Besetzung des römischen Stuhles nach dem Tode Ur- 
ban 11. geschah ebenfalls unter Zustimmung des römischen Kle- 
rus. Das bezeugt nicht nur Petrus, der Biograph Paschalis des 
Zweiten ^i), sondern aucli dieser Papst selbst ^ indem er dem 
Abt Hugo Yon Gluny schreibt : »»nos . . . totins cleri . . . as- 
860611 in ejus (Urbani Papae) locom safiiBctl snmus" t»). 

Auch bei der Erhebuig Gelaaias IL waren nach der Er- 
iShlang des Pa&dulph: „aHi minoris ordinis derid mnlti Bo* 
mani*' zug^n 

Daes nach dar Erledigung des römiscboi ^ehofesitzes im 
Jahre 1119 derjenige Theil des römischen Klerus, welcher mit 



Bouquet XIV. p. 689: „cum Portuensis episcopus omiiiuin Ko- 
mtncHnim olericorum catholicae parti faveutium se legatuiu diceret". In 
dem Girkalartebreibeii, welches an die deateohin Bteohöfe geriehtet ist, 
tritt neben dem Bisohof tou Porto noch der von Segni als liSgat des rö- 
mischen Klems auf: ,,Signeiisis praeterea et Portoensis legationem et con> 
sensum «t petitionem fereates omninm fidelinm nostne parti fikTentiiim 
cleriooram-Bome degentiiim*^ (Dieser Sali ist naoh Giesebreoibfes Teztver* 
besserung wiedelgegeben. Yeigleiche Giesebreobt, Kalseigescfaiehte Bd. 
UL S. 1160). 

^3'^) Petras lässt die Wahlbetheiligten den Kardinal Rainer folgen- 
dermassen anreden: ,,Ecce teinpaptorem aihi dari expetit populns ürbis, 
te eligit clenis, te coUaudant patres, denique in te solo totius eoolesiae 
quievit examinatio". (Watter II. p. 2). 

Mabill. annal. Benedict, tom. IT. pag. 407. 

Watter II. p. 95. Wenn wir dem W^ortlaut folgen, so hätten 
auch die „minoris ordinis dmci** sich an der Tractatio betheiligt Denn 
nachdem Fandnlpb die KardinUe namenilidi genannt nnd jene Kleriker 
erwihnt bat« fShrt er fort: „Hi omnes . . . piriter con?enenmt, nt jozta 
cancmnm de electione traotarent*'. Da es aber mierbdrt ist, -dass 
der nieder« Klems sieh sehon bei der Traotatio i^t verbilt,. da er aonsi 
tnmier als mit der laudatio betraut erseheint, so mnss hier ein Yersehn 
von Seiten Pandnlph's vorliegen, oder was wahrscheinliolier i^^t, eine un> 
genaue Ansdroksweise das richtige YcrRtändniss erschweren. Wenn Pan- 
dulph — was wir schon am andern Orte behaupteten — die Namen der 
an der Tractatio Betheiligten aus der Konfirmationsurkunde Gelasius II. aus- 
schrieb, so stiesH er in derselben auch auf die l'nterschriften dos römi- 
Bcben Klerus und Hess sich dadurch wol verleiten, diese an der Stelle za 
erwähnen, wo er die zur Tractatio Versammelten einzeln nennt. 
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(kbäns n. nacb Fnoktoeli geflfidbtefc irar, der WtfU Kaüsl 
IL Mwolmte, entaehmen wir eiiiem Schreibeii dieseB PB|h 

stes 335). Ueber die Zustimmung des in Rom weilenden Klerus 
giebt uns die oft erwähnte Konfirmationsurkunde , welche dem 
Papste Kalixt II. nach Frankreich übersandt wurde, Aus- 
kunft 336^. Was die Wahl Innocenz des Zweiten anbelangt, so 
haben wir schon darauf aufmerksam gemacht , dass der Klerus, 
der sich zu diesem Papste hielt, seine Zustimmung durch die 
Adoration zu erkennen gab 33?). Auch der Gegner Innocenz IL, 
Anaklet der Zweite, rühmt sich des Konsenses des romischeii 
Xlems Cölestin der Zweite l^gt ebenÜEdls Gewicht darauf 
dass er unter Zustimmung des Xlerus gewählt wurde 

.Wie schwer die ZosÜmmung des rönusdiw Klerus bei 
der Erhebung Viktor des Vierten ins Gewicht fiel, haben wir 
zu bemerken oben Gelegenheit gehabt 34o ). Auch Alexander 
in. sucht seine Ansprüche auf den Stuhl Petri dadurch zu er- 
härten, dass er sich auf die Anerkennung des römischen Kle- 
rus beruft 341)* 



M. 6. 8. VI, 264: „epiioopi, cardinales et oeniom elerioi et 
laioi . . . me . . > in Bonuume eodesiM Pontifioem • . . aMnmpeerimt*'. 
*H) ofr. Anm. 826. 
^ efir. 8. 188. 
^ Siehe die Beilage. 

^9) Bonqnet: script. rer. GalL XY. p.408: Brief Cöleetin des Zwei- 

ten an Petrus von Cluny. 

cfr. 8. 188. Ausserdem ist noch folgende Aussage als Beleg- 
stelle anzuführen. Die Kardinäle, welche Viktor den Vierten gewählt 
hahen, sagen in ihrem Cirkularsehreiben: (Gesta l'ridenc. Imper. IV, 
c. 52: M. G. S. XX, p. 474) ,,electione universi cleri, assenau totius fere 
senatus . . . nostrum electum manto iiiduimus". 

^■ll) Alexander selbst versichert, dass die Kardinäle „nos assentiente 
clero ... in Romanum pontificera elegerunt '. (Gesta Frider. Imp. liber 
IV. c. 51 ; M. G. S. XX. p. 471). Diesem Brief folgt Kardinal Boso in 
seiner Lebei»hniohrri.bong Alexander III. Daher erklärt es sicih, wenn moH 
er bebmiptet: „eam (Rolandum) assentiente dero . • • in Bomannm pon- 
tifioem Alexandram Papam tertinm nominarant et elegenmt" (Watterieh: 
n. p. 878i. Der Bericht Alexander's kann aber in diesem« Ponkt niciht 
anf Qlanbwfirdigkeit Aasprooh maeben. Dean wie er selbst mittbedt , und 
wie die Briefe seiner Freunde sowol als die semer Gegner einstimmig be- 
kliltigen , so war er durch den Eintritt bewaffneter Schaaren gezwun- 
gen, das Wahllokal noch eher an verlassen, als seine Immantation an £nde 
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Bei der lelnniiatisebMi Wahl Akttndar des OrittMi wd 
Viktor des Vierten wird der Laudülio dee römischen Klems 

zum letzten Mal Erwähnung gethftn. Von da ab berichtet keine 
Quelle von einem durch den Klerus vollzogenen Zustimmungs- 
akt. Die Liateransvnode des Jahres 117H, die durch die De- 
kretale „Licet De Vitanda" die Papstwahl zu regeln strebte, 
schweigt gänzlich von der Laudatio. Mit der von den Kardi- 
nälen getroffenen Wahl soll Yon nun ab die Besetzung des Stuh- 
les Petri vollzogen sein ; einer Zustimmimg Yon Seiten des Kl^ 
ms bedarf es nicht weiter Wenn gerade Alexander der 
Dritte das WaUgesebäft dadurch TereinilAchle» da» er die iM^ 
Üf^rait des Wahlaktes nicht weiter T<m einer Zofitunmniig des 
Kiens abhängig machte, so ist das nicht zoföllig. Gab er doch 
damit seiner Erhebung eine sichere Stütse. Denn sie erman- 
gelte was er allerdings nicht eingestehn will, aber aus den 
Vorgängen, die seine Erhebung begleiteten, folgt ^43^ — der 
Zustimmung des Klerus. • 

Auch hatte der römische Klerus bei keiner vorhergehenden 
Wahl sich so übermüthig betragen wie bei dieser. Sehn wir doch, 
dass er sich bei der schismatischen Wahl des Jahres 1159 mit der 
Laudatio nicht begnügen will , sondern sich ein über dieselbe hin* 
aimgehend^ fiecht nischreibt s^). £s war gerade bei dieser Dop- 

geführt werden konnte. Wir werden aber im nächsten Kapitel sehn, daaa 
die Immantation der Adoration voranzufrehn pflefftf"; mithin ist auch die 
in der Adoration sich bekundende Zastinunang des Klerua bei der Wahl 
Alexander's p;anz fortf^efallen. 

H2) Cap. 6. X. de elect. I, 6. 

»«) Vrgl. Aiim. 341. 

H4) Dass die Anhänger Viktor des Vierten dem römisohea Klerus 
eine Stellung gaben , die sie nach dem Qesets ]{nkolaiis des Zweiten nicht 
beaospraohen konnten, sehn wir ans dem Girknlarsohreiben der beiden 
Legaten Alennder des Dritten: (Bonqnet XV. p, 754) »Arohiprealiyteris 
et dero Bomano» scriniariis et jndioibns in eleotione Bomani Fontifieis, 
Motmdam qnod toUs scribitur, assignatar auctoritas, deoano B. Petri et 
capitolo potestas attribuitnr. Finnt secnndum iUnd prtmi novissimi et 
inmatos noTissimis proterve satis et pueriliter arrogator. Sunt in Ro- 
inana eccle^ia, quibus Pontificis inoumbit electio. episcopi, cardinales, 
diaconi: de quorum oranium universa multitudine tres tantum habet Oc- 
tayianus in sua factiono participes: . . . . Si decano et capitulo B. Petri 
locus in hac eleotione concoditur, Lateranensibus canonicis (qni locus, 
sicut apostoUca sedes, iutor omuia civitatis Bomanae loca dignior est) 
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pelwalil der Fall dmgefcreteii, dass die Pftrtei Viktor des Vierten 

die ihrerseits getroffene Entscheidung aufrecht erhalten wollte, 
obwol sie nur von einzelnen Kardinälen ausgegangen war, die 
Mehrzahl derselben für Roland gestimmt hatte. Um das Un- 
kanonische ihres Verfahrens zu beschönigen , betonten die An- 
hänger Viktors die Zustimmung des römischen Klerus, besonders 
die des Kapitels von S. Peter in schrofiiBter Weise. Alexander der 
Dritte hatte somit selbst erfahren, wie sehr das Konsensrecht 
des Klerus zum Naebthefl des Wahlaktes aussdikgen konnte. 
Damit die niedere Geistlichkeit Roms hinfort nicht mehr stö- 
rend eingriffe, gebot nun Alexander III. auf der Lateransynode 
des Jahres 1179, dass derjenige, welcher von zwei Dritteln der 
Kardinäle gewählt war, von der ganzen Kirche ohne Weiteres 
als Papst angesehn werden solle. 

Auch änderte Alexander III, indem er das Bestätigungs- 
recht, das die niedere römische Geistlichkeit bisher ausgeübt 
hatte, aufhob, an der Sachlage wedig; denn genau genommen 
war dieses Recht ein ziemlich illusorisches. Der, welcher die 
Stimmen der Kardinäle für eich gewonnen hatte und Ton ihnen 
in der IVractatio acceptirt war, konnte sich ohne Weitem als 
den GeiiraLhlten ansehn. Demi dass der Klerus seine Zustinuiung 
XU der Wahlentsoheidung der Kardii^e versagen werde, Hess 
sich nicht annehmen. Wir kennen kein Beispiel, dass dieser 
sich geweigert habe, den von den Kardinälen Gewählten anzu- 
erkennen. Auch bei den Doppelwalilen des Ilten und 12ten 
Jahrhunderts sehn wir die niedere Geistlichkeit sich stets der 
Mehrzahl der Kardinäle anschliessen. Das erste Mai, da sie 
selbstständig aufzutreten suchte und zu einer von der Minorität 
der Kardinäle vollzogenen Wahl, zu der Viktor des Vierten 

dericis S. Mariae-niajoris , monachis S. Pauli, sanctiqiie Laureniii eornm- 
que abbatibus, quae oninos patriarchales ecclesiae sunt, similis auctoiitas 
cur negatur?" Es ist wol zu bcachton, dass dio boiden Leg-aten dem 
römischen Klerus nicht jede Betheiiigun«!: an der Besetzung des Stuhles 
Petri absprechen, dass sie nur gegen die Ueberschätzung der Stellung, 
welche der niedem Geistlichkeit zukam, Protest erheben. Nor dagegen, 
dus num die Letsten m den Enten maehei das heisst, difto man die 
Züsthnmung, die der r&miBche Kieme der Wahl Viktor des Yierten er- 
tlieUt hatte, höher anaohliig, als die Vota der Hehnahl der Eardiiiil«^ 
welehe auf Alexander den Dritten gefallen waren, richtet sieh die Arga- 
mentation der beiden Lcgatan. 
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ihren Konsens ertheilten, ereilt de sofort die Strafe, sie yerlie- 
ren jeden Antheil an der Besetzung des Stuhles Petxi. 

Wol hatte Nikolaus II. auf der Lateransynode des Jahres 
10^ die Zustimmung des Klerus als ein Postulat für die Recht- 
mässigkeit der Wahl aufgestellt 3«). Aber qr schuf damit nicht 
etwa eine neue Ordnung der Dinge ; die Verhältnisse, die er vor- 
fand, nöthigten ihn vielmehr^ au der Wahlbetheiligung des Kle- 
rus festzuhalten. 

Es ist bekannt 3*6), dass von der ältesten Zeit nl) der niofloi-o 
Klerus Roms an dem Wahlakte selbst direkt participii'te. Dass 
ihm damals schon, wie seit dem 11. Säkulum, nur die Zu- 
i&mnung zu der bereits vollzogenen Wahl zugefallen wäre, haben 
wir aus den Quellen nicht entnehmen können. £inen Ansatz zu 
einer vor den übrigen Wählern berorzugton Stellung der Kar- 
dinalbischofe waren vir nicht yor dem Dekret Nikolaus des 
Zweiten aufzufinden im Stande Bis zu jener Zeit schdnen 
alle Wahlbetheiligten ein gleiches Recht an der Besetzung des 
Stuhles Petri genossen zu haben. 

Wie schwer musste es nun Nikolaus dem Zweiten fallen, 
dem niedern Klerus jeden Antheil an der Papstwahl abzuschneiden. 
Um diesen nicht völlig; gego^n sich aufzubringen, entschloss er sich 
ihm, indem er die Kardinalbischüfe mit dem eigenthchen Wahl- 
akte betraute, — ein Schritt, durch den er ohnehin in die 
fiechte der übrigen Geistlichkeit gewaltig eingriff — ein Konsens- 
recht einzuroumen, wol wissend» dass diese Zustimmung nur eine 
Formalität war, die man zur Begütigung des römischen Klerus 
nicht entbehren konnte. 

Doch man wird yielldcht gegen diese AufiiEissung ▼on dem 
Konsensrecht des römischen Klerus, die dasselbe zu einem we- 
senlosen Scliatten macht, einwenden, dass die Verfasser der 
römischen Rcclitsbücher auf die Anwesenheit des Klerus bei 
der Papstwahl einen gewissen W'erth legen. Allerdings hat die 
kanonische Sentenz: „NuUus Pontifice Romano vivente aut epis- 
copo civitatis suae praesumat loqni aut partes sibi facere» nisi 
tertio die depositionis ejus adunato clero et filüs ecclesiae et 
tunc electio fiat'* in viele Rechtssammlungen Eingang gefunden 

Vrgl. S. 126 flF. 
»W) Hinschius I, S. 237. 
»«) Vrgl. S. IG u. 17. 

10 
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Aber der Nachdruck raht hier schwerlich auf den Worten „adu* 
nato clero'S Nicht um des Klerus willen, sondern wegen der For^ 
derung: dass der Papst »^tertio die depositionis ^us'* gewählt 
werden solle» haben die Bücher des kanonischen Rechts dieses 
Kapitel so häufig su^geföhrt s«^). 

Anders verhält es sich aber mit einigen Sätzen, die sich in 
der „cüllectio canonum" das Deusdedit finden. Es hcisst da- 
selbst im ersten Buch im 125 Kapitel „Cleri et plebis t^on- 
sensus et desiderium requiratur" und ferner: „NuUa ratio siuit, 
ut inter Episcopos habeantur , qui nec a clericis sunt olecti nec 
a populis expetiti". Dass diese beiden Sätze nach der Meinung 
des Deusdedit nicht nur auf jede Bischofswahl, sondern auch 
auf die Fapstwahl Anwendung finden sollen, geht aus dem von 
ihm yer&ssten Inhaltsyerzeichniss herror ^so) ^ woselbst der Ge- 
genstand, Ton dem unser Kapitel handelt, folgendermassen an- 
gegeben wird: „de electione Romana yel cujuslibet Episcopi'^ 
Doch sehn wir genauer zu, so ist die Forderung nur die, dass 
jeder Bischof und so auch der Papst vom Klerus gewählt werden 
soll. Es ist hier gar nicht von jenem bestimmten Klerus die 
liede, den wir meinen, d. h. von der niedern Geistlichkeit Roms 
im Gegensatz zu den Kardinälen. Die Letzteren, die ja auch 
zum römischen Klerus gehörten, können hier gerade gemeint 
sein und sind es wol auch. Sollte dieser Kanon sowol auf die 

ebendaselbst. Gratian sacrf, deutlich, dass dieser Gruiul ihn zur 
Aufiiiihine des fronaTinton Passus l)('\vo<?on hat. Die rL-bcrschrift dos Ka- 
pitels lautet bei ihm (c. 7 D. LXXIX): „Nullius episcopi fiat electio, niai 
post diem tOTtiam deposiüoiiis alteriiu". Aehnlich wie mit ffieser kano- 
niechen Sentens verbilt ei nah auch mit dar von der Paimormia auf die 
Papstwahl gedeatetoi Bestimmung: „Gnm de sommi Bacerdotis electione 
tractabitur, ille omnibas praeponatnr, qnem oleri plebisque consensos 
concorditer postnlaverit, ita nt si in alinm foriasae partium se vota diyi- 
serint, metropolitano judido is alteri praeferatur, qui majoribus studiis 
juvatur et meritis*'* Denn auch hier war nicht der Umstand, dan an 
dieser Stelle die verschiedenen Wahlbetlieiligten und unter ihnen der. 
„clerus" fjenannt wird, dem Verfassor der PaTiuonnia der IJeweprtri-und 
zur Aufnahme dieses Kapitels. l)iesen)e Avar nur dadurch veranlasst, dass 
diese Sentenz Auskunft für den schwieiio-en l''iill ertheilte, dass zwei 
Waldkandidaten Anspruch auf den Stuhl Pctri erhoben. (Vrgl. S. 45 u. 
S. 55 ff). 

«») Martinucci p. 94. 

ibid. p. 13. 
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Papst- als auf die Biscliofswahl angewandt werden, so raussto 
er ganz allgemein gcibalten sein , so durfte das eine Mal nicht 
etwa nur der Kardinäle allein, das andre Mal des Klerus schleclit- 
bin Erwähnung geschehn. Allerdings findet sicli ia deriiechts- 
sammlung des Deusdedit der oft angefülu-te Passus aus dem 
Mdecretum contra Bunoniacos**: quis Apostolicae sedi sine con- 
cordi et canonica electione cardinalinm ejusdem ac deinde se- 
qnentinm clericorum religiosomm inthronizator non Papa yel 
Apostolicus sed apoetaticus habeator Warum hat Densdedit, 
der doch diesen Sate in Bemg anf das Hecht der Kardinalbi- 
schöfe fälschte ^52 ) ^ die Worte „deinde sequentiuni clerico- 
nini religiosomm" stehen lassen? Auch diese Worte zu strei- 
clien, lag kein Grund vor. Das Vorrecht der Kardinalbiscliöfo 
bekämpfte er aus Priucip; darum entfernte er das Wort „epis- 
coporum** , das nach dem ursprünglichen Text hinter „cardina- 
linm" zu stehn kam. Indem er das that, suchte er auch sei- 
nerseits jene brennende Frage nach dem Becht der Bischöfe 
zu lösen. Ob die niedere Geistlichkeit Boms ein Konsensrecht 
hatte, oder, nicht, berührte ihn weniger. Denn wenn sie anoh 
im Besitze desselben war, sie gewann damit doch keinen direkten 
Emflnss anf die Besetzung des Stuhles PetrL 

Dieses gleicligidtige Verhalten des Deusdedit gegen die Stel- 
lung der iiiederu Geistlichkeit bcwalirto auch die Sentenz „Si cpiis 
pecunia", die er, so weit sie das Vorrecht der Kardinalbiscliöfe 
berührte, verkür/t hat 353)^ vor einer Tilgung der Worte „et se- 
quentium religiosomm clericorum (electione)". 

Dass nun Gratian, wo er von der Papstwahl handelt, kei- 
nen Kanon anfuhrt, der direkt auf die Betheiligung des niedem 
römischen Klems an der Besetzung des Stuhles Petri dringt, 
beweist, wie gering bereits er von dem Konsensrecht der rö- 
mischen Geistlichkeit dachte. 

Treten wir nun nicht mit unsrer Oeringschätzang des dem 
niedem Klerus zustehenden Konsensrechtes in Gegensatz zu dem 
von uns oben erbrachten Beweise: dass die Quellen überaus häufig 

^1) Uber I. 0. 187 (Martinucei p. 101). Bieae Sentens findet sich 
tooh in dem Bechtslmch des Anselm von Lucca, cfr. Anm. 288. Was in 
BetrefT des Deusdedit gesagt ist, hat somit anoh anf ihn Benig. 

352) Vrgl. S. 100. 
»5^) Vrgl. S. 110. 

10* 
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der Zustimmung, die der niedere Elerns abgab, gedenken? War- 
um erwähnen die Schriftsteller die von der niedern Geistlichkeit 
Roms vollzogene Bestätigung so durchgängig, wenn dieser gar 
kein Gewicht zukam ? 

Da das Gesetz einmal bestand, dass die Wahl ohne Zu- 
stimmung des niedern Klerus ungültig sei, so musste dasselbe, 
so lange es nicht durch eine neue Bestimmung ausser Wirksam* 
keit gesetzt mr, streng beobachtet werden. Man hütete sidi 
durch Verletzung dieser Forderung irgend dner schlecht ge- 
stimmten Partei das Material zu einer Anklage auf ungesetzli- 
ches WahlyerfSfthren zu liefern. So lange noch die Eardinallde- 
riker an der IVactatio keinen gesicherten Anth^ hatten, sich 
mit einer halb in das Bereich der Tractatio, halb in das Be- 
reich der Laudatio fallenden Stellung begnügen mussten, mag 
der Konsensakt des Klerus auch von grösserer Bedeutung gewesen 
sein. Als diese aber Zutritt zu der Tractatio erhalten, da sinkt 
der Werth jener Bestätigung nun vollends zu einer reinen For- 
malität herab. 

Wenn nun selbst noch dann, als der Zustimmungsakt des 
Klerus zu einer leeren Ceremonie geworden war, die Quellen 
es nicht unterlassen, von seinem Vollzuge Kunde zu geben, so 
wollen sie mit dieser Erwähnung nur darauf aufmerksam mar 
chen , dass die gesetzlichen Vorschriften so streng als möglich 
eingehalten worden sind. Dass gerade die Berichte und Briefe 
bei den Doppelwalilen einen besondern Werth auf die Zustim- 
mung der Geistlichkeit Roms legen, erklärt sich aus dem Be- 
streben , auch den geringfügigsten Umstand zu Gunsten des von 
ihnen bevorzugten Papstes auszubeuten. 

Doch noch in andrer Hinsicht scheinen die oben zahlreich 
aufgeführten Quellenbelege udsere Anschauung von der Werth- 
losigkeit jenes Konsensrechtes zu widerlegen. Denn gehn wir 
die ganze Reihe derselben durch, so stossen wir nicht selten 
auf Aussagen, die den Antheil des niedern Klerus als ein „öli- 
gere'' oder als eine „electio** bezeichnen sm). VieUeicht deuten 
diese Worte darauf hin , dass die Befugniss -des niedem Kle- 
rus über jenen Zustimmungsakt hinausging, dass er an der 
Wahl (Tractatio) selbst participiit hat? 



35^) Yrgl. S. 139 flf. 

* 
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Wir haben schon oftmals daranf hingewiesen, dass das 
Wort „eügere'* in yerscfaiedener Beziehung gebraucht wird, dass 
dasselbe bald den ganzen Wahlyorgang mit Einschluss der Lau- 
datio, bald diese allein, bald die Tractatio ohne die Laudatio 

bezeichnet 8*5). An den in Frage stehenden Stellen „cligere** 
als „zustimmen" zu fassen, habua wir die volle Berechtigung, 
sobald wir beachten, dass dieser Ausdruck mit einem andern 
ebenMls in Bezug auf die WaldbetUeiligung des Klerus ge- 
brauchten, mit „consentire" abwechselt. Dass aber das „eli- 
gpre" so liäufig das „consentirc** vertritt, hat seinen Grund in 
dem stereotyp gewordenen Styl der Quellenschriften, die für die 
frühere Papetgeschichte in Betracht kommen. Da in älterer 
Zeit der ganze Klerus ohne Unterschied, ob er zum Kardina» 
lat oder zu den niedem Stufen gehörte, ein gleiches Anrecht 
an der Besetzung des Stuhles PeAri hatte, und dasselbe stets 
in dem Worte „eligere^ seinen Ausdruck fSand, so verblieben 
anch die Berichterstatter jener Wahlen, die auf die Dekretale 
„Iii Nomine" folgten, bei dem einmal fixirten Sprachgebrauch 
stehn, obwohl „consentire" die Art des Walilantheils, der nun 
dem niedern Klerus eingerilumt war, besser bezeichnet hiltte, 
als „eligere", das den Modus der Wahlberechtigung nicht nä- 
her angab. 

Gehn wir nun auf die Laudatio ein, wie sie dem „popu- 
haf* zustand, so fragen wir auch hier zunächst, wen wir un- 
ter diesen Ausdruck der Dekretale Komine*' zu subsumi- 
ren haben? 

Dass das Dekret Nikolaus dos Zweiten, wenn es sagt: JSie- 
que rcliquus clerus et populus ad consensum novae electionis 

accc daiit'* 35«), unter „populus'f nicht etwa die niedere Berölke- 
nmg im Unterschiede von dem Adel, sondern den ganzen Lai- 
enstand versteht, beweist die in dem weiteren Verlauf des Textes 
getroffene Bestimmung, dass, im Fall die Wahl nicht in Rom 
vor sich gehn kann, die Kardinalbischöfe in Gemeinschaft mit 
dem Klerus und mit den „catholicis laycis** an einem andern 
Orte zur Besetzung des Stuhles Pctri schreiten sollen. Auch 
redet sowol das Girkularschreiben Nikolaus II., welches augen- 



»55) Vrgl. S. 66. 
«Mj Vrgl. S. 125. 
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scheiiilich die Bestimmung hat, die Beschlüsse der Synode von 
1059 zu erläutern 357 als auch das aus der Feder desselben 
Verfassers entspringende „decretum contra symoniacos" ^58^^ das 
ebenfalls ein Referat über die Verfügungen jener Synode entp 
hält, schlechtweg von einein den „laicis" daselbst zugestan- 
denen Antheü an der Fapstwahl. Die Laienwelt Korns, so weit 
sie für uns in Betracht kommt, theüt sich nun in drei yer- 
schiedene Klassen: in die niedrige Bevölkerung, den Adel und 
die städtische Obrigkeit. 

Wir haben schon oben 359) nachgewiesen, dass jene Mit- 
wirkung des „populus" oder der „laicorum" ebentklls in den 
Kreis der Laudatio füllt. Iiier nun kommt es uns nur darauf 
au, zu untersuchen, durch welchen Zeitraum hindurch und in 
welcher Form ein jeder dieser drei Faktoren sein Konsensrecht 
ausübte, und eine wie hohe Bedeutung dem Bestätigungsakt ei- 
nes jeden derselben dem Herkommen und dem Gresetze gemäss 
zugeschrieben werden muss. 

Dass die römische Laienschaft der Wahl Gr^r des Si^ 
beuten zustimmte, berichtet der „commentarius electionis*' mit 
folgenden Worten: „nos . . . turbis utriusque sexus et diversi 
ordinis acclamantibus .... Heldibraiidum ... et esse et dici 
Gregorium papam et apostolicum volumus" 36o). 

Bei der Wahl Urban IL tritt der Präfekt als Vertreter der 
ganzen römischen Laienwelt auf, um in ihrem Namen den Neu- 
gewahlten zu bestätigen 36 1). 

In der Konfirmationsurkunde Kalixt II. wird ausdrücklich 
der „multa frequentia . . . popuh** Erwähnung gethan, als ei- 

3^*7) ,,Priino namque inspectore deo est statatum, ut electio Eomani 
pontificifl in pot^tate oardinalium episcoporum sit, ita ut si quis aposto- 
licae sedi sine praemisba ooncordi et cauoiiica electione eomm ac ddnde 

sequentium ordinum religiosorum clericorum et laicorum conscnsu inthro* 
nizatur, is noii papa vel apostoUcus, sed apoBtaticns habeatur'^ (Maosi 
concil. XIX. p 899). 

^59) „hccatquo cardinaliljus cpiscopis cum rclifxiosis et Daum tirnen- 
tibus clericis et laicis invasorom ctiaiu cum anathematc . . . a scdc apo- 
stolica repeilero et quem Uignum judicaveriut praepoucrc''. (Mausi concil. 
ampl. coli. tom. XIX. p. 6UÜ). 

359) VrgL S. 126 ff. 

3fi0) Jaff6: bibL n. p. 10. 

'^1) Vergleiche die beiden Briefe ürhaa's in Anm. 281i>. 
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ner solchen , die die in Frankreich getroffene Wahl anerkannt 
habeM>); ausserdem wird als bei dem Vorgange gegenwärtig 
die Spitze der römischen Stadtrerwaltong, der Präfökt, und 
dann noch der Adel (plures Bomani nobiles) genannt 

Was die Wahl Anaklet des Zweiten, die theils durch einen 
Volkstnmult, theils durch die Waffen des Adels zu Stande kam, 
anbelangt, so fliessen hier unsre Quellen überaus reich. Der 
an Didacus von Koinpostella gericlitete Brief des nhnisclion 
Klerus und Volkes crziililt: „expctento ixtjiulo cum honunttoruni 
conseiisu .... duminuni Petruin . . . clegerunt** 363) ^ und die 
Wähler Anaklet's schreiben dem Könige Lothar: „expetente po- 
pulo, consentientibus honoratis** 364) sei ihr Kandidat auf den 
Stuhl Petri erhoben worden. Ganz ähnlich lauten die Aussa- 
gen dieses Papstes selbst scs) und seines Parteigenossen , des 
BischolB Petrus Yon Porto 3M). 

Cölestin II. benachrichtigt Petrus yon Gluny ebenfalls^ dass 
seine Erhebung „popolo Romano aoclamante portiiii et expe- 
tente'' 3^^") geschehn sei. Auch meldet Kardinal Boso, der Bio- 
graph Hadrian IV. , dass die Wahl dieses Papstes unter Akkla- 
mation der Laien erfolgt war 3^'*»). 

So wie der Schismatiker Anaklet II. legen auch der aus 
einer gcspaltimen Deuoiuination hervorgegangene Viktor IV. 
und seine Partei auf die von Seiten der Laienschaft erfolgte 

*62) Marlene: collect, uinpi. I, tilT. Dass „populus" an dieser Stelle 
Bo viel wie „plebs'^ bedeutet, ist daraus wsichtlicb, dass kurz vorher die 
„Bomani nobiles** gesond^ EQ^efalirt sind. 

^ Flores : Esp. Sagrada tom. XX. p. 616. 

^) Baronins: annale« eccles. ad anniun 1180 c. XVil. (Mansi tom. 
XYII pag. 480). 

366) Er sdireibt an die Kluniacenser: (ßouquct tom. XY. p. 361): 
„expetente omni populo, com honoratorum divitissiuK rum assensa . . . 

me ... in papam Anadctum unanimiter elcgerunt". In einem andern 
Brief (Baron, ann. ecclcs. 1130 c. XIII) drückt er sich so ans: ,,expctciitp po- 
pulo et indofcssis vociV>U8 insistente, consentientibus ctiam juxta tcnoreni 
canoiium honoratis devotis animis . . . nie . . . elogcnuit". Wiedci-um 
in einem andern Schreiben (Baron, ann. cccles. ad ann. 113Ü c. o4) heisst i-s: 
„expetente omni populo, consentienlilms juxta tenorem canonum honorati.s". 

'66) „expetente populo, cum bouoratoruin consousu . . . elegerunt 
dominum Fetram*\ (M. G. S. X. p. 484). 

367») Bouquet: Script rer. GalL -XY. p. 406. 

367b) mtter. n. p. 824. 
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Wahlbestätigung grossen Werth. Er selbst erzählt in seineui 
Girkiilarschreiben an die deutschen Bischöfe und Fürsten: „pe- 
titione Quadern populi» aasensu etiam senatonae dignitatiB ho- 
noratonim, insuper capitaneonim ad snminiiin Pontifioem . • . 
siimus electi''M8). Noch eingehender sind die Auslassungen 
seiner Wähler: „ad petitionem populi Romani . . . assensu etiam 
totius fere seuatus et omnium capitaiiGorum , barouum, nobi- 
lium tarn infra Urbem, quam extra Urbem habitantiiim , no- 
striun electum manto indiiimus*' 369). "\Vio wir aus den aiige- 
fiihrten Worten ersehn können, haben hier alle drei Klassen 
der Laienscbaft , das Volk, der Adel und die Spitzen der Stadt- 
gemeinde, d. h.die Senatoren, ihre Zusümmong an der Wahl Vik- 
tor des Vierten ertheilt 

Vielleidit war die Anerkennung, weiche ein Thefl der 
Laienwelt Roms dem Gegner Alezander des Dritten hatte zu 
Theil werden lassen, der Grund, dass dieser, nachdem er 
nach einem längern Kampfe über seinen Nebenbuhler gesiegt, 
auf der Lateransynode des Jahres 1179 auch den Laien das Akkla- 
mationsrecht nahm. Allerdings ist jene Befugniss in der Dekre- 
tale „Licet De Vitanda** nicht mit klaren Worten der römischen 
Laienschaft abgesprochen. Aber wenn es heisst, dass die von 
zwei Drittel der Kardinäle getaro£Eene Wahl ohne Widerrede all- 
Beittg anerkannt werden müsse s'O» ^ ^'^^ ^ dieser Be- 
stimmung das Akklamationsrecht sein Ende erreicht. Denn der- 
jenige, der dem Gesetze nach in ganz bestimmter Weise stim- 
men muss, ist nicht mehr im Besitze eines eigentlichen Zustim- 
mungsrechtes: ein solches hat stets zu seiner Kehrseite ein 
Recht, den Gewählten zu verwerfen. Wenn nun auch in der 
Folgezeit das Volk den Papst mit seinen freudigen Zurufen em- 

368) M. G. S. XX. p. 470. 

369) ibid. p. 474. 

Wol behauptet Alexander III. ebenfalls „assentiemte . . populo" 
gewählt m sem (M. 6. S. XX. p. 471), und Kardinal Boso spricht ihm 
nach. (Walterioh: IL p. 878). Aber die ZnBtjmmnng des VoUces kann 
ebenso wenig erfolgt sein wie die dee Siems, von der wir bereits in Änm. 
841 redeten. Denn, wie wir weiter unten erweisen werden, so folgte 
Mush die Akklamation des Volkes auf die Immantation. Da nnn diese nicht 
Tor sich gehen konnte (vrgl. Anm. 841), so hat auch jene nidit statt- 
geftindon. 

«71) VigL Anm. 842. 
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pfängt, 80 hatten diese keine weitere Bedeatung fthr die Recht- 
mässigkeit des Wahlvdrganges. Wäre auch dio gesammte Lai- 
enschaft gegen diesen oder jenen Walilkandidaten oppositionell 
gestinnnt gewesen, ihre Opposition hätte der Gültigkeit des 
Wahlaktes keinen Abbruch gethan. 

Diese Entscheidung Alexander des Dritten war wol liaupt- 
8ächlic]L g^en die mächtigen Adelsfamilien gerichtet, die ihr 
ZusUmmungsrecht während des 11. und 12. Jahrhunderts oft- 
malsy wie wir sehn werden, zu einem diktatorischen Verfahren 
benutzt, — ja, die WahUüiche m ein Schlachtfeld umgewan- 
delt hatten. 

Die Art und Weise, in der der eigentliche »»populus** dem 
Neogewählten seme Huldigung darbrachte, bestand in einer drei- 

maUgen Antwort auf eine an ihn in pleno gerichtete Frage : ob 
er mit der getroffenen Wahl einverstanden sei. Das Volk 
wai'tete nämlich ausserhalb des Wahlortes auf die innerhalb 
desselben getroffene Entscheidung; hatten dio Wahlmäimer 
ihre Pflicht gethan, war der Nachfolger Petri von ihnen be- 
stimmt, so trat einer der Beamten der Kurie in's Freie, ver- 
kündete das Kesultat der Wahl und nahm dann die dreimali- 
gen Akklamationsrufe des „populus^ entgegen. 

Landulph yon S. Fftul erzahlt in Bezug auf die Wahl des 
Gegenpapstes Mauritius ^s): ^Tunc quidam de indutis habitu 
ecclesiaBtico de pulpito ad populum tertio clamarit: „,,Vultis do- 
minum Mauritium in papam*"*? Qui tertio respondentes et cla- 
mantes dixerunt: „„Volumus"". Halten wir an diese Darstel- 
lung des Akklamationsaktes eine andre, wie sie der in den Akten 
des Koncils zu Pavia enthaltene Bericht der Erhebung Viktor 
IV. bringt, so wird unsere Zeichnung von der Form, in der das 
Volk dem Neugewählten seine Anerkennung brachte, sich vol- 
lends an den Quellen bewahrheiten. Jenes Aktenstück meldet 373) • 
„Tmic sdiniarius secundum antiquam Bomanorum consuetudi- 



^ H. 6. S. XX. p. 40. 

373) M. G. S. XX. p. 481 (Gcsta Fridor. Imperatoris Uber IV. c. 67). 
Damit stimmt die epistola concilii übercin. (M. G. L. II. p. 125 sowol als 
auch Gcsta Fridcr. Imper. Uber IV. c. 70} M. G. S. XX. p. 485 enthalten 
beide folgenden Passus): „Et cleruf? et populus secundum consuctudincm 
intcrrogatus per Bcrinarium, si placeret? tribos vicibus clara vooe respon« 
denmt: „uFÜ^wt"". 
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nem, asoendens in altnm, voce magna clatnaTit ad populum' di- 
cens: „„Audite, civcs Romani et coetiis rci publicae! Secun- 
da fcria pater uustcr Adrianiis mortiiiis est et proxinio sequonti 
sabbatü doinuus Octavianus cardiiialis sanctac Ceciliac in Ro- 
nianum pontiticeni clcctus et innnaiitatus est et in catliedra 
beati Petri collocatus est et Papa Victor est uominatus. Placet 
vobis?"" Respondit magna vocecleras etpopulus „„Placet."" 
Secanda et tertia vice interrc^tas populus, ai placeret, clara 
voce respondit: „„Placet"'* 

Auf diese dreimalige Verkiindigang und Anfrage an das 
Volk spielt auch Petrus von Pisa an, wenn er nach der jSchilp 
derung des Wahlaktes Paschalis II. berichtet 3'^) : „a primiscriniis 
et scribis regionariis mutato nomine tcr acclamatuni est respon- 
sumque : „„Pasclialem papam sanctus Petrus elof^t."" Dass sich 
ebenfalls die Schlussworte in dem „commentarius electionis (irc- 
gorii VII papac": „Placet vobis? „„Placet."" Vultis cumV 
„„Volumus."" Laudatis eum ? „„Laudamus"" auf den 
Vorgang der von dem römischen Volk abg^benen Begutach* 
tung beziehn, haben w schon am andern Orte angedeutet'' 
Hierher gehört auch der iäatz in der Konfirmationsurknnde, 
die das römische Volk und der römische Klerus dem in Frank- 
reich gewählten Kalixt IL ttbersandten: „Laid vero, ut mens 
est, magnis vocibus acclamabant: „„Calixtum Papam sanctus 
Petrus elegit."" Ganz in derselben Art bat auch der römische 
„pojiulus" seinen Konsens zu der Wahl Hadrian IV. abgegeben, 
wie Boso berichtet 377). Schon bei der Erhebung Leo des Neun- 
ten ist nach dem Berichte des Bouitho ^^^) an das Volk die 
Meldung ergangen 9 worauf dieses dann seinen Zustimmungsnif 
erschallen liess. 

Es gilt nun nachzuweisen, wo dieser Akklamationsakt das 
römischen Volkes seinen Platz inmitten all' der Ceremonien hat» 



*74) Walter. II. j.\ 2. 
»75) Jaflfe: bibl. II. p. 10. 
976) Vrgl. S. ISW. 

^7) Watt«r. n. p. 824 : „et Papam Adriannm a Doo dectam tarn 
olerioi quam laici pariter oonclaiiiaiitea**. 

'W) Archidiaooniu ex more damarat: „„domiiiim Leonem pon- 
tificem sanctus Petras elegit'* 'S populnsqae sobsequoDS vocibiis iteratis 
hoo cx>uoreparet". 
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die dem eigentHchen WaUTorgange folgten. Die Erledigung 
dieses Punktes ist in so fern von Bedeutung, als das verfrühte 

oder verspätete Eintreten des Akklamationsaktes einer übelwol- 
leiulen Partei leicht die Ilaiulhabu biotou kouuto, den ganzen 
Walilvorgang für nichtig zu orkliircn. 

Die Zustiiumuug des Volkes kann ei-st erfolgt sein, nach- 
dem der Neugcwiihltc seinen Namen geändert hatte. Denn in 
die Frage, die au den „populus" gerichtet wurde, ist bereits 
der neue Name, den sich der Gewählte nach seiner Erhebung 
gab, aufgenommen. Dase die Namensänderung in dem Augen- 
blick bereits eingetreten war, als das Volk die Entscheidung 
der kardinale bestätigte, bemerken ausdrücklich: Petrus von 
Pisa in der Biographie Paschalis IL 37«), Landulph yon S.Paul 
in seiner Darstellang der Wahl des Papstes Mauritius ^) und 
der Bericht über die Verhandlungen des Koncils von Pavia. Aus 
dem letzteren Aktenstück ersehn wir nun auch, dass bei der 
Wahl Viktor IV. el)enialls die Immantation , d. h. die I^eklei- 
(Iiing de« Papstes mit einem purpurnen Mantel, und die Ado- 
ration schon vor der Akklamation vollzogen gewesen sind. Der 
Bericht lautet 3*'): „l^ninus Octavianus . . . manto est solemp- 
niter indutus et ... in cathedra beati Petri collocatus est et 
a cardinahbus et olero Bomano: „„Te deum laudamus*'** so- 
lemniter ei cantatum est, et nomen ei Victor impositum est 
Ibi multitndo den et populi Romani Tenit ad pedes ejus. Tuno- 
scriniarius clamavit ad populum dioens: . . . „Placet yobis"*< 
etc*^ Leider schweigt der Ordo Romanus XII. des Mabillon, 
der auf die der Wahl nachfolgenden Akte näher eingeht, ganz 
über die Akklamation des Volkes. So sind wir denn in Betreff 
des Zeitpunktes, wann der „populus" seinen Konsensus abgab, 
lediglich auf die wenigen Notizen angewiesen, die wir oben bei- 



Waiter. II. p.2: „Sie eo diu renitente, a primiscrimis et scribis 
regionarüfl mntato nomine ter «odamatom est respomromqne: Puohalem 

papam sanctus Petrus clegit". 

380) Jjil. G. S. XX. p, 40: ftQuem eleotnm impcrntor duxit in paipi- 

tum, ubi ipso electus interrogantibus de suo nomine dixit : „ „Moum nomen 
est Burdiuus , sed (|UHiidu Papa I rbanus ordinavit nir cpiscopum, nonii- 
navit mv Mamitiuni"". Tunc quidaiu ... ad pupulum tertio clamavit: 
„„Vultis dominum Mauritium in Papam""? etc. 
^8>) Yrgl. Amu. 373. 
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brachten. Dass die Akklamation mitten zwi9ohen die Namens- 
ändening und die Immantation zu stehn gekommen iräre, ist 
selir nnvahrscheinlicb, da die Bericliterstatter, wie wir sebn 

werden, diese beiden Ceremonicn stets in die innigste Verbin- 
dung mit einander bringen. Es fragt sich nur, ob die Adora- 
tion der Akklamation vorausging oder nachfolgte. Doch da der 
Klerus einen Vorrang vor dem „populus" behauptet, und die 
Zustimmung des £rsteren bauptsäcblicb bei der Adoration zum 
Ausdruck kam, so können wir wol annehmen, dass die Reihen- 
folge, in welche jener Bericht des Koncils von Payia die der 
Wahl Viktor IV. nachfolgenden Akte setzt, audi sonst einge- 
halten worden ist 

Dem Volk die Wahl zu verkünden, ist die Aufgabe des 
Archidiakon, oder, wie er später hcisst, des prior diacono- 
rum gewesen. In Betreff Leo des Neunten berichtet Bonitho: 
„cum .... et archidiaconus ex moro clamaret: „„domnum 
Leonem pontificem sanctus Petrus elegit" " 382^. 

Bei der Wahl Paschalis U. scheint auf den ersten Blick eine 
Mehrzahl von Beamten der päpstUchen Kanzlei dieses Amt versehn 
zu haben. Doch die von uns oben dtirt^ Worte des Kardinals 
Petrus von Pisa^): »Sic eo diu renitente, a primiscrinüs et scribis 
regionarüs mutato nomino ter acclamantum est, responsumque: 
„ „Paschalem papam sanctus Petrus elegit" " lassen sich nicht nur 
so fassen , dass „mutato nomine" einen für sich allein stehenden 
Zwischensatz bildet, der mit den voranstehenden Worten: „a 
primiscrinüs et scribis regionarüs" in keinem Zusammenhang 
steht. Die entgegengesetzte Annahme ist nach Konstruktion und 
Wortstellung ebenso zulässig. Allerdings hat ein „scriniarius'' ^0 
die Wahl Viktor IV. dem Volke verkündet Aus den Berichten 
der Alexandriner 889») er£eüuren wir aber, dass die Benachrichtigung 
des Volkes durch den „scriniarius" eine von den Verhältnissen ge- 
forderte Verletzung der Sitte war; diese Abweichung vom Her- 
kommen hatte ihren Grund darin, dass der Archidiakon, der 
um jene Zeit fuiigirte , auf Seiten Alexander III. stand und da- 
her das ihm zustehende Amt der Verkündigung der Wahl Vik- 



^) Jaff4: bibl. IL p. 632. 

^ Vrgl. Anm. 374. Diese Worte werden später ihre Lösang finden. 
^) Vrgl. Amn. 878. a^te) YigL Anm. 480. 
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tor IV. einem andern überlasaen masstessn»). AUerdings fallt es 
anf, dass die beiden Quellen, die uns vom ,,8criniariu8'' Kunde 
geben, dio Fakta sehr zu Gunsten Viktor IV. darzustoUcn wissen; 
hätte die Mittheilung der Wahl durch den „scriniarius" im Wi- 
dersprucli zur Sitte gestanden, die Berichterstatter würden — so 
könnte man schliesseu — den „scriniarius^' nicht erwähnt und sich 
damit begnügt haben, die Akklamation des Volkes hervorzohe- 
ben, ohne den zu nennen, der den „popnlus** znr Abgabe seunes 
Konsenses aufforderte. 

Wenn wir nun aber im Qrdo XIV. des Mabillon» der wol 
ans dem Beginne des Uten Jahrhunderts stammt und in 
dem unter Leo dem Zehnten verfassten römischen Ceromonial- 
buch 3S7^ die Vorschrift finden, dass der „prior diaconorum" ssöj 
die getroti'ene Wahl dem Volke anzeigen soll, — die Verkün- 
digung, wer der Nachfolger Petri geworden war» blieb auch 

385b) Dass der Diakon von S. Maria in Dominica dag Amt dos 
Archidiakon versah, sagt das aus älterer Zeit stamniendo Vur/oicliniss 
sämmtliclier Kardinäle (Baronius ann. ccclesiastici ad ann. 1057 c. 21. 
Mansi XVII. p. 130). Wenn wir der Nachricht des unter dem Pontilikat 
Alexander des Dritten schreibenden Joliannea Diakonus trauen dürfen 
(Mabill : Mus. Ital. II. p. 574), so beklddeie noch um jene Zeit der Diakon 
TOn S. Maris in BomiiJioadie gensmiie Würde. Am dem Schreiben d^WÜi* 
1er Yiktor des leerten (M. Q. a XX. p. 472) geht nun hervor, dast der Di- 
akon von 8. Maria in Dominica sa den Parteigenoaeen Yiktor'B gehörte. 
Doch dieser Schloesfolgenuig vriderapreohen die Berichte der Alexandri- 
ner, die den Odo ale „prior diaconorum" erwähnen. Vgl. Anm. 430. 

^) Mabill: Mus. Italic. II. p. 253: (eaput XI} „cum autem praedio- 
tae Bomanae eedesiae fherit de pastore proviram, prior diaconorum dic- 
tam election^ populo annunciat , dicens „ „Si placct ave annuncio vobis 
gandinm magnom"", vel aliud ihema eioat placebit et narrat, qnonodo 
concorditor vel a dualms partibus cardinaliom per viam scrutinii , com- 
promissi, vel Spiritus sancti de collegio vel oxtra collegium elegerunt, 
nominuudü et laudando peraonam electi et pronuuciando uomen de novo 
aasumptum''. 

'67) Hoffmann: Nova scriptorum ac monumcntorum collcctio tom. II; 
Lipsiae 1733. Rituum ecclesiasticorum sive sacrai imi ccremoniarum Ii])ri 
III; liber I. cap. Y. pag. 29G: „Interim vero prior diacunorum aperta sa- 
crarii fenestrella, qua populoa expectans videri potest, orucem profert, 
alta voce clamans: „„Annuntio vohb gandium magnum, Fapam habemni. 
Beverendissimns dominus cardinalis . • . eleetos est in summum Pontifi« 
eem et elegit sibi nomen Linooentins TSI." 

^) So wird seit dem Ende des 12. Slknlmns der ArofaidiAkon genannt. 
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dann bestehn, als das Volk nicht mehr um seine Znstimmimg 
befragt wurde — so ist ersichtlich» dass eine von Leo dem 
Neunten ab bis ins 14., ja selbst bis ins 16. Jahrhundert 
hinein bestehende Sitte nur in jenem einzigen Falle durchbro- 
chen ward. Allerdings stände uns noch der Ausweg offen, an- 
zunehmen: im 11. und 12. Jahrhundert hätte weder die Sitte 
noch das Reclit streng fixirt, wer, ob der Archidiakon oder der 
„scriniarius", die Wahl dem Volke verkündigen solle, in spä- 
ter Zeit sei dann durch gesetzliche Vorschrift die Wahlinitthei- 
lung lediglich an die Person des Archidiakon geknüpft. 

Wenn wii- die Reihe der in Betreff der Akklamation ange- 
führten ('itate durchmustern, so fallt es auf, wie oft der Klerus 
neben dem Volke als Theilnehmer an diesem Akte aufgeführt 
whrd. Andererseits lassen sich einige Stellen nachweisen, in de- 
nen wiederum dem Volk ein Antheil an der Adoration zuge- 
schrieben ist und es fragt sich nun, was giebt uns das. Recht, 
einerseits den Modus, in dem der Klerus ^nen Konsens abgab, 
auf die Adoration zu beschränken, andrerseits die Form, in 
der der populus der getroffenen W^ahl seine Zustimmung verlieh, 
hauptsächlich in die Akklamation zu setzen? 389a) 

Der Bericht des Koncils zu Pavia sagt allerdings ^99b^^ (]ass 
auf die Anfrage des „scriniarius" das Volk und der Klerus ge- 
meinschaftlich das „Placet" gesprochen haben. Doch meldet 
dasselhe Aktenstück , dass der „scriniarius" seine Anfrage nur an 
das Volk richtete; damit stimmt auch die Anrede desselben: 
„ciTCS Romani et coetos rd publicae*'. Wenn nun die Anfrage 
nur an den ^populus'' gerichtet war, die Antwort aber nicht 
nur von Seiten des Volkes, sondern auch von Seiten des Klerus 
erfolgte, so müssen wir die Betheiligung des Klerus- an der Ak- 
klamation daraus erklären, dass nicht sofort sämmtliche Geist- 
liche und Mönche Roms, sei es nun um ihrer grossen Anzahl 
willen, sei es aus Ursache des tumultuarischen Wahlakts, zur 
Adoration zugelassen wurden. 

In anderen Fällen, wo ehenfalls einer Mitwirkung des Kle- 
rus bei dem Akklamationsakt gedacht wird, mag dieselbe ihre 
Veranlassung aii dem Wahlort gehabt haben. Fand nämlich 



389») EiBgehender wird diese Frage im naohBten Kapitel bei der Ado- 
ration beantwortet werden, 8Mb) Vigl, S. 154. 
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die Papstwahl in einer der kleineren Kirchen Roms statt, so 
war es selbstverständlicher Weise nicht dem ganzen Klems ver- 
gomit, innerhalb derselben auf die Entscheidung der Kardiiuile 
zu harren. Der Theil der römischen Geistlichkeit, welcher sich 

in Gemeinschaft mit dem Volke vor dem Thore der Kirche be- 
fimd, erfulir ilit; Kunde von der gotrotVenen Wahl erst durch 
den Mund dessen, der diesel])e dem Volke niittheilte. Daher 
mischte sie ihre Auerkennungs- uud Jubelrufe in die des „po- 
pulus". 

Dass das Volk aher an der Adoration hin und wieder par- 
ticipirt hat, erklärt sich nur, wenn wir unter ,,populus" nicht 
bloss die „plebs** verstehn, sondern auch die höheren Schich- 
ten der romischeD Bevölkerung: die nobiles. 

Wir werden bald Gelegenheit haben, zu bemerken, wie 
häufig die romischen Adelsfamilien sich nicht mit -einem in der 
Znstimmung hestehenden Wahlantheil begnügten , sondern durch 
ihre in den Wahlort eindringenden Soldaten die Besetzung des 
Stuhles Petri von sich abhängig machten. Diese in der Wahl- 
kirche sich befindenden Häupter der Adclsfraktiouon mit ihren 
BewaiVncten Hessen es sicli dann wol nicht nehmen, dem Neu- 
gewählten ihre Huldigung darzubringen. 

liegt nahe zu fragen, in welcher Weise das Volk seine 
Zustimmung abgab, ob in pleno oder durch bestimmte Vertre- 
ter? Die waffenfähige Bürgerschaft Borns war nämlich in Ban- 
nerschaflen getheilt, denen ein Bannerj^ihrer vorstand 9M). 
gorovius nimmt an, dass nur dieser jsaffentragende Theil der Ro- 
mer eui Bestätigungsrecht besass. Dass die Bannerschaften sich 
an den feierlichen Aufzügen des Papstes betheiligten, dass sie 
sich mit bei der Procession befanden, die den Papst nach der 
Krönung in seine Wohnung geleitete, erfahren wir aus den Or- 
dines liomani • 



390) Vergleiche GregoroviuB: Gesch. d. Stadt Rom IUI. III. S. 324. ff. 
und Hegel: Geschichte der Städte Verfassung von Italien B<1. II. S. 207. 

391) Onh) Human. XI. (Mahill: Mus. Ital. II, ]>. 128) „ante crucera 
milites draconarii , portaiites XII. vexilla, rpiao batidora vocantur". Ordo 
Rom. XII. (ibid. p. 171) „ante vos vero portaiites dnodecini vexilla, qnao 
handora vocautur ' und (p. 185) „ita palafredum aHcendit (Pontifex) et 
ecjuitaiuh) iiicedit, pracocdentibus in ordine suo bandulariis, archiepisco» 
pia, episoopis etc. . . . nsque ad sanetam Mariani-nii^o'^''' Besag 
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Aus den Berichten über die Erhebung Viktor des Vier* 
ten geht nun femer hetror, dass sie aach bei der Wahl dee- 
selben zugegen gewesen sein müssen. Doch haben wir kein 
Recht, sie als Repräsentanten des ganzen Volks anzosehn, als 
oh der nnbewaffiieto Theil desselben von dem Äkklamationsakt 
ansgeschlossen gewesen ^^üre. Für diese Auffassung findet sich 
nicht ein Anhaltspunkt in unsem Quellen. Wenn der „com- 
mentarius electionis Gregorii VII 393*) papae" von „plurirais tur- 
bis utriusque scxus diversique ordinis" spricht, die ihre Akkla- 
mation abgegeben haben, so verlieren wir vollends jeden Grund, 
die Betheihgang des Volkes an der Akklamation auf die Ban- 
nerßchaften einzuschränken. 

Die oben als Beweise für den Konsensakt des Volkes an- 
gefahrten Gitate nennen oft neben dem „p<q[»ahis'' auch noch 
die „honorati*' oder die „nobiles''. Dort, wo die Letztem nicht 
gesondert anfgefiihrt werden, haben wir sie nns als in dem 
„populus** einbegriffen zn denken 8*3b). Dem Gesetze nach stand 
auch ihnen nur ein Konsensrecht zu. Sie von der Tractatio fern- 
zuhalten, war schon das Bestreben der Lateransynode von 1059 
gewesen. Gegen sie richtet sich der Beschluss derselben ; „si quis 
pecunia vel gratia humana Tel populari seu militari tumulta*«. 

anf die Krönung des Papstes bericlitet der Ordo Rom. XIV. (ibid. p. 268): 
„tertio suhscquunlur duodccim bandolarii com dttodecim vexillis rubeis et 
duo alii cum duobus C'herubin et lanceis". 

Die Actio concilii (M. G. S. XX. p. 481): „Dcinde cum bandis 
et aliis papalibus insignibus domnus papa cum laudibus in palatium do- 
ductua est". Das Schreiben des Kapitels von S. Peter (ibid. p. 480): 
,,Timo domni oaxdinales, oleras, judices wriniuü, MOftloref popidus Ko- 
maiiiiB domniim eleotam , signnm bandonis praeoedentibasi ad palatinm 
niqne . . . perdncemnt^S 

^i) JafilS: bibl. n, p. 9. 

^) Dass das Wort ,,popiilii8** auch im Mittelalter nicht nur auf 

die niedere Bevölkerung angewandt wurde, sondern auch den Adel mit 
in sich begriff, ersehn wir aus dem in der Mitte des Ilten Jahrhunderts 
abgefassten Lex^ikon des Papias. Daselbst wird die Bedeutung dieses Wortes 

folgondormasscn angogobon: ,,PopubiR est univorsa civitas connumeratis se- 
nioribus" (Papias, Ycnctiis per Theodor doHegazon; 1491). Ein anderes 
gegen Ende des 13ten Jahrhunderts ahgelasstes "Wörterbuch, das soge- 
nannte Catholicon, welches aber auf dem um 1200 von Ilugutio zusam- 
mengestellten beruht, sagt: „populus est collectio tarn nobilium quam ig- 
nobilium cjusdem civitatis (Catholicon, Nureuberg P. Koburger; 1486). 
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fberit apbstolicae sedi mthronizatus, non apostolicns sed apo- 

staticus habeatur" 394). 

Auch Deusdedit hat noch ein Kapitel aufgenommen, welches 
sich gegen die Einmischung des Adels in die Wahlhandlung richtet; 
es lautet 395) ; ^^Sed et hoc sub anathematis interdictionibus de- 
cernimus, ut nulli unquam laicorum sive ex manu armata Tel ex 
aliis ordinibus praesumant inYeimi in electione pontificis. Sed 
a cunctis sacerdotibus atqne proceribus ecclesiae et cuncto qjero 
ipsa pontificaUB eleotio provemat Et postqnam pontifex electnB 
fuerit et in patriaicbium deductas, timc optimates miHtiae et 
cimGtas exeroitiis et dyeB honeati atqne nniversa generalitas 
popnU bnjns Bomanae nrbis ad salntandüm emn sicat omnium 
dominum properare debent.** 

Dass diese Sentenz den Zweck liat, die bewaffnete Laien- 
welt von der Papstwahl zurückzuhalten, ist aus dem Inhalts- 
verzeichniss ersichtlich , welches Deusdedit selbst zu seiner Ka- 
nonsammlung angefertigt hat. Der von uns mitgetheilte Kanon 
ist unter der Uebmshrift: „Ut laicalis potostas se non inter- 
serat electioni . . pontificis" 396a) eingetragen. 

Aber die Gewalt crpottete der Gesetze. Die römischen Gros- 
sen baben ibr Koneensrecbt bei der Mebrzabl der Wablen des 
11. und 12. Jabrbunderto tbeils von sieb aus nicbt bloss in eine 
Betbeiligung an der Tractatio, sondern in eine Leitung dersel- 
ben verwandelt , tbeils von den Gliedem der Kurie um ibrer 
gefürchteten Stellung willen die Aufforderung erhalten, mit ib« 
nen über die Neuwahl zu berathschlagen 397). 



Vrprl. Anm. 358. 
395) über II. c. 131 (Martinucci p. 
He*) Martinucci pag. 14. 

SWb) Bei der WaU Oelarins des Zweiten glückte dem Centias Fra- 
japaae leiii Yeraaöh, die Wahl dieses Papstes dnrcb die StOnnmig der 
WibUdrche au nnterbrecheii, niebt völlig. (Watter. II. p. 96). Lambert 
von Ostia verdankte aber seine Erbebnng vom Fktpste Hoüoiius dem Zwei- 
ten lediglidh der Eimniscbting des Eobert Frajapane (ibid p. 158): die 
Wahlen Innocenz IL nnd ÄnaUet n. gescbahn unter Beistand der Ka^- 
ianenfamilien. Dieser wurde von den Pierleoni und ihrem Anhang , jener 
▼on den Frangipani und Corsi erhoben. (Vrgl. die Beilanfe). 

An den Wahlverhandlungon, aus denen zu zwei verschiedenen 
Malen der Abt Desiderius von Monte Cassino als Viktor III. hervorgeht, 
betheiligt sich ohne Widerspruch der Börner „Centius Bomanorum consul** 

11 
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Wenn sie aber in clie Mitte der smr NenvaU ISssammeBf- 

getretenen mit ihren Bewaffneten eindrangen, so machten sie 
sicli nicht nur einer Ueberschreitung der die Papstwahl betref- 
fenden Gesetze schuldig, sondern ^Niirden doppolt strafbar, in- 
dem sie nämhch eine gottesdiensthche Handlung in ihrem Voll- 
zöge störten. Denn die Txactatio wurde jedesmal mit einem . 
gottesdienstlichen Akt eingeleitet und erhielt dadwch selbfll^ 
iden Stempel heiliger Weihe 

Kor derTheü der römischen Kapitaiieniiunilieii» die dieaer oder 
jener Papetwahl keine Stöning zu bereiten, sich der getrofienen 
Entscheidung aas freien Stficken zu unterwerfen gewillt waren» 
mochte sich in die Reihen des draussen harrenden Volkes mi- 
schen und den Augenblick erwarten, wo er die an den „popu,- 
Jus" gerichtete Anfrage mit dem „Placet" bejahen konnte. 

Aber mit dieser Art der Anerkennung konnte sich der 
Piqpst bei dem durch Geld und Versprechungen so leioht ge- 



(Vrgl. Anm. 247). Dass an der Tractatio, die dor Wald des Gelasius II. 
voranging, sich einige „consules" l)etheili<i[ten , sagt Pandulph, der Bio- 
graph dieses Papstes. Wenn dieselben in der That bei der Tractatio zu- 
gegen waren, was ftllerdiugs zweifelbiift ist (vrgL Arno. so müssen 
sie unter EinwilUgung der Enrie in das Wahllokal Angetreten sein. Nnr 
Yon Centins Frajapane wird bemerkt, dass er wider den Willen der ver- 
sammelten Y&ter in das Palladium , woselbst die fiesetenng des Stahles 
Petol erfolgte, eindrang. Seiion dass die Hftnpter des Adels zn den söge- 
naanteft Yorbenifiningaa {weiß, 8. 7) so bBnfig sogelassen worden, war 
eine Eonoession, die dem Adel eiatn nbersios grossen Eioflisa e«f den 
Gang der Papstwahl pewidirte. 

'9^) Aus den sehr zahlreichen Nachrichten, die wir seit Ende des 
12. Jahrhunderts über den gottesdienstlicheu Akt vor der Wahl besit- 
zen , heben wir nur einige hervor; Grep^or VIII. schreibt (Pez: thesaurus 
anocdot. t. I. pars III. papr. 393): ,,eonvenimu8 sequenti die in unum et 
niissa in honorc Bancti Spiritus, sicut moris est, celebrata, processimus 
seorsum in unum locum". Innocenz III. erzählt: (Baluzius: Epistolarum 
Iniiocenzii III. lil)ri XI; liber I. p. I): ,,Cumque Missarum solemnibus in 
honorem sancti Spiritus celel)ratis, requisitae fuisseut ornnium voluntates. 
Honorius III. (Kayuald ann. eccles. ad annum 121G, c. 18. Mansi XX, 
p.393): „die tertio Spiritus sancti gratia invocata, supep hoc tractavimus 
diligenter**. Gregor IX. (ibid. ad ann. 1227 , c. 17. Hansi XX. p. 589) 
„et missa, nt moris est, in honorem sftnoti Spiritus derote ac solemniter 
oelebrata'^ Femer Innosenx lY. (ibidem ad anmun 1248, e. YII; Man« 
XXI. p. 287) etc. 
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umtam Adel laohX zofiaedeo geben. Er mintte Ar flire Ua- 
ttrwfiifigkeit und IVeae andre Garantien haben, als jene Akkla- 
mitionsrufe bieten konnten. Wir werden im nächsten Kapitel 
sehn, dass der Neugewählte den römischen Grossen am Tage 
seiner Introduktion in den Lateran Treuschwüre abforderte. 

Liesse sich die von Gregorovius aufgestellte Ansicht erwei- 
sen, dass Rom bis 1143 eine Adelsrepublik war, die unter der 
Leitimg der Konsiün stand 399), dann wäre allerdings noch ein 
i«atera:£rklärimgsgrund dafür gefunden, dass die römische Kurie 
die yerachiedenen Adelafamilien lur Tbeibahne an den Wahl* 
wrhandlwngen aufiorderte. Denn die ersten Geschlechter dieses 
ftidtadek insbesondere die Frangipani und die Fierleoni» ffihrten 
dm stolsen Kamen: ,,conBule8 Romanorum* In diesem 
Fslle wäre die Anwesenheit des Senators bei der IVactatio des 
Jahres 1159 nicht so unvermittelt , wie sie sonst erscheinen 
muss. Denn 1159 waren die Senatoren bereits die höchsten 
Wih-denträger des römischen Staates. Ihren Antheil an der 
Tractatio könnten wir als eine Fortsetzung der den Konsuln 
zugestandenen Koncession ansehn. 

Wie hoch nun dieser Zustimmungsakt des dreifach getheilten 
Laienstandes anzuschlagen ist, müssen wir sunächst an den Ka- 
^oBsammluiigea bemessen. Wenn dieselben auch die Tractatio 
gegen die Einmischung des Adels zu sichern strebten» so fordern 
flis doch dne Einwilligung des gesammten „popuW in die Yoll- 
zogene WahL Wie Mai uns mittheilt, föhrt das 14. Kapitel 
des 6. Buches in der Kanonsammlung des Anselm von Lucca 
die Ueberschrift : „Ut ab ambitione omnes cessent , et ille Papa 
permaneat, quem clerus cum conscnsu populi elegerit" *^^). Und 
eine Sentenz des Deusdedit, die dieser in dem von ihm zu sei- 
ner Kanonsanuulung entworfenen luhaltsverzeichniss auf die 

Hf) GregOfOThn: Gesehlohte der Stadt Born Bd. 17. 8. 484 ff. 
. 4M) Yt^ die Beihige. 

401) Brief Alexander des Dritten (M. G. S. XX. p. 471): „cum qni- 
dun de senatorilniB tontom facimis ^ipvpeoBset, nnns ex eis spiritu divino 
mccensns mantum ipflum de mann oripuit saevientis". Vergleiche auch 
den Brief der Wähler Alexander III. (Thoiner disquiait. criticae p. 212): . 
„Quod dum nobilis quidam seuatorum, qui praeeena erat, aspiceret, de 
manibus illius (mantum) cxcussit". 

Spicilegium Romanum tom. VI. p. 345. 

403) Martiuucci p. 13: „de electione Bomani ponfifioii*'. 

II* 
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Papstwahl bezieht, lautet: „Vota civium, testunonia popalofam, 
honoratoruiii arbitrium, eleotio clericorum in Baoerdotam ordi* 
natioiubiis eustodiantur. Et infra: . . . Teneatnr sabBcriptio cle- 
rioQram,hoiioratoriiiate8timoi)iimi, ordiniscQnaensoBetplebis^ 

Ebenso führt Deusdedit unter derselben Rubrik den Kanon an: 
„Cleri et plebis consensus et desideriiim requiratur; . . . Nulla 
ratio sinit nt inter Episcopos habeantur, qui nec a olericis sunt 
elficti nec a populis expetiti" ^^^). 

Da8s die Zustimmung des römischen Volkes wie die des 
Senats, welcher in irgend einer Form schon vor 1143 bestanden 
haben mnss, nothwendig war, geht femer 60w<d aus den Worten 
des Petrus Damiani, als aus dem Urtheil des Benzo henror. Der 
Erstere sagt ^of) dem Eadalus in Bezug auf seine Wahl: „T^ 
ceamus Interim de senatu ... de populo, quid tibi de cardi- 
nalibus videtur episcopis, qui videlicet et Romanum Pontificem 
principaliter eligunt"? Benzo aber schreibt: „Nam satis et su- 
pra docet nos liber pontificalis, quomodo tieri debeat ordinatio 
talis. Xdeoque ex clero et senatu ac populo Ißgatos misimus ad 
eum (imperatorem), ut cum his eligeret, quem Teilet papam se- 
cundum Deum** Auch sagt Wido von Ferrara b» Gele- 
genheit der Erwähnung der Wahl Qregor VII: „a populo eicpe- 
titur • • . Haec regula ordinandorum episcoporum a canonibus 
statuitur, a patribus decemitnr, a veteribus praefixa probator. 
Quomodo non legitime dicatur promotus , qui tarn lecta electionis 
via fuerit ordinatus" *^)? Anaklet II. hat daher nicht Unrecht, 
wenn er behauptet, die Billigung der Wahl von Seiten des Adels 
sei ,Juxta tenorem canouum** 4^9). Wir haben oben nachgewie- 
sen wie bäu% in unseren Quellen die Anwesenheit der ver- 
schiedenen Klassen des Laienstandes hervorgehoben wird. Da- 
rin dn ZeugnisB zu erblidEen, dass die Schriftsteller des 11. 
und 12. Jalffhnnderts der Bestätigung des „populna" eine ge- 
wisse Bedeutung beilegen , wird gewiss kein heiliger Schlusä sein. 

4M) Martiniicoi p. 82 (Uber I. o. 96). 

«OS) ibid. p. 94 (Hber I. e. 125). 

W) Vigl. Anm« 828. 

W) Uber II. 0. 4 (Mon. Oerm. Script. XI. p. 614}. 

408) Bl G. S. Xn, 164. 

409) Vrgl. Anm. 365. 

410) Yi^L S. 160 ff. ' 
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Allerdings kam der Zustimmiing des „popnlus'' em ganz ande- 
res Gewicht za, als dem des Riems. Denn wollte man auf seine 
Anqnüclie keine Bttcksicht nehmen, er konnte sie sich nicht 
ertrotsen. Anders der Laienstand. Das Volk selbst war in je- 
dem Augenblick bereit, mit seinen Waffen sich das Znstim- 
mmigsrecht wiederzuerwerben, wenn es ihm versagt wurde, und 
der mächtige Adel erklärte von seinen Burgen und Thürmon 
aus dem Kardinalkollegium und dem von ihm Gewählten tür 
den Fall den Kneg, dass sie die Kinholung seiner Zustim- 
mung verabsäumt hatten. In dem Masse, als die Macht, die 
dem Konsens des „populus^^ innewohnte, eine bedeutend grös- 
sere war, als die, welche der Bestätigang des Klerus zukam, 
handelte Alexander m.. gewagter, wenn er jenen als wenn er 
diesen toh der Wahlbefcheiligung aossohloss. Wir kennen die 
Verhaltnisse nicht näher, die den Adel bewogen, die Beschlüsse 
der Lateraneynode des Jahres 1179 ruhig entgegenzunehmen. 
Achtung vor dem yon der Synode gegebenen Gesetze nöthigte 
ihm gewiss nicht allein seine zuwartende Haltung ab. 

Erst mit dem Augenblick, wo diesem Konsensakte des „po- 
pulus" seine Berechtigung genommen war, ist der Eintiuss der 
römischen Kapitauenfamilieu auf die Papstwahl für Jahrhunderte 
gebrochen. 

Wenn der Antheil des „populus'* von unseren Quellen oft 
durch das Verbum „petere** ausgedrückt wird,^ so dürfen wir 
uns durch diese Bezeichnung nicht ine leiten lassen. Zu unserer 
Zeit ist der „populns** nie im Besitz emes Yor dem eigentlichen 
Wahlakt (Tractatio) zur Ausübung gelangenden Petitionsrechtes 
gewesen. Der Gebraneh dieses Ausdrucks erklärt sich aus dem 
engen Anschluss an die in alle Kanonsammlungen übergegan- 
nen Worte Leo I. : „Nulla ratio sinit ut inter episcopos habean- 
tur, qui nec a clericis sunt electi, nec a populis expetiti.'' 
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Kapitel IV. 

Die Namensänderung, Adoration und Immantation 

des Papstes. 

Es ist uns für dieses Kapitel vorbehalten, diejenigen Cere- 
monien näher zu beleuchten, die sich nicht im Anschluss an 
die Tractatio oder an die Laudatio entwickeln liessea. 

In die Reihe derselben gehört zunächst die Namensändemiig. 

£b 18^ bekannt, dass der NeugewähUe senien Namen, den 
er bis zu seiner Wahl gefcUurt» gegen emea andern emtauscbta^ 
den er als Papst zu tragen beabskshtlgle. Wir wollen hier mcbt 
die Frage von Neaem untersncliaiy welcher Papst imd aas wel- 
ohem Motiv derselbe den Namen zuerst änderte Zu einer 
Erörterung dersselben liegt in so fem kein Grund vor, als wir 
beim Eintritt in uusre Periode diese Formalität bereits vorhiiden. 

Dass der Neugewählte sich selbst einen beliebigen Namen 
wählen konnte und nicht etwa nach dem Willen der Kardinäle 
diesen oder jenen Namen erhielt, können wir schon aus den 
Qrdines Jßamaui ersehn. Wenn auch der 12. Ordo Bomanus kurz- 
weg sagt: »prior diacononim .... eidem electo nomen impo- 
lut« 4is)y 80 schreibt doch der 13. Qrdo des llabülan 4>3) vor: 
„petens (prior diaconorum) ab eo, quo nomine,, voeari velit et 
ipeam eo nomine» quo ei placuerit» vooabunf IHese W<»to 
nimmt Jaeobus Gi^etanus in ssin Geremonialbnch auf ^m). tür- 
ban n. hat sich jedenfolls seinen Namen selbst bestimmt, denn 
Petrus von Monte Cassino erzählt: „INinc Albanensi episcopo 
pronuntiante: „„Urbanum illum placere vocari**** Auch 



4n) Hinschius: Kirchenrecht S. 280 A. 5; Phillips: Kirchenreoht Bd. 
V. S. 892. 

412) Mabill : Mus. Ital. II. p. 211. 

413) ibidem p. 222. 

414) ibidem p. 258. 

418) Chron. Mont Gaasin. Uber IV. e. 2 (IL G. & YII, pag. 761). 
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der Schismatiker Mauritius \vird um die Wahl seines Namens 
befragt 41«), voraiif er sich dann den genannten beilegt 

Wenn efi Viktor dem Vierten znm Vorwarf gonaoht wird: 
j^omen ipee ailÄ: „„ViotoiiB''*' aoolamans** so soll ihm da- 
mit nicht die Berechtigaiig genommen werden, sieh sdbst dnen 
Kamen aa wählen; nur ihn sieh selbst beieulegen, war ein 
Verstoss gegen die Sitte. Denn er musste, wie die oben ange- 
fahrten Stellen zeigen, befragt werden, welchen Namen er an- 
nehmen wolle. Der, welcher ihn bifra^ hatte, verkündete als- 
dann den Anwesenden den eingetretenen Namenswechsel. 

Auch von Gregor dem Zehnten heisst es *^^): „ex ejus ar- 
bitfio prodiit, qnod vocaretur Gregorios, tum qnia ad ipsom 
mentis devoÜOBem habnerat, tom quia ipshis solemnitas tono 
instabat**^ 

Bei der Namensänderong sind also awei Vorlage am nn- 
tancheiden: die Wahl des Namens, welche dem Papst oblagt 
imd die Beüegang dieses Hamens, die einem Qlied der Kurie 
s»t8ttd. Diese Beilegung des Namens darf wiederum nicht rer- 

wechselt werden mit der öffentlichen Verkündigung desselben an 
das Volk. Jene erfolgte an dem Wahlurt vor den Wählern, diese 
ausserhalb der Wahlkirche vor dem gesammten „populus". 

Wir müssen uns nicht dadurch beirren lassen, dass un- 
sere Quellen hin und wieder so reden, als ob dem Neuge- 
wählten irgend ein Name lediglich von den Wahltheilnehmern 
beigelegt sei Ueberall, wo die Verfasser die Namensände- 

«6) Landulf von S. Paul (M. G, S. XX. p.4Ü): „Quem cllcctuni Im- 
perator duxit in pulpitum, ubi ipse ellectus interrogautiLus de nomine 
SQo diiit: „ „Meam nomen est Bnrdini»; ved quando Papa tfibanns or- 
dkaiit me episcopum, aottimiTit me lfoiiritiiuu***S 

wi) Arnilfhi jAoammmB epiitohi ad eardiaales (ad. QQm p. 128). 
Umnkui toi^ i«r. Italie. Ol, par» I. pag. 601. 

41*) „Wfldflhraadaa Arohidiacomu ena cardinaUbus iiobilüma«}ae Bo- 
mams oonailio habito, ne dissentio convalesceret, Anselmam tandem ... in 
Konianum pontificem eligunt eumque Alexandrum vocari deccmunt" (Chron. 
Mont Cassin. liber III. c. 19. M. G. S. VII, 711). Bonitho (Jaffe: bibl. 
n. p. 645): „quem alio nomine vocavcrunt Alexandrum". Chronicon Mau- 
riniaccnse: (Bouquet scnptores reruni Gall. tom. XII. p. 79) „Gregorius 
autem , qui juxta consuetudincm pracsulatu3 aBSumpti Innocentiua appol- 
latur"' Die Actio concilii Papicnsis (M.G.S. XX. p. 481): ,,n(>men ei Vic- 
tor impositum est". Das sind nur einige Beispiele aus der Menge der- 
selben heraus gewühlt. 
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rung als einen am Neugewählten vollzogenen Akt darstellen, 
berühren sie eben nur die eine Seite: die Verkündigung des Na- 
mens Wechsels an die Anwesenden, lassen aber unerwähnt, dass 
dieser öffentlichen Benennung eine Anfrage an den Neugewähl- 
ten voranging, wie er genannt zu werden wünsche. 

Nach den Ordines Komani zu nrtheilen ^^oa)^ scheint eB 
das Gesohäft des Arcbidiakon gewesen za sein, den Erwählten 
um den neuen Namen anzugehn. Da, wie wir später sehn 
werden, die Immantation und die Namensänderang überaus 
eng mit einander verbunden sind, und es jedenfalls das Amt 
des Archiadiakon war , den Neugewählten zu immantiren , so 
ist es allerdings sehr wahrscheinlich, dass er auch die Pflicht 
hatte, dem Papst den von ihm selbst gewählten Namen beizu- 
legen. 

Die Namensänderung pfl^^ mit der Immantation yereint, 
sofort nach vollzogener Wahl zu geschehn. 

Die Bekleidung des fiapetes mit dem purpurnen Mantel, die 
sogenannte Immantation, und .die Verkündigung des Namens 
des aus dem Wahlkampf als Sieger Hervorgegangenen bilden zu« 
sammen eine Gruppe von Ceremonien, in der bald jene dieser, 
bald diese jener voransteht. Das zu erweisen, liegt uns erst ob, 
naclidem wir auch die Immantation näher ins Auge gefasst 
haben. 

£in wie wichtiger Akt die Immantation gewesen sein muss, dass 
von ihrer Ausführung selbst die Kanonicitat einer Wahl in ge- 
wissen Fällen abhängig sein konnte , beweisen zunächst folgende 
Stellen. Petrus Damiani fragt den Eadalus : Jashea juzta 
morem Romani pontificis rubeam cappam?"^^). Dass er 
nicht im Besitz des purpurnen Mantels war, dient jenem G^- 
ner des Schismatikers, um die Rechtmässigkeit der Wahl des- 
selben zu bestreiten. Von Viktor III. heisst es in dem Wahl- 
bericht des Petrus von Monte Cassino ^21) : „cappam quidem 
rubeam induebat". In dem Augenblicke nun» wo jener Papst 
sich entschhesst, seine Würde niederzulegen , legt er auch den 
Papstmantel wieder ab *^), Wenn er dann, nachdem er ton 

-»20») Vrgl. Anm. 412, 413 u. 414. «Ob) Vrgl. Anm. 328- 

421) ' Chron. Mont. Cassiu. Uber III. cap. 66. (M. G. S. VIT. p. 749). 

422) ibidem über III. c. 67: „abinde crucem et clamidcm et caetera 
pontificatus insignia ita dimisit, ut eis ultehus uti uullo im^uam modo 
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Neuem gewählt war, „die voraDgegangone Wahl", wie Petrus 
sagt, „durch Zurücknahme des ?uq)ur8 bekräftigt" ^33), so sieht 
Petrus von Monte Cafisino nur den als reohtmäseigen Papst an, 
der im Besita des rothea Mantels war. Derselbe Verfasser 
fhdh auch in Besng auf Urban den Zweiten mit: „oappam la- 
neam exeuntes purpuream indnunt*' *^), 

Traten wir nun ins zwölfte Jahrhundert dn, so berichtet 
Petrus von Pisa, dass auch Paschalis der Zweite mit der „cla- 
niis cocciuea" bekleidet worden sei *^^). Dasselbe erzählt Lan- 
dulph von S. Paul in Beti'eflf des Mauritius Sehr instruk- 
tiv für die Werthschätzung dieses Aktes ist die Nacliricht d^ 
Pandulph in seiner Biographie Kaüxt des Zweiten, dass dieser 
kaum darauf eingegangen sei, sich eher mit dem purpurnen 
Mantel bekleiden zu lassen , als bis die Boten , die er aus Frauk- 
roich nach Rom gesandt hatte, um die Bestätigung der Homer 
zu seiner Erhebung einzuholen , zurückgekehrt wären ^s^). Die 
Immantation wird hier als diejenige Geremome an^;(efasst, die 
bestimmt ist der ganzen Wahlhandlung ihren voUen Abechluss zu 
verleihen. Nach einer andern Seite geben uns in Betreff der Wich- 
tigkeit dieses Aktes erwünschten Aufschluss die auf den Gegen- 
papst Honorius des Zweiten angewandten Worte desselben Ver- 
fassers: „Jonathas . . . diaconus cai-dinalis .... Theobaldum 
cardinalem presbyterum ... in Papam Coelestinum cappa ru- 
bea coelitos induit*^ *^^), Dieser Aussage gemäss war der Neu- 

penoaderi potnerit, deoerneiis potivt omoi vitae tum tempore in divina 
peregratione vitam finire, quam tanti ordiniB fascibos graviBnmia ooUa sah* 
mittere'*. Wir werden weiter unten sehn, dass zugleioh mit dem Papet- 
mantel dem Nengewählten noch andre Inaignien übexgeben wurden. 
Dock da der Mantel das wichtigste Abseichen war, so wird in den QoeUm 
meist nur seiner gedacht. 

423) ibidem Über ÜL o. 67: „praeteritam eleoiionem crttois et pur* 
pwae resumptione firmavit'*. 

424) ibid. über IV. c 2. (M. G. S. VIL pag. 761). 
425^ Watter. II, 2. 

426) M. G. S. XX. p. 40. 

427) ,,Qui (Calixtus) se iiidignum itorato rcclanians , idcirco modis 
omuibus resistebat, quia iucertum habebatur a multie, utruin Komae ratum 
factum hujusmodi teneretor. Fropier quod vix cappa rubea amioiri su«. 
stinoit, donee nimoii redeontes a Borna . . • eleotionem ipsam oanonioe. 
joreque finnarent'* (Watter. Q. 115). 

4») Watker. IL p. 168. 
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gewühlte «rat tün dem Augenblicke an Papst, da er iBunantirt 
winde. 

YoA Papst Honorins dem Zweiten bericbtet Kardmal Boso, 

dskss auch er, ähnlich wie Viktor der Dritte, seinen Papstman- 
tel ablegte, als er zum Entschluss gelangt war, der ihm m un- 
kanonischer Form übertragenen Würde zu entsagen 4*9). 

Die schismatische Wahl Alexander des Dritten und Viktor 
des Vierten liefert überaus reiches Material für die nähere Er- 
kenntniss des ImmantationBaktes. Ein Kampf entspimit sich 
vm den Besitz des pnrpumen Mantels; der eine Aspirant sucht 
denselben dem andern mit Gewalt zu entoeissen. Es glückt 
sdbHesslieh Viktor dem Vierten, sieb sofort mit dem purpomen 
Gewände zu beUdden Alexander der Dritte mnss lör den 



429) "Walter. IT. p. 150: ,,Seil (jnia clectio ejus Hononi minus cano- 
nici processerat, post Septem dies in conspcctu fratrum sponte mitram 
et mantam refdtayit**. 

*^ Die Beriobto tob SeittaL der Aleamdriner : Brief Aleauitea 
(U. Q, S. XX, p. 471) : „OotAvianos in tanten aadaoiivi vemiuiiique pro- 
mpit, qaod numtiim, quo noB reihictantes et renitmiea, qnia noBtram in* 
rafficientiam TidebamuB, jnxta morem eoolesiae Odo prior diaconorom in* 
dnerat tanquam aireptititis a ooHo nostro propriis manibuB violeater es- 
eostit et teotim inter tumultnosos frcmittis asportariL Cietenim com 
qddam de seaatoriboe taBtam ütoiniiB inspeziMent naur ex eii vpnita di^ 
vino succensus , mantHin ipeum de manu eripait saevieniis. Ipse vero ad 
quendam capellanum suum, qui ad hoc instructus venerat et paratus, ilico 
flammeos oculos frcmehundus inflexit, clamans et iunucns, ut mantuni, 
quem frauduleiiter secum portaverat, festinanter aft'erret. Quo utique smo 
mora delato, idem Octavianus abstracto pileo et capite inclinato, cunc-- 
tis fratribus . . . remotis, mantum per maiius ejusdem capellani et cujus- 
dam clerici sui ambitiosus asstunprit^. Diese Daratellnng giebt Kardinal 
Boso fast mit denselben Worten wieder (Watter. IL p. 878). Inbaliaiob 
stiiumt mit diesem Beriebt der der Wftbler Alexander des Dritten Töllig 
überein (Tbelneri disqois. eritic. pag. 212). In uresentUober Uebereinstim- 
mnng befinden sieb mit jenem Berichte aneh Gerboh von Beiehersbezg 
(de investigatione antiohristi; Teognagel vetera mounmenta pag. 686) nnd 
Arnulph von Seez (Giles pag. 123 ss.). Dass ein Kampf um den Besitz des 
Papstmantels siattgefanden hat, lassen anch die auf Seiten Viktors stehenden 
Berichte durchblicken. Der Brief der Wähler Viktor IV. erzählt: „Qui dum 
vcrba et ammonitioncfs nostras vilipcndcrent et Rolandura cancellarium 
manto induero festinarent, nondum tarnen illo indnto, nos illoriiTii niali- 
tiae potius contrairc, quam consentirc volentes, et quod male coiuibantur, 
minime permittentes . • • nosinun olectum manto induimus^" (M. G. S. XX. 
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Augenblick weichen, um dann nach Verlauf einiger Tage Mk 
ebenfalls immantiren za hflsen ^31). Der Umstand mm, daM 
Viktor eher i n m i M i tat im al» Alemnder, gilt seinen Zeikg»- 
noeseii alt Beweis, dass er der rechtmilssige ErwUilte war 
Die Alexandriner «icheB den WerÜi der Imiaaiitatioii nielii 
aihsoschwaclM, gestehen aich mehr odor wen^ier oflen em, 
dass ihr Gegner früher in den Besitz das pnrpomen Mantels 
gelangt sei, als das Haupt ihrer Partei ^^^), Aber sie bestre- 



p. 474). Der Brief des Kapitels von S. Peter ]mnt sieh folgendermaBsen 
vernehmen : ,,Surrexit tandem velut iratus Otto diaconus ... et Adebal- 
dus carduialis ... et accepto manto voluerunt nuinautaru dumnuiii ilu- 
landum cancellaham. Sed saniore et meliori parte cardinaliiim . . . pro- 
hibeate non potaenini. Fsota autem hao prohibitione, itenmi wm im- 
mantare attemptavenmt nec poioemiit . . . Tane . . . domniu Ootavianns 
. . . manto iadalna** (BL O. S. XX. p. 480). 

^1) Die Alazaadnnar enihton btoas, data in Janen Kaiopf um die lan- 
mantation Viktor IV. Sieger blieb, mcMett aber Dicht» daat «ad wann Aleiait- 
der den purpurnen Mantel anleprtc. Nur derBericlit des Abt<'s Fastradus von 
Clairvaux über das Koucil von Toulouse macht hierin eine Ausuahme. Er 
sagt: „Cognitum nihilominus est, Alexandrum ab omnibus aliis cardi- 
nalibus , qui aderant, eloctum et nisi ipso primum fugiendo, deind»' rc- 
luctando humiliter restitisset et JohannoK et Wido Cremensis, sicut ipso 
coram omnibus testatus est, violenter impedissent , solemniter fuisse im- 
mantatum. (juod, postea suo loco et tempore perfectum est'*. I>ie Briefe 
und ivelaliuuen der Yiktoriiier geben den Tag der Immantatiou Alcxan- 
der's sehr genau an. Das Schreiben der Wähler Oktavians: ,,XII post 
ea die , quod a saeculo non est anditom, in Castro nomine Cistema . . . 
Bolandnm canoeUarimn immantaYerant^ (M. 0. 8. XX. p. 474). Die Epi* 
itdla Q0B(iilüPapieD8u(M.G.L. n. p.l96): „ftobatom est eüam, qoodBo*- 
laadaa post domiai Victoria promotioBem 1^ die ab Urbe egmnoa, apad 
Ciatcrnam . . . prhno esi immantaiiia**^. 

•32) Die Epistola Concilii Papiensis (M. 6. L. II. p.l26): „lUodetiam 
<piod deAnaoleto et domino Innocentio nostris temporibus accidissc recoli- 
muS) ad memoriam concilii nihilominus est revocatum, quod licet una et ea- 
dem die ambo immantati fuissont, illo pntius est ab ccclesia approbatus, cujus 
imraantatio aliqua diei parte praeceasit. A saeculo non est auditum, quod 
post unius immantationen die transacta, alias postea fuerit imraantatus. 
llollandus aiutem non una tantum sed undecima transacta die post iniman- 
tstionem domni Victoris fuit imraantatus". Der Brief des Bischofs von 
Bamberg: „praevaluit tandem pars domni Yictod» quia domni 

Viotona immaotatio prior, illa poeterior, quo aok> Innooentraa Anaofteto 
praeTalait''. (K. 6. S. XX p. 487). 

«3») VigL Anm. 480. 



« 



Digitized by Google 



n 

172 

ben sich nadimweiseii, daas jener ach Auf imceoihtBiäenge Weise 
dea FUipur angeeignet dass somit die Priont&t des Imman- 
takionsakftes gar keine Bedeutung habe. Beide Fraktiosien aind 

in einem Punkte in voller Uebereinstimmung: beide macben die 
Anerkennung einer Papstwahl davon abhängig, wann der von 
den Kardinälen Gewählte immantirt ist. Die Immantation bil- 
det auch hier den Abschluss der eigentlichen Wahlhandlung, 
der Tractatio. Die Laudatio des Klerus und des Volkes folgte 
erst, wie wir ermitteln werden, auf die Immantation. 

Wie kommen nnare Quellen dazu, der Bekleidung mit dem 
Papstmantel einen so grossen Werth beizulegen? Warum soll 
gerade dieser Akt das Erkennungszeichen abgeben, ob jemand 
rite gewählt ist und wer bei einer Do^pelwahl die beräer be- 
gründeten Ansprüche hatte? Wie wir schon oft hervorgehoben 
haben , so ruht der Schwerpunkt der ganzen WaM in der Trac- 
tatio. Ihr gegenüber hat die Laudatio nur eine untergeordnete 
Bedeutung. Wenn nun die Immantation in der Reihe der Wahl- 
ceremonien ihre Stelle mitten zwischen der Tractatio und der 
Laudatio hatte, wenn ferner einer der Kardinäle, was wir weiter 
unten erweisen werden, den von seinen Kollegen Gewählten 
mit dem Mantel bekleidete, so durfte man die Immantation 
ab den Abschluss der Tractatio und somit als den Höhepunkt 
der gansen Wahlhandlmm^ anmfan. 

Aber den innersten Grund jener hohen WertbschStznng er- 
fahren wir erst aus den Qrdines Romani. Wenn auch der 12. 
Ordo Romanus des Mabillon mit seiner Vorschrift: «pnor dia- 
conorum ipsum de pluviali rubeo ammantat'' ^) nur ein Zeuge 
mehr dafiii' ist, dass man unter den Ceremonien die Immanta- 
tion nicht übersehn wissen wollte, so führt doch der 13. Ordo 
einen bis dahin nicht zur Geltung gekommenen Punkt in un- 
sere Betrachtung ein. Er bestimmt ''36) ; ^^et postea ponit ei 
mantum et dicit „„Investio te de Papatu Romano ut praesis 
urbi et orbi''*'. Diese Worte wiederholt das GeremoniaUraoh 

*^*) Die Imniautation sei eine ungesetzliche gewesen, weil Oktavian, 
um in den Besitz des Mantels zu gelanpfcn , Gewalt gebraucht und weil 
ihn nicht der Archidiakon , welchem die Bekleidung mit dem rothen Man- 
tel zukam, immantirt habe- 

«5) Mabill. Mus. lUL II. p. 211. 

««6) ibid. p. 222. 
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des Jacolyns ChtjetamiB Hatte ihnen gento dia Immaalft» 

tl<m die BestimiDung , den Neugewählten in den BeeitB seiner 

Herrschaft über Rom und den Erdkreis einzuweisen, so wird 
es völlig begreiilich , dass sie fast \wi jeder Wahl von den Quel- 
len erwähnt und zum Erkennungszeichen wird, wer im Falle 
einer schismatischen Wahl ein sichereres Anrecht auf die An- 
erkennung hatte. 

So lange nicht jene oben besprochene, auf die Wähler Be- 
zug nehmende Bestimmung über die „sanior pars" , die, wie 
wir sahn, jeder sclusmatieQhen Partei die Handhabe hot» oeh — 
als der „8ani<« pars** — die Wahlentsoheidttng anzomassen, ihre 
Geltung verloren hatte, so lange nicht das Faktttm einer von 
zwei Drittel getroffisnen Entscheidong jedes Schwanken über 
die Rechtmässigkeit eines Wahlvorgangs zu heben vermochte, 
so lango liess sich in schwierigen Fällen kein sichereres Krite- 
rium für die Kanoiiicitiit eines Wahlaktes finden, als die ein- 
fache Berechnung der Wahlzeit. Der früher Gewählte gilt da- 
her in jener Zeit, wie die Doppelwahl des Jahres 1130 beweist, 
als der rechtmässige Papstes»). Die Priontät der Wahl aber 



ibid. p. 262. 
•3«) Vrgl. S. 67 ff. 

439) Bernhard von Glaimax sobreibt damals : „Stat quippe santentia 

ecclesiastica et authentica post priraam electionem non eBse secandam. 
Celebrata proinde prima, quae secimdo praesumpta est, non est secnnda, 
sed nulla. Nam etai quid minus forte soleimnter, minusvo ordinabiliter 
processit in ea, quae praccessit, «t hostes unitatis contendunt, numquid 
tarnen praesumi altera debuit, nisi sane priore prius discussu ratione, cas- 
»ata judicio? Ea jiropter, qui se Buper ingerere festinant, quiquo terae- 
rario temere manus imponere nihilominus acceleraverunt , apostolo pro- 
Mbente: „ „Kemini dto numtun impQiu»*' ipsi procid dnbio majas paoea« 
tum habent, ipti anotoret sehimiatit, ipn graadis malitiae bnjus prinoi« 
pw ezsbtcre^^f (Mabillon Bemardi opera omn. tom. L pag. ISB). Ferner 
in dsmMlben Briefe (pag. 187): „Deliino ai eleotaonei diseatias, noalri 
itfiom moK oeeafftt et promoticme parior et latioiie probaliOicn' et piior 
tempore* Porro de tempore constat; reliqua duo merita probant et digiö« 
tas elegentium". Aclmlich urtheilt das Koncil von Etampes in Bezug auf 
£e schismatische Wahl des Jahres 1130: das Chronic. Manriniaoense (Bou- 
qnet p. 79): ,,Kex Lodovicus Archiepiscopos . . . simulque Episcopos re^i 
sni et Abbates Stampis convocat; communicatoque consilio Innocentium quia 
. . , electione superior apparebat, cum omni regno suo Romanum Papam 
abique patrem denuuciat'^ Amaldas: Yita Bemardi (Mabill. II. p. 1108): 
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konnte man an keiner andern Ceremonie so leicht berechnen, 
als an der Immantation die den Abschluss der eigentUchen 
Wahlhandlung bildete. Nachdem aber Alexander III. auf der 
Lateransynode verordnet hatte, derjenige solle ohne alle Frage 
als der Erwählte gelten» der die Minorität von swei Drittd der 
Slämmen auf sich einie, und damit die LoBiing der oft so 
schwierigen Frage in hohem Orade verein&cht hatte» da be- 
durfte man kaum der Imwantation, um m ermitNii» wer der 
würdigere Nachfolger Petri sei. Doch blieb der Immantations- 
akt immerhin in hohen Ehren. Denn nach wie vor diente er 
dazu, dem Neugewählten die Herrschaft über Born und den. 
Erdkreis zu übertragen. 

Nicht nur die Vorschrift des 13. Ordo Romanus in Be- 
treff der Immantation **^) kann uns als Beleg dienen, dass di^ 
selbe im Gebrauch blieb. Salimbene meldet ausdrücklich, dasa 
Akxander der Vierte ^s) und ein Biograph Gregor des Zehnten» 
dass aiich 'difleer immaatiii worden ist 'MS). 

Die Pftpete haben stete den Immantationsakt als deiyenH 
gen betrachtet» das sie erst völlig an die ihnen übertragene 
Würde fesselte. Während unserer Periode kennen wir kernen 
Fall, in dem der Neugewählte sich nicht aufs Aeusserste gewei- 
gert hätte, sich mit dem rothen Mantel bekleiden zu lassen. 
In diesem Umstände tritt wiederum deutlich zu Tage, dass die 

yyConTOOtto igitar apvd StanqpM eooeilk» Bfimardut ... ab ipso rege Fm- 
ooram aootnüni . . . sdTflnit; . • . üle diUgentor proMOBtu . . . vitim «t lii- 
aiam priotis eleoti aperoit oi smim**. Auch bei d«r Wahl AlexMite das 
Driitai uöd Tiktor IV. wurde dam firfiher Ctowihlten ein ndMMras Aiweelit 
aof die pftpttliche Würde zugeeproohen. In dem Brief der beiden Legaten 
Alezander des Dritten heisst es: ,^rima^iiia(Yiotor.) electio sicatdidtery 
facta fnii, eed non est prima, quia nulla, nec seesuda did dabei, qpum 
Bulla praecossit". (Bouquet XV p. 755). 

4*0) Vrgl. Anm. 434. Aus derselben ist ersichtlich, dass man nicht 
nur bei der Doppelwahl von 1159, sondern auch bei der von 1130 an der 
früher oder später vollzogenen Immantation das Merkmal suchtet wer der 
früher Gewählte war. 

♦»!) Yrgl. Anm. 436. 

**^) Monom. Histor. ad provisc. Pamflns. et Plaeentin. pertinentia 
toBL in. p. I pag. 232 : „donumis Ootavianif diancwn» caidioaH» Un^ßornit 
■iBiiftiiii mahoci honini onria, iii diadt, icittoet dommo BaynaUo**. 

Mtintori: aoripi. twl Ualio. HI. ptta L pag. «XI: ^fMceaiit Yi- 
terbimn, nhi «mtntno nasto pqpalt Tettiti»**» . 
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Immantatum AbsohhuB der Tnustatio und dar Holwyimlrt 
d» ganzta Wahlaktes war» 

Dasa der Arohidiakon es war, der dem m Imaiajitirendea 
(bu Gewand anlegte, geht nicht bloss aus den Vowchrifteu des 

12., 13. und 14. Ordo Komanus hervor, sondern ist auch durch 
die Vorgänge bei der Wahl des Jahres llöli verbürgt. Der 
Hauptvorwurf, den niimlicli die Alexandriner gegen die Innnan- 
tation Viktor IV. erheben, ist der, dass er nicht aus der Hand 
des Archidiakon, sondern von zwei dazu nicht befugten Man* 
nern das porpume Gewand emi^angen Jbabe 

An die Verleihung des purpomen Mantels knüpfte sich 
dann noch die Uebeigabe der ttbi%en pSpsUiohen Tyn^gt^j^ffi^ 
insbesondere des fiinges, den die Voigangor des Neiigewahlten 
getragen, und der Mit». Der 13. Qrdo Rom. sohreibt an»* 
drucklich top, dass dieselben c|ßm Inunantirten übergeben werden 
sollen ♦4*). Dass nicht schon das Ceremonienbuch des Cencius 
Camerarius , welches doch die Innnantatiou erwähnt **^) , die 
Uebergabe des Ringes und der Mitra an den Neugewählten for- 
dert, läset nicht darauf schliessen, dass um jene Zeit Ring 
und Mitra bei einer andern Gelegenheit ihrem desigairten £e» 
sitzer überreicht worden. Der 12. Ordo will eben nur aus der 
Reihe der Ceremonien, die sich auf die Kinkleidiug des Pap- 
stes bezogen, die widitigfBte^ nämlich die Immantatkm, hegr- 
Torhaboo- Denn ans einer Mengs^') Yon Beispielfin lasslt 



***) Han vergleiche die verachiedeoen in Anm. 430 angeführten Be- 
richte der Alexandriner. ' 

Mabill: Hob, Ital, I|, p. 222: „pQmt 01 mantam ... et ini4Üt 
ta. etiam annlum, quo uti oonsaererimt praedeoesBores ipnni et ei mi- 
inm oompetentan ipii tiip«r ci^t imponü'*. Diflia Worte iiinait Jaeo* « 
\mu Ofgetaam in das Yon ihm vwrfiMstd 0«mioidallMio]i hkifibar (fliid. pr 

Yi«l. Aom. 435. 

Dass es mehrere Iniignien gegeben haben mnss, mit denen ikli, 
der Neuge^vählte schmückte, ersehn wir aus dem oben angeführten Ber 
riebt des Petrus von Monte Cassino (vrgl. Anm. 422): ,,clamidem et om^ 
tera pontificatus insiprnia ita dimisit". Yon Innocenz II. berichten dessen 
Wähler (Jaffe: bibl. V. p. 430): „omnia insignia pontificalia Honorii pa- 
pae Calixti papae Pascalis papae suorumque praedecHssorum ei tribuimus" 
und das Chronioon Mauriniacenae erzälilt (Bouquet XII. p. 79): „Grego- 
rium . . . festinauter . . . poutificalibus induunt insignibus". Unter die- 
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es Bicih erweuBflii» dass die eine der beiden genannten Insignien, 
die Mitra, dem Erwählton auch selion im 11. und im 12. 

Jahrhundert zugleich mit dem Mantel angelegt wurde. Wie 
schon der Ordo Romanus XIII hervorhebt, so kam es bei 
der Uebergabe der erwähnten Abzeichen vor Allem darauf 
an, dass dieselben bereits im Besitze der vorangegangenen 
Päpste sich befunden hatten. Derjenige, der die ächten In- 
signien aufweisen konnte, galt im Fall einer schismatischen 
Besetzung des Stuhles Petri als der eigentliche Nachfolger des- 
selben. Die Innocentianer betonen sobarf , dass ihr Kandidat 
mit den Mcbten p&pstliohen Insignien gesclmiückt wurde, wäh- 
rend Anakkt sich mit falschen begnügen musste. Wahrscben^i 
Heber Weise sobloss man, dass eben derjenige von den beiden 
Gegnern, welcher im Besitze der ächten Etoinodien war, die^ 
selben auch früher erhalten hatte. 

Die Bekleidung des Neugewählten mit den verschiedenen 
päpstlichen Insignien führte ihren Namen nach der wichtigsten 
unter denselben. Diese war der purpurne Mantel Man sah in 
demselben während des Mittelalters eine „Nachahmung der Tu- 
nica des Hohenpriesters^^ Auch sollte sie die „Unsterblichkeit 
der Leiber" versinnbildlichen «8), 

Die Immantation des Papstes ist Ton Baluze ^) als dicge- 
nige Geremonie au^e&sst worden, durch welche der Neuge« 
ii^te mit dem Fallinm gesehmtickt ward. Diese Identifidmng 
ssweier total yerschiedener Akte hat wol darin ihre Veranlas- 
sung, dass der genannte Forscher nicht recht gewusst, in wel- 
chen Zeitpunkt er die Immantation zu stellen hatte. Wäre er 
darauf aufmerksam geworden, dass dieselbe den Abschluss der 

seil p&pafHeheii Iniignien wird die Mitra nAbni dem Maate! hiafig er- 
wihnt: im Briefe dee Petnu Damiaoi aa Eadalm (vrgl. Aud. 938), m 
der Yita Peeohalis IL (vigl. Aiun. 426), in der "^ta Honorius de« Zweiten 
(vrgl. Anm. 429). B*erner wird -von Petnis von Monte CSasaiao das Ktw 
unter den Liiignien genannt, welches Viktor III. wieder an lioli nalmii 
als er sich zum zweiten Male wählen liess {YTgl. Anm. 422), Das päpst- 
liche Kreuz pflegte bei allen feierlichen Proceflsienen, an denen der Pa|irt 
theilnahm, voran getrap^en zu wordon, 

Hefele: Beiträj^e zur Kirchengeschichte etc. Bd. II. 212. 

In seinen Anmerkungen zum Liber Diurnus (vergl. De Roziere: 
Liber Diumus, pag. 102) und in seiner Geschichte der Päpste von Avig- 
non pag. 706. 
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ttgeüükiioii Weliliktiidluig, der Tmctatio, bädet, er Mtto sie 

nicht mit der Verleihung de» Palliums, die Meto auf den Kcmh 
sekrationstag des Papstes fiel, verwechsolt. 

Wenn wir nun kura niujhweisen wollen, dass in der That 
Sk Immantatiou zuerst unter allen Ceremonien an dem aus der 
Tractatio als Nachfolger Petri Hervorgegangenen zum Vollzüge 
gelangte, vereinigen ivir mit dieser Erörterang die Untersuohong 
ift Bttreff des zeitlichen VerhältBisses« in wekbem die Immai^ 
titMHi und die Nawenrifcndwrmg des Paptles m «iuuftder steiuk 
IMe Lßsiing beider Fragen mit einandor m Terknfipfen sind wir 
ia IB fem berechtigt» all in den QaeUen die Namensamferiaiiiig 
9m Plate eteh an der Seite 4er inmantation findet 

Petras von Monte Gassino echildert die Vorgänge auf dem 
Koncil zu Terracina ♦*•), dem Urban II. seine l^rhebung ver* 
dankte, folgendermassen. Nachdem er die Wahl des Papstes 
berichtet, fahrt er fort : „Tunc Albanensi episcopo pronuntiante, 
ürbanum illum placere vocari, mox cuncti surgentes capiunt 
eomque oappam laneam exeimtes, purpuream induunt et eum 
aoohunatioiie atqne invocatione saveti Spiritus ad alitare beati P&- 
tri apostoli ilimn pertinhentes in pontifioali soli^ ponnnl/* Aas 
dieser SeiUldenag KM sieh alMiags Mr ersehn« dass die 
hnwantaitfcm gkioh nach dem Wahlakt vor der Admtion 
(Mtf die letetere bsaiefan sieh die Worte „in pontiflaili eolio po^ 
aimt'*) steftdbnd, nnd dam I^HettensHnderung urnnttelbar Tot»- 

anging. Ob abef die Immantation vor oder hinter die Akkla- 
mation des Volkes fällt, erfahren wir hier nicht und zwar aus 
dem eiafachen Grunde nicht, weil das römische Volk nicht zu- 
gegen war und ihr Vertreter und Abgesandter, der J^chof von 
Porto, Zutritt zu der Sitzung des Koncils hatte. 

Anders gestalten sich die Verhältnisse bei der Erhebung 
Paschalis des Zweiten. Der Biograph desselben , Petrus von 
Pisa, beriohteti nachdem er den Wahlvorgang kurz darge» 
stellt w)i JSiß eo din renitente a prinusarinüs et scriUs rsgicK 
nariis mntato nomine, ter acchunatum est responsmnqtie: „^ar 
sdialem papam sanctus Petras degif ^ His alüsqiie laudibos 
solemniter peractis clamide cocdnea induitor a patribus et tjaxtk 



Vrgl. Anm. 424. 
Watter. U. 2. 

12 
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capiti ejus impodta . . . Laterantun Tedoft.*^ Die dem Wahl- 
akte nächststehende Ceremonie ist die Namensänderung, auf 
dieselbe folgt die Akklamation des Volkes und dann erst die 
Immantation. Die Darstellung, die uns Landulph von S. Paul 
Yon der Wahl des Papstes Mauritius entwirft, können wir für 
die Lösung unserer Frage nicht verwerthen, da dieselbe nicht 
näher angiebt, wann die Immantation erfolgte *^^). Aus den 
Worten des Kardinal Panduljph in denen er die Vorg^mge 
nach der Erliebimg des G^era Honorius IL sohildert: ^dDa- 
thas . . . diaconnB cardinalifl . . . Theobaldiim ... in papom 
Coelestiiuim cappa rabea coeMtiu mdidt; . . . Incaeptum est Tb 
Denm landamiis . . ergiebt ach, dass die Namenflaaderung 
zugleich mit der Immantation tot dch ging („in papam Coele- 
stinum induit"), femer dass beide Ceremonien sich an den 
Wahlakt anschlössen und dass die Adoration der Immantation 
nachfolgte; denn auf die Ceremonie der Adoration beziehn sich 
die Worte: „Incaeptum est Te Deum laudamus". Die über die 
Wahl Viktor IV. Bericht erstattende „Actio concilii Papien- 
sis*' 451 ) 2eigt vor allen Dingen — was mit den verschiedenen 
Darstellungen der Alexandriner nnd Viktoriner übereinstimmt ^) 
— dass die Immantation nmnittelbar auf dieTractatio folgte; daam 
erÜBhren vir aber auch ans der Actio ooncflii aufs Bestimmteste^ 
dasB der Akklamation des Volkes, wie wir schon am andern Orte 
bemerkten, die Immantation Yoranging. Jener oben angeführte 
Bericht des Petrus Ton Pisa, der die Akklamation zwischen die 
Namensänderung und die Bekleidung mit dem purpurnen Gewände 



M. G. S. XX. p. 40 : „Quem electnin Imperator duxit in pulpitum, 
ubi ipsti electus iuterrogantibuB de suo nomine dixit: „„Meum nomen est 
Burdimit eto^^'^ Tone qnidam de indutii habita eeoleaiaatioo de pulpiio 
ad popalnm tertio clamavit: „„Yultis dominam Msoritinm in Papam"". 
Tone ipee com oaeteris astantilras derieiB aperto Hbro super Inmo elee- 
tnm et maato cooperlnm saUimiToee danutvit, dioena et mm VmA»»^ et 
oosifinaaimia dffliiinmn Gregoriam". 

♦M) Watter. II. p. 168. 

♦W) Vrgl. S. 169. 

Vrgl. Anm. 430. Die Berichte der Alexandriner erzählen, dass 
Roland gleich nach dem Wahlakt , aus dem er als Nachfolger Hadrian TV. 
hervorgegangen war, von dem ,, prior diaconorum" imraantirt werden 
sollte, woran Oktavian a})er diesen hinderte, und sich selbst in den Bo- 
sitz des purpumeu Gewandes zu setzen sachte. 
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Terkgte» mvm entiroder die Ceremonieii niolit in der ReiheDfiolge 
wiedergeboD, irie sie rieh sagetrageD, oder die Emachielraiig der 
Äkklamatioii zwischen den Akt der Namensandening und den der 
ImiiiaBtation entsprach f&r den Fall, dass wir jene Darstellung 
als einer glaubwürdigen Quelle entsprangen eracliten, der Sittt? 
niclit völlig. Denn die Immantation und die Xamensiindcrung sind 
Ceremonien, die zu verwandt sind, als dass sie getrennt völl- 
zogen werden konnten. Beide Akt(^ die Bekleidung mit dem 
päpstlichen Namen und die Bekleidung mit dem päpstlichen 
Gewände sind Ausdruck ein und desselben Gedankens. Das 
Ausziehen des alten und das Anlegen des neuen Kleides wie 
das Ablegen des alten Namens und die Annahme des neuen 
wrsinnhildliGhen die Yerftndenmg, die mit dem anm StellYer- 
treter Petri Erwählten in dem Augenhlicke Tor rieh geht, wo 
er in das Amt des Apostelfürsten antritt. Daher yerknüpft der 
Ordo Rom. XII beide Formalitaten auf das Engste : „prior 
diaconoruin ipsura de pluviali rubeo ammantat, et eidem electo 
nomen imponit". Auch das 'am S(;hluss des 13. Jalirlmnderts 
auf Befehl Gregor des Zehnten herausgegoheno reremonial- 
buch 457) setzt die Immantation in die innigste Hoziehung zur 
Namensänderung: »^rior diaconorura . . . ponit ei man tum . . . 
et petens ab eo, quo nomine Yocari velit, et ipsum eo nomine, 
qno ri placnerit, yocabunt" Es kam selbstverständlicher Wei- 
se, wenn diese Auffiissong der beiden Geremonien die richtige 
iit, nicht darauf an, oh die Namensänderung der Immantation 
oder die Immantation der Namensänderung Yoranging. 

Doch ehe wir Ton dem Akt der Namensänderung völlig 
schaden, müssen wir noch eine Erklärung für die schon oft 
TOn uns citirten Worte des Petrus von Pisa ^^^) : „a primiscri- 
nüs et scribia regionariis mutato nomine ter acclaniatum est 
responsumque" schaflfen. Wir wiesen oben jene Deutung, die 
die „priniiscrinii" und die „scribae regionarii" in Bezi(>hiing zu 
dem Akklamationsakte setzte, zurück, weil sie uns in einen 
nicht zu lösenden Widerspruch mit einer sonst durchgängig be- 
obachteten Sitte gebracht hätte. Doch wenn wir den ersten 

Mabill: Museum. Ital. 11. p. 211. 

ibid. p. 223. Diesen Passus nimmt der Ordo Ilum. XIY. wört- 
lich auf (ihid p. 252). 
458) Yrgl. Anm. 374. 
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Thfifl des ftogeföhrten Soties von ^ priiiiiflerinns^ Mb „»odii* 
ne" in dem Sinn ab ein GranzeB fusea irolHen, dasB die Be- 
kleidung des Papstes mit dem neaen Namen duch die »»priini- 

scrinii" und „scribae regionarii" vollzogen sei, so würde auch 
diese Fassung der Worte gegen das Resultat Verstössen, das 
wir oben gewonnen: dass nämlich die Namensänderung nur 
durch den Archidiakon ausgeführt wurde. Zur Erklärung die- 
ser Worte müssen wir einen Vorgang herbeiziehn, der sich heut 
2n Tage bei jeder Papstwabl zu ereignen pflegt. Nachdem der 
Papst seinen Namen geändert, setzt der Notar des apostolischeii 

. Stahles ein Instnunent auf, in welchem er den neuen Namm 
vttneichnet 459). Wir haben allerdings kein Zeugniss dafttr, 
dass sich dieses Verfahren aus dem Mittelalter herschreibt. Da 
nun aJier die „primiscrinii et scribae regionarii" eine ähnliche 
Funktion versehn, wie der Notar des apostolischen Stuhles heut 
zu Tage, so liegt es nahe, die oben angeführte Wendung des 
Petrus von Pisa dahin zu deuten, dass nach Erhebung Pa^ 

. schalis IL die Schreiber der päpstlichen Kanzlei ein Aktenstück 
▼erfassten, in das sie den Namen des Neugewählten eintrugen* 
Auch der Ausdruck „nomen mutase*' wärde in so fem passend 
sein, als mit der feierlichen Eintragung des neuen Namens in 
ein zu diesem Zweck yerfertigtes Instrument der Akt der Na^ 
mensänderung eigentlich erst seinen Abschluss gefunden hätte. 
Diese Deutung der Worte ziehn wir den beiden anderen vor, 
deren erste die Verkündigung der Neuwahl an das Volk, deren 
zweite die Bekleidung des Neugewählten mit dem Papstnamen 
an die Schreiber des . apostolischen Stuhles knüpft. Legt uns 
doch die Erwähnung jener Schreiber den Gedanken naiie, dass 
es fdsAk hier um die Au&etzung eines instromdnts bUideH 
In wie fem überhaupt eine Mehrheit Ton Sehteflbem hä 
der Beikleidung des NeugewShlten mit dem Papstnamen oder 
bei der Verkündigung der getroffenen Wahl an das Volk hätte 
thätig sein können, ist nicht einzusehn. Wol aber lässt es 
sich denken, dass die Anfertigung des Instrum^tes die Müh- 
waltung mehrerer Notare erforderte. 

*s9j Fhimpt: Eirchenreoht Bd. V. S. 8&3; ferner vergleiclid maii 
Bloh die kleine Schrift : „Die Pttpslirahl, da« Beteht^ibiixig mui AhbU- 
duDg der Gebrikuohe und Fderliofakeiteik bei Erledigung ood 
eetBung des p&petlicheii Stuhlee*'; Siehente Auflage; Angsborg 1846. S. 84* 
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Auf die Immantation folgte die Geremonie der Adoration. 
Worin dieselbe bestand, ersehn wir aus dem Ordo des Cencius 
Camerarius ^'»0): „ipsumque deinde duo de majoribus cardiuali- 
bus adextrant usque ad altare, ubi prostratus adorat, phmice- 
rio cum schola cantorum et cardinalibas cantantibus „),Te Deum 
landamas'*'*; quo finito ab episcopis cardinalibas ad sedem du* 
dtur post altaie, et in ea, at dignnm est, collocatnr. In qua 
dum sedei ekctas« radpit rnnneB episoqpos et caidinales et qnoB 
ribi placaerit» ad pedes postea ad osculum pacis.^ Wie hieraus 
erbellt, bestand die Adoration darin, dass der Papst auf einsm 
srbShten Platse sitsend, den Fasskuss entgegennabm und dai^ 
vaS den Friedenskuss ertheilte. Es fragt sich nur, ob das „Te 
Deum laudamus" vor oder während der Adoration gesungen 
wurde. Aus dem „quo finito" könnte man schliessen, dass 
die Adoration erst nacli dem Schluss des Gesanges begonnen 
habe. Es lassen sich jedoch die letztangefiihrten Worte besser 
auf das Gebet beziehn, das der Papst am Altare venichtete. 
Aus dem Briefe des Kapitels von S. Peter bringen wir in 
Erfsbrung» dass das ^Te Deum'* noch während der Adoration 
gesongen wmrde Wann aber das ,,Te Deum laudamus'' ge- 
sungen wurde» ob vor oder auch während der Adoration» ist 
zu wisaen uns deshalb Ton Werth» weil wir im letzteren Falle 
snnehmen können, dass überall da, wo Ton einem Singen des 
„Te Deum laudamus" nach dem Wahlakte die Rede ist, die 
Adoration gemeint wird. CJehören die Adoration und das Singen 
des „Te Deum laudamus" zusammen, so sind wir aus der Er- 
wähnung des „Te Deum laudamus" zu schliessen berechtigt, 
dass auch die Adoration dem ^eugewählten dargebracht wor- 
den ist. 

Die Geremonie der Adoration ist schon in sehr früher Zeit 
vollzogen worden. So heisst es bereits vom Papste Konon (686)» 
dass er im Lateran gewählt wurde und dass darauf: »»E ve- 
stigio autem omnes judioes una cum primatibus ezerdtus pa- 

4W) Ibbill: Hos. ItaL XL p. 211. 

M.Q.S.XX. p.480: „Domnus Octaviaous . . . in scdo beati Petri p08i> 
tus absque omni contradictione cantantibus omnibtts „„TeDeiimlaDdamus'*'^ 
Die Epittola Goncilii drückt sich noch klarer atis: ,,e8t comprobatam . . 
quod ... in cathedra beati Pctri fuerit coUocatus et (piod ibi ei a cardi« 
nalibas et dero llomaao » „Te Deum laudamua" ^* giohgse est decaatatam*^ 
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riter ad ejus salutationem venientes, in ejus laude oranes siniul 
acclaraaverunt" ^^'^). In Betreff des Papstes Valentin bringen 
wir in Erfaln'iuig ^6^) : „ad Lateranense Patriarchium . . deductus, 
et in Pontificali est positus throno. Cujus ovanter ab omni Ro- 
manorum senatu pedibus osculatis . . magna in . . . populo laeti- 
tia mansit." Auch von Papst Formosns berichtet die »Jnyectm 
in Bomam'' y^rincipes üalanges et satraphe toi, Tulgos et 
scole tue, a maziino nsqne ad minimnm enm . . . adoraverimf 
Diese Sitte der Adoration liat in nnserer Periode nicht erat 
der im 12. Säkulum geschriebene Ordo des Gendus gesetzfich fiadrt 
Deusdedit empfiehlt bereits in seiner Kanonsammlung die Nach* 
achtung derselben seinen Zeitgenossen. In dieser Absicht nimmt 
er folgenden Passus aus dem Pontificale Ronianum in seine Ka- 
nonsammlung auf: „ad Lateranense Patiiarchium perduxerunt 
et morem servantes antiquum omnes ejusdem deosculati sunt 
pedes" '^^^). Denselben Zweck verfolgt Deusdedit auch, wenn er 
yorschi-eibt: „Et postquam Pontifex electus fuerit et in patriar- 
chium deductus, tunc optimates militiae et cunctus exercitns 
et ciTCB honesti atque universa generalitas populi hi^jus Boma- 
nae nrbis salutandnm eom sicut omninm dominum properare 
debent" w). 

Alle die angezogenen Beispiele reden nur von einer Ado- 
ration im Lateran, die noch im Laufe des Wahltages Tor sich 

ging, sich grösseren Theils direkt an den Wahlakt anschloss. 
Jedenfalls scheint die Adoration in der ältesten Zeit an den La- 
teran gebunden gewesen zu sein, konnte nur hier zu ihrem 
* Vollzuge gelangen. Aber schon der Ordo Romanus XII verlegt 
für den Fall, dass die Wahl in der Peterskirche stattgefunden, 
auch die Adoration in dieselbe 46'). Wir werden später ausfüh- 
ren, dass sich diese Adoration in der Peterskirche so in 



Muratori scnptores i'er. iul. tum. JULI, pars I, pag. 147. 

463) ibid. p. 220. 

464) Erust Dümmler: Gesta Berengaiii unperatoris p. 141. 

-165) Martumod : Deusdedit coUectio canomun p. 135 IIb. 1. cap. 207. 
YrgL Haratori tom. III, pars I, pag. 231, woraus eraiehtlioh, dass die 
von Deusdedit angefOhrten Worte ursprfiiiglidk Leo dem Vierten gelten. 

4M) ibid. pag. 240 Hb. D. cap. 131. Yrgl. Anm. 482. 

467) UabiU.: Moseinn Ital. tom. II. p. 213: ,,Si veio eleotlo facta est 
• in eodesia sanoti Petri • • . doflitiir eHectos a duohns oardinalibitt can- 
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der Kirche S. Pietro in Vincoli stets mit einer andern Ceremo- 
nie, mit der Inthronisation verband. Auf die einzehien Beispiele, 
in denen sich Inthronisation und Adoration berühren, haben 
wir erst dort näher eiuzugehn , wo die Thronbesteigung des Pap- 
stes uns Objekt einer gesonderten Untersachung sein wird. 

Die Vereinigimg der Inthronisation und Adoration lässt sich 
dadurch erklären, dass sowol in der Pelersldrche als in S. Pie- 
tro in Yinooli «ine sogenannte ^poetolica sedes'* oder »^sedee 
beati Petri** stand; yon bdden Sitzen behaiqptete die l^raditioa, 
dass sie von dem Apostel Petras benutzt öftren. Man stellte 
daher an den Neugewählten die Forderung, sich dadurch als 
Nachfolger Pctri zu erweisen , dass er von dem Stuhl Be- 
sitz ergriff, auf dem der heilige Petrus gesessen. Für den Fall 
nun, dass die Wahl sich in der Peterskirche oder in S. Pietro 
in Vincoli ereignet hatte , wurde die Thronbesteigung sofort aus- ' 
geführt. Mit der Besitznahme dieses erhöhten Sitzes war aber 
die Bedingung für die Adoration gegeben, und dieselbe schloss 
sich nun sofort an die Inthronisation an 

Dass nun die Adoration sich in der ältesten Zeit auf den 
Lateran beschränkte» hat seinen Grund in dem hohen Anselm, 
veldhes gerade diese Basilika als Wohnung der Päpste genoss. 
Hier &nd in ältester Periode die Neuwahl fsai ohne Ausnahme 
statt, an die sich sofort die Besitzergreifung der Kirche und 
des Palastes des Lateran anschloss. Auch diese Ceremonien 
brachte es mit sich , dass der Neugewählte aul' dem Bischofstuhl 
des Laterans, wie wir weiter unten uns überzeugeu werden ''^*), 
Platz nehmen musste; somit wai* hier ebenfalls die Vorausset- 
zung der Adoration — das Platznehmen auf einem erhöhten 
Sitze — beschafft. 

Doch vir haben schon am andern Orte darauf aufmerksam 
gemacht» dass sich der Lateran und die Peterskirohe das Vor- 
recht: als Wahlplätze ausschliesslich Yerwerthet zu werden» nicht 



taado Te Deom Isadamos ad altaro, nU prottnitiis pottqnam adoraTeriti 
ponitor in sede post altare et ibi epiaoopoa et cardinales et qnos ribi 
plaeanit, reeipit ad pedee et poetmodmn ad osoala pads/* 

Wir bähen daa ErgebnisB einer eingehendem Untersuchung, die 
in dem Abeehnitt „nber die bttbieniflation** angestellt «oxden ist, vor* 
rnggenominen . 

^ Yrgl. die folgende Abtheilung, das erste KapiteL 
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auf die Dauer erfaftlten konnten Die röimsehen Adelefii' 

milien nothigten die Wähler oftmals, die Besetzung des Stuhles 
Petri in anderen Kirchen zu vollziehen. Doch man war nun 
einmal gewohnt, die Adoration gleich nach dem Wahlakt vor- 
zunehmen, daher erhob man den Neugewählten sofort in jeder 
Kirche, welche als Wahlort diente, auf eineü dazu bfirgench- 
teten SesMl» auf dem sitzend er die Huldigung entgegennahm. So 
hM88fc eB von dem in 8, Mari» in PaU«ra erwählten Papete GeliM- 
mxm : Omnibus oommuniter in summa- sede looatus** 
Unter der hier erwähnten nsumma sede*' etwas Anderes, etw« 
den in der Apsis der lateranensischen Basilika aufgestellten Sessel 
zu verstehn , erlaubt der Zusammenhang der Stelle nicht 
Auch Urban IL ist sofort nach seiner Wahl in Terracina „in 
pontificali solio'' ^'5) gestellt worden, womit bewiesen ist, dass 
die Adoration selbst ausserhalb Borns stattfinden konnte. Wie 
wir aus dem Ordo Romanus des Cencius Camerarius ersehn 
könn«i so folgte die Adoration sofort auf die Immantaticni 
und die mit ihr yerhundene Namensänderung. Die ,^otio oon« 
oQii Bapiensia" könnte uns tieUeiefat die Ansicht nahe le- 
gen, dass dto Namenf^derung der Adoration zu folgen pflegte. 
Denn der Wortlaut besagt: „a cardinalibus manto . . indutus . . . 
in cathedra beati Petri collocatus est et a cardinalibus et clero 
Romano „„Te Deum laudamus"" solempniter ei cantatura ästet 
nomen ei Victor impositum est. Ibi multitudo cleri et populi 
Bomani vemt ad pedes ^us/' £& scheint hiernaoh» als oh Ok- 

4W) Vergl. S. 14. 
4T1) Wtttter. IL p. 96. 

in) NMhdeiii Gelosni idum auf die „Bonuna sedM** gettallt ist^ er> 
scheint pldtelich in S. Maria in Fd]ara Csnciiifl FmngipMii, vnd fohi% 
dan ge^Qgoi mit liqh forti Dieser TTeherfidl war ihn nur in dem 
genmtsn EkMter mOgUcb, da dasselbe swischen den Thörmen der BVan* 
gipani hig. Erst spater heisst es dann von .Gelasins II. : „ . . , per viam 
sacram gradiens Lateranum asoendit*' (Watter. II. 96). 

M. 6' S. YU, 761. Ghron. mon. Casin. Uber IV. cap. II. 
»prior diaoononun ipsnm de pluviali rnbeo smmantat, et oidem 
electo nomen imponit; iprarnqne deinde duo de majoribns cardinalibos 
adextrant usque ad altare . . . quo finito ab episoopis cardinalibus . . . 
in ea (sede) ooUooatur etc." (Mabill. Mus. Ital. II. p. 211). Ferner: „post 
nominationem . . . electus . . . ponitur in sedc post altare et ibi episco- 
pos et cardinales . . . recipit ad pedes" (ibid. p. 213). 

*n) YigL Anm. 482. 
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tmm sDflrrt auf den Stuhl Peferi gesekst wardeii «&n «nd dann 
amn Namen eriudten hätte. Doch wollten wir üniwihmen, deas 
aUe Akte aioh genau in der Reihenfolge ereignet haben, in der 
sie der Berioht erw&hnt^ dsnn rnfttsten wir onserem Texte anch 
noch weiter folgen und uns die Reihenfolge der Vorgänge so den- 
ken, dass der Neugewählte zuerst immantirt sei, alsdann auf dem 
Sitze Petri Platz genommen, und erst nachdem die Namensän- 
derung erfolgt war, die Aduration empfangen habe. Da es aber 
absolut unwahrscheinlich ist, dass die Ceremonien der Beklei- 
dung mit den päpstlichen Insignien und der mit dem päpetUchen 
Namen durch die Thronbesteigung aus dem Zusammenhang ge» 
riflsen» in dem sie sonst stehn, da es sich femer ebenso schwer 
aaaehmen UM, dass der Akt der Adoration durdh die zwi- 
Bcihen&IlBDde Namenaanderong in awei TheOe, in die Erhebung 
auf den erhöhtan Sita und in die Geremonie des Ftoküaaena, 
gespalten aein sollte, ao bleibt uns allein die Auahülfla^ daas die 
Reihenfolge, in der unser Bericht die einzelnen Ceremonien vor- 
führt, eine nur zufälhge ist *^^). 

Schwieriger ist die Untersuchung in Betreff der Theilneh- 
mer an der Adoration. Wie die oben angeführten Beispiele 
beweisen, so scheint in der frühesten Zeit insbesondere der 
Lftienstand dem Neugewählten seine Huldigung daigebraoht zu 
haben. Ausdrücke, wie die: „optimatsa militiae", „cunctus exer- 
citua'', »«cives honesti'S M^Munis Bomanorum aeBatua*' oder Wen- 
dungen, wie Mjudicea una eom primatibua exerdtoa'* weiaen auf 
die heryonagende BethoUgnng der Laienadhaft hin. Der am 
Schlnaa dea swölAen S&kuluma geschriebene 12. Ordo Romanua 
m der Sammlung dea lifal^on fuhrt dagegen nur die „omnea 
episcopos et cardinales" als diejenigen auf, die den Papst zu ado- 
rireu die Pflicht haben, macht es dann im Lebrigen von dem 
Neugewählten abhängig, welche er sonst noch zur Huldigung 
zulassen will. Bei der Adoration , die auf die Wahl Viktor IV. 
folgt, betheiligt sich allerdings auch der „populus" , aber 
das ganze Gewicht fallt auf die Huldigung^ die der römische 

^) Dua kommt, du» die Tenchiedeneix Oeremoniea mit keiner 
Coiguiotäoii Terlnuidea werden, die auf eine Zeitfolge edhUesen lieesen. 
<77) Vrgl. S. 181 ff. *M) VrgL S. 181. 

„Actio concilü (M. G.S. XX. p. 481): „Ibi multitudo cleri et populi 
Bomeni venit ad pedes ejiis.*' Der Brief des Kapitels von S. Peter (M.G«8i 
XX. p.i80): „Deittde, ncut mos est, domni cardinales et den» Romanas 
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Klerus darbringt Die Adoiatioii des Kknis erfolgte damals 
nicht sofort auf emmal, sondern, da es sich um die Entsehsi^ 
dung haadeltey wer der rite Gewählte sei, ob Viktor IV. od« 
Alenunder IIL, nur allmählich. Die ymchiedenen Theile des 
romischen Klerus huldigten dem Neugewählten an verschiedenen 
Tagen je nachdem sie längere oder kürzere Zeit gebrauch- 
ten, um die Wahl Viktor IV. zu prüfen und als eine recht- 
mässig vollzogene anzuerkenen. Die „Actio concilii Papiensis" 
verlegt die Hauptbedeutung dieser Adorationsakte entschieden in 
die Huldigung des römischen Klerus <8ob). 

Es bleibt uns die Aufgabe, diesen Umschwung zu erklären. 
Warum wird die Verpflichtung des Laienstandes zur Adoration 
in der ersten Zeit bis auf Deusdedit hin so sehr in den Vor- 
dergrund gestellt, was ist die Veranlassung, dass der Klerus in 
flfwterer Zeit den „populusf* aus dieser Position fost verdrängt^ 
vnd aus welchem Ghronde beschrankt sich schHessHch die Ado> 
ration beinalie lediglich auf die Kardinäle? In ältester Zeit fiel 
dem gesammten Klerus ohne Unterschied, ob er zum Kardina- 
lat oder zu den niedeni Stufen der römischen Kirche gehörte, 
der eigentliche Wahlakt anheim. Dem Laienstande dagegen 
suchte man allen Antheil auf dem Wege der Gesetzgebung ab- 
xuBchneiden. Stephan UL gebot ,,ut nulli unquam laioo- 
rum sive ex manu armata sive ez aliis ordinibus praesumant 
inyeniri in dectione pontificis et cuncto dero ^wa pontifioalis 
electio proreniat*^ Da war es natfirlichy dass er die Laien- 
sohaft ganz besonders zu der Adoiation, das heisst zu der An- 
erkennung des von ihnen nicht OewSlüten verpflichtete^). 



toins , qui praaBens erst et qui poste» oonfliizerat, popuUque Bomaai ptn 
nwsnna pedes ejus owsnlati nmi.** 

^) Die „Acüo eoooüü^ sagt snent: „Ibi mnltitiido deii ei popaU 
BomaDi veiiii ad pedea qjaa^. Dann: „Hia itaqne rite peraefcia, eapitniam 
beaii Petri atatim Tenit ad pedea e|u>d€im papae Yiotoria et obedivit ae 
debitam ei reverentiam exhibnit.*^ ScblicBslkih: «laequenti vero die pro- 
zima rectorea den Romani . . . volaera^ cognoscere, si immantatos es* 
aet; . . . Quo . . . cognito, rectorea ad pedcs domni Papae Victoris ve- 
nerunt et obedientiam et reverentiam exhibuerunt" (M. G. S. XX. p. 481). 

*^b) VrgL S. 137 ff. "f^J) Mansi concil. ampl. coli. XD. p. 719. 

<82) Yrgl. Anm. 4Gü. Die Lesart, die Deusdedit hier giebt: „et post- 
quam pontifex electua fuerit^ist unzweifelhaft die richtige. Denn die andere, 
ypriasquam pontifex electua faerit'^, die Ceuni (concilium Lateraaense Ste* 
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Den Klem bei der Adoratkm m den Vordergmnd m steHen, 

war annöthig, da man darin, dass er den Papst gewühlt, auch 
die Garantie hatte, dass er sich zu ihm halten werde. Diese 
Bürgschaft fehlte aber in Bezug auf den „populus". Als nun 
aber dui-ch die Dekretale „bi Nomine" dem „populus" das 
Recht: seine Zustimmung zur Wahl abzugeben, eingeräumt wur- 
de, da änderte sich seine Lage völlig. Sein AuÜieil an der Be- 
setzung des päpstlichen Stuhles bestand von nun ab — auch dem 
Gesetze nach — in der Akklamation. Durch dieselbe gab der „po- 
polos" in pleno su erimmen» dass er der Wahl beipfliehte. Hatte 
er somit seine Uebereinstinmrang auf diese Weise kund gethaa, so 
kam nnn nicht mehr so viel darauf an, dass er dem Neugewihlten 
aenie Adoration darbrachte. * Aber anch die Lage des JQems mst 
(broh die Synode des Jahres 1059 eine wesentlich yeränderte 
geworden. Hatte der eigentliche Wahlakt bis dahin dem ganzen 
Klerus gebührt, so stand er jetzt nur einem Theil desselben — 
zuerst nur den Kardinalbischöfen, dann sämmtlichen Kardinälen — 
zu ; der grössere Theil der römischen Geistlichen war gezwungen, 
sich mit einer Konsensbefiigniss zu&ieden zu geben. In irgend 
veloher Weise musste [nunseine Ueberemstimmungmit dergetrof- 
fenen'Wahl zu ihrem Ausdruck gelangen. Da die Quellen so 
häufig anf den Antheü des Elems an der Besetnmg des Stnhf- 
les Petri den Ausdrock „consentire^ anwenden, so li«gt die 
Meinung nahe, der Klerus habe durch öffentliches lantee Stim- 
men seine Anerkennung bezeugt. Doch ist uns Ton keiner 
Quelle ein Akt überliefert, in welchem der Klerus, gesondert 
von dem Volke ^^3^, dui'ch Zuiufe sein übereinstimmendes Votum 

phani III- Romae 1735. p. 11 ) und Mansi (tom. XIll p 719) haben, passt absolut 
nicht zu dem vorangegangeueu Verbot: „ut nulH uuquam laicorum . . . . 
praesumant inveniri in electione pontificis/' Auch die Erklärung, die Hin- 
8cbiu8 venacht, ist moht befriedigend (Hmwldni: Eiichoir. Bd.1. p. 228). 

Die einzige Stelle, die yon einer öffenflieliea, in Worten iIgIi 
bekondenden Znstimmimg handelt, ist die dee Landulph von 8. Pavl in 
Betreff der Wahl des Schismatikers Maoritios. Nachdem das Yolk drei- 
mal seinen Beitritt erklärt bat, da sprechen die Geistlichen: „Et nos lau- 
damus et confirmamus dominum Gregorium'' 'M. G. S. XX. p. 40). Doch 
verläuft diese Wahl nicht regehnässig. Der Kaiser setzte den llaoritius 
von sich ein, ohnn alle Botheiligung der Kardinälo: darum war man dio- 
sesmal einiger dor Wahl nachfolgenden Worte des Klerus, die dessen Za« 
Stimmung bekunden sollten, benöthigt. 
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abfpegeben hätte. Und eine von der des Volkes gesonderte Be- 
theiligung des Klerus fordert nicht nur jener oft citirte Satz 
V des Petrus Damiani: „secundo loco jure praebeat clerus assen- 
sum, tertio popularis favor attolat applausum" *^*), sondern vor 
allen Dingen der Umstand, dass der Klerus meistentbeils Ein- 
tritt in die Wahlkirche erhielt, das Volk dagegen ausserhalb 
dM Wahlortes der fintscheidiiDg der Kardinäle entgegensah. 
Wie sollten nun der niedere Kkms und die Laiensthaft ihre 
Zuetunmung zosammen abgehen? Wennn nnn doch — aller- 
dings nur sehr vereinzelt ws) — von einer Mitbetheiligung des 
Klerus an der Akklamation des „populus" die Rede ist, so kön- 
nen wir dieselbe uns, wie wir schon bemerkt haben, nur so 
erklären, dass ein Theil des Klerus zu der Wahlkirche keinen 
Zutritt erlangt hatte und draussen vor der getroffenen Wahl die 
erste Kunde durch den Mund des Archidiakon erhielt, der dem 
Volke die Neuwahl anzeigte und dasselbe aufforderte, sich laut 
zu erklären. Auf die Vor^^u^ bei der Wahl Viktor dee Vierten 
paest unsere Erklärung trelflich. Denn wenn die y^Actio concflii** 
auf die Frage: „Placet Yobis*' ^) das Volk sowol wie den Kle- 
rus antworten lässt „Placet", so giebt der Brief des Kapitels 
von S.Peter uns hiezu den Kommentar, indem er erzählt, dass 
sich zuerst nur ein Theil des Klerus in der Wahlkirche be- 
funden habe, später aber auch der andre Theil in dieselbe 
hineingeströmt sei ^7>. Wir sind also hier zur Annahme be- 
rechtigt, dass eben deijenige Theil des Klerus an der Akkl^ 
natian pnrtiGipirte, der noch keinen Zutritt sn der Wahlkirche 
erhalten hatte. 

Lässt sich somit nirgends ein Vorgang in den QueUen nach- 
weisen, der auf eine gesonderte Stimmenahgahe des Klerus schlie- 

ssen liesse, so fragt es sich, auf welche Weise war der niedere 
Klerus im Stande, seinen Beitritt zui* getrofienen Entscheidung 
zu erklären? Der einzige Weg, der ihm offen stand, war die 
Adoration. 



494) Vrgl. S. 128. 

4ö5) Was die Wahl Viktor IV. anbelangt, so vrgl. Aiim. 373. Auch 
von Hadrian IV. hoisst es: „Papam Adrianum a Ueo olectum tam derici, 
quam laici pariter conolamantes*^ (\Yatter. IL p. 324). 

-»86) Vrgl. S. 153. 

^ Vrgl. Anm. 479. 
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Dfttnit mar die BetheiliguDg de» KUtm kn ito Adomtkm 
fon «btt M graner Wichtigkeit geffrofdon, irid die dM „J^opit* 
bs". DiMB aber bald die Adofation des Kkrai einen hbhetlk 
Wertll eirUelt als die des Laiettstaiidee» balte wol darin eeinoi 
Gnind, dass dem ^^populaf* durah cKe AkUamatioii «ine and«i^ 
weitige Möglichkeit geboten war, «eine Huldigung darzuhrmgen, 
dem Klerus die Adoration das aiieiuige Mittel blieb, den Papst 
seiner Treue zu vergewissern. 

Der „populus" ist nicht ganz von der Adoration zurückge- 
wiesen worden. Die Häupter des römischen Adels, umgeben 
von ihren Bewa&eten, drängten sich in die Wahlkirche ein 
und nahmen dana auoh an der Adoration Theil. Wenn die 
Viktodnir benoktenc mk eine Menge Volks hätte den Pa]^ 
adorirt so irinea wir «oe des Briete der Aleiandriner 
cbidB diesdbe ans dm SdiaaMi der ihm Verbündeten beMand. 

Seit der Mbretale JAo^ De Titaada«* änderten «ich die 
Steihrog dee Kteroe «nd Yatbee bei der Be{Mrtwabl ideder nM 
ein Bedeutendes. Beide wurden ihres Zustimmungsrechtes be^- 
raubt und zu müssigen Zuschauem des Wahlvorgangs erniedrigt. 
Den Kardinälen allein übergab man die Besetzung des Stuhles 
Petd. 

Der Ordo Romanus Xli ^i^«) in der Sammlung des Mabillon 
«teht nun auf dem Boden der Yerhältnisse, die duroh jenes 
Dekret geschaffen waran. Wenn er nur die Fotdierang Stellt, 
daee die KA»i«niai^ den Nengenrälilten adoriren, und ton einer 
MüMheilignng dee niedwn Kkros tod VoUrae fast ffenz ab^ 
tieibty BO q[»iegelt er getm die Lage de» „pe|falii** und M 
,^eleniB nunoriB ardinis*' wieder» aif deren Adoration nnn, ira 
ihnen an da: Beeetrong des Stubtos Petri jedes Anraeht genomnien 
werden sollte, nioht mehr der Akceut gelegt werden durfte. Man 



489) Vergleiche Anm. 480. 

489) Der Brief Alexunder III: „Quo facto portae ecclesiac, quac fir- 
matae erant, reserantur et armorum cunei, quos . . . pecuuiae largitione 
conduxerat, cucurrerunt" (M. G. 8. XX. p. 471). Der Brief der Kardi- 
näle Alexander III (Themar disquis. critic. p, 212): „Unde coneurrentibus 
his, qui ad favorem ipsius in angulis latitabant, apertae sunt subito fo- 
res ecclesiae et cuncti consanguinei et amici ejus extractis gladiis non se- 
cus in ecclesiam irmenmV*. 

4M) Yrgl. Anm. 47& 
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machte es Tom Papste abhängig, ob er einige aus beiden Ständen 
20111 Fnaakuflse zulassen iroUte. Von der Pflicht : den NeogewShlten 
zu adoriien, wurde der Klems tmd das Volk nur deshalb ezi- 
mirt, weil jene Pflicht bis dahin aqf dem Konsensreeht beider 
beruhte, und Letzteres nun yöllig fort&Uen sollte. 

"Wiederum auf einem andern Standpunkte steht das Cere- 
moniale, das auf Befehl Gregor X. verfasst wurde. Während 
der 100 Jahre, die zwischen diesem Ordo und dem vorerwähn- 
ten des Cencius Camerarius liegen, hatte sich der niedere Kle- 
rus und das Volk in ihre Lage, den Zuschauer zu spielen, ge- 
funden. Dazu kam, dass die Besetzung des römischen Stohks 
schon häufig ausserhalb Roms erfolgt war. Damit war dem (pros* 
secnTheü des niedem römischen Klerus sowie dem gesammten ro- 
mischen Volke alle Möglichkeit genommen worden, sich irgendwie 
in den Wahlakt einzumischen« Daher Terordnet jener auf Ge- 
heiss GiQgor X Ter&sste Oirdo^''): „sie caidinales omnes per 
ordinem, primo episcopi, secundo presbyteri, tertio diaconi ve- 
niunt coram eo flexibus genibus; et idcm electus ipsos Ordinate 
ad pedem recipit et ad pacis osculum, necnon et omnes alios 
capellanos suos et ceteros clericos et laicos venientes ad ejus 
reverentiam, infimos, mediocres et majores." Wenn auch hier 
die Adoration der Kardinäle den ersten Platz hat, so sollen 
doch auch der übrige Elerus und die Laienwelt dem Neugewähl- 
ten ihre Huldigung darbringen. Eben weil keine Gefahr mehr 
vorlag, dass sich beide Stände aus dieser Pflicht ein Recht 
das ihnen frSher eingeräumte Konsensreeht ableiteten, 
konnte man sie zur Adoration yetpflichten. Einen Uebergrif 
derselben konnte der VerfiMser des Geremonlalbuches um so 
weniger voraussetzen , als er seine Vorschriften insbesondere 
für den Fall gab, dass die Wahl sich ausserhalb Roms er- 
eignete ^®*). Von einigen wenigen römischen Klerikern, die sich 
am Orte der Kurie aufliielten, und von einer Laienschaft, die 
nicht aus Römern bestand, war nichts zu befürchten. 

«91) Mabill.: Mus. ItaL XX. p. 222. 

«92) Mabül.: Hub. Itd. H. p. 222: „Quibua expeditii . . . duoitiir a 
oardbfihbiiB et a tota oaria ad oathedralem vel aliam majorem eodeiiaai 
loci, in quo est curia, n loona, in quo eligitur, oivitas non eaÖKÜU in 
qna eedeaia ad altare dneitor et ante ipnun altare erat diutins pio- 
atratna**. 
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Es war eine althergebrachte Sitte, dass der Neugewählte 
bald nach erfolgter Annahme der ihm übertragenen Würde in 
den Lateran geführt ^mrde. Der Eintritt in die Kirche des 
Erlösen und in den lateranensischeii Palast war yon Tielen Ce- 
remonien begleitet, die dem ganaen Vorgange ein eigenthüml^ 
ches Gqpfäge und ein holiea Interesse yerlettm. Auf die Intro- 
Wäon des Fapstes unsere üntersochong sa nohten, -waien i?ir 
Mneh genothigt, dass die Ad(»atlon oftmals mit derseK 
ben verbanden auftritt Da sidi finmer dieser Vorgang eng 
a& die Papstwabl ansoliliessl, ja wahrend unserer Periode auf 
den Wahltag fällt, so war es geboten, ihn nach allen Seiten 
hin zu beleuchten. Der Erörterung lässt sich hier ihre Grenze 
nicht immer am 14. Jahrhundert setzen, wie es der in der 
Torigen Abtheilung behandelte Stoff gestattete. Die Entwicke- 
long mancher Ceremonien, die hier zur Sprache kommen müs- 
sen, werden wir bis ins 16. Jahrhnndert an verfolgen gen6- 
thigt sein. 

Was dieser feierliche Zag zom Lateran besagen will^ ist 
niolit aweifelhaft. Die Kirche wie der Mast des Lateran Stan- 
des in einem beeonders engen Verhältniss aom Oberhaupt der 
ndtftelfllterliohmi Ghrisfeanheit Nur der Papst oelebrirte in die* 
8er Basilika die Messe, nnd im Falles dass er Terhfaidert war, 
als sein Stellvertreter einer der Kardinalbischöfe Der Palast 
aber hatte seit Jahrhunderten als Wohnung des römischen Bi- 
schofs gedient 2). Von beiden Besitz zu nehmen, war der Zweck 
der Introduktion, wie das in jedem kirchenrechtlichen Uaud- 
boch zu lesen ist 



•) Johannis Diaconi liber de ecolesia Lateranensi (Mabillon : Mus. Ital. 
II. p. 566) ,,Ad hoc igitur tarn solemne sacrosanctum altare . . , nullus 
ad sRcriRcandum audet accedere praeter domnom ApostoUcum et Septem 
cardinales episcopos etc." 

^ Rasponus: de basllica et patriarchio Lateranensi p. 296 ss. 

^) Phillips: Kirchenrecht V, 897; Hinsohius: Eirohenrecht Bd. I. 
IkSSl. 

18 
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Audi in anderan anf dieaen Voigaiig beifigHcben Pnnkten 
ist das Richtige bereitB getroffiaii. Dass die Bentmalime dee 
Lateran durch den Päpst sich hanptaSchlich in drei Gmppen 

▼00 Geremonien abwickelte, dass eine derselben sich an den 
hinter dem Hauptaltar befindlichen Bischofsstuhl, die andere 
an die „sedes stercoraria", die dritte aber an die beiden Por- 
phyrsitze knüpfte, hat bereits Mabillon erkannt. Auch hat er 
schon darauf hingewiesen, dass der „sedes stercoraria" und der 
beiden Porphyraitze und aller dar G^räuche, die an dem lar 
trodocirenden zur Augfuhrang kameii» während er auf diesen 
Platfls genonunen hatte» esst von deafe 12. Jahihnndert ab ür- 
wähnnog gethan ivifd^»). Doch aadse Fsagen, die Mn in 
Bezug auf die SänfiShmng des Nea|p0wählten in äm Latanm er- 
heben .mnss, warten noch der Beantwortoag. Vor Allem iat 
das YerhältDiss, m dem die Intcodnktaon aar üathr^nnwtte 
steht, einer erneuten Untersuchung bedürftig. Da aber die In- 
thioiiibation das Schicksal gehabt hat, nach vielen Seiten hin 
missverstanden zu werden, so scheint es uns geboten zu sein, 
diesen Akt besonders zu beleuchten und hier nur am geeigne- 
ten Ort kurz den Unterschied zwischen demselben pi^d der In- 
trioduktion festzustellen. 

Aber auch abgesehn hievon, bleibt noch Manches äbr%, 
was einer Erklärung entgiegensieht. Drei Punkte mnA es» die in 
drei Kapitehi za heienehleo an dieser ßteUe vm TeigSimlr sein 

1) die Bedeatuig und die Beaheafolge der einaebien Wik der 
Besitsnahne des Laikeran wiraadettea Gebrftache; . 

2) die Zeit der lalrodaktioii; 

3) die mit derselben verbund^a Akte der Konfirmation des 
Paj^stes und der Eidesleistui^. 



3>>) Mabill.: Maaeom Ital. IL oommentarioB p^ Q&X). an 
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Die Bedeutung und die Reihenfolge der mit der 
Besitznahme des Lateran verbundenea Gebräuche, 

Wann wir am die E^rUäning der emaelnei^ Gehränohe geha, 
tfe flieh aUmShlkh an den Akt der Beeitenalime des Latoraa 

angeschlossen haben , so werden uns hauptsächlich die verschie- 
denen Sessel beschäftigen, auf denen der Papst Platz nahm, 
Tor allen der Bischo&fitttbl» die „sedes stercoraria" imd die bei- 
den Porphjxeitse. 

a) ier ÜRhafMüM^ 

In den „ordines Romani" führt derselbe meist den Namen 
„sedes post altare" nach seinem Standort in der Apsis der Ba- 
silika hinter dem Hauptaltar 5*). Im „Pontificale Romanum** 
wird er auch „pontificale solium'* genannt ^^j. Hin und wieder 
heisst er schlechtweg „cathedra"' nnr selten „apostolica se- 
dfis**^). Diese letztere Bezdchnimg kommt ihm nicht etwa 
deshalb za, weil Fä.nln8 tmd Petras in Rom weilten, sondern 

*•) BiiiuMii-PlattB«r: Bewhreibmig der Stadt Bom Bd. UL Abtid. I. 
pig. 1^. 

34) Hnraiori script rer. Ital. III. pars. I. p. 175, 220, 347 o. 268. 
Cenoius Camerarius spricht im Ordo Rom. XII. von einer „ca- 
thedra post altare" (Mabill. Mus. Ital. II. p. 181). Arnaldus der Biograph 
Bernhards von Clairvaux sagt von Innocenz IL, seine Wähler hätten ihn 

cathedra" gestellt iMahill.: Bornardi opera tom. II. pag. 1107). Dass 
diese cathedra im Lateran su suchen ist, cfr. Capitel III. des Anhangs. 

'f) Gottfried von Vendome sagt von Urban IT.: ., . . . sie Latera- 
nense hahuimus et intravimus palatiunu Ubi ego primus osculatus sum 
donnni Papae pedem in sede videlicet apostolica, in qoa longe ante ca- 
tkolicua non lederat Papa". Sinnondi Qpera tom« III. pag. 642. Yon 
Engen HL sofaräbt Kardiiisl Boio: nKt dednofeii» sd Lltoniuun patriar- 
«Uyap in Apoitdiioe tede lienndnis more» ecdasisfl porftw Ibit" (Wsttav. 
ILp-M). 

18* 
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nur in demselben Sinn, in welchem während der ersten Hälfte 

des Mittelalters jeder Bischof als Nachfolger der Apostel „Apo- 
stolicus" und jeder Bischofssitz „apostohca sedes" genannt wur- 
de Es giebt in Rom noch eine andre „cathedr^**, die ca- 
thedra beati Petri'^, die. uns am anderen Orte öfter eben- 
falls unter dem Namen der y^postolica sedes" begegnen wird. 
Poph b«! hfiBfr der Ansdnick ,^poitolica sedes^ cUe Bedeatooi 
^postel-^Sitäs^, das heisst: Sitz dee Apostel Petrus/ der nach 
der Sage veo teielhen aus gepredigt haben eoIL 

Schon ans ältester Zeit haben wir Kunde, dass der Nen- 
gew&hlte, nachtiem er in den Lateran geführt war, auf dem 
bischöflichen Thron Platz nahm. So heisst es in Betreff des 
Papstes Valentin (827): „ad Lateranense Patriarchium . . de- 
ductus , et in Pontificali est poaitas throno" Femer ersählt 
die Vita Benedict III. (855)6): ,4n Patriarchium Lateranaiie 
perducentes Pontificali aolio, ut mos est ponttficumy oaaaqw 
oonsuetado demonstrat» poeuenmt^ Dieselbe Naduicbt gebt 
uns in Bezug auf Papei Nücolanui L zu 

Während der Periode, mit der sich unsere Untersuchung 
speciell beschäftigt , Hege uns viele Zeugnisse vor, die die Besitz- 
nahme des Bischofsstuhles im Lateran melden, so in Betreff Pascha- 
Us IL 8), Innocenz IL Eugen III. 'oa) u.s. w. Die Ordines Rom. 
ans dem 12. und 13. Jahrhundert schrieben diese Ceremonie 
ausdrücklich yor ^^^). Sie hat sich bis ftuf den heutigen Ti^ 
im Gebrauch erhalteot , . 

cfr. Du Gange g^lossarium das Wort „Apostolicus". 

5) Muratori scriptores. rer. Ital. III. p. I. p. 220. 

6) ibid. p. 247. 

f) ibid. p. 253: „In patriarchium Lateranense introduxerunt , Apoeio* 
lico Bolio poBiieniiit*^ 

S) Siehe die folgende Seita. 

<) JifRS: Ubl. Y. pag. 480: „in eedeoam Lateranensem oonvtip«tom 
caterriB fideliom dedudmi» et in eede sunmia poeitam SOS et infinita re* 
Ugioeomm tniha hononmmiis**. 

Ma) Watter. II. p. 282: „Et dednetne ad Latenamn patrisrehinm in 
apoiloliea eede eeeondiim moran eooleaiae poeitns fbit*^ 

Mb) Ordo Born. XXL (Mabffl. Hne. Bai. IL p. 211): eedem dnel- 
tar poei aliare ... et in ea, ut dignorn est oollocstor'' und (pag. 218): 
„duoitnr . . ipsun ad ecciesiam basilicae Lateranensis , et aeoendeDt 
dem post altare etc.** Qrdo Bona. XIU. (p. 280) : „dnoitiir ... ad ecde- 
liam basilioae lAtenmenaia ... et eedet in magna eede poat altare". 
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Wir haben bereits oben bemerkt, dass sich an das Nieder- 
setzen auf den Bischofsstuhl im Lateran die Adoration für den 
Fall anschloss, dass die Besetzung des Stuhles Petri sich in 
dieser Basilika zugetragen hatte "*). Doch dürfen wir nicht 
glauben, dass der Papst sich im Lateran nur zam Zweck der 
Adoration auf die „sedes poet altar«** niederliesB. 

Das SHboi aiof dem Bisdiofeitiilil hatte eme notergehende 
Bsdentong, die wir erkemien werden, sobald wir uns die Frage 
beantworten, ob der Neugew&hlte, im Fall dass er eohon tot 
seiner Introduktion in den Lateran in einer andern Kirche — 
in welcher er gewählt war — die Huldigungen entgegengenom- 
men hatte, überhaupt noch im Lateran auf die „sedes post al- 
tare" gesetzt wurde? Der Ordo Komanus des Cencius (der 12. 
mch MabiUon) beantwortet diese Frage dahin , dass der Papst, 
such selbst wenn er in & Peter zum ersten Mal adorirt worden tst^ 
tenodi im Lateraa die ,^es post altare** besteigen soll 
Das bestätigen aach der Ordo Romanus Xm ») nnd XIV 
Sebn wir die Beschreibimg zu Rathe, die Petrus von Pisa Ton 
der Besitznahme des Lateran durch den in der Kiixhe des hei- 
ligen Klemens gewählten und daselbst wahrscheinlich auch ado- 
rirten Paschalis dem Zweiten entwirft, so scheint es auf den er- 
sten Bück« als ob der Papst dieses Mal im Lateran nicht auf 
die „sedes post altare'* gehoben sei. Der Text, wie ihn uns 
Watterioh überliefert hat, lantet: • * (Paschalis) cum caatn 
iaiwanimi Tectos, ante eam portam, quae est ab anstrali pb> 
ga, ad bairiticam SalTatoiis, quam Constantinianam diennt, ad* 
dncitmr; equo descendit, locaturque in sede, quae ibidem est 
Deinde in patriarchale ascendens palatium ad duas curules de- 

VigL 8. 188. 

"b) „8i vero eleetio ÜMSta eit in eeoleaa baatiPefai . . . ponitor in 
lede post altare (in der Pöterridrohe) et ihi episoopos «t cafdiaalet et qnoe 
nM pbuRifirit, lediiit ad pedei et poetmodvm ad osoola pseis; . • . Ante- 
qeaniintraiipolatiiim dsBoendit adjMdeoi etereoratam, ibiqne eedemt, prent 
moriB est, etÜMBeDejaetum ter repUoatnmf eicnt inperins diotom est, ac- 
oipitur a oardinalibus , et dnoitur per porticum ipsam ad ecclesiam bari- 
licae LaieranenBis et ascendens sedem post altare reoipit canonicos ejus- 
dem eccleaiae ad pedes et deinde ad oscnlnm pads". MabiU. Jim. Ital. 
II. p. 213. cap. 83. 

Mabill. Mus. Ital. II. p. 239. oap. XO. 

13) ibidem II. p. 276. 
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fouil!'' 1^). Dsr €nto SIfes, anf ^ea der MoiigoiHQilte lost gd« 

setzt wird, ist die „sedes stercoraria". Denn nach dem Ordo 
Rom. XII befand sich diese ,^te porticum basilicae Salvato- 
rig** >5). Die „duae curules" aber, zu denen er beim Hinauf- 
steigen in den Palast des Lateran gelangt, sind die beiden Por- 
phyrsitze. Diesee erhellt ebenfftlis ans dem Ordo Born. XIQm): 
„ . . . jndicM eumdem eleoinm aodpieiitWy dacuiit eom per pflr 
lalhim nsqiie ad hminioain amcti Silvestri. Dbi wo wtem 
eafc aoifee baalkiMD ipmn . . • idem «ketos sadet ad dartiam 
in sede porphyrica . . . «t . . . aooedü ad alteram sedem ri- 
milem et ejusdem lapidis". Dass sich Paschalis der Zweite auf 
den Sitz in der Apsis niedergelassen hat, behaupten wir aber 
trotzdem auf Grundlage eines Textes, wie ihn Muratori giebt 
„'.... ad Basiiicam Salyatoris, quam Constontianam dicunt, 
adducitnr, equo descendit^ locatnrqne in sede, quae ibidem est» 
deinde in patriarchali, asoendemaqiie paktinm ad dnaa onmka 
devedit''. Durch diese Lesart gewinnen vir den tennissfeen Bäg, 
der hier ab „Mdes patriardialis^ beBoctoefc wird. Ei irt 
m wwmidem, dass Watteriöh diese Version gar neiifc ep« 
wähnt, obwol er doch sonst so genau jede Abweichung der Ko- 
dices anmerkt. Da wir leider nicht im Stande sind, die Hand- 
schriften zu Rathe zu ziehn , so können wir nur aus innem Grün- 
den uns für den Text des Muxatori entscheiden. Der Namdi 
den die „sedes post altare** hier erhält» trifEI; völlig zu. Denn 
sie war in der That eine gß&dm pateiaroluilis^ Sa nie niadiok 
8. Peter als Patiiarohalkirche för Eonstaslanopel galt, 8. Ma- 
ria Ifoggiore als solehe for Antieehieny 8. Lorenao als die für 
Jemsäkm und 8. Paul ak die Ittr Iksandrien» so sah man die 



H) Waiter. n. p. 2. 

«<) Mal»n. Hu. ItaL n. p« 211. N. 7a 

1^ ibidem. 

1^ Muratori : soript. rer. Ital. m. pan. I. pag. SM. Mae diitte Lm* 

art enthält Boronius (Ann. ecoles. Mansi tom. XYIII. p. 114): „Deinde in 
Patriarohale ascendentes palatium , ad duas cuniles devenit". Da vom. dar 
Plural „ascendentes'* sa „de?emt'* absolut nicht passt , so wird das „ascen- 
dentes'^ wol aus dem „asoendensqae'* nach dem Texte des Muratori ent- 
standen sein, sei es, dass der dem Baronius vorliegende Kodex diesen 
Schreibfehler bereits enthielt, oder sei ce, data Baroniiu) seina Vorlage 
falsch wiederg^ebeu hat 
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BiiüikA des Lateran als «be Patriarchallriiobe des abendlitaid»- 

Sfliien Patriarchen an 

Wem diente aber diese Gernnonie des Miedcmtieiis auf 
dn Betriarohengtahl des Loteimn» wemi die AdiMration beraita 
in einer andern KivdM ToUzogen mr? Auch in dem Fall war 
diOMUbe nicht zwecklos. Der Ordo Rom. XII bei>timmt, dass 
unter solchen Verhältiussen an Stelle der Kardinäle etc. die 
Kanoniker der laterauensischen Basilika hier dem Neugewählten 
huldigen sollten 

Eben dadurch, dasB dieser in der Apais befindliche Sita 
der Stohl des abendländisohen PkrtiiaroheB war, erklärt es sich, 
warum dar Papet unter allen Umständen auf demselben Plata 
askm. So wie jeder Bisektf , Erzlnscbfll» Patriavoh m seiner 
Kathedrale die »»eathedra^ bestieg, so aaeh der Ptetriaiek des 
Okcidents in seiner Patriarchalkirche die „sedes patriarchalis'S 
die auch „Cathedra" genannt wird 20*). Doch von dieser ist die 
Kathedra dos Papstes wol zu unterscheiden. Als solche wurde 
im Mittelalter nur die „cathedra beati Petri** angesehn '^^^). Mit 
dem Augenblick, wo der Neugewählte in der Peterskirche auf 
diBse stieg, trat er erst in die volle Würde eines Nachfolgers 
Mri ein. Die Oersmonie, die die Besitanahme der Kaihedra 
PMri bogikitete, hatte somit eine gaas andre Tragweite, als die^ 
doroh welche sieh der rSnusehe Bisehof das Änraebt auf den 
Titel eines Patriarchen des Abendlandes erwarb. Die lieber- 
Ordnung dieser feierlichen Handlung über jene erhält auch darin 
ihren Ausdruck, dass, wie wir weiter sehen werden, während 
des 11., 12. und 13. Jahrhunderts nur die Besteigung der „Ca- 
thedra Petri'* und nie die der „sedes patriarohalis'' mit dem 
Namen der Infthtomsation belogt wird. 

h) Me yysedes stofsaiavlii''« 

Dem unter diesem Namen bekannten Sitz§ begegnen wir zu- 
erst im Ordo Romanus des Cencius Camer^us (Ende des 12. 
SäkoL): „ . . . d^oitor 0 osrdinsübns ad sedem tepid ea m , qnae 

18) Baspoaui: de Badlisa ht/tammoA pig. 11 «ad 13. 

it) MabilL: Mus. Bsl. IL |^ SU. 

Mft) ofr. Aim* 

Mb) YsigL in Betnff der ,,esljMte Fetri^ die folg^ 
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sedes dicitur Stercoraria, quae est ante porticum basilicae Sal- 
vatoris patriarchatus Lateranensis" 2»). Ferner; ,,Aüteqiiam in- 
trat palatium, descendit ad sedem stercoratam" ^^): „quod cum 
descenderit ad sedem stercoratam'* etc. ^^). Schon Petrus von 
Pisa gedenkt dieses Sessels, ohne ihn jedoch namentlich zu 
nennen, bei der Wahl Pasdialis des Zweiten* Fm die Identi* 
tftb des Ton Petrus Toa Pisa erwabnten SUses mit der ^ßoBm 
sterooiaria** spricht, wie wir schon firfiber bemerkten m), der 
gleiche Standort dieser beiden Papst-Stuble. Bnrcb die Ton 
Petrus verfasste Biographie Paschalis des Zweiten erfahren wir 
zum ersten Mal, dass der Papst auf diesem Sitze bei seinem 
feierlichen Einzüge Platz nahm. Bis zum Beginn des 12. Sä- 
kulum ist derselbe wecier von dem sogenannten Anastasius , noch 
¥on Bonitho, noch in einer Kanonsammlung erwähnt Dass die 
Tor dem 12. Jahrhundert geschriebenen Ordines Romani ihn 
übergehn, ist nicht zu yerwandeni, da sie der Finfiihmng des 
Päpstes in den Lateroii, die docb von den filteeten Zeiten hm 
statt&nd, überbanpt nicht gedenken. Auch will es wenig be* 
deuten, dass die „Giraphia aureae urbis Romae" ^) und die „Mi- 
rabilia Romae" in den älteren Handschriften diesen unter den 
Merkwürdigkeiten Roms nicht nennen. Führen sie doch nicht 
einmal die „cathedra Petri" als eine solche auf. Nur ein Ko- 
des der Mirabilien aus dem 14. Jahrhimdert s^), der sich auf 
eine speciaÜsirte Schilderung des Vatikan wie des Lateran ein- 
lasst, bat sowol die ,,catbedra Petri'* als auch die Meedes ster^ 
oorata" in sein Yerzeichniss aufgenommen. Letsteie wird hier 
wonderberer Weise „sedes sterqnilinm*' oder „sedes sterquOi- 
nji« «•) genannt. Dass sie jedenfalls mit der „sedes sterconir 
ria oder stercorata^* identisch ist» geht aus dem Standort und 



21) MabiU.: Mus. Ital. IL p. 211. 

») ibidem p. 218. 

23) ibidem p. 214. 
Vrgl. pag. 198. 

3*) Ozanam: Documents inedits, Paria 1850 p. 166. 

26) Mirabilia Romae edidit Gustavus Parthey; BeroUni 1869; p. 51. 
DasB die hier angeführte Stelle aus dem Kodex G ist, efr. p. 47. Kodex 
G. ist der im 14. Jahrhundert angefertigte ^fCodez Vaticanus'^ (Praefaüo 

pag. xni). 

27*) „sedes sterquihnü" heisst wörtlich: „Site der Kothgrabe". 
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aal der Art ihror fieDutzung hervor: Jn Latenmo ante ambi- 
tam" hoset es to& ibr in Benig auf den Plate, und ihie Yeiv 
«MidDag ist» daaa der Papst sa ihr geführt wird ^ad aedendiiiii^* 
Die „sedes rt er oe raria** ist anaierdeiii nooh in dem Qrdo 

Romanus XIII der Mabillon'schen Sammlung (derselbe ist 
im Auftrage Gregor des Zehnteu 1271 — 1276 geschrieben) und 
in dem Ordo Romanus des im 14. Jahrhundert lebenden Kar- 
dinals Jacobus Gajetanus so wie in den ,4^hh tres htuiun 
eedesiasticonun" 3») (1650) erwähnt. 

Die Geremonie, die an dem Papate. ▼ollBOgen wurde, wäh- 
raiid er anf der ^ndes Bteccoraiia^ Plats nahm, besefaieihan 
die Oidinee Bonaai Xn, Xm nnd XIV in der Sammlung des 
MshiUon 8*). Nach allen dreien besteht sie darin, dass die 
Kardinäle den Gewählten anf den Stuhl setzen, um ihn dann 
sofort wieder mit den Worten zu erheben: „Er (Gott) erhebt 
den Geringen aus dem Staube und richtet den Armen auf aus 
dem Kothe (de stercore), damit er sitze mit den Fürsten imd 
den Thron der Herrlichkeit einnehme/* Von diesen Worten des 
113. Psalms hatte wohl auch der Sita den Namen ^ICothsessel" 
<sedes skercorift). Während der Papst nooh neben diesem Sitse 
stand, ergriff er dreimal ans dem Sehoosse des Gammerarins so 
nel Denare, als er mit der Hand £Msen konnte, und warf sie 
unter das Volk, indem er ausrief: „Gold und Silber habe ich 
nicht, aber was ich habe, gebe ich dir** 3i) Dass diese Cere- 
monien nicht nur von den Ordines geboten, sondern auch noch 
in späterer Zeit ausgeführt wurden, dafür sind uns der Kardi- 
nalJacobu832), Verfasser einer poetischen Beschreibung der Wahl 
Bonifadus des Achten, Püeas de frata, der üb^ die Wahl Ur- 
ban VL »•) fisfficht erstattet, nnd Jaoobns Angekis de Soar- 
peria, ein ZeäganoBB» J^mooenx VIL nnd Gregor XIL, gbmb* 



m) Mabül.: Museum Italic U, m 

28) ibidem p. 276. 

29) Hof mann: nova scriptorum ac mounmentonun collectio tom. II. 
p. 826. 

»0) cfr. Anm. 21 , 26 u. 28. 
31) Acta ApoBtol. III. Vers 6. 

^2) Mttratori Bcriptor. rer. ItaL tom. IIL pars I. pag. 664, caput XIV. 

»•) Daoherü spicilegiom tom. IV. p. 806. 

^) GuoolUeii: Stonade MiUuii poMMä de soonai Fteitifloi p. 87. 
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würdige Zeugen. Der Erst- und der Leitatgenaimie nennni im 
Site bei seinem Namen und beeelumbcQ ausfiUuüdi» ms Ini 
denmlben yoiging. Hkos de PMa abeir endUilt nur, der 
habe in der Etfehe des Lateran „in sedibus ordinatis secundum 

formam Romanae ecclesiae" Platz genommen. Da nun in der 
Kirche des Lateran nur zwei Sitze für die feierliche Einfuhrung 
des Papstes in Verwendung kamen: die „sedes post altare" und 
die „sedes stercoraria" — die beiden Porphyrsitze standen im 
Palast — 80 dürfen wir uns wol in den von Pileus de Prata 
erwabntan ,,8edibus'* die letztere mit einbegrifEsn denken. Auch 

vir an Johannes Bur- 

ahaid, der tob der WaU Innooenz VIIL eine eingehendi 
Sdiildenuig entwiift, eine sehr ergiebige Quelle für die auf dar 
„sedes stercoraria** ToUzogene Geremonie 

Selbst noch im Beginn des 16. Jahrhunderts bat die „8&- 
des stercoraria" den Neugewählten aufgenommen. Johannes 
Burchard 34*) meldet, dass Julius II. und Paris de Crassis 3*»»), 
dass Leo X. den Xothsessel bestiegen habe. Auch schärfen die 
„libri tres ritaum eocksiasticorum'' die Beobachtung der 
Gebräuohe ein, die die ,»8edes sterooiaaa^ zum Mitte^ptonkt ha- 
ben. Es ist fiir die iiberaus langsame Entwinkalmig Bdah« 
dnieh die Gevdhnheit geheOigtai Sitten bcseicbnend» dass die 
But^dem totfasessel in Verbinduig sleheBdeB Formalititen m 
16. ^Ikobm in keinem erheblielien Pnnkto eine AbwelicdHiiig 
von ihrer am Ende des 12. Jahrhunderts im Ordo Eom« des 
Cencius gewonnenen Ausgestaltung aufweisen. 

Bald nach dem Tode Leo des Zehnten ist aber die „sedes 
stercoraria" allmählich ausser Gebrauch gekommen. Es wird 
ihrer nirgends mehr Erwähnung gethan. In dem Gykhifi der 
heute mit der Introduktion des fapstes verbnndffne« Gerenumifln 
findet dieser Sessel keine Verwerthnng.f'). . 

Diarium Joh. Burebardi in i,Gli lorittori et monomenU deUa stom 
It^na dal GemitfeUi*' p. 48. 

^) D«i JMaoriom d«8 JoHmbum OurdiMd ist in dem „Mfittori d mo- 
nniiienti ddl» storia Italiana" nur bis . nun Jahre 1494 gedmokt 'Wk 
folgen hier dem Test, wie er in Eccard eör^oB-. biet, medii aevi (tom. II, 
vorliegt 

GtfUdeoa: acta oerem. L p. d8i. 
J4o) Vrgl. Anm. 29. 

PbüUpat KurahenBiobl» fiaad V. pag. m. 
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Eb fragt flioh aber, ob die „sedes starooraria^ nicht Mber 

als mit dem 12. Jahrhundert, wo wir ihr ja zum ersten Male 
bei der Einführung Paschalis des Zweiten begegneten, in Auf- 
nahme gekommen ist? Wenn es sich bei der Annahme eines 
schon früher eingetretenen Gebrauchs auch erklären Hesse 3*), 
dass die Ordines Romani und die Mirabilia Romae die „sedes 
fltercoraria'* so spät erwähnen, so scheint es doch auf den er- 
aleii BIkk sehr »nffitlknd, dm» die tot Petras T<m Bisa sehre»> 
benden Biognpbsn dar F!K|wtB die „sedes sterooiaria^ moht ein 
euudges Mal nennen» wo sie doeh so oft von der „sedes post 
altm** oder, wie dieser Bits bei ibnen heisst , „pontiflcale se- 
lium" reden. Doch einmal ist die Kürze der meisten Biogra- 
phien und die oberflächliche Behandlung, die der Wahlakt in 
allen erfahrt, sehr in Betracht zu ziehn; femer aber muss man 
sich den grossen Abstand klar machen, der zwischen den Ce- 
rmouien besteht» die sich einmal um die „sedes post altare", 
das andre Mal um die „sedes sterooraria*' gruppirten. Drück- 
ten die Enteni die üebeniahme des okcidentaliBchen Piaftriar- 
ehats duxok den Nsnjgewihltsn aus, so batlen die Letstern nur 
den Zweck, dem Plapete die DemnÜi ans Herz sn l^gen. 

Wollen wir den Zeitpunkt ntther bestimmen, wann die „se- 
des stercoraria" Eingang in die Introduktions-Ceremonien fand, 
so müssen wir vor Allem erwägen; in welchen Zeiten und un- 
ter welchen Umständen entstehn solche (xebräuche? Die mei- 
sten mit der Papstwahl verbundenen Formen gehn auf die er- 
sten Jahrhunderte zurück. So bald der ganze Wahhoiigang in 
seinen grossen Umrissen einen festem Charakter angenommen 
hatte, war es unwahrscheinlich, dass sieh an ihn iigend wel- 
che neue Gebräuche ansetiten. Nur ganz besonders hervorra- 
gende Eraignisse konnten mUsicht in die eng geschlossenen 
Kette der Geremonien ein neues GIM elnfttgen. Was sollte 
nun aber gerade bei der Introduktion PaschaUs des Zweiten die 
Kardinäle bewegen, diesen zuerst unter allen Päpsten auf die 
„Bedes stercoraria" niederzusetzen? 

Die „sedes stercoraria" wie auch die beiden Porphyrsitze 
sind wahrscheinlicher Weise nicht im Hinblick auf, die Gebräu- 
che, die nian bei ihnen verrichten wollte, in Anwendung, ge- 



*c) oAr. S.m 
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kommen. Der tarflii^ndrte Grund war wol das AUer dor Bfäa- 
ner» dm auf ilmen Platz nabmen. Bedonken wir, daaa die 
Päpste meistentheils bei ihren WaUen in holiBii Jahren stan- 
den, da» ferner die Einföhrong in den Laleraa sofort nach 

den langandauemden Wahlverhandlungen erfolgte, dass schliess- 
Kch der Einzuführende von der Wahlkirche bis zum Lateran 
oft einen sehr weiten Weg, wenn auch zu Pferde, zurückzule- 
gen hatte, so wird das Sitzen auf den verschiedenen Sesseln 
wol stächst unter dem Gesichtspunkt der Ruhe za fassen sein. 
Dann gesellte sich mit der Zeit eine zweite Vorstellang hinsa. 
Jede Besitaeigreifiuig war erst dann eine zeohtlich Yollzogeae» 
wenn die persönliche fiinweisang in den Besits erfd^ war. 
Biese Besitzes-Einweisiing £uid nun in Tendnedenen Oeremo* 
men ihren Ansdmok. Bald wurde der Binflaweisende dnrch die 
ihm zttfeUenden Besitzlichkeiten hindurchgeführt 37) , bald wie- 
der auf einen Sessel niedergesetzt, um durch das Sitzen die 
körperliche Besitznahme anzuzeigen 3s). Dass die mit der Ein- 
führung des Papstes in den Lateran in Beziehung stehenden 
Sitze von dem Neugewählten auch aus dem letzteren Grunde 
benutzt wurden , sdieint Petrus Ton Pisa auszudrücken, 'wenn 
er am Sobluss seiner Sobildemng der Introdektüm sagt: ,,per 
cetera palatü looa, solis pontifiGibus Bomaiiiadestinala jam do* 
nunus» Tel sedens vtH transiens, elaotioniB mednm implevit.^ 

Allmählich mochten sieh mit dm einzelnen Stahlen beson- 
dere Gebräuche verbinden, die auch dann noch, wie wir es bei 
den an die Porphyrsitze sich knüpfenden Ceremonien sehn wer- 
den, in Kraft blichen, als die Sitze selbst längst ausser Ver- 
wendung gekommen waren. 

Wenn nun die „sedes stercoraria" theib als Ruheplatz, 
theils als Objekt der Besitznahme diente, so ist es wahcaoheinlioh» 
dass sie nicht erst mit dem 12. Jahrhundert für diesen doppel- 
ten Zweck Terwoidet wnrde. Was nun aber die Ceremonie an- 
langt, Ycn der der Kothsessel. seinen Kamen trug, so dScfle 

•V) Walter: Deutsche Eeohtqgeechiohte Bd n. p. 200, 645 Amu. L 
Auch nach dem romiBolieii Recht war eine Art des Eigenthnmeerwerbes 
die, dase der sokfinftige EigenthOmer das su erweibeiide Grundstück selbst 
beirat ' Y ering : Gesohiobte und Jnstittitionea des Bdmisoheii FkiTatrechts 

p. 246. 

38) j. Grimm: Deutsohe Bechtsalterthämer pag. 187. 
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die EnMehnng denetbeo doch Bohwarlieh in die' Zcitt zwischen 
Gregor Vü. und Iiiiiocenz III. zu verlegen sein. Dfts in seinen 

Ansprüchen aufs Höchste gesteigerte Papstthum dieser Periode 
eignet sich nicht zum Urheber einer Form , die den Stellvertre- 
ter Petri in einer so eiudringUcben Weise an die Demuth mah- 
nen sollte. 

Wie wenig aber Petrus von Pisa Ansprüche erhebt mit sei- 
nem Bericht von der Einfuhruog Paschaüs des Zweiten in den 
Lateran einen Vorgang darsusteUen, djot etwa den* Uebeigaiig 
in einen an Geremonien reicheren Modus der Introduktion bilden 
floU, erhellt ans den bereits angeführten Schlossworten dessel- 
ben: ,,vel sedens vel transiens (Paschalis) electionis modnm im- 
plevit." Also die Handlungen, mit denen wir es hier zu thun 
haben, sind nicht bei Paschalis des Zweiten feierlichem Ein- 
züge zum ersten Male vollzogen worden, sie gehörten bereits 
zum „modus electionis". Wenn nun aber am Abschluss des 
11. Säkulum (die Wahl Paschahs U. fällt auf das Jahr 1099) 
das Besteigen der „sedes stercoraria" im G^rauch war, desssn 
Erfüllung gefordert wurde» dann dürfen wir denselben doch mit 
Fug und Recht in eine Zeit verlege^, die es durch ihren Ab- 
stand vom 11. Säkulum. ermöglicht, dass sidi diese Geranonie 
einen durch das Gewohnheitsrecht gesicherten Platz unter den 
Uebrigen erwerben konnte. Es scheint uns somit nicht un- 
wahrscheinlich, dass die „sedes stercoraria" schon seit dem 9. 
oder 10. Jahrhundert den Päpsten als Kuhepiatz bei der Ein- 
führung in den Lateran und die Ceremonie des Besteigens als 
ein Symbol der faktischen Besitsnahme diente. Denn dass<im 
An&ng des 9. Jahrhunderts ausser' ite Besteigung der t^sedes 
pontificaHs*' im Lateran nooih andre Geremonien sur AusSUirung 
gelangten, daHir ist die vita Yalentin's Zeuge, Ton> dessen Ein- 
fShrung in den Lateran es heisst : „ ... ad Lateranense Par 
triarchium ab ipsis deductus, et in pontificali est positus thro- 
ne » cujus ovanter ab omni Romanorum senatu pedibus oscula- 
tis, et Omnibus, quae explenda erant, rite ac veneranter per- 
actis , . . . . magna .... in populo laetatia mansit" 39»), Im 
Laufe der Zeit yerhand sich mit d^m Sessel vor der Kirche des 



^) Mnntori Niipt. rer. Ital. m. psn L p. 290. 
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UilteKßSL 4ii^ yiw}^todiising der IMminnrto, um den» wSUm 
dwnaeilwn der Nmae. i^aedw stercanm** beigelegt wurde. 

c) Die WUeM Ptrphjrnllie. 

Dwen Standort giebt der Ordo RomamiB XU folgendenna- 
ssen ftn: ^dncunt eom (electom) per palatiom nsqne ad basQi- 
cam sancti S jhestri , ulii 7€fro yentum est ante basilicam ipsam 

super cujus arcum , qui sustentatur de duabus columnis porphy- 
ricis, est imago quaedam Salvatoris, quae a quodam Judaeo 
percussa olim in fronte sanguinem emisit sicut hodie cemitur; 
idem electus sedet ad dexteram in sede porphyrica, . . . et . . . 
aocedit ad atteram sedem similem et ejusdera lapidis" 3»b^, Der 
(Mo Romanus XÜI in der Sammlung des Mabillon *^), so wie 
der des Jacobns Gajetanus bedienen sich ein und derselben 
Wendung: „Postea dudtur ab ipsis cardinalibuB per palatiam 
usque ad portain eooleeiae sanetS Sylvestri ubi sunt duae sedes 
porphyreticae". Hiemit stimmen die „libri tres rituum ec- 
clesiasticorum" fast wörtlich überein. Aus alle dem gebt her- 
vor, dass sich diese Sitze vor ^3) dem Oratorium des heiligen 
Sylvester im Palast des Lateran befanden. 

Ebenso wie die »sedes stercoraria" werden auch sie zuerst 
in der Ton Petrus Ton Pisa yerfassten Biographie Paschalis des 
Zweiten erwilmt m). Dass die ^^nae cnrules* des Petrus von 
Pisa identis«^ sind mit doi Porphyrsitzen» haben wir schon 
-oben zn erweisen gesuolii Es ist nun Ton tim so grösserem 
Interesse, die Ceremonien, die sich bei diesen beiden Sitzen er- 
eignen, festzustellen, als die Nachrichten, die auf uns gekom- 
men sind, in verschiedenen Punkten von einander abweichen. 

Die Ordines Romani XU, XIII und XIV so wie die 
MÜbri tves rituum ecclesiastieorttm'' femer das Gediobt des 

39b) cfr. Anm. 21. 

^0) cfr. Anm. 27. 

•»} crr. Anm. 28. 

<2) cfr. Anm. 29. 

*^) Nicht, wie Döllingcr : die PapBtfabeln des Mittelalters (p. 30) meint, 
im Oratorium des heiligen Sylvester. 

**) cfr. Anm. 15 u. 17. 

*») cfr. Aum. 21, 27, 28. 

H) cfr. Anm. 29. 
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Qwdiiial JtmhuB tfiisr Me. WaU nnd Ktdamg Bonüuli» im 
Aohtw ^^), der BericM des JMoblis Aagebs v^) üb«r die Er* 

hebung Gregor Xn. , der des Johannes Burchard über die 
Vorgänge nach der Wahl Innocenz VIII. und die Beschrei- 
bung der Erhebung Leo X. von Paris do Crassis 4») stimmen 
völlig in der Schilderung der Ceremonien überein, die bei den 
beiden PorpbyniiBea ?or aich zu gehn pflegten. Folgende 
Gebräuche werden ron ihnen allen erwähnt Nachdem sidb d^ 
£rwib]to md den lechler üand befindlichen Povph jrate ■Mnv 
fBlMm» iüNiixQMft üm der Mar der latauMMneieofaeD Kinka 
des heiligen Lwuentius enusn Stab ala Ahseiehen der dem Fe|i* 
«ke zukommenden Herrschaft nnd die Sohltaigil der erwähnten ' 
Kirche so wie die das lateranensischen Palastes als Symbole 
der dem Petrus übertragenen Schlüsselgewalt. Mit dem Stabe 
und den Schlüsseln begiebt sich der Papst zum andern Por- 
phyrsessel, woselbst er dem genannten Prior zuerst den Stab, 
dann Bi^di die Schlüssel zurückgiebt. Während er noch auf 
dSfliem SHze ruht, tritt wiederum der Prior von St LanrentiilB 
bma» jöBeaw Mid,..iun den Erwählten mit einen ro üi aai d en e n 
Sfirtal an nrngfirten, an dem eiob .cuie mit ISflipUen .nnd mit 
Moechns gefüllter purpurner .Beaftd befond. Dar. Gürtel aeltte^ 
in» dair Ordo Bont JUl aiudr&ddioh eagt, an die XewdiMi^ 
der Beutel an die Versorgung der Armen, die 12 aus Icoetbar 
ren Steinen verfertigten Sigillen an die ^►lacht der 12 Apostel 
und der Moschus an das apostolische Wort mahnen : „Wir sind 
Gott ein guter Geruch Christi." Dann traten die Offizialen des 
lateranensischen Palastes hexen, um ihre Adoration darzubrin- 
gen, woranf der Papat ihnen den Friedenskuss ertheilt. Noeh 
ein Mal empfingt er ans der Hand des Gammerarius Silben- 
Denare nnd virft dieselben dreimal unter das Volk, indem er 
die Ftalmworte spricht: ^^Er streaet ans und gieht den Armen» 
seine Gerechtigkeit bldbt ewigücV m). 

Ueberaus eigenthümlich ist die Deutung, die der Verfasse 
des XII. Ordo liomanus, Cencius Camerarius, den beiden Poi^ 

ti») .Menioii: eeriytot, vir» Italien tom. m. psn L pag. 664 cap. XIV. 
«9») YfgL Anm. 88b. 
^ Figl« Anau 88<i» 

49) mal Met. »el n. mmiiteries 128. 
SU) Ftafan 112 Ten 9. 
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plqrnilttii flkgewimit Der msut soll das FiimatPstri, der an» 
dri gleidMam die dmh Pftnk» dar VöIkirwiH za Thafl ge- 
wordene VerküBdigang yonlelkii 

Völlig anders lautet der Bericht, den Petrus von Pisa von 
der Besteigung der beiden Porphyrsitze giebt. Seine Worte 
sind: „ ... ad duas curules devenit. Hic baltbeo succingitur 
oom Septem a, eo pendentibus davibus septemque sigiUis, ex 
qrno soiat, se seoundimi septifonnem spiritus sscneti gratiam san- 
ctaram eocliwiianiin, quibus Deo anctore praeest, r^gmuni m 
daadando aperiendoque tanta latdona providero debarot gaanta 
aalenmitate id quod inteaditiir, Operator. Et looatns in utria» 
qiie cnralibns, data sibi fernla in mannm, per cetera palatH 
loca . . vel sedens vel transiens electionis modum implevit" ^2). 

Die Aehnlichkeit der von Petrus Pisanus berichteten Cere- 
monien mit den von den Ordines Romani geforderten bestebt 
einzig und allein darin, dass der Papst hier wie dort mit eir 
nem Gürtel umgürtet wird and einen Stab erhält. Auch weiv 
den ihm nach allan Badchten Schlüssel itiiMTgebea. Aber itühf 
vend nach dem Ordo Born, de^ Prior nm Si Laarentias ihm 
dieselben, gesondert einhändigt, befinden sie sieh gemäss der 
Darstellung des Petms Pisanus an dem Gürtel befestigt. Ver- 
gleichen wir ferner die Gegenstände, die hier und dort am Gür- 
tel aufgereiht sind, so ergeben sich weitere Unterschiede. Wie 
die Ord. Born, berichten» war an dem Gurt ein Beutel geföllt 

ii) Mabm. Mus. Ital. n. p. 812. 

•S) Waftter. n, a. liit dieMm Text ttfnimt der bd Iforatori 
tonfL m, pars I. p. 664 völUg flbenin. VfilMg abwfliohend d«geg«ii itt 
der von Btroniiu iOierlieferte (Ansalet eeotosia«t Uaoii XVHI, p. 11^: 
„Hie baltheo succingitar cum Septem exinde peiideiit])l>QBolaTibiu, qno 
•dat, ieptem sigillis septiformem Spiritus ssneti gratiam cunctarum eoole- 
siamm, quibus simul, Deo auctore , praeest, regimini in claudendo, ap^ 
riendoqne tanta ratioue providere debere, qnanto solertius id qnod inten- 
ditur operatur. Est locatus in utrisque cnralibus, sedibus scilicet ebar- 
neis, data est ei ferula in manu". Diese Version kann unmöglich die ur- 
sprüngliche 8oin, da sie die sieben Schlüssel und die sieben Sigillen als iden- 
tisch ansieht, während nach allen Berichten die Schlüssel und die Sigillen 
(kleine Figuren) wohl zu unterscheiden sind. Ausserdem bekommt der 
Satz „Ex quo sciat — operatur" durch die eingeschobenen Worte ,, Septem 
sigillis'* eine schlechte formale Fassang und einen schwenrerstandlichen 
Sinn. 
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mit 12 SigUka und mit Moschus. Der Biogn^h Ftachalis des 
Zwetten nennt als aa%et€Üite G^gensllbide ausser den SchlS»- 
sein — deren liier eine beetbnmte Zabl, sieben, genannt irer- 
den — nur die Sigillen. Vom Beutel und vom Moschus ist 
bei Petrus gar nicht die Rede. 

Wie sollen wir uns diese Abweichungen erklären? Ist der 
Kardinal Petrus vielleicht ein sehr ungenauer Berichterstatter» 
der sich dnrch seine Oberflächhchkeit selbst zu falschen Vor* 
stelUuifBii Tcrleiten lässt, oder liegen uns in seiner Schildening 
die Gebraaohe in einer noch unfertigen Fqjm Tor ? 

Dass allerdings die Beschreibung, die Petrus Ton Pisa in 
seiner Biographie Paschalis des Zweiten von der Introduktion 
liefert, eine sehr zusammengedrängte ist, wird bei der Schilde- 
rung der an die Porphyrstühle gebundenen Ceremonien ersicht- 
lich. Er vertheilt dieselben nicht au die zwei Stühle. Ob der 
Gürtel auf dem links oder rechts stehenden Sitze dem Neugewählten 
angelegt^ wo der Stab ihm üba!geben wwden ist, sagt er nicht 
Doch lasst es sich bei seiner Stellung als Kardinal nicht an« 
nehmen y dass seine Schilderang aus mangelhafter Kennt- 
niss ent^srangen seL Auch ist sich der Yerfiisser des in* 
nein Zusamiuenhangs der einzelnen Symbole und ihres geisti- 
gen Gehaltes zu sehr be^vsoisst, als dass er sich nur versehn 
haben könnte. Es scheint uns wahrscheinlich, dass Petrus von 
Pisa uns das Ceremonial überliefert hat, wie es sich bis zum 
Beginn des 12. Jahrhunderts entwickelt hatte. Denn gewiss ist 
die Benutzung der Porphyrstühle ebenso wenig wie die der „se- 
des stercoraria^' erst mit der Wahl Paschalis des Zweiten in 
AulDahme gekommen. Die Schlussworte, die wir schon bei der 
Besprechung des Kothsessels anzogen: „Et locatus in utrisque 
curulibus . . . per caetera palatii loca . . . vel sedens vel ransiens 
electionis modum implevit" weisen deutlich darauf hin, dass Pe- 
trus von Pisa auch diesen Gebrauch bereits als einen von dem 
^, modus electionis'' geforderten ansah. Auch sagt der Biograph 
Bernhardts von Clairvauz, Amaldus, der im 12. Jahrhundert 
schreibt» dass der Papst Innocenz IL bei seiner Kinfiihmng in 
den Lateran geleitet iroröm sei „per loca illa, in quibus ses- 
tdones habet ex antiqua consuetudine Romani pontifioes** 

53) Bernardi opera orania, Mabill. tom. IT. p. 1107. Vrgl. auch das 
dritte Kapitel der Beilage, wo sich das Nähere hierüber findet. 

14 
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Was mx Ton der ursprüiiglicheii Bedeatung der „sedeB aterco- 
rana'* ak BuheritB sagten, dlirfte auch auf diese beiden Stülile 
Anwendung finden. Audi mögen sie» wie jener Kothseasel, dazu 

gedient haben, die körperliche Besitznahme des lateranensischea 
Palastes durch den Neugewählten in der Weise zu versinnbild- 
lichen, dass der Papst sich auf dieselben niederliess. Mit der 
Zeit schloss sich an das Sitzen auf den Porphyrstühlen die üm- 
gürtung und die Uebergabe des Stabes an. 

Dass nun schon vor dem 12. Jahrhundert die bei den Por- 
phyrsitzen üblioben Gebräuohe zur Ausführung gekommen sind» 
laest sich mit einem Beispiele nicht belegen. Auf einen Aus- 
druck in dw Beschreibung, die Petrus Pisanus tou der Intro- 
duktion Paschalis des Zweiten entwirft, sei uns noch hinzuwei- 
sen gestattet, um von ihm aus das Alter jener Gebräuche zu 
berechnen. Wiilirend sämmtliche Ordines Roniani, die die In- 
troduktion des Papstes besprechen, den Gürtel „zona" nennen, 
erwähnt ihn Petrus von Pisa als „baltheus". Die letztere Be- 
zeichnung des Gürtels ist in Rom höchstens noch, im Beginn 
des ICX Jahrhunderts gebräuchlich gewesen, hat daam dem Nsr 
men der „zona** Platz gemacht. Dass es sich so verluUt, lasit 
sich aus der Verbreitung folgern, die die „zona'< auch ausserhalb 
Roms mit der Zeit gewann. Während Hrabanus Maurus nur 
vom „cingulura sive baltlieum" redet 54) und die „zona" noch 
gar nicht erwähnt, sagt der am Ende des 10. oder im Beginn 
des 11. Säkulum schreibende Pseudo-Alkuin: ,,Pro baltheo nunc 
zonarum, quas Romanas appeUant, usus receptus est" ^s). Da 
Pseudo-Alkuin kurz vorher den „baltheum" als ^gmis cinguU*' 
bezdchnet hat, so schdnt 'den angefiihrt^ Worten nieht nur 
die Vorstellung zu Grunde zu liegen, dass „baltheum*^ und „zona" 
zwm durch die 2^t getrennte Ausdrücke für em und denselben 
Gegenstand sind, sondern vielmehr die, dass sich „balteum" 
und „zona" unter einander wie zwei ganz verschieden gestaltete 
Arten des „cingulum", des Gürtels, verhalten. Ivo von Chartres, 
welcher im Beginn des 12. Jahrhunderts stirbt, erwähnt den 
Gebrauch des ,,baltheu8*' gar nicht mehr» der Gürtel heiaBt bei 
ihm schlechtweg „zona*' m). 

5i) Hittorp de di\'ini9 officiis p. 572. 

55) Hittorp pag. 272. 

56) Ivouis Carnotonsis opera, Parisüs 1G57; tom. II. p.J266. 
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Won mm Ftoodo-Alknin bozeagt, dias die FimfUTirnng der 

rSniMien „zona** in die aiiMerronmdie Kirche am Schluss des 

10. oder am Anfang des 11. Jahrhunderts erfolgt ist, so dür- 
fea. wir das Aufkommen der „zona" in Rom selbst doch späte- 
stens in das 10. Jahrhuudert verlegen. Im 9. Säkulum ist der 
nbaltbeus'' in üom noch gebraucht worden. Denn wenn Ja* 
hannes Diaconus in seiner Biographie Gregor des Groteen eiv 
lählt, dam der Mbaltheus*' dieses Papstes noch za seiner Zeit 
gekuflst wurde nnd dann Tom „baltheas** überhaupt so rede^ 
als ob ein solcher Allen dnidi Anschauung bekannt sei^?), so 
steht der Annahme, dass noch zur Zeit des Johannes Diaconus 
der Gürtel in Form des „baltheus" von der römischen Geist- 
üchkeit getragen wurde, nichts im Wege ^S). 

Wie lässt es sich nun erklären, dass der im 12. Jahrhun- 
dert schreibende Petrus Pisanus noch vom „baltheus" redet, wo 
dieser doch in Kom schon längst ausser Gebrauch war? 

Dass es in der römiscfaen Kirche mehr Geremonialbiicher 
gegeben hat, als uns die Samadung der Ordines fiomani des 
Mabilbn aufweist, dass mithin efih Oder einige verloren gegan* 
gen sein müssen, lässt sich aus der Vorschrift, die der Cencius 
Camerarius über die Konsekration des Papstes ertheilt, ersehn ^^j. 

^T] Mabillon: Acta sanctorum ordinis S. Benedicti tom. I. p. 475: 
„Ilujus bcatissimi Gregorii venerabilc corpus a Gregorio quarto sedis apo- 
stolicae praesule . • . translatum ante novellum secreiarium consiructis 
abridibuB , noaü modo oemitiir, sab altaris md nondtiibns eolloestDr; qno 
ejus annhrenarift . . . cslebrttor, in qua pallimn «rjna ... et bsHlieiift 
eonsaetadnuilitar oBooluitnr; ... in codUtate b«lthei, quae udts pottkrfs 
aflDBanoD escedit, apedem propoati Begniaria 'olim a £L Beaediotd tta« 
tiiti, cvgua ipae Tritam deaoribens, in Dtalogo Regnlam qnoqne hradaverai 
enm aervaaBe hioe olariua. manifeatat". 

SS) XJnaere Anaohanimg, daaa „baltheoa** eine von der „lona'* gans 
gesonderte Art des Qürtels, daaa erat der „balthens", dann die „sona** im 
Gebrauch gewesen iat, wird von Auktoritäten wie Hefele (Beiträge Bd. II. S. 
178) und Du Saussay (Pauoplia sacerdotulis p. 58) nicbt unterstützt. Aucb 
Bock in seiner Gesebichte der liturgischen Gewänder (Band II. p. 50) and 
Weiss in seiner EoBtümkunde (Mittelalter pag. 668) berührt den von voa 
gemacbten Unterschied niclit. 

59) Mabillon: Mus. Ital. II, p. 212: „Post haec autem in pi-oxima 
die Duminica electus cum omnibus ordinibuH sacii palatii et nobilibus 
Ilünuiiiis vadit ad eeclesiam beati Petri , ubi ad altare iiiajus, prout in 
Ordine oontiuetur, ab episcopo Ostienai specialiter et aüis episcopis de 

14* 
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ffier beruft er sidi auf einen ^Ordo^^^ider unter Aaderem sage^ 
daes der . Papst am Qauptahar der Petorskirche von dem Ear- 
' dinallnscbofe yon Ostia insbesondere nnd den übrigen Kardi- 

nalbischöfen geweiht werde. Der einzige Ordo, der nun vor 
Cencius Camerarius in der Sammlung des Mabillon die Konse- 
kration berührt, ist der zehnte ^o), und dieser enthält nichts über 
das Vorrecht des Bischofs von Ostia und der anderen Kardi- 
nalbischöfe. Es steht somit fest, dass ein Ordo Romanus, der 
Tor dem Ende des 12. Jahrimnderts jedenfftUs^ wahrscheinlich 
aber wol im 10. oder 11. geschrieben ist — wäre er erst im 
12. anfgeeetzt, so bliebe es nnerldärt, wamm Genehis CSainera- 
rius noch im selben Säkulum einen neuen abfasst — entweder 
gänzlich verloren gegangen sein oder noch ungedruckt in den rö- 
mischen Archiven liegen muss. Wir meinen nun, dass auch Pe- 
trus von Pisa diesen oder einen anderen verlorenen Ordo be- 
nutzt haben wird. Es ist ja zur Genüge bekannt, wie sehr die 
Verfasser der Papetieben sich an das ihnen vorliegende schrift- 
Ucbe Material zn binden pflegten. Knr wenn Petras von Pisa 
ans einem solchen nns nicht bekannten Ordo Romanns des 10. 
Jabfbnnderts geschöpft hat, wird es einigermassen erklärlich, 
dass er sich des Ausdrucks „baltheus" bedient. 

Paschalis des Zweiten Einführung in den Lateran ist nicht 
die einzige, in Bezug auf welche es sicher ist, dass die an die 
Porphyraitze gebundenen Gebräuche zur Ausführung gelangten. 
Von dem im Lateran gewählten Honorius dem Zweiten sagt sein 
Biograph Pandolph ^i): „deinde in simüs, qnae ante ecclesiam 
. aancti l^lrestri sitae sont^ sine mora eom composaerunt** Al- 
lerdings ist der Ausdruck y,in simüs*' bis jetzt nnerkHurt; der 
Plural aber weist auf mindestens zwei Sitze hin (quaesita sunt) 
und der Standort „ante ecclesiam sancti Silvestri" macht es 
zur Gewissheit, dass die Porphyrsitze unter den „sinuis" ge- 
meint sind. 

Auch bei der Wahl Innocenz des Zweiten scheinen die im 

curia consecratnr, hoc addito, quod si forte episcoptis Ostiensis praesens 
non fuerit, archipreshyter Ostiensis seu Velitemus interesse debet conse- 
crationi". Auch Petrus Pisaiius erwähnt einen „Ordo", den wir nicht 
kennen, der für die Bestattung des Papstes Vorschriften ertheüt haben 
soll (Watter. II. p. 16). 

W) ibid. pag. 92. . 61) Watter. H, p. 158. 
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Palast des Lateran gebräuchlichen Ceremonien zur Ausführung 
gelangt zu sein; das dürfen wir aus dem Briefe der Wähler 
dieses Papstes schliessen: „In ecclesuuu Lateraaensem . . de^ 
duximns . . . Post hoc in palatium ascendimus et qae ex moie 
gen solent, compleYimus'' Auch sagt AmalduSy der Bio* 
graph Burchaids yon Glaimfiz» aa der SteUe» wo er die In- 
troduktion Innnooenz des Zweiten in den Lateran erwähnt: 
per loca iUa, in quibns eessiones habent ex antiqna Gonsnetn- 
dine Romani Pontifices, circumduxere" ^^). 

Im 13. Jahrhundert hat die Sage von der Päpstin Johanna 
an diese beiden Porphyrsitzo angeknüpft. Auf diesen, so er- 
zählte man sich, werde jeder Neugewählte untersucht, ob er 
Mann oder Weib sei. Dass diese Stühle durchbrochen wa- 
ren bestärkte das Volk in seiner Meinung: die auf ihnen 
vollzogenen Ceremonien hätten eigentlich nur den Zweck, durch 
eine Prüfung zu Terhfiten, dass nicht nochmals ein Wdb zur • 
höchsten Wfirde der Christenheit erhoben werde. Dollinger ist 
es gewesen, der den Zusammenhang zwischen der Fabel von 
der Johanna und den beiden Porphyrsitzen nachgewiesen hat •s). 
Wie sehr man in Rom überzeugt war, dass in der That der 
Papst sich bei seiner Einführung in den Lateran einer derarti- 
gen Untersuchung unterziehn musste, beweist unter Anderem 
auch der Umstand, dass dieses Märchen selbst in die Mirabilia 
Aomae Emg»i^ £emd. Diese berichten: „supra palatium ante 
sancta sanctorum sunt due sedes, in quibus oonsideratur papa, 
an masculus sit an fSsmina*' 

Es ist nicht unmöglich, dass jene schmutzige Deutung der 
Porphyrsitze der Grund gewesen ist, die bisher an dieselben 
gebundenen Ceremonien von ihnen loszulösen. Bei der Intro- 

<i) J«fi$:hibLy. p.480. 
M) YigL Anm. 58. 

M) Die „libri tres Bitanm eecletiasticorom*' (Hoffinann : nova wnpUy 
mm oollectio tom.II. p. 821) tagen atiadrficldioh: „dtiae aedet pofphyreticae 
perforatae**. Man veigleicbe aaoh den KabilloDi der im „Iter Italicnm** 
berichtet, gesehn an haben, dasa diese Sitae dorcbbrocben waren (Mabillon, 
Museum Italicum tom. I. pars I, pag. 67). Dasselbe meldet Bernhard yon 
Montfaucon (Diarium Italicum p. 137). 

65) Ign. V. Döllinger: Die Papst-Fabeln des Mittelalters p. 80 flf. 

^») Misabilia Romae edidit Parthey. Berolioi 1869. p«g. 51. YrgU 
Anm, 26. • • 
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duktion Julius II. war der Zudrang zu den beiden Porphyrsitzen 
ein so gewaltiger, dass der Zug völlig in Stocken gerieth und 
die Ceremonien, welche mit diesen Sitzen in Verbindung stan- 
den, unterlassen werden mussten 6^^), Die Anwesenden wollten 
sich wol überzeugen, ob in der That das Geschlecht des Papst« 
liier geprüft werde. Nach der Wahl Leo des Zehnten schebea 
die beiden Stühle nun letzten Mal in Anwendung gekommen 
ni sein Obwel das anf Wnnsch dieses Päpstes herausgege- 
bene Ritualbuch sie noch zur Benutzung empfiehlt «8), sind sie 
dennoch nicht weiter verwendet worden Von all' den Ge- 
bräuchen , deren Mittelpunkt die Porphyrsitze waren , hat sich 
nur die Uebergabe der Schlüssel bis auf onsre Zeit erhalten ^^)» 
Wenn wir genau zusehn, so müssen ausser der in der 
Apsis befindlichen Kathedra, der „sed^ stercoraria'* und dn 
beiden Poiphyrstühkn nodi andre Sitae im Palast des Latenm 
vorhanden gewesen sein, deren sich die Päpete hei ihrer Intro- 
duktion bedienten. Schon die Worte des Petrus Pisanns, mit 
denen er nach Erwähnung der oben genannten Sessel seine 
Schilderung abschliesst : „per cetera palatü loca, solis pontificibus 
Romanis destinata jam dominus vol sedens vel transiens electionis 
modum implevit", weisen darauf hin. Einen dieser „cetera loca'' im 
Palast, an welchem sich der Neugewählte niederlässt^ deutet der 
Ordo Romanns des Cendus an: » • • . dudtur per ipsam pcnv 
ticum sub iconas sanctorum Petri et Pauli Apostolonun» qase 
X>er mare Romam veneront nnllo ductore et intrat Basiiicam 8. 
Laurentii" Dass sich unter diesen Bildern des Apostels Pö- 
ti'us und Paulus ein Sessel befand, auf welchen sich der Papst 
setzte, bezeugt die Biographie Sergius: ^ - • • idem Beatissimus 



Mb) Yrgl. Anm. 84b : „Prope CapeUam 8. SilTOstd Mi tft&t» pres* 
Sora Uloram Servitonun Oudinalium eam bacalis et aliorom, quod non 
potoimiui ambukre «d mediun horam vd isinsa. Tuideiii pnetemiini 
cMremonüs aolitis P^pa . . . intnmt capellam.** 

ei) cfir. Anm. 46. 

CS) ofr. Anm. 29, 

<9) T. Döllinger: Die Papit-Fabeki S. 83. 

70) Die Papstwahl, eine Beschrdlhimg nnd Abbildung dar Gebräu- 
che und Feierlichkeiten bei KrlecUgung und Wiederbeaetsong des papi^ 
hoben Stuhles. 7te Auflage. Augsburg 1846} S. 84. 

71} SlabUL: Mob. ItaL IL p. 212. 
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Ftotif» fonk basflioam domni Theodori Papae apertis jasniis 

m wätm, quae vulgo appellatnr sub Apontolis, generalitatem 
militiae et populi, qui pro eo occurebaiit honoriiice suscepit" 
Dass die Verfasser der folgenden Ordines diesen Sitz ganz 
Übergehn, hat wol seinen Grund in der untergeordneten Be- 
deutung desselben. Jedenfalls ist an dem Papste, während er 
auf diesem Sessel ruhte, kein besonderer Gebraucli vollzogen 
worden, und dieser Umstand liesa seine aasdniokliche JBiT- 
wihnung kaum nöthig erscheinen. 

Anoh ist dem NeogewShlten bei der Pfoorte des lateraaen- 
sisohen Pakstss ein tragbarer Lehnsessel hingestellt worden. 
Während er hier sass, stimmte der Vorsteher der Kardinal* 
Presbyter die üblichen Gebete an, indem ihn die Ptilatinalrich- 
ter und die Beamten der päpstlichen Kanzlei hiebei unterstütz- 
ten. Sowol der 13. wie der 14. Ordo Romanus nehmen von 
dieser Ceremonie Notiz. Da der 14. Ordo jedenfalls den vor- 
hergebenden benutzt hat, und die Ausdrücke sich bei beiden 
fast völlig decken, so fiUiren wir nur den Text des 14. Ordo 
an'4): „ . . . dum venerit ad portam palatH, unde intratnr 
palatinm per eoolesiam, ponitur ibi fitlcÜstorium et ibi, Papa 
sedente, prior presbyteronim cardinalium ordinatis jndioibus et 
scrinariis in tilo, facit ibi laudeni, sicut diaconi cardinales fe- 
cerant in Missa ante epistolam post orationem" '5). Etwas 
Aehnliclies meldet auch der Ordo Romanus des Cencius : 
„Sicque ducitur ab illis usque ad gradus portae, quac videlicet 
porta est in introitn palatii venientibus de ecclesia ad palatium 
q»um; ibique judices eumdem electom acdpientes, ducunt cum 
per pftlafcmm usque ad baaiHcam S. Sylvestri*'. Doch erwähnt 
Cendus das „foldistorium'* nickt Unter dem Empfang, der dem 



W) Die „basilica domni Theodori" ist identisch mit der des heiligen 
Laurentius, wie schon Basiiümis (de linsilica Latorancnsi p.345) vermuthet. 
W) Mtiratori: Scriptores rer. Ital. III. pars I. papf. 149. 

74) Maliilloii: Mus. Italicum U. p. 230. Damit ist xu vergleichen der 
Ordo XIV. (ibid. II. p. 276). 

75) Was unter „tilum'' und was unter „laudem facore" zu verstclm 
und wie die Betheilijfung der „judices et scrinarü • bei dum laudeni fa- 
cere" auszulegen ist, dafür siehe deu Nachweis iu demselben Ordu (Map 
biU.: Mos. Ital. IL p. 227). 

7«) MakUl.: Mae. ItaL U. pag. 211. 
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Neugewahlten von Seiten der Palatinalrichter laut Bericht des 
Ordo Xn m Theil wird» könnte man das Absingen und Abla- 
sen der üblichen Kirchengebete Yerstehn» was der Ordo XIH 
und XIV „laudem fiioere^ nennen« 

Mit der Zeit wurde die Ceremonie des „laudem facere** von 
dem Eingang zai dem Palast des Lateran in die ebendaselbst 
befindliche Coucils-Aula verlegt. Das anf Geheiss Leo des 
Zehnten verfasste Ritualbuch weist den letztgeschilderten Ge- 
brauch bereits der Kondls-Aula zu. Als Grund» dass man im 
Palast des Lateran einen andern Ort zu dieser liturgi'^chea 
Handlang aasersah, giebt das genannte Geremoniale die finge 
des Platses an» der unmittelbar an den Eingang zum Palast 
stosst Sdhon tot Leo dem Zehnten ist die KoncÜEhAnla für 
den besprochenen Zweck benutzt worden. Johannes Burchard 
berichtet als Augenzeuge der Introduktion Innocenz des Achten 
(1484), dass in dieselbe ein Stuhl für den Neugewählten hin- 
gestellt wurde, auf welchem sitzend er die „laudes" anhörte'S). 
Noch heut zu Tage werden hier von dem Kardinal-Erzpriester 
die Torgeschriebenen Gebete verlesen ''). 

In welcher Reihenfolge verliefeu alle die bisher erwähnten 
Gebrauche? Diese Frage müssen wir aofwerfen, weil die rer- 
schiedenen Ordines unter sich im Widerspruöh zu stehen schei- 
nen. Dass diejenigen, welche mit der „sedes apostolica^ und 
der „sedes stercoraria" in Verbindung stehn, sich also in der 
Kirche des Erlösers ereigneten , denen voranzugehn pflegten, die 
sich, wie die in der Koncils-Aula, an den Porphjrrsitzen und 
unter dem Apostelbilde vor sich gehenden Ceremonien, im Pa- 
laste des Lateran zutrugen, darin stimmen sie alle mit einan- 
der überein. Auch wird die Reihenfolge der im Palast des La- 
teran zur Ausfuhrung gehmgenden Fonnalitäten von allen in 
gleicher Weise fizirt Zuerst wohnt er auf dem Stuhl am Ein- 
gang des Palastes oder im Koncilssaale sitzend den „landest* 
bei. Darauf verfugt er sich zu dem Oratorium des heiligen 
Sylvester, au dessen Pforte die beiden Porphyrsitze stehn, und 

Hofimann: nova scriptorum coUectio: tom. II. p. 327. 
Johannis Borcbardi Argentinensis Diarium (Gli scrittori ei monu- 
üMoti della stori» ItaHaaa tom. L pag. 50). 

79) Die Papstwahl, eine Besehniibmig und Abbildnng ete.; Augsburg 
IBM S. S4. 
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nach Beendigung der an dieselbmi geknüpften Gebräache wird 

er unter die Bilder der Apostel geleitet. 

Dagegen weiclien die Ordines in Bezug auf die Abwicke- 
lung der in der Kirclie des Erlösers zu begehenden Ceremonien 
anscheinend von einander bedeutend ab. Während der 12, 
Ordo in der Sammlung des Mabillon dem Neugewählten yor- 
sohreibfc m): znerst die fjBoäm posfc altare"» d. h. den BiBohofe- 
oder riohtiger Patriaxchal-Sitz za besteigen» dann sich zor ^ 
de? stercoraria** m b^eben» so kniet die Forderang, die die 
Ordin. Romani XIII 8'), und XIV 8«), sowie die „libri tres rituum 
ecclesiasticorum" an den Papst stellen, gerade umgekelirt. 
Suchen wir die Frage, wer uns recht berichtet, durch Verglei- 
chung mit den Introduktionen Paschalis II. 8^), Innocenz des 
Achten 8») , Julius des Zweiten 8«) und Leo des Zehnten 8?) zu 
entscheiden^ ao bestätigen sie alle in^gesammt die mit d^ Ordo 
Bomanns XII in Widerapmcb stehende, Yon den spateren Or- 
dines anempfohlene Praxis. 

Doch alle diese Zeugen sind Repräsentanten einer bestimm- 
ten Form der Einführung. Sie setzen alle mit einander voraus, 
dass der Papst nicht im Lateran gewählt, dass er von irgend 
emer anderen lürche aus in denselben behufs seiner feierlichen 
Introduktion geleitet wurde. Anders der 12. Ordo Romanus. Er 
bespricht den Fall, dass die Papstwahl sich in der lateranensischen 
Kirche des Erlösers ereignet und der NeogewiUilte sofort dabelbst 
introdndrt wird. In diesem Falle entspricht die Aufeinanderfolge 
der Handlungen völlig den Verhältnissen. Der in der Basilika des 
Erlösers Gewählte wird auf die in der Apsis derselben befindliche 
bischöfliche „sedes" gesetzt und darauf vor die Thür der Basilika 
geführt, woselbst sich die „sedes stercoraria" befand. War nun 
aber der Papst ausserhalb der lateranensischen Kirche gewählt^ 



80) MflbiU.: Mos. Itol TL p. 211. 

81) ibid. piig- 280. 
SS) ibid. pag. 276. 

83) Hoffinann: Nova seriptontm ooUectio tom. II. p. S26 n. 

81) Yrgi Anm. 17. 

8S) Job. Barabardi DiHinm in „GU wsrittori ei Monumeiiti della storia 
ItaHaoA'« p. 46. 

91) Yigl. Anm. Sib. 

st) Gattioos: Acta oaerem. p. 884. 
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80 gelaogte er zuerst an der am Thor befindlichen „sedes ater- 
coraria*S wurde daher soforl auf dJeselbe gehoben nnd dann 

in's Innere der Kirche gefiilnt, um hier auf dem Biscliofs-Sitz 
Platz zu iielunen. 



^ kju^uo Ly Google 



Kapitel II. 



Die Zeit der Introduktien. 

Was den Zeilpankt der Introduktion anbelangt, so ist es 
die gewöhnliche Jknnahme, dass in froheren Jahrhnnderten die 

Besitznahme des Lateran vor der Konsekration m erfolgen 
pflegte, nach der Rückkehr der Päpste aus Avignon jene Cere- 
monie dieser nachgesetzt wurde 88). 

Diese Behauptung ist in ihrem ersten Theil ungenau, in 
dem zweiten falsch. 

So weit uns der sogenannte Anastasius einen Einblick in 
die Wahlgehräiiche gestattet, dürfen ivir nicht bloss im AUge* 
meinen sagen, dass der NeagewShIte yor der Konsekration in 
den Lateran gefuhrt wnrde, sondern können als den Zeil^nkt 
liir die Introduktion den Wahltag bestimmen. 

Von Stcphanus dem Dritten heisst es: „ .. . . omnes . . . 
consona voce praedictum beatissimum virura sibi eligunt Pouti- 
ficem. Quem omnes sincera mente cum laudis praeconiis in Ba- 
silicam Salvatoris quao appellatur Gonstantiniana deportaverunt, 
et exinde intus venerunt et in Patriarchium juxta morem intro- 
miserunt" 88b J)iq Wähler geleiten den Papst sofort aus der^ 
Wahlkirche, Maria ad Praesepe, in den Lateran. Der Yer&s- 
8er der Tita (Tregor des Vierten erzählt: „Gonsensenmt omnes 
m eodem spiritu et anima nna. Electus autem ab eis Patriar- 
dno Lateranensi inductus est, abstrahentes quidem illum ex 
BasiHca Beatorum martyrum Cosmae et Damiani per vim" 89). 
Aehnhch wird Leo IV. aus der Kirche der Quatuor Corouato- 
rum trotz alles Sträubens sofort nach seiner Wahl in den La^*. 



tt») Phillipe: Kirohenreoht Bd. V. p. 897. HmvohiiiB: Kircheiireofat 
L p. 291. Amn. 7. 

88b) Mnrstori: loript rer. Ital. III. parB I. pag. 166* 

8») ibid. p. 221. 
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teran eingefülirt Auch Benedikt III. 9») , Nikolaus I. w), 
Hadrian II. , Stephanus VI. haben gleich nach ihrer Er- 
hebang den Lateran betreten. Bei mehreren anderen Papst- 
Introduktionen können w die Zeit weniger sicher angeben. Doch 
scheinen auch Stephanus II. 's), Eonstantin II. Philippas '7), 
Stephanus IV«), Valentin m), Sergius II. >••) noch am Tage 
ihrer Wahl feierlich von dem Lateran Besitz genommen zu ha- 
ben. Dass noch im 11. und am Anfang des 12. Jalirliunderts 
die Introduktion auf den Wahltag fiel, bezeugen theils die spä- 
teren päpsthchen Biographen , theils die gleichzeitigen Annalen. 
Von Stephanus X. erzählt die Chronik von Monte Cassino: 
• • . Fridericum violenter a Pailaria extrahentes ad electionem 
üaeodam ad beati Petri quae ad Vincula nuncupatur, baoH- 
cam iUum perducunt. Ubi ejus yocationem de eonsuetudine 
fiicientes, Stephanum enm, quoniam fisstum sancti Stephan! pa- 
pae eo die celebrabatur, appellari decemunt. Sicque universa 
Urbe cum laudibus prosequcnte, ad Lateranense patriarchium 
illum deducunt. Die vero altera illuscente, apud beati Petri 
basilicam . . . consecratur" Aus diesem Bericht erhellt, 

dass Stephanus X. am Stephanstage, am 2. August, gewählt 
und sofort in den Lateran geleitet worden ist Denn die Kon* 
sekration fsmd.am Sonntag den 3. August statt Da nun die 
angezogenen Worte die Eiirfahnnig des Papstes in den Lateran 
auf den der Konsekration vorang^enden Tag verlegen, so kann 
die Introduktion sich nur am 2. August, das heisst am Wahl- 
tage zugetragen haben. 

Von Paschalis dem Zweiten meldet Petrus v. Pisa, dass er 
in St. Klemens gewählt, von dort „comitaute turba cum canta 



90) ibid p. 231. 

91) ibid. p. 247. 

92) ibid. p. 253. 

93) ibid. p. 262. 
M) ibid. p. 270. 
W) iUd. p. 165. 
W) ibid. p. 174. 
91) ibid.p 176. 
98) ibidem p. 175. 
«0 ibid. p. m 
100) ibid. p. 327. 

toi) H. Q. Script, tom. Yü, 698. 
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Laterairam Tectos, ante eain portam» . . . qnam GoBstantima- 
nam dieuni, addncitor^ GeladQS II. ist nicht am Tage 
seiner Erhebung introducirt worden. Doch der Grund seiner 
Yerspäteteu Einführung ist ein rein äusserhcher; die Frangipani 
setzten ihn, noch ehe er den Wahlort verlassen, in Gefangen- 
schaft. Sobald er derselben entronnen war, hielt er seinen 
feierlichen Einzug in den Lateran ^^). Von Honorius IL mel- 
det Pandnlf , dass er im Lateran gewählt wurde und dass seine 
Gönner» die Frangipani » ihn ohne Verzug daselbst ,,in simüa, 
qnae ante ecclesiam £L ^yhestri sitoe sunt, sine mora enm 
composuenint" Dass unter diesen Sitzen die beiden Por- 
phyrstShle zu Terstehn sind, haben wir schon oben nachzuwei- 
sen gesucht. Auch Innocenz der Zweite hat sich gleich nach 
seiner Erhebung in den Lateran begeben Noch Eugen ITL 
ist am Tage seiner Wahl in die päpstliche Wohinmg geleitet 
worden 'o^). Eben dieser Umstand, dass der Lateran seit Syl- 
vester die Wohnung des Nachfolgers Petri war, enthielt in sich 
die Nöthiguigy den Papst so rasch als möglich zu introdudren. 
In der Bütte des 12. Jahrhunderts verlaufen aber die Fiapst- 
wahlen so unreg^lmäsag, dass sich auch in Bezug nuf die Ih- 
trodttkticm von selbst Aenderangen ergeben.' Schon um dräse 
Zeit findet es sich liiiuüg, dass die Konsekration der Einfuh- 
rung in den Lateran vorangeht, und am Schluss des 12. Jahr- 
hunderts macht der Ordo Rom. XII des Mabillon diesen Auf- 
Schub zur Regel. Dass die Ansicht, welche einen solchen erst 
mit der Rückkehr der Päpste aus Avignon eintreten lässt, den 
Quellen nicht gerecht wird, haben wir nun zu erweisen. 

Bereits Urban ü. war durch seine Gegner Terhindert^ noch 
TOT der Weihe den Lateran zu betreten. Nachdem er schon Jahre 
hinduroh das Schiff Petri gelenkt, gelangt er erst in den Bentz 
der alten päpstlichen Wohnung 'o'). Kalixt II. war in Frankreich 
gewählt und konsekrirt. Iiier brachten es also die Verhältnisse mit 
sich^ dass auch seine Introduktion hinter die W'eihe zu stehn 

102) Watter. IT, 2. 

103) Walter. II, 96. 

104) Watter. U. 158. 

105) Yrgl. den Anhang. 

IM) Jaff(&: Beg. pontif. p. 617. 
« Yigi Ann. 8f. 
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kam '08). Anaklet der Zweite musste den Lateran erst den 
Händea semer Feinde eutreifiBen. Die feierliche BeBitznahme 
desselben vollzog er am Tage seiner Eonsekration nach Been- 
^ignfi£ping dieeer Oeremonie Hadrian IV. ivird am 5. De* 
cember 11Ö4 geWeiht und Teronstaltet erat am 24. BUn 
1155 (die coenae dommi) seinen feierliclien Eänzng in den La- 
teran »"). Alezander der Dritte war in S. Peter gewählt, be- 
zog aus Furcht vor seinem Gegenpapst die Befestigung, die 
diese Basilika schützte; begab sich dann nach Nympha, wo er 
konsekrirt wurde "2). Nach der Weihe hielt er sich ausser- 
halb Eoms auf; erst später konnte er Rom und den La* 
teran betreten ■■3). Auch der in Pisa gewählte und konse- 
krirte Klemens lU. gelangte erst nach Ablauf eines &8t zwei- 
monatlichen Zeitranms in* den Besita des Lateran Wir er- 
sehn ans den angefSfarten Beispielen, wie häufig die BlpslB 
verhindert waren, noch vor ihrer Konsekration, wie es doch 
die Sitte erheischte, die Besitznahme des Lateran zu vollziehn. 
Jeder althergebrachte Walilgebrauch galt aber als ein Gesetz, 
das so lange in Kraft blieb, bis es ^tweder durch ein ande- 
res ersetzt wurde oder bis ihm seine Geltung öffentlich abge- 
sprochen war. Als Gencius Camerarins 1142 an die Abfassung 
seines Ordo Bomanus ging, da suchte er die Inkongraenz» wel- 
che zwischen der erwbten IdrchUchoL Sitte und fielen Intro- 
duktionen der zuletzt regierenden Päpste bestand, dadurch för 
die Zukunft zu heben , dass er für die Besitznahme des Lateran 
den Zeitpunkt ausser Kraft setzte, den man in letzter Zeit ein- 
zuhalten nicht im Stande gewesen war. Von nun ab sollte die 
Einführung in den Lateran nicht mehr der Weihe vorangehn, 
sondern ihr folgen >'S). Selbst in dem Fall, dass der Papst in 
S. Peter gewählt wird und schon YOr seiner Eronnng und Weihe 



I«) Watler. U, 119 v. 120. 

IW) Yrgl. die Beilage. 

11«) JafiiBt Beg. Pont. p. 659. 

III) Watter. n, 825. 

IM) flnd. p. 880. 

IIS) Tengnagel: Yefcera moniimeiita contra aofaiamatieoa p. 899; Epi- 
atola XLIV. 

IM) Jaff(§: Reg. Pontif. 870 n. 71. 

IIS) Mabilt.: Mos. Ital. II. p. 218 cap. 88 vaaA p. 214 cap^ 84. , 
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seine Wohnung im Lateran genomen hat» aoll dooh die Mea^ 
Uche BeBitenahme das Lateran mit ihren zahUiMen FormaliUU 
ton erst am Tage der Weihe gleich nach deraelben erfolgen» 
Die Worte: „Et proxima die dominiea seqnenü oanseoratar ibi- 
dem, cantata missa cum soUemnitatibus ... et coroiiatus re- 
yertitur ad palatium: . . .; Antoquaiu iiitrat palatium descendit 
ad sedem stercoratam ... et ducitur . . ad ecclesiam basili- 
cae Lateranensis et ascendens sedem post altare recipit cano* 
nicos ejusdem eoclesiae ad pedes . . . ; Quo facto pergit ad par 
latiiim usqne ad sedem ssncti Sybestri** IHese Worte U»- 
sen sich nur in dem ange^sbenen Sinne ÜEMsen. Nur eine Ava- 
nähme macht Genohis: Wenn der Papst im Lateran gewählt ist, 
soll er sofort introducirt werden n?). Was hat ihn bewogen, 
in diesem Falle die Regel zu durchbrechen ? Nicht darin, dass 
der Eiuzutühreude sich docli schon im Lateran befand, dürfen 
wir den (jrund suchen. Hatte doch Ceucius verordnet, dass 
der Papst, selbst wenn er gleich nach seiner in St. Peter er- 
folgten Wahl in den Lateran einziehe, doch emt nach seiner 
Weihe in formeller und feierlicher Weise Ton semer Wohnung 
Bedte ergreifen solle* Die Losung unsrer Frage muss Yon en 
. nem andren Punkte aus yersucht werden. Wenn wir beden-« 
ken, dass der Gewählte in der Kirche, welche zur Wahl ge* 
dient, stets die erste Adoration der Kardinäle entgegennahm, 
dass diese erfolgte, während der Papst auf einem erböten Sitze 
aass; wenn wir ferner iu Betracht ziehn, dass im Lateran die 
„sedes post altere" zu diesem .Zweck verwandt wurde und uns 
dann ennnem, dass diese „sedes post altare" als Patriarchen- 
stuhl auch bei der Introduktion eine wichtige Bolle BfMit, so 
haben wir in der Zusammen£usung didser Beti^ngen den 
Grund für die yon Gencius gestattete Ausnahme. 

Weil mit dem Augenblicke, wo der Neugewählte auf der 
„sedes post altare" adorirt wui'de, auch eine zur Introduktion 
gehörige Ceremonie zu ihrer Ausführung kam, so schien es ge- 
boten, der durch das Besteigen der „sedes post altare" ange- 
bahnten Introduktion ihren ^veiteren Verlauf zu lassen, Sie 
auch in diesem Falle hinter die Konsekration zn yerl^gen» war 



••6) ibidem cap. 83. 

»H) ibid. 211 cap. 77 u. 78. 
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nur dann möglich, wenn man sie in zwei Theile, in einen der 
Weihe vorangebexuleii und emen ihr nacMolgenden zerlegen 
wollte, oder wenn man eine der Formalitäten , welche znr In- 
troduktion gehörte, nämlich die Besteigung der ,^e8 post 9^ 
iaie** KU wiederholen beabeiohtigte. 

Bald schemt der Ordo des Gencius volle Nachaditung in 
der römischen Kurie erlangt zu haben. War auch die der Ab- 
fassung unseres Ordo näcliststehende Introduktion, die Innocenz 
des Dritten, noch vor der Konsekration erfolgt ^^^), so bewei- 
sen doch die Wahlen Honorius des Dritten "9)^ Innocenz des 
Vierten '^o) und Fünften Gregor des Zehnten «2«) und Bo- 
inhz des Achten dass der Vollzug der Weihe eine VorMis- 
setzung för die Introduktion geworden ist Alle die letsig?- 
naimten Päpste sind Tor ihrer feierlichen Einfuhrung geweiht 
und mit Ausnahme Innocenz des Vierten — YOn dem das Glei- 
che zu behaupten das Schweigen unserer Quellen uns hindert — 
auch vor derselben in S. Peter gekrönt worden. 

Das auf Wunsch Gregor X. verfasste „Caeremoniale Roma- 
num" schreibt nochmals vor, dass jeder Papst — wo er gewählt 
und konsekrirt ist, kommt hiefiir nicht weiter in Betracht — 
erst nach der Weihe semen feierlichen- Einzug in den Latenai 
halten soll >*•). Auch der im Anfang des 14 Jahrhunderts gis- 
schriebene Ordo des Jacobus Gajetanns weist der Introduk- 
tion ihren Platz hinter der Weihe und Krönung an. Diese Stel- 
lung behält sie in den folgenden Jahrhunderten. Während aber 
noch die Ordines einem Anschluss der Introduktion an die Kon- 
sekration und die Krönung das Wort reden, trennt die Praxis 
mit der Zeit die beiden Handlangen so völlig von einander, 
dass heut zu Tage der Neugewählte selbst nach Monaten seinen 



118) Munit. so. rer. Tt. III, pars I. p. 486. 

HO) Hainaldi: Annal. Eccles. (Ausgabe Mansi) tom. I. p. 394. N. 20. 

ftd ann. 1216. 

120) Muratori: sc. rer. It IE, I, p. 592 und 69S^. 

12») ibid. p. GÜ5. 

*^ ibid. p. 601 u. m 

1») ibid. p. 646-655. 

IM) Mabill.: Mns. ItaL p. 229, caput X. u. p. 281, wpvi XI. 

125) ibid. p. 271 BS. 
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lenrliolieii Emzng in diii Lfttsran hälten kami Auf dIsseB 

Auseinanda^hn beider Ceremonien-Komplexe uiag die Verle- 
gung der päpstlichen Residenz aus dem Lateran in den Vati- 
kan, die mit der Rückkehr der Päpste aus Avignon zur voll- 
endeten Thatsache geworden war, nicht ohne EinÜass gewesen 
sein. War der Lateran nicht mehr die Wohnung der Päpste, 
so lag auch kein Grund vor» die Bedtznahme desselben zu be- 
schleuiigen. 

Schon im 12. Jahrhnndert hat derselbe alhnahlich seine 
bevorzugte Stellung als päpstliche Wohnung mit dem Vatikan 

theilen müssen. Dass die mächtigen Frangipani von ihren Thür- 
men aus den Lateran vöUig beherrschten, hat gewiss dazu bei- 
getragen, die Blicke der Päpste auf den Vatikan zu lenken. 
Wenn wir uns nun in's Gedächtniss rufen , wie lange Urban IL 
innerhalb Roms seinen Sitz hatte, ohne den Lateran zu betre- 
ten »7)^ vann inr beachten , dass Anaklet IL dauernd seinen 
Aufenthalt im Vatikan nahm dass Eugen m. den grossem 
Theil der Zeit über, die er überhaupt in Rom zugebracht hat, 
sich theils in S. Peter, theils jenseits der Tiber aufhielt 
dass Hadrian IV., selbst als er sich in den Hesitz des Lateran 
gesetzt hatte '30)^ (Joch wieder nach S. Peter zurückkehrte 
dass sich Viktor IV. sogar anstatt in den Lateran in den Va- 
tikan mit allem Pomp einführen liess i^^) , dass die Bullen Cö- 
lestin UL im bunten Gemisch, bald in dem Lateran, bald in 
S. Peter ausgestellt sind la^), so werden wir nicht nur begreifen, 
wie nach der Rückkehr der Päpste aus Avignon eine Töllige Ver* 



>26) Die Papstwahl, eine Beschreibung . . . der Feierlichkeiten bei 
der Erledigung und Wiederbesetzung des päpstlichen Stuhla. Siebente 
Auflage. S. 33. 

1») Vrgl. Anm. Sf; 

itt) Jflffö: Bflg. Pontii. 699 bs. 

1») ibid. 617 as. 

1*0) Vrgl. Anm. III. 

Jaffe : Tieg. Pont. p. 661 N. 6865 ss. 
'^'2) Brief der Viktoriiior Mun. (lenn. scriptoroa XX, 474: „nostrum 
electura ... in sede beati Petri cüllucavimus inde ad palatium ejiisdoni 
. . deduximus". „Ejusdem" bezeichnet den Palast als den v. S. Peter. 

>33) Jaffe: Beg. Pontif. p. 888 ss. 

15 
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legung der Bendenz m^igUcii wurde» sondini darin auch Booh 
eme magere ErkUmmg finden, warum man sclioii im 12. JaliP- 

hundert nicht mehr so genau darauf sah , dass der Neugewählte 
sofort in den Lateran introducirt wurde. Er konnte sich ja 
bis zu seiner Einführung in S. Peter aufhalten. 
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Edpitel IIL 



Die Konfirmation des Papstes und die Eides- 
leistung. 

Mit der Einfuhning des Papstes in den Litoran ist aber 
noch ein bisher wenig beachteter und doch überaus wichtiger 
Vorgang verbunden gewesen. Deusdedit schreibt nämlich in 
seiner Kanonsanunlung auf Gnmdlage einer Verfügung yom 

Jahre 769 vor: „Et postquam Tuntifex electus fuerit et in 
patriarchium deductus, tunc optimates militiae et cunctus exer- 
citus et cives honesti atque universa generalitas populi hu- 
jus Romanae urbis ad salutandum eum sicut omnium domi- 
num properare debent, et ita more sollte decretum üacientes et 
in 60 cuncti pariter concordantes subscribere debenV' 'M). pass 
schon in frühster Zelt nicht bloss die Laien dieses Debet m un- 
tersdu^ben hatten, sondern auch die Vertreter der römischen 
Geistlichkeit, ersehn wir aus dem Liber Diumas. In der For- 
mel für die Abfassung eines Briefes, der von dem römischen 
Volk und Klerus an den Exarch in Betreff der vollzogenen Papst- 
wahl gerichtet werden soll, ist auch die Unterschrift der Geist- 
lichen in folgenden Ausdrücken vorgeschrieben: y^Ciyus (electi) et 
decreta solemniter facientes et desideria cordium drca ejus elec* 
Üonem manuum sabscriptionibus confirmantes . . • diresimus^ 
etc. 19^). In einer andern auf die Papstwahl sich beriehenden 
Formel, die dem Aichipresbyter und dem Primicerius Notarionun 
der römischen Kirche als Vorlage zu dienen bestimmt war , fin- 
den sich die ähnlichen Worte: „Cujus (electi) et solemne de- 
cretum facientes subscriptione omnium (scilicet: cleri et ci- 
vium universitatis) roboiatum apud . . . exarchum direzimus'* 
etc. ^36). Ferner begegnen w ir im Liber XHurnus einer iPormel, 
die vom Klerus und Yon den Laien unteraeichnet ist, in der 

134) Martinucci: Deusdedit etc. p. 240 Uber II oap. 181. 
1^5) de Roziero: Liber l>iuma8 p. 113. 
»d) ibid. p. 125. 

15* 



S28 



sich folgender Passus findet: „Cujus et decretnm solemniter fiir 

cientes et desideria cordium circa ejus electionem 'manus sub- 
scriptionibus confirmantes profitemur . . . nostrum electum . . . 
sanctorum patrum traditionum defensorem et fortissimum ob- 
servatorem" '37). Aus dem Angeführten geht klar hervor, dass 
auch die Geistlichkeit sich beim Unterschreiben des Wahl- 
protokolls zu betheiligen hatte. Dass noch im 11. Jahrhun- 
dert die Au&etKong eines solchen im Lateran mit za den For- 
malitäten gehörte, beweist nicht bloss Densdedit dadurch, dass 
cn^ ans dem Uber Biunms den letsEtangefÜlhrt«! Passns entlehnt 
1iat<*8*), sondern anch die an sich wol unrichtige Nachricht des 
Benno , dass die Kardinäle aus kanonischen Bedenken die Kon- 
firmationsnrkunde Gregor VII. zu untersclu'eiben verweiger- 
ten '^sb^ uiid Yor allen Dingen der im Registrura Gregor VII. sich 
findende *3Sc)j „commentarius electionis Gregorii VII papae", wel- 
cher iiichts anderes als ein Wahlprotokoll ist. Jener aus dem Liber 
Diornns entlehnte Satz findet sich in einer Wahlproklamation der 
Anhänger Änakdet U. wörtlich wieder nnd milcht ies uns somit 
— was wii* schon durch das Bestätigungsschreiben, .welches das 
ifSioiische Volk und der Klerus Kalixt dem Z^dten' nach Frank- 
reich sandte, Vermutbeil dürfen — völlig gewiss, dass auch 
noch im 12. Säkul. ein Wahldekret angefertigt wurde. Bis ins 
14. Säkulum haben wir Beispiele, dass dem Neugcwählten das 
Wahldekret eingehändigt worden ist >39bj. Da sich aber die Wahl 

X^) iUd; p. 172 v. m.. 

}^) Hartinuod p. 209 Ub. H. oap. 92. 

i^) Benhonis' de vita et gestis ^debnmdi (Goldait: apologiae pro 
Hehrioö IXl p. H): „Sed ciordSniles non satisodpBtonnt in electione cjjm; 
tob anatibemate enim canoneB praeeipicmt nelnihem' eligi in sedem Bommi 
pontiAcis ante diem tertium pott sepultaram ipsins praeeMnris"'liBd p> 
Iß; „In cujus electione nullus oardinaüom siibeoripiH*.^ 
_ ; i3-3c) Jafife: bibl. II. p. 9. . • . . 

139a) Jaffe: bibl. V. p. 418. ' 

l'^b) So bei der Erhebunjjf Gregor X. (Muraton scrip. III. pars I. 
p. 601): ,, dictum Archidiaconum in SuTTimiim pontificem concorditor ele- 
gerunt, electionia decreto per solemnea sibi nuncios, prout tautum do- 
ßiderabat negotium, destinato". In Betreff Cölostin V. heisst es (ibid p. 
670): ,,ipRUTnque comiter elegemnt in Perusio, niiseruntquc inde electionis 
suae decretuMi ad ipsum" und die vita Klemens V- sa^t: „ . . . electionis 
saae decreto nondum recepto, quod postea inissum 8i))i a cardinalibus de 
Perotto reoepit" (ibid p. 673). 
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immer öflecer «uiseriialb' Borns ereignete« kt tolbtitvoMfiiidk 
Höh auch die Aufsetzimg eines Wahlddorets nicht mehr an Rom 

und den Lateran gebunden gewesen. Schon in sehr früher Zeit 
lassen sich Beispiele für die Abfassung eines solchen Deki-ets 
aulweisen. So heisst es von Benedikt III. (855) im Fontificale 
Komanum : „Uis itaque peractis (die Einführung, in den iiaieran) 
Qkrus et concti Proceres decretum componentes propriis mani- 
bvB roborayerttnt*^ In Betreff des Papstes Kcmoii' (686) 
w«ss der Biogntph za mSQikat ^ vestiigio aiitsm oganes jir« 
diosB qua (mm Mnatibus eseroitus pantsr ad cpi sahitalao« 
nem yenientes in qjus laude onpes simiil adc]iüaav«ruiit Viddns 
autem exercitus unanimitatem Cleri, populique in decreto ejus 
subscribentium post aliquot dies et ipsi flexi sunt etc." '^*)- Schon 
ein Dekret über die Erhebung des Papstes Sylverius (536) sollen 
die Priester konfirmirt haben ''^^•) (Sacerdotes . . . decretum firmarf 
Torunt), Diesen Akt auch für die Dauer unserer Periode in danLate- 
ran zu verlegen, WQrdenirir durch die Worte der „coUectio canonum** 
des Dessdadit gBewungan, die da ausdrüeklich yoraebreibenHtk)» 
dass in dem I^liew das Dekret auljesatst ivetdeii boU. 

Ikx Liber Divnms» Deoadedit und Fontifidale Bonftt 
niim beaeiehiMn das Üntevsehrdben des Dekrets gewSbiilieli mit 
dem Ausdruck „confirmare". Auch Pandulph v. Pisa braucht 
das Wort „firmare" ''^s) für die Bestätigung, die dem in Frankr 
reich gewählten Kalixt II. durch die in liom weilenden Kardinäle 
und durch den Adel und das Volk zu Theil wurde. Die Kardinäle, 
die in Rom zurückgeblieben waren, bedienen sich eben&lis in 
ihren Briefen an die Wähler Kalixt des Zweiten, wo sie von ih« 
ret Zustimmung reden, des Wortdt y^oonftmare^^ im). Diss das* 
aelbe auch ip diesem FaUa die duirah UatecBchiMt bcf^higta . 
Anerkennung desiNlangewählten bedeutet, geht aus demSohtasssSita 

HO) Moratori scr. rer. ItaL III. pars I. 247. . . 
141) ibid. p. 147. 

142») ibid. p. 129. • . 

142b) Vrgl. Anm. 134 ^ 
143) Watter. U. p. 115. 

»44) So das Schreiben der Kardinaldiakonen (Jaffe: bibl. V. p. 349 
m, 194) und der Brief der Kardinalbischöfe CroBcentiuB und Vitalis (ibid. 
p. 850 N. 106). Ausserdem spnoht nooh der Briflf rfmmtHehfr in Boofi 
befindlichen Kardinlle an die Wftblor Eslizt JL von den ttlitterse ooufir* 
iiiatioDii*S wdohe ne Omen übene&den (ibid. p. 861 N. 197). 

i 
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des Sduraibens Terror, das dar KkroB tind das Volk fsmiar 
sam nach Frankreich senden: ,,Ut autem de unannnitetii no- 

strae concordia vos certiores officiamus nomina eorum, non ta- 
rnen omnium, qui huic confirmationi interfuerunt, ad vos scripta 
direximus", und nun folgen sämmtliche Unterschriften unter Hin- 
sufügung von: „ego . • . laudo et confirmo" ^*^). 

Wenn die Ordmes nichts über die Aufinahme eines Wahl- 
dekrets enthaltODy so können wir aus ihrem Schweigen noch 
nicht dieFolgenmg Mai^ dass yom Ebde des 12. Ji^hmidartB 
ab — dies ist der S^tpunkt, wo sich sum ersten Mal ein rönd- 
sdher (Mo auf die Besehreibung der päpstlichen Introdaktkm 
einlässt — der Akt der Konfirmation entweder gar nicht mehr 
stattfand oder doch mindestens von der Introduktion gänzHch 
getrennt wurde. Die Ordines verzeichnen zunächst nur die Ge- 
bräuche, bei denen der Papst betheiligt war. Daher passt die 
Aufsetzung eines Dekrets, die nicht einmal die Anwesenheit des 
Neugewählten erforderte, absolut nicht in ihren Rahmen. Doch 
berickten uns die Qnjines Ton einem Vciguige im Lateran» der 
in engster Beziehong zur Konfirmation steht. Der 13. Ordo in 
der Saromlnng des MahiUon besdhliesst 'seine Dazstellnng der 
päpstlkshen Introduktion mit den Worten i^«) : „Poetea redit ad 
cameram ... et yadit comedere . . . ; Primo tarnen recipit Ju- 
ramentum secundum formam: „„Ego talis etc."" a senatore." 
Die angezogenen Worte beweisen deutlich, dasa die Grlieder des 
römischen Senats dem in den Lateran eingeführten Papste einen 
Huldigungseid zu leisten hatten. Die Form, die hier erwähnt 
ist und die mit dem „Ego talis" beginnen soll, befindet sioh im 
Ordo des Gebcias unter deV' Beaeichnuiig ,^nramentum saoato- 
mm wAuF' Dass die Pftpste sieh i^ht mit der Unter- 
sehrift der Behatoien begnügten, sondern Yon ihnen den Eid 
forderten, kann uns nicht befremden, wenn wir bedenken, wel- 
che Schwierigkeiten der im 12. Jahi'hundert neuerstandene rö- 
mische Senat der Kurie bereitete. Von Inuocenz dem Zweiten 



145) Martene et Durand: collectio amplisB. I. p. 647. 
1*6) Mabill: Museum Ital. II. p.231. 

l'i') ibid. p. 215. Dass Cencius von Senatoren, der 13. Ordo Rom. 
aber nur von einem Senator redet, erklärt sich aus dem Umstände, dass 
seit 1205 an Stelle der Mehrheit von Senatoren, je 6 Monate hindurch ein 
einziger Senator der Stadt Born vorstand. 
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ab befanden sich die Päpste in einem immer wiederkehrenden 
Streite mit der obersten Behörde der rräniachen Republik. Spär* 
ter sdiemt man aif den Eid moht mehr so viel Gewicht gelegt 
xa haben, denn im B^ghm des 14. Jahrhnnderts beklagt Jaoo- 
bns Gajeteniis» dass seit längerer Zeit die ^^nramenii reoeptio^ 
unterlassen worden sei, will sie aber, wie es scheint, von Neuem 
aufgenommen sehn 

Doch wir haben Grund anzunehmen, dass nicht erst mit 
dem Augenblicke, wo der Senat die Zügel der römischen Ver- 
waltung an sich liss, die Eidesleistung der obersten Stadtbe- 
hörde zur Pflicht gemacht wurde. Schon wahrend der Zeit, da 
der FlKäfskt und die Konsnln die Führer und Leiter einer aii- 
stokzatisciien Rq^bHk irareni ist von diesen ein IVeoschwnr 
gefordert worden. Audi sdiloss sich derselbe ebenfiills an die 
Einführung des Neugewählten in den Lateran eng an. 

Von Beiden können wir uns aus einem Briefe Kalixt dos 
Zweiten überzeugen. Er beschreibt seine Introduktion in den 
Lateran folgendermassen : „Caeterum fratres nostri episcopi et 
cardinales cum toto clero et nobihtate populoque extra Urbem 
obnam nohis progressiv summis honoribos excepenmt Et Fri- 
gii qnidem Corona capiti nostro imposita» gaudentes ezsnltantes- 
qne per viam säcram ad Lateranense paUttnim nsque solemni 
nos rita prosecuti sunt; ubi postqnam anctore Deo bene ao se- 
cure fiiimnS) Petras Leonis in magno hbminom onmis ordinis 
coetu, clientelaribus sese sacramentis Ecclesiae, nobisque de- 
vinxit. Similiter a praefecto et fratribus ejus nec non a Leone 
Frajapane totaque illa gente Stephane Northmannoque factum" ^^^). 
Die hier genannten Geschlechter sind, wie z. ß. die Pierleoni 
und die Frangipani um die Zeit häu£g in einzelnen ihrer Mit- 
glieder Träger des konsularischen Amtes gewesen '^^y Jn dem 
Sdireiben der Anhänger Anaklet des Zweiten an König Lothar, 
als dessen Verfasstf sich im Eingang anch die Moonsoles*' neben 
dem Fräfekten nnd den Häuptern des Adels nennen« heisst es» 
„ . . . dominum Papam Anacletnm ... in Romanum pontifi« 
cem . . . procreatum, humili spontaneaque devotiouo suscepi- 



1«) Und. p. 961 «»p. ai. 
I4t) Honfhehn: Hiit Trevir. diplom« I. p. M. 
Siehe die BeilHEe Kap. L 
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miia M fidelitatom ü debitam de^Urbis rMxM mm jvaex^ 
mud^* >si). An welchm Oite und an irakbem T«ge diner 
Schwur abgelegt worden, deoitat dat Brief nkht an; nur die 
Gewissbeit giebt er uns, dass der Treoediwuf , dfltt die lakc 

der Stadt Rom dem Neugewählteu leisteten, auf einer römiacbon 
Sitte beruhte. 

Die Ceremonie der Introduktion pflegte nut einer Mahlzeit 
ZU schliessen 1*2^^ die in sofern von Wichtigkeit ist, als der 
NeugewäMte hm besonderer £bren gewürdigt, ward *^). Er 
pflegte ganz gesondert an einem Tiscb allein zu tpeiean. Nach 
der Erhebung Aleiciunder des Dritten hat .«lan» wie ea echaiBt» 
auf diese Yorachrift .mcht Rücksicht genüimmen, Datfaus. tiaha 
die Gegner den SchlusB, dasa die' KttrdiwalB den Boilaad 
8eU)$t>.noch nicht als Papst angesehn haben. . 



161) Baron, anii. eccles. (ed. Mansi) tom. XVIII. p. 439. 
• Im Jahre 768 heiBst es yom Neugewählten: „aacendit ramai 
et mensam, ut assolent Ftmlifices, ieamt**. (Mnratori: script. rer. ItaL 
ni. pan I, p. 175). Von ttaarftiiu etzililt landnlph tou S. Paul (Si 6. 
8; XX, 40): ,,in pUatfana Laterani j^vxit.' In q«o 'i«t^ Pontifin, n fu 
tKt dioara «atiudsam tedift et 'prandiaBi Mmpaii^, Bar Qrdo Bomaim 
XII..<Afabm. II. P' 213) angl; „vadit ad maimm*^ «ad der Oido xm. 
(ibid. p. 281) „rtM oomn^ed«gr9**. Ihn M>raibt der XIV. nxib 
(ibid. p. 261). 

153) MabilUm p. 262: Ordo Born. XIV. cap. 23. Ordo Romanus XIII. 
c. 10: „vadit commedere ut suprs dictum est*^ Die letzten Worte beziehn 
eich wol auf c. 9 (p. 229), woselbst sich eine genaue 3BeaQfareibiuig des 
beim Essen einzuhaltenden Ceremoniales findet. 

!*•*) M. G. S. XX. p. 482: „Sequenti vero die, ut omnis dubitatio 
tolleretur, miseruut canonici quosdam de. suis, ut monsae cardinalium, 
qui intererant, intcrcssent, et viderent, si saltem in mensa locum digni- 
orcm solito ol)tincret . . . ? In quibus Omnibus nuUo modo senserunt eum 
promotum vel mutatum". 



Digitizcd by Google 



Abtheütmg lEL 

Die Inthromsatiou de$ Papstes. 
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Unter den Ceremonien , die sich eng an die bischöfliche wie 
an die Papst-Wahl anschliessen, findet sich eine» welche durch 
das Verbum „inthronizare'* ausgedrückt wird. 

Da die yitae pontificnm und viele mittelalterliche Schrift- 
fltaller sich häufig in Bezug auf den Papst dieses Wortes be- 
dienen und den Yoigang' der Inthronisation als einen besonders 
wichtigen betonen, so scheint uns schon aus diesen Gründen 
eine Auseinandersetzung über diesen Punkt wünschenswerth zu 
sein. 

Dieser Aufgabe sich zu unterziehn , ist um so mehr Pflicht, 
als sämmtliche neuere Werke, die das ganze Kirclienrecht be- 
handeln, selbst diejenigen von Phillips und Hinschius, die doch 
die eingehendste Aufmerksamkeit der Papstwahl widmen, am 
gegebenen Orte entweder der Inthronisation gar nicht erwähnen 
oder doch den Begriff, der sich mit dieser Oeremonie verbindet» 
nicht weiter erläutern. Das Sohwdgen hierüber ist um so auf- 
fallender, als unter den Gebrauchen, die mit der PapstwaU 
verbunden sind, die Thronbesteigung einer sehr verschiedenen 
Deutung sowol in älterer als in neuerer Zeit ausgesetzt gewesen 
ist. Sie hier eingehender zu behandeln, waren wir einmal da- 
durch veranlasst, dass sie häufig mit der Introduktion des 
Papstes verwechselt wird; auch fällt sie unter bestimmten Ver- 
hältnissen auf den Wahltag, steht somit in engster Beziehung zu 
dem Wahlakte. 

Bevor wir zur Behandlung der Frage übeigehn, sei es ge- 
stattet, die Grenzen genau zu bestimmen, innerhalb derer wir 
die Aufgabe zu lösen suchen. 

Wenn wir die „vitac pontificum" überblicken so drängt sich 
uns die Beobachtung auf, dass erst mit dem 11. Säkulum das 
Verbum „inthronizare" in dieselben Eingang findet. Im 11. und 
im 12. Jahrhundert erhält sich der Ausdruck in den Biogrophien 
der Päpste und greift in die anderweitige gleichzeitige latteratur 
über. Von 1200 ab (um eine bestimmte Zeit zu nennen) verliert 
«ich das Wort „uithronizaxe'' im Munde der päpstliohen Biogra- 
phen, und findet in den übrigen QueUen nmr noch einen sehr 
spärlichen Gebrauch. Es scheint, als ob es immermehr dem 
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„coronare" Platz machte. Nach dem Aufenthalt der Päpste in 
Avignou wird mit der Inthronisation — wie wir sehn werden — 
nicht mehr ein bestimmter Voigang bezeichnet; sie findet vieU 
mehr auf yerachiedene Handlungen Anwendung. 

Unsere Untersuchung beschränkt sich daher auf den Zeit- 
raum vom 11. bis höchstens zum 14. Jahrhundert; über diese 
Grenzen gehn wir nur da hinaus , wo wir Argumente von Geg- 
nern zu widerlegüu haben, die ihi' Beweismaterial aus einer 
Zeit mhuLQü, die vor oder hinter den genannten Jahrhunderten 
liegt. 
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Kapitel I. 

Die bisherigen Ansichten Uber die Inthronisation 
und deren theilweise Widerlegung. 

Die Frage nach der Bedeutung der Inthronisation hat, wi6 
wir schon orwIUiiitoii, eine sehr Teracbiedftne Beantwortttilg ge- 
iundeiL. 

FagmB >) und Mabfllon ym^/dgjsa dieseo Akt in den L»- 
tenm. Auch der sehr geldirte Onuphrius Panvuiius, der miA 
in Allem , was mit der römischen Kurie in Zusammenhang steht, 

als trefflich unterriclitet erweist, scheint derselben Ansicht zu 
sein. In seinem Werke über die Basilika des Vatikan 3) lässt 
er sich nämlich über die in S. Peter erfolgende Konsekration 
und Krönung des Papstes ein Breiteres aus, ohne hier der In- 
tbronisation nur mit einem Worte zu gedenken, während in 
fleiner Schrift über den Lateran, von der wir nur Bruchstücke 
und die Kapitelüberschriften gedruckt besitzen, eine der Letzte- 
ren sich folgendermassen in Bezug auf die Thronbesteigung des 
Papstes vernehmen lässt ^) : „Qua ratione romanus Pontifex recens 
creatus Laterani inthronizari solebat". 

Auch von den Neuereu ist diese Ansicht vertreten, so von 



V) Mmri: Aimal. eccles. anet Baromo ima com critiea Pagi tom. 
XVn. Um. 1049. PsgU critioa K. 6. „ . . . inthronkatiione, qua« in Ba- 
tOiea santsti Josanis Lateranenaifl ab omni tempore facta*'. 

2) Mabillon: Mus. Ital. tom. II. Commentarius in ordin. Roman, p. 
106 N. 18: „Ordinatio in vatieaaa sancti Petri baaiUca, inthromaatio in 
Lateranenai fieri conauevit.'^ 

*} Hag»; Spicilegiom Bomaanm tom. IX» p. 848. 

4) ibid. p. 188. 
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Papenoordt ^) in seiiifir Gesohiohte der Stadt Born, tob Watte> 
rieh Yon DöDinger ^) und yon W. Giesebrecht 

Alle die GenaimteD gehn yon der mehr oder weniger deutlich 
ausgesprochenen Voranssetznng aus, dass die Inthronisatioii m 

dem grossen Komplex von Ceremonien gehört, die man, unter ei- 
nem Namen zusammengefasst; die Besitzergreifung des Lateran 
zu nennen pflegt. Einen Anhalt für die Verbindung der päpst- 
lichen Thronbesteigung mit der Einführung des Neugewählten 
in den Lateran gieht ihnen w(d der Umstand, dass sich der Papst 
bei seinem Einzüge in die ihm von Alters her reservirte Woh- 
nimg — das war der Lateran — auf drei verschiedenen Sitzen 
niederliess Da nnn das Yerbum „inthronizare** nichts weiter 
ausdrücken will, als das Niedersetzen des Papstes auf einen 
erhabenen Sessel, so lag es sehr nahe die Inthronisation in den 
Lateran zu verlegen. 

Die Frage, in welcher Kirche die Thronerhebung zu er- 
folgen pflegte, beantworten dagegen H. Reuter und De Eossi 
soweit ihre kurzen Bemerkungen ein Urtheil erlauhen, dahin, 
dass der Schauplatz der Intbromsation die Peterskirche war; 



Sft) p. 202 : „Mit Einbruch der Nacht gelang e& jedoch dem Bichard 
dea Gewählten erst naoh S. Petro in Yinooli und dann in den Latens 
m Akren und dort m teflironinren**. 

5b) Watter. I, 455, Zu den Worten des Bernold: „apud sanctura 
Petrum intronizavit" fügt Watter. in der Anmerkung hinzu: „Quae in- 
tbronizatio quom nonnid in basilica Lateranensi celebrari potuerit, ta* 
nmltaaris {nit*^ 

5c) Die Papstfabeln dea Mittelalters S. 23. 

6) GcBchicbte der deutschen Kaiserzeit III. p. 71 : ,,An demselben 
Tage wurde der Erwählte im Lateran inthronisirt und geweiht". 

7) Man ver^deiche die einfjehende Schilderung der Besitznahme dei 
Lateran durch den Papst in der vorigen Abtheilung. 

ö) Geschichte Alexander des Dritten Bd. I. p. 68: „Diese (die in St. 
Peter versammelten Anhänger Oktavian's) gewannen nunmehr Zeit und 
Raum genug die Cercmonie der Inthronisation zu vollenden; . . . Also 
auf den Stuhl des heiligeu Petrus erhoben , ward Viktor iV. ... in seineu 
Palast geleitet". 

9) Bulletino di Archiologia Cristiana 18G7 N. 3 : La cathedra di 8. 
Pietro nel Vaticano p. 37: „L'intronizzazione , che su quella cathedra (die 
Kathedra Petri im Vatikan) per molti seculi si fece dogui uuovo pontefice 
etc." 



Digitized by Google 



238 



Jaffe 10) und Gamerins ") aiiid aogu gedrillt, den gnaanften 
feieifliohcii VoigBiig mit der in St Peter erfolgenden Weihe des 
Papstes auf das £ngate za Tertamden« Daas aaeh bei der Kon- 
sekration der Erwählte in der Peterskirche einen erhöhten 
Sitz bestieg, wird wahrscheinlich die beiden Letztgenannten ver- 
anlasst haben, dieselbe mit der Inthromsation zu einem Akte 
zusammenzuschliessen i^). 

Prüfen wir nun die Beweise, welche die Vertreter der sich 

gogenübarstehenden Anachammgen zu Gunsten derselben auf- 
führen. 

Von den Gelehrten die swisohen der Inthronisation und 
der Besitmahme des Lateran, was Zeit und Ort der Vorgänge 
anbctiangt, keinen Untenohied machen wollen, gewährt uns nur 
Mabillon durch die Ton ihm beigebrachten Belege einen £in- 
bhck, wie er zu seinem Resultate gekommen ist. Das erste 
Beispiel, durch welches er seine Meinung zu erhärten sucht, 
ist das Stephan des Dritten. Doch die Behauptung, die er auf- 
stellt 13): ,,Addit Anastasius in creatione Stephani tertii, quae 
in ecclesia beatae Mariae ad Praesepe facta est, Stephauum 
inde in baailicam Salmtons (im Lateran), quae apeUstur Ck)n<- 



M) Begerta P<mtif. pag. 887 der KoiiMkraÜo& Leo K. eiklirt 
«r ddi mit Pagi, der dio EoneeknitUio ton d«r InthroiiiMtioa trennt^ 
dnrohaiis niehi einvanlsiiden und sucht bei der Wahl diesat Pepates die 
Identitit beider Akte ]iachzaweise&. 

11} confer. Bon^: Uber Dinnuis p. 295. GarnerinB nnterMheidet 
in der Ordinalem des Papstes swei Akte die „impositio pallU und den 

Der Verfasser des Aufsatzes „Herr v. Giesebrecht über Heinrich 
V. tu Mine Zeit** in den bist, politisch. Blättern (Bd. 62 p. 44ö) scheint 
80 scharf wie kein Anderer die Identität der Wciho und der Inthronisation 
zu vertreten, wenn er von W. v. Giesebrecht sagt : „Nicht so schwer ver- 
ständlich wäre die Thatsaclie, dass es keine eigene Papstweihe giebt. 
Ein Historiker, welcher über das Mittelalter schreibt, sollte das wissen. 
Er könnte dann nicht . . . den Erzbischof Moritz v. Braga . . * und . . . 
den Erzbischof Guidö v. Vienne . . . Inthronisation und „„Weihe"" em- 
pfangen lassen'". Dass W. v. Giesebrecht ganz mit Kecht beide Ceremo- 
nien als gesonderte Akte auil'asst, wenn er sich auch in Bezug auf den 
Ort der Inthronisation irrt, vdrd ansere Auseinandersetzang erweisen. 
Der Yorwnrf der Unwissenheit flUt dann auf den YerfMier jeaee Anf- 
sttwe im vollen Masse mrOok. 

^ MabiU. Mus. ItaL IL Gommentoriiia in ordinem Bomaanm p. 116. 



Digitizod by Google 



MO 

ftantiaiift« depOKtatnm atqoe ioiiiB indootam in {lafcriaiiehiiüiiy 
juxta morem iDtfcromzatiuii faiaae^y dim Behanptoiig mtoen 
•wir. aufs Entschiedenste als mifc dem. BOgenannten AnastaiinB 

unvereinbar zurückweisen. Der Satz des Letzteren auf den 
Mabillon sich stützt, lautet nämlich: „Quem (Stephanum) omnes 
siucera mente cum laudis praecoiiiis in Basiiicam Salvatoris, 
quae appellatur Constantiana, deportavenmt et cxinde intus ve- 
Herunt et in Patriarchium juzta morem intaromiserunt" ^*), Was 
giebt Mabillon da» Recht ,^tsQmamat" in ,4i^thronizanmt'^ 
umzuänderö? Sowol Vignolius i^) als auch Blanchini niaaea 
in. ihren Ausgaben der „ntae pontifioum'' ebensowenig wie Mu- 
fajbori in der semigen, Tön einer Lesart, die die Korrdctor des 
Mabillon rechtfertigte. Der Ausdruck „in patriarchium . . . 
intromittere" bedeutet .aber nur: in das Patriarchium, das 
heisst in den Lateran, einführen. Mithin ist an dieser Stelle 
nur von der Besitünahme des Lateran durch den Neuge- 
•wählton die Bede, und mit keinem Worte von der Inthroni^ 
sation desaslben. Femer verwerthefc MafaUlon die.. Worte des 
Anastasius über die Wahl YalBntin's f&r sBine Andokt «i 
einer cfo sic^ . wiederum jauiidttn Teste des Anastadini 

nicht begründen lasst. Nachdem er nämlich die Worte desselben : 
„(Valentinus) ad Lateranense Patriarchium ab ipsis deductus 
et in Pontificali est positus throno" angeführt hat, fährt er fort: 
„Festere die facta est Valentini consecratio in basilica saiicti 
Petri, ut idem (Anastasius) tradit, atque adeo inthronizatio con- 
secrationem praecessit". Wol dem Worte „thronus" hat MabilL 
die Berechtigung entnommen, die Inthronisation mit der Be- 
sitznahme des Lateran zu identificiren. Dass es aber nun nicht 
gestattet ist, aus dem ,,thronu8^< auf die Inthronisation au 
fschliessen , bew^st der Umstand , dass der sogenannte Anastasius 
auch bei der Konsekration desselben Papstes Valentin von einem 
,,thronus'' redet, auf dem der Papst geweiht worden seL Er 



M) Mnratori: Script, yer. lUÜ m. pam L p. M, BenMlben Fehler 
»•eilt anoh BMiNmiu de bMillea Lateranenn p. 140, aueh er lieit „in- 
throiiiiatat". 

ts) über PKmtifiealis Bomae 1752 tom. n. Jp. 87. 

Vitae Rom. Pontif. tom. TV. 226. 

\f) Vxn» Ital. II. commentar. iu ord. Rom. p. 116. 
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erzählt nämlich „Ejusque consecrationis die sereno jam illus- 
cente, cum lumine jam dictum Antistitem ad Beati Petri Apo- 
stolorum Principis Ecclesiam omnes pai'iter Komani a palatio 
deducentes eum, majestate divina auxiliante» in alto throno Sum« 
mnm consecravere Pontificem." 

Indem Mabükm nachweisen will, dass die mit der Einführung 
in den Lateran Terbiindflne IntbxmiiBation toi der im Vatikan 
m ädi gebenden Konaekiation zu ontersoheiden ist, dass toier 
jene in der früheren Zeit dieser Tonmzugehn, später jedooh 
nachzttliolgen pflegte , fttbrt er eine Menge Bfiiqpielen an 
die bis auf eines , alle mit einander auf die iänf&hmng in den 
lÄteran Bezug nehmen, aber von der Inthronisation gänzUcb 
schweigen. Denn soll von der Inthronisation die Rede sein, 
so dürfen wir erwarten, dass dieselbe entweder durch das Verbum 
Minthronizare*' oder durch ein ähnliches, wie „in throno ponere**» 
bezeichnet werde ; und eben diese Ausdrücke fehlen, abgeeehn von 
äner SteU^ in allen. Nicht daxin int Mabillon» dass er die JB«* 
«tniahme des Lateran von der Kcmeekration naterscheidet, aber 
wol darin» daaa er die Intbronisation ohne genügende Beweise 
mit der Einführung in den Lateran identificirt Deoh es liegt 
uns noch ob, das eine eben erwähnte Zeugniss, das ausdrück« 
lieh von einer Inthronisation im Lateran spricht , darauf hin zu 
untersuchen, ob es in der That die Tragweite hat, die Mabill. 
ihm beilegt. Pilaeus de Prata hat in seinem Bericht an Ludwig 
von Flandern über die Ereignisse bei der im Jahre 1378 er- 
folgte Wahl Urban VI. sich der Wendung bedient „ad La- 
tersnensem eooUmam eandnxenmt, ibi^iM eun in sedibns or- 
dinatls seeundum finmam Bomanae Eodesiae» easremonüa om^ 
mbos observatis , ]nthronizaTenmt"s*). Allerdings wenn man rar 
diesen Passns des Briefes liest, mnss man der Meinung sein, 
die Inthronisation und die Einfühmng in den Lateran seien 
ein und derselbe Akt. Doch es ist zu verwundern, wie es Mabillon 
entgangen ist 2*), dass Pilaeus de Prata in dem angeführten 
Schreiben bereits vorher bei dem Wahlakte, durch den Barto- 
lommeo Prignano in St. Peter als Urban der YL henrorging» 

J8) Muratori: Script, rer. Ital. III. pars I. p. 221. 

Mabill. Mus. Ital. II. commentar. in ord. Roman, p. 116 IT. 
**) Dachen! spicilegium veterum scriptomm tom. IV. p. 806. 
si) Mab. Mus. Ital. II. comment in ord. Bom. p. 134. 

16 
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ebenfalls von einer Inthronisation redet. Er sagt: „At Domini 
Cardinales cantantes, Te Deuni laiidamiis, pulsata campana eum 
habitu Papali induerunt, et eum mthronizaverunt" Da nun 
Pileus de Prata bei zwei ganz Teracliiedeneii Akten eine Inthro- 
nisation erwähnt 9 so werden wir annehmen müssen , dass der 
Verfuser des Briefes sich des Wortes ,4ntiironizare^ in einem weir 
teren Sinne bedient» ohne mit demselben irgend eine bestimmte 
Geremonie im Auge zu haben. Allerdings im 14. Jahrhundert 
konnte der Begriff des Wortes ,,iothronizare", der im 11. und 12. 
ein festbestimmter war, bereits erweicht und flüssig geworden sein. 
Es ist nicht ausser Acht zu lassen, dass der 70jährige Aufenthalt 
der Päpste in Avignon störend in die mit der Papstwabl ver- 
bundenen Geremonien eingreifen musste. Die meisten derselben 
hatten einen lokal lömisehen Charakter» waren eng yerbunden 
mit der Kathedra Petri oder mit der alten i^pstlichen Wohnnng 
im Lateran. Wie leicht konnte nicht, wenn die Papstwahl sich 
immer wieder ansserhalb Roms ereignete , eine Umstellung , Ver- 
kürzung oder Beseitigung der altgewohnten Gebrauche eintreten ! 
Dies ist der Grund, warum wir unsere Untersuchung über die 
Inthronisation nur bis zu der Grenzscheide führen, die durch 
die Verlegung des päpstlichen Sitzes nach Frankreich gegeben 
ist 

Nachdem die Gründe, die Mabilkm m Gunsten einer Ver- 
knüpfung der Inthronisation mit der Einführung in den Lateran 
Torgebracht hat, sich nicht als stichhaltig erwiesen haben, 
fragt es sich weiter, ob unsre Quellen gestatten werden, auch die 
Identität oder, besser gesagt, den Zusammenhang der Inthronisation 
und der Konsekration von der Hand zu weisen. Weder Garne- 
rius noch Jaffe geben uns die Gründe an , die sie zu einer Ver- 
bindung der beiden erwähnten Geremonien bewogen haben. Es 
liegt uns also ob, aus den Quellen die Motive zu erforschen, die 
Gameritts nnd Jaffö eine derart^ Verknüpfung nahe legten. 

») ibid. p. 805. 
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Kapitel 11. 

Versuch zu einer genaueren Bestimmung der In- 
thronisation. 

Iiulem wir an die am Schluss des vorigen Kapitels gestellte 
Aufgabe herantreten : alle die Momente, die etwa für den in Frage 
stehenden Zusanunenhang zwischen Inthronisation und Konsekra- 
• tion in Betracht kommen könnten, zu beleuchten, müssen wir noch 
auf eine Schwierigkeit, die in den Quellen liegt» hinweisen. Die 
sonst so er^bigen Ordines Roman! lassen uns in Bezug auf die 
Inthronisatibn fast Töllig im Stich. Die Worte „inthronizare*' und 
„inthronisatio" üuden sich, soweit uns bekannt, nur einmal in einem 
einzigen derselben. Unsere Gewährsmänner sind dalier Bonitho 
und die Verfasser der „vitae pontiticum". Vereinzelt treten ihnen 
andre Schriftsteller des 11. und 12. Jahrhunderts an die Seite. 

Was vor Allem für eine Verbindung der Inthronisation mit 
der Weihe des Papstes spricht , ist der Umstand, dass beide 
Handlungen an ein und denselben Ort gebunden sind. 

Im Falle» dass die Wahl in Rom selbst und ungestört yer- 
lief, erfolgte nämlich die Konsekration stets in der Peterskirche. 
Der neunte Ordo Romanus des Mabillon Siigt bereits (er stammt 
wol aus dem 9. Saekulum) in Betreff der Ordination : „Egreditur 
cum eo (electo) universus clerus vel populus ad basilicam sancti 
Fetri" Und der Ordo Rom. XIL beginnt ebenfalls die Auf- 
zBhlung der zur Konsekration gehörenden Ceremonien mit der 
Bemerkung: „Post haec (die Wahl und ihre Gebräuche) . . . 
dectuB com omnibus ordimbus sacri palatü et nobilibns Romania 
vadit ad eoclesiam beati Petri*' Auch der Über DiumoB 
setzt voraus, dass die Konsekration in der Peterskirche geschieht 

V) Hab. Mmoom Ital. n. p. 92. 
M) ibid. p. 212. 

Ron^: Uber Dinmiu p. 99 n. „Procedit eleotua . . et venit 

ad confeBsionem . . . Tunc episcopus Ostiensis consecrat eum pontificem**. 
Die „confeesion" ist das Apostelgrab in der Peterskirche. Vrgl. BanMD, 
PUttner: Besohieibiuig der Stadt Bmn, 2. Bd, 1. Abthlg. p. 87. 
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Von Stephan X. sagt Boniiho daher mit Recht „qnem secim- 
dnm antiquiun morem ad altare beati Petri ccmsecravenmt^M). 
Densdedit hat in seine Eanonsammlung jenen Passas atu 
dem nennten Ordo Romanns aufgenommen, der von der Kon- 
sekration des Papstes in der Peterskirche handelte ^*). Ein 
Stützpunkt für unsere Ansicht findet sich ebenfalls in dem Briefe 
der Wähler Anaklet des Zweiten an Lothar 27b ^^Sicque in ba- 
silica beati Petri ad corpus ejus, ubi tantum Romani pontifices 
consecrantur, est . . consecratus". Femer ist Kardinal Boso an- 
zuführen, der von der Konsekration Eugen lU. sagt: „Qui 
dun prozima die dominica consecrationis munus apud heatom 
Petrom, sicut consnetadinis ordo posoehat . . . deberet sosd- 
pere" ^) etc. Aach Petras lAaUius, der Zeitgenosse Alexander 
des Dritten, enrahnt das Vorrecht, dass der Papst genoss» in 
St. Peter am Hauptaltar ordinirt zu werden und schreibt die 
Entstehung desselben Gregor dem Grossen zu 28b), Der 13. Ordo 
Komanus ^9) des Mabillon kennt ebenfalls für den Fall, dass 
der Papst in Horn konsekrirt wird, als Ort der Weihe nur die 
Peterskirche. Ein Blick in die „vitae pontificum" oder in Jaffe's 
Regesten zeigt uns mit welcher Beständigkeit diese Vorscbnft 
eingehalten worden ist. Nur drei Päpste sind nach Jaffe flo 
weit in den jedesmaligen QneUen die Kirchen ausdrücIcHch be- 
zeichnet worden fdnd, in denen die Weihe vollzogen worde — 
in Rom ausserhalb des gebotenen Wdheortes konsekrirt worden, 
aneingerechnet die vielen, die durch die Umstände gezwungen 
waren, ausserhalb Roms sich ordiniren zu lassen. Zw^ei dieser 
in Rom aber nicht in St. Peter stattfindenden Weihen, die In- 
nocenz des Zweiten 30) und die des Gegenpapstes Sylvester des 
Vierten ^^), sind nur deshalb verlegt worden — , jene nach Maria 

2«) Jaffe: bibl. II. Mon. Gregor, p. G38. 

Martinucci : Deusdedit coUectio canonum p. 215 lib. II. cap. 96. 
t7b) B&ronii Annales eccles. ad ann. 1130, cap. 17. 
M«) Watter. n, 282. 

^) Acta Saactomm; Junü iom YII. p. 42. „Praecepit (Gregoriw 
magnus) quoqa«^ ut ad altare majoB B. Petri imlla oomeeratio fieret nin 
Bcnnani pontificia". 

^) MabiUon: Hm. Ital. II. p. 229 : „si yero Piq^ foerit Bomae apod 
sauctnm Petnim ordinatos et conaecratiis". 

30) Yrgl. die Beilage Kapitel UL und Jaff6: Beg. Voat p. Ml- 

>i) Jaffe: B^. Pont p. 621. 
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nova, diese in den Latenm — weil die Gegner der beideii Qe> 
mumten im Beats der Petenldrclie iraren. Anders liegen die 
VerfafUtniflse bei der Konaekraticni Nikolaos des Zweiten. Be- 
nedikt der Zehnte , der Gegenpapst des YoferwiUmten , mar be- 
reits von Rom nach Passarano geflohn 33). Nichts stand Ni- 
kolaus dem Zweiten im Wege, sich in St. Peter krönen zu 
lassen. Und trotzdem soll, me Jaffe meint 33)^ die Weilie im 
Lateran vollzogen sein? Die Quelle, aus der Jafie diese An- 
siobt geschöpft, sind die Annales BomanL Diese erzählen nun: 
M . • . Udibrandus archidiaconus oom suo eiecto pontifice per- 
leiamnt ad patriarohium Lateranensem et ordinavenint enm 
Romannm pontificem, oui posoernnt nomen Nioolans** s«). Bfit 
diesen Warten ist aber der Ort der Ordination nieht berObrt 
Des Lateran wird nur in so fern P^rwähnung gethan, als Ni- 
kolaus, wie es üblich war, vor der Weihe von demselben Be- 
sitz nahm. Dasß vichnohr die Ordination in der Peterskirche, 
irie es die Sitte erheischte, vor sich ging, ist mit Hülfe des Bo- 
DÜho zu erweisen. Da Bonitho die Inthronisation überall, wo er 
nicht neben ihr der Weihe des Papstes ausdrücklich gedenkt^ 
mit der Konsekration identifieirt — was wir sofort naher aus^ 
führen werden — so leg^n dessen Worte: i^Nicolans • • • a oar- 
dinaHbos in beati Fstri intfaronisatos est sede^' <*) deutlich da- 
von Zeugniss ab, dass auch diese W^eihe sich in der Peters- 
kirche zutrug. 

Es steht somit fest, dass der Sitte und den kanonischen 
Forderungen gemäss die Konsekration in der liegel in St. Peter 
zu erfolgen hatte. Nur die Fälle bilden eine Ausnahme, da 
dem Papste durch seine G^er die Peterskirche Torschlossen 
war. 

Dass nun auch die Inthronisation stets an die Peterskirche 
geknüpft ist, müssen wir, da die Ordines Romani uns in Be- 



32) Annales Komani in den Mon. Ger. S. V. p. 471 : „ . . . dictuB 
pontifex (Bened. X.) egreasus do patriarchio LatcraueuBi , perrexitque ad 
Castrum Passarani apud Regem, qui fuit tilius Cresccntii praefecti. Tunc 
dictus Udibrandus archidiaconus cum suo clccto pontifice (Nicolao II.) per- 
rcxerunt ad patriarchium Lateranensem". 

33) Ja£fe: Beg. pont p. 884. 
^) M. G. 8. T , p. 471. 

Jaff6: biU. n. Hon. Gregor, p, 642; 
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treff derselben kernen genügenden AnfBchloss ertheflen, aas den 
Terschiedeneii Quellen, die von den einzelnen Fftpetwahlen seit 
der Mitte des 11. Jahrhnnderts handeb, darzuthon auohen. 

Allerdings der einzige Passus , der sich in den von Mabillon her- 
ausgegebenen „Ordines Romani" ausdrücklich auf die Inthroni- 
sation bezieht, spricht sehr zu Gunsten der Annahme, dass die 
Basilika des Vatikan meistentheils Zeuge dieses Vorganges war. 
Es heisst daselbst: „Demum ad magnam et eminentem sedem 
po6t altare beati Petri dudtnr et in ea a priore diacono car- 
dinale inthronizator et ponitnr^ m). 

Wenden wir uns za den Zeugnissen» die über die einzelneii 
Fapstwahlen vorliegen, so kommt zuerst die Erhebung Leo des 
Neunten in Betracht. Bonithos»): „cardinales et episcopi, ut 
moris est, beatorum apostolorum principis cathedrae eum intro- 
nizarunt." Boso (der aus Bonitho schöpft) : „in Beati Petri Ca- 
thedra violenter inthronizatus" 3^). Der Mönch Anselm von 
Rheims: „In Cathedra beati Petri inthronizatur'^ 39). Wibert 
der Archidiakon von Toul berichtet in seiner Lebensbeschrei- 
bung Leo's: »»Apostolicaa cftthedrae inthronizatur'' Ueber 
die Inthionisation Nikolaus IL äussert sich Bonii^o: „ . . a car- 
dinalibus in beati Petri intronizatus est sede^«*)« 
fasser der Chronik von M, Cassino, schreibt: „ . . . praefatus 
electus a Romano clero et populo in apostolica sede inthroni- 
zatus . . . est" ^^), In Betreff Wibert's von Ravenna sagt wie- 
derum Bonitho : „ . . . in sede beati Peth intronizatus est" 
und Bemold in seiner Chronik: „Guibertnm apud S. Petmm 
intbranizavit'* m). Ferner Ekkehard von Aura: „qui . • . . 

>«) Mabill.: Mus. Ital. U. p. 232. 
») J«ff6: bibL IL p. 632. 

^) Watler. I, p. 102. Der Herausgeber hat die von Boso verfassien 
vitse pontificum, soweit Bonitho dessen Quelle ist, mit des Letiteren Schrift 
„ad amicum" parallel abgedmckt DaasBoM derVerfMier, ioheiiitWat> 
terich mit Recht ansanehmeii. 

**) Marlot: Metrop. Baneot. hist IL p* 91. 

Hnnt. sor. mr. ItaL m, pars L p. 292. 

«i) hm: Ubl. n. p. 642. 

*2) M. G. S. Vn. p. 706. 

*3) Jaffe: bibl. II, 679. 
**) M. G. S. Y. p. 438. 



Digitized by Google 



247 



cathedrae Petri est intronizatus" *^). Ihm schreibt Annalista 
öaxo wörtlich nach -i«). Von Viktor III. meldet Petrus, der 
Fortsetzer der Chronik von M. Cassino: „consecratus et in apo- 
stolicam sedem locatus est" und die Annales Augustani er-> 
zählen: Victor) sancti Petri domum expugnavit, irrupity stft- 
timqne qnadam qiea die ee inthronizari feoit, atqae oonsecra- 
of* Nach Kardinal Boso ist auch Kalizt IL ^ beati Petri 
cathedra solenmiter pontns^ ^*). Es ist sehr bezeichnend, dass 
diejenige Quelle, nämlich die Gesta Treveronim, welche allein mit 
den Worten: „Quorum prior electione auctentica cleri et pupuli 
intronizatus et consecratus" ), die Inthronisation Innocenz des 
Zweiten berichtet, auch die einzig© ist, welche meldet — was sich 
als durchaus falsch erweist s«) — , dass dieser Papst zeitweilig 
nach seiner Wahl die Peterskirche inne gehabt habe (y>Ii>noo^- 
tins papa templom St Petri fngiens intrarity quem Anacletns 
obsessom tormentis quoque machinisque adhibitis de templo et 
uibe fugavit"). Der Brief des römischen Klerus und Volkes 
webt in seine Darstellung der Wahl Anaklet des Zweiten fol- 
genden Passus ein : „ . . . ad beati Petri Apostoli Basiiicam . . 
deduxerimt, atque in sacratissimam ejus cathedram iuiponentes 
etc." 52 ). Von Hadrian IV. heisst es in seiner von Boso ver- 
fiusten Lebensbeschreibung: . . . apud ecclesiam beati Petri 
... in sede beati Petri . . . intronizarunt" ^3). Von Viktor, 
dem Gegner Alezander des Dritten , wird durch seine Wähler 
berichtet: » ' * • intronizatum in sede beati Petri cdUocaii* 
mus" ^) (intronizatum ist hier dem Zusammenhang nach als 
Supinuni I zu fassen). In Betreff Viktor's heisst es auch in 
der von Gerhoh von Reichersberg verfassten Schrift „de investi- 
gatione Anüchristi" : m • • . qualiter in ecclesia B. Petri ipse, 



43) M. G. S. VI. p. 205 aau. 1Ü84. 

46) ibid. p. 721. 

•1) M. G. S. VII. p. 750. 

4S) M. G. S. IIL p. ^85^ 

«9) Watter. II. p. 118. 

Ml) H. G. 8. 710. p. aoo. 

»1) Vrgl. Oapat III der Beilage. 

•S) Florei: Eap. Sag. tom. XX. p. 616. 

s») Watter. TL p. 824. 

Mon. Genn. «eript XX pag. 474. 
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mdh» aliii* imnMUitataB et intliroiikatas e«fe** SeUiearildi 
seien noch die Worte eines unbekannten Verfassers in Bezug 
ftof die Thronbesteigung lunocenz des Dritten angeführt: „ . . . 
fnit apud Stum Petrum .... in ejusdem Apostoli Cathedra 
constitutus" 56). 

Die angefahrten Beispiele» die sich leicht vermehrea lies- 
iODy sprechea fast alle mit einander von einer Inthroniaation, 
db auf der »»Ottthedra Petri*^ ToUsogen wird. Wenn nun au^ 
die fünf Frtriarduil-Kndieii Boms eine jede ihre Mcathedca** 
benn, so bette doch nur eine derselben, 8. Feter, & ,/»tbe- 
d» btati Fstri^ In ihren Mauern , jene „cathedra'', von der 
man glaubte, dass sich schon Petrus ihrer bedient habe. Ist 
somit die „cathedra Petri*' ein Zeuge dafür, dass die Inthroni- 
sation sich in S. Peter ereignete, so fragt es sich weiter, wie 
sollen wir die Verbindung erklären , in die die Thronbesteigung 
in einigen der angeführten Beispiele mit der „sedes apostolica*' 
gssetst wird. Dieser Ausdruck scheint auf den Lateran hinzu- 
weisen; denn der in der Apsis der Basilika des £rlöeers befind* 
liebe PatriaroheBattabl föfarte, wie wir in der Torigen Abtheihing 
nacfawiesm, anter andecen aaoh den Namen der „apostolioa se- 
des'* «). Doch dass auch die „cathedra beati Petri" so be- 
nannt wurde, geht deutlich hervor aas einer Vergleicbnng des 
wahrscheinlich von Kardinal Boso verfassten Lebens Nikolaus 
des Zweiten mit Bonitho's Buch: „ad Amicum". Es ist ja zur 
Genüge bekannt, dass diese Schrift die Quelle ist, aus der Boso 
oft wörtüch schöpft. Die Worte des Bonitho: „ ... ab omni 
olero et populo (Nicolaus) honorifice susceptus est et a cardi- 
nalibvs in beati Petri inthronizatus est sede" giebt er &4« 
gendennassett wieder: » • • • ^ dero et populo digno com ho* 
nore susoeptos, jozta consaetom ordinem a cardinalibos fait in 
sede Apostolica positos" m). Mit yollem Rechte durfte num die 



&5) Tengnagel: vetera monumenta p. 419. Dio Inthrooiiation Yikton 
in St. Peter konstatiren noch mehrere andre Quellen. 

56) Muratori: scriptor. rer. Ital. III. pars I. p. 487. 

57) Kossi: Bullctino di Archiologia Cristiana; 1867 N.8: ,)La cathedra 
di S. Pietro nel Vaticano etc." 

58) Vrgl. Abtheilung II. Amn. St 
M) Jaffö: bibl. tom. U. p. 642. 
M) Watter. L p. 909. 
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^caihedra beaü Petri'^ eine „sedes apostofica** nennen; denn 
dieser Stuhl war nach der Sage der gewesen, auf dem Petrog 
geeeeien. IMe seltenen ilUle, wo die Chronisten des 11. nnd 
12. Jahrhunderts Ton einer Lithrenisation ,4^ apostdica sede" 
ieden«>), finden somit eine Erklärung, die der Annahme nicht 
widerspricht, dass die Inthronisation mit der „cathedra Petri** 
unzertrennlich verbunden ist. Jedenfalls lässt sich nicht ein 
Beispiel zu Gunsten der entgegengesetzten Beluinptung aufwei- 
sen und nicht eine Quelle für die Ansicht beibringen, welche 
die Thronbesteigung in irgend welche Beziehung zum Lateran 
stellt. Man hat allerdings behauptet, Alexander II. sei im La- 
teran inthronisirt worden Zu diesem Missrerständniss ha- 
ben wol die Worte des BeiuBO Veranlassong gegeben m): ^^Ao- 
oepta peoonnia conatos est Biohardus Locensem heretioam dedn- 
oere ad vinenla Saneti Petri, sed Romani bellicis armis lestSterunt ' 
ei; . . Richardus vero, adiutus noctis caligine nigra, adgreditur 
alia via, et manibus sanguineis noctumura papam inthronizavit 
et ad Laterani palacium assportavit." Doch unser Text redet 
gar nicht davon, dass der Papst im Lateran inthronisirt ist, 
vielmehr ward Alexander IL dem Wortlaute nach zuerst inthro* 
oisirt und dann in den Lateran geführt. £s will uns scheinen, 
als wenn Benzo aui^ den Ort der Thronbesteigung deutlich 
angebe. Biohard von CSapua sucht den Anselm von Lueoa nach 
8. Pietro in Yincoli (Benzo: Tineula beati Petri*') zu fuh- 
ren. Durch den Widerstand der Römer roisslingt ihm der Plan. 
Aber in der Nacht „adgreditur (seil.: ecclesiam S. Petri ad Vin- 
cula) alia via*' und inthronisirt nun hieselbst seinen Schutzbe- 
fohlenen. Wie konnte, müssen wir vor Allem fragen, Alexan- 
der IL in S. Pietro in Vincoli inthronisirt werden, wenn doch 
die Thronbesteigung des Papstes an die „cathedra Petri" ge- 
knüpft war? Doch dieses Rätbsel löst sich einfach! Es gab näm- 
lich — wie De Bossi das schlagend erwiesen hat — in Rom Ton 
Alters her noch eine zweite „cathedra Petri'' ; die eine stand in der 

•1) Yifl. Anm. 42 o. 47. Auch AxMdho T<m RheimB eagt m Beireff Oa^ 
masus des Zweiten: „in Apoetolica eede inthroiKisatas'' (Marlot: Hetrop. 
Reinen. Ubto. n. p. 91). 

Giesehrecht: Geschichte der deutffchen Kaiteneit Bd. HL p. 71 
und Papencordi: Geschichte der Stsdt Bom 8. 208. 

63) ^M. G. S. XL pag. 672. 
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Peterskirche, die andre ist nach mancherlei Schicksalen, wie 
es scheint, im 9. Jahrhundert in S. Pietro in Vincoli aufgestellt 
woiden*' Nun wird es uns nicht mehr Wunder nehment 
wenn derselhe Benzo, der die Inthronisation Akiander's nach . 
S. Pietro in Vincoli yerlegt, mit den Worten: „Tu non as- 
oendfsti ad cathedram Petri cum cl^oomm processione, sed 
cum homicidiis, cum sanguinis effusione" ausdrücklich be- 
zeugt, dass der Neugewählte die „cathedra Petri" in jener Nacht 
bestiegen habe. Daher drückt sich Kardinal Boso in Betreff 
Alexander's ganz korrekt aus, wenn er von ihm berichtet: „in 
beati Petri cathedra secundum ecclesiae morem inthrouizatos 
est" «»). 

Nicht nur Alezander der Zweite^ semdern auch Gregor der 
Siebente ist in S. Pietro in Vincoli intbronisirt worden. Boni- 
tho sagt: „ad Yincula beati Petri (Greg^nius) • . . inyitns in- 

tronizatur" 

Wir glauben somit erwiesen zu haben, dass die Inthroni- 
sation in der Regel — von der es nur wenige Ausnahmen giebt 
— in der Kirche, d. h. in S. Peter, vollzogen wurde» in der 
auch die Konsekration des Papstes stattfand. 

Auch das Zusammenfallen beider Ceremonien auf ein und 
denselben Tag spricht zu Gunsten einer Verbindung derselben. 

Dass die Ordination des Papstes am Sonntag zu erfolgen 
habe, schreibt Deusdedit ausdrücklich Tor und der aus dem 
Ende des 12. Jahrhunderts stammende Ordo des Gencius Ga- 
merarius enthält die Bestimmung «9) : „Post haec (nach der 
Wahl und der Einführung in den Lateran) autem in proxima 
die Dominica electus cum omnibus ordinibus sacri palatii et no- 
hilibus Romanis vadit ad ecclesiam beati Petri, ubi ad altare 
nu^us ... ah episcopo Ostiensi specialiter et aUis episcopis de 
curia consecratur." Auch das „Speculum de mysteriis eccle- 
siae^S welches die Benediktiner dem Hugo a St Victore (tll41) 



De BosBi: Bolletiiio di Arehiologioa Grisliaiia; 1867, N. 8: La 
Gatedra di & Pietro nel Yatioano ete." 
iS) H. G. S. XI. pag. 618. 

M) Watter. I. p. 256. 
W) Jaffe: bibl. II. p. 656. 

f>^} Martinucci : collcctio canonum Deusdedit p< 215 N. 96. 
69) Mabill. Mns. ItaL ü. p. 212. 
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sii8chriebeii7<^)y Oudin aber in eine spätere Zeit verlegen vill'i), 
bestätigt cüe genannte Vorschrift, wenn es sagt: »»Papa et om- 
nee Episoopi ideo die Dominioa conseorantar, quia Apostoli, 

quorum successores sunt etvicarü, Dominica die Spiritum saac- 
tum . . . acceperunt" und die „Gcmma animae" des Hono- 
rius, die spätestens Ende des 13. Jahrhuiulerts abgefasst ist '3)^ 
wiederholt diesen Satz mit den Worten: „Papa vicarius Christi, 
onmesque Episcopi Apostolorum vicarii in Dominica die debent 
ordinari'' 7*). Machen wir an der Hand dieser Bestimmung ei- ^ 
nen Gang duroli die Geschichte der Papstwahlen während des 
von uns oben begränasten ZettraumeSy so finden wir, abgesehn 
von den Ausnahmen» wo die Konsekration auf einen der hohen 
Festtage fiel — wie z. B. die Viktor des Zweiten auf den 
Gründonnerstag — , dass die durch das Herkommen geheiligte 
Vorschrift überall streng eingehalten wurde. 

Dass nun auch die Inthronisation häufig an einem Sonntage 
stattfindet, dass also beide Ceremonien, Konsekration und Inthro- 
nisation, an ein und demselben Tage zur Ausfuhrung gekommen sind, 
müssen wir an einzehien Beispielen erweisen. Wibert, Archidiakon 
von Tool» meldet Ton Leo dem Neunten: Mcunctisapplaudentibus 
consecratur ac Dominica quadragesimalis initii piidie idus fe- 
bruarii, Apostolicae cathedrae inthronizatur" Ebenso hebt 
Petrus Ton Monte Gassino in Betreff Viktor des Dritten hervor: 
„Dominico vero die post dominicam ascensionem . . . consecra- 
tus et in apostoHcam sedem locatus est" ''j , womit die Annales 
Augustani stimmen: „(^^c^^) inthronizari fecit atque 



W) Hist. lit. de la France tom. XII. p. 39. Hefelo: Beiträge zur 
Kirchengcschichte tom. II. p. 180, 190 u. 200. 

7>) Comment: de Script, eccles. II. p. 1157. 

'72) HittorpiuB : de divinis catholicae ecclesiae oüiciis , Parisüs 1627 ; 
p. 1883. 

73) Hefele giebt als den Verfaeser Honorius von Autun an , versetzt 
die „gamma animae" schon ins 12. Jahrhundert. Yrgl. Uefele: Beiträge 
zur Kirchengeschichte etc. II. p. 192. 

7^) Hittorpius: de divin. officiis; Parisüs 1624} p. 1226. 

7«) Jaffe: Reg. Pont. p. 379. 

9«) MwatOTi: sor. rer. ItaL IIL pars I, p. 292. 

77} M. G. avn, 760. 
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coDfleorari^ 'A). Nach Ekkehard Ton Aura wäre Wibert von 
Bareima „M^iMBtt dominioa . . inthronizatiia*' Die Anbftn- 
ger Anakki des Zweiten meld«i Ton diesem: sacratissiniain 
ejus (Petri) eathedram impcmentes seconda Domiiiioa XI^ . • . 

consecrarunt" 80). Der Biograph Innocenz des Dritten erzählt: 
„sequenti Dominica, in qua tunc occurrit Festum Cathedrae 
öancti Petri, fuit apud Sanctum Petrum ( Innocentius) inEpiscopum 
coDsecratus et in ejusdem Apostoli Cathedra constitutus" ^i). 

Nicht nur die Uebereinstimmung der Konsekration und der 
Inthronisation in Ort und Zeit lässt uns den Schluss ziehn , dass 
beide Handlungen in naher Beraehnng m einander stehn. Wir 
begegnen sogar Aussagen, die beide Akte TÖlUg xu einem sa 
▼erscbnielsen sebeinen. So äussert sich z. B. Bemold in Be- 
zug auf Wibert von Ravenna: „Sicque Guibertum . . . apud 
Sanctum Petrum intronizavit, non per Ostiensem et Albanensem 
et Portuensem episcopos, qui hoc Privilegium babent, ut Papam 
consecrent, sed per Mutinensem et Aritiensem exepiscopos** 
etc. s^). Vergleicht man biemit, was Bonitho von der Inthro- 
nisation Wibert's sagt, so ersiebt man, dass dieser ebenfalls 
unter der Inthronisation die Konsekratioii Torstebt: »»ad dede» 
ons et in^miäm totius ecdesiae Guibertom in sede sancü FMri 
ordinäre constituit. Et euin non baberet episeopos cardinales 
. . . quibus mos est papam intronizare . . . a Mutinensi epi- 
scopo et a Bononiensi et a Cerviensi in sede beati Petri intro- 
nizatus est" 83). Nun erklärt es sich auch, woher es rührt, 
dass Bonitho in seinem ,,Uber ad amicum" bei den verschiede- 
nen Besetzungen des {»psilichen Stuhles, die er der Reihe nach 
beschreibt, den ganzen Vorgang bald in eine „eleotio'* und 
„consecratio^, bald in eine „deotio*' und Mintbronisatio*' tbdlt 
Nur bei der Erbebung Gregor des Siebenten fuhrt er die 
thronisatio*' und die „consecratio** gesondert auf M), was sich 
später erklären wird. Ausser Bonitho ist aber auch Petrus Da- 



78) M. G. S. ni, 132. 

79) M. G. S. VI, 205 ad ann. 1084. 

80) Florez: Eap. Sagr. tom. XX. p. 516. 

81) Murat. 8cr. rer. Ital. III. pars I. p. 487. 

82) M. G. S. V. p. 438. 

83) J&ff6: hibl. n. p. 679. 

84) Sm: UbL IL p. 666 tt. 667. 
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BttBol Biifl(di0ui6Bd dflt Meiniiiig» dais sich die Komtlntioii 
and die Intluomaatioii dee Fapetes decken. In aeiner ,J)i8cep- 
tatio synodalis" lässt er den AdTokaten dee Königs sagen: „ad 

querelain ergo coram sanctis Sacerdotibus deponendam , sufficiat 
nobis dicere: quouiam inthroiiizastis Papam sine consensu do- 
mini nostri Regia ad injuriam scilicet atque contemptum regiae 
joajestatis''. Worauf der Defensor der rönuscben Kirche fol- 
gende Antwort ertheilt: «»Ordinationem Papae factam difßteri 
nee poeeanras neo debemnt'' Sowol Bonitho wie Petms D»» 
nüani sehn ako MOrdinatio** und Minthronimtio^ alt ^chb»» 
deutend an. ScUiMelicli müaeen wir nodi auf das Dekret Ki- 
kolans des Zweiten hinweisen. Ein in den beiden auf uns ge- 
kommenen Texten desselben gleichlautender Passus bestimmt ^ß) : 
„ . . . postquani eloctio fuerit facta, si bellica tempestas vel 
qualiscumque liorainum conatus malignitatis studio restiterit, 
ut is« qui electus est, in apostolica sede juxta oonsuetudinem 
intronizari non vakat, electos taaaen, sicut papa aactoritaten 
obtineat regendi eanctam Bomaoam aacoleiiam et dispooendi 
omnee facultates ^ue; qnod beatnm Gregoriun ante miani coa- 
Becraticmem (dectionem) feeieee oognoadianB. • . • Qnodei quis 
contra boc decretum nostrum . . . per seditionem vel prae- 
sumptionem aut quodlibet ingeuium electus aut etiam ordina- 
tu8 seu intronizatus fuerit etc." In diesem Satz trennt „aut 
etiam" die „electio" von der „ordinatio", während „seu" die „or- 
dinatio" und die ,4ntbromsatio" mit einander verbindet und 
gleichsetzt Dürfen wir es auch nun als gesichert ansehn, dass 
die Kooaekiation (gleichbedeateod mit ^Ordiaatio^O die 
KoLtbronisation mit einander in Yerbinditqg m bringen and und 
swar in eine ao enge, dass die mittelalterlichen Sohrilhsielkr 
den einen Begriff für den andern setzen können, so fragt ea 
sich doch noch, welches ist eben die Verbindung, in der die 
beiden Ceremonien stehn, welcher von den mit der Konsekra- 
tion zusammenhängenden (Tcbräuchen wurde insbesondere mit 
dem Namen der Inthronisation belegt? 

Der nennte Ordo Romanus in der Sammlung des Mabillon 
giebt uns einen Anhaltspunkt f8r die richtige Einfügung die- 



85) Cajetanus: Petri Damiani opera tom. III. p. 22. 
S0) Hinscbius: Das Kirchenrecht etc. tom. I. p. 
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ser Cecemoiiie. NaeMem er gemm besduriebeiiy^ ine der Pftprt 
^oweOit und mit dem Palliom bekleidet zu werden pflegte, falirt 
er fort: »Jngressas in Bacratarium, jam tone sedet in flella apo- 

stolica" 87j. Augenscheinlich ist die „sella apostolica" nichts 
anderes als die „cathedra Petri" und das Besteigen jenes Sitzes 
dürfte sich also mit der Inthronisation decken. 

Indem Deusdedit diese Worte in derselben Reihenfolge, in 
die der Ordo Roraanus sie gestellt hatte, wiedergiebt ss)^ ver- 
legt auch er die Inthronisation ^eh hintor die Konsekration 
und die Bekleidung mit dem FaUinm. Nun erklärt es sich, 
warum die meisten jener Zeugnisse, welche ein Zusammen&lloi 
der Konsekration und der Inthronisation auf ein und denselben 
Tag berichteten 8*), diese nach jener nannten. Hiezu stimmt 
ferner auch das sogenannte „Decretum contra simoniacos", 
wenn es sagt »o) ; „ . . si quis . . . concordi et canonica elec- 
tione ac benedictione cardinalium episcopum ac deinde sequen- 
tium ordinum religiosonim clericorum ^i) fuerit apostolicae sedi 
inthronizatus^. Nach dem Wortlaut dieses Passus musste die 
Weihe der Inthroiusation jeden&Us vorangehn. 

Auf dasselbe Resultat führt uns schliesslich eine Yerglei- 
chung der päpstlichen Intlironisation mit der bischöflichen, 
wie diese in dem „Pontificale Romanum" vorgesclireiben ist ; da 
heisst es in Betreff eines Bischofs, der bereits in seiner Katlie- 
dralkirche konsekrirt worden ist: ,4i^thromzant eum in sede 
episcopali consueta" 

Fragen wir nun, was jener auf die Konsekration folgende 
feierlidie Akt der Inthronisation bezweckte, welche Bedeutung 
wir demselben beilegen sollen, so werden wir vor allen Dingen 
3BU berttcksiohtigen haben, dass die Inthronisation stets auf der 
„cathedra Petri" erfolgte*»). Wir werden daher die Thronbe- 



Pi) Mabill. Mus. Ital. tom. II. p. 92. 

b8) Martinucci: Deusdedit coUeotio oaaoillim p. 216. 

8») Vrgl. Aiim. 76-81. 

W) Mansi: conciliorum ampliss. collectio: tom. XIX. p. 899. 

•1) Hinschius : Kirchenrecht Bd. I. p. 255 Anm. I, setzt „conseosa*' 
mit Unrecht hinzu. Siehe darü})er S. 127. 

92) Pontificale Romanum dementia VIII primum nunc denuo Urbsoi 
VIII auctoritate recojfnitum, Parisiis 1G64 pars I. p. 83. 

*3) Vrgl. die in Anm. öü— 57 angeführten Beispiele. 
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Steigimg des Papstes als eineii Voigang &sseii mUsseiiy der da 
den Zweck hatte» den . anf die Kathedxa -Petri Gestellten als 
den wahren Nachfolger des Apostelfürsten durch die BesitK- 

nahme des apostolischen Stahles zu erweisen. Es wird uns da- 
her nicht Wunder nehmen, wenn einige unserer Quellen den 
Neugewählten erst von dem Augenblicke an als rechtmässigen 
Papst erachten, wo er die Kathedra Petri bestiegen hatte. 60 
heisst 68 von Nikolaus L: ,,Po8tmodum vero a nobilissimorum 
coetihus conctoqne etiam popnlo in Basiiicam fieati Petri deduotns 
Apostoli, praesente Caesare, consecratos est, Apostolicaqae 
Bublimatus in Sede fieustus est Pontite^M). in dem Briefe der 
sa Pavia in der Angelegenheit Alexander des Dritten nnd Vik- 
tor des Vierten Tersammelten Erzhischöfb, Bischöfe etc. lassen 
sich die Koncilsväter folgendermassen vernehmen: • • • illum 
Semper sancta statuit ecclesia praeferendum , qui petitione po- 
pah, consensu et desiderio cleri a cardinalibus prior est in ca- 
thedra beati Petri collocatus" ^^), 

Dass nun aber die feierliche Thronbesteigung des Papstes 
gewöhnlich mit der Konsekration verbunden war und dieser 
nachfolgte, hat einen mehr äusserlichen als innerlichen Anlass* 
FBr den Fall nämlich» dass die Wahl ohne alle Stönmg im 
Lateran yerlief , hatte der Papst erst am folgenden Sonntage, 
an welchem er, wie wir sahn, konsekriit m werden pflegte, 
Gelegenheit, die Peterskirche zu betreten. Wie natürlich, dass 
man mit der Weihe die andre Ceremonie, die auch in der Re- 
gel in der Peterskirche zum Vollzuge kommen musste, nämlich 
die Inthronisation verknüpfte. Nicht als ein ganz nebensächli> 
eher Vorgang darf die Thronbesteigung des Papstes angesehn 
werden, als wäre sie nur eine von den vielen bei der Weihe 
sn beobachtenden Gebräuchen, die unter jeder Bedingung an 
dkse gekettet war, und ohne dieselbe gegenstandslos. So weit 
zu gehi^ verbietet uns schon der Umstand, dass, so ofb die 
Ordination ausserhalh Roms stattfand , die Inthronisation 
getrennt von der Weihe, als eine gesonderte Ceremonie in 
der Peterskirche ihren Verlauf nahm. Das beweist die he» 

M) Mnrator. soript rer. Ital. HL pars I. p. 268. 

») IL G. L. tom. II. p. 136. Die k&nere BaosmiiMi disMi Briefes, 
wie sie Ragewin bat (M. Q. S. XX, 486), enthalt unter anderen anoh 
(UeMBi Paasoe nicht 
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reit» ftngeföhite Stelle des 13. Ordo BonutiuiB bei BialnUon, die 

da lautet: „Si vero dominus Papa consecratur vel eligitur extra 

urbem, cum venerit ad Romam Demura ad magnam 

et eminentem sedem post altare beati Petri ducitur et in ea a 
prioxe diacouo cardinale inthronizatur et ponitur*' Daes 
diese YOn dem Ordo gegebene Vorschrift eingehalten voeden ist» 
ewelin wir an Papst Kalizt dem Zweiten. Dieser wurde in 
fxBsikxekh konsekrirt ^) , und bei seinem q^üAer erfolgenden 
£inmige in Born sofini in die Peterskirdie geführt, mn daseUist 
auf die Kathedra Petri gestellt zn werden. Letzteres entnehmen 
wir der von Kardinal Boso verfassten Biographie dieses Papstes, 
woselbst es heisst: „Gaudente itaque in Domino et exultante uni- 
verso populo Romano, idem beatissimus Papa secundum antiquani 
aaoctorum Pontiücum Romanorum consoetudiuem celebriter est 
reoeptus, et in beati Petri cathedra solemniter positus" W). 
Ganz ähnlich verhält es sich mit der Konsekration und Inthro- 
nisation Paschalis IIL (1167). In Lneoa wird er geweiht^*) 
und erst, naehdem einige Jahre Terfloesen waren, stdlt ihn 
der Kaiser Friedrieh anf die Kathedra Petri ; die Annales Oolo- 
nienses maximi erzählen >oo) von üim: „ . . . imperator, cum 
ai mata manu Romam iutrarit . . . ^ papam Paschalem in sede 
heati Petri coUocavit". 

Auch werden wir nicht irren, wenn wir die von dem Bio- 
graphen Honorins des Dritten gebrauchten Worte »Nono 
kal angust. conseoratus est, pridie kal. sept reversos est apud 
Bonam ad S. Petnun, pridie non. sept tmpbem est in eodesia 
Laieranensi'' so deuten, dass Honorhis ansserhalb Roms kon- 
sekrift worden, dann bei seinem Einzüge in Rom in St. Peter 
inthronisirt und darauf in den Lateran introducirt worden ist. 

Haben wir in Bezug auf das Verhältniss der Konsekration 
zur InthroxüsotiQa den Irrthum, als wäre die Letztere nur ein 

») IfabiU: Mus. Ital. H. p. 281 o. 283 

91) Jaff(S: Reg. Pont p. 627. und Pandiilph PiBttnns (Watter. II. p. 
116) „time P^pa solenaiter a Limberto OitieBR «pitoopo et sUii qom- 
füvriioif in M nomisa Gon«eeratii8 nnal onm fois omnibiit Bflmm itar 

ineoepit". 

98) Watter. H. p. 119 o. 120. 

99) Jaffe: Regesta Pontif. p. 88». 
»00) M. G. S. XVII. p. 781. 

toi) Mansi: Annales eoolfloastioi anotore Baynaldo tom. I. p. 881. 
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Appendix zur Ersteren dadurch abzulehnen gesucht, dass wir 
die Trennbarkeit beider Ceremonien nachwiesen , so gilt es nun 
eine andre Konsequenz abzuschneiden« die man möglicherweise 
aus unserer bisherigen Entwickelaog ziehn könnte. Alle die zahl* 
reich angeführten Beispiele scheinen es nämlich zur Gewistheit Ett 
erheben, dass die Thionbesieigiiiig des Papstes immer erst dann 
erfolgte, irenn der Papst schon konsekxirt war. Dass nun jedodi 
die Weihe derlnthronisaUcm nicht immer rorangegangen ist, dafür 
können wir die Vorgänge nach den Wahlen Viktor des Vierten 
und Gregor des Siebenten anführen. 

Was Viktor anbelangt , so w^urde dieser in der Peterskirche 
gewählt und sofort nach der Wahl inthronisirt und nachdem 
ein Zeitraum von cirka einem Monat verstrichen war» in Farfa 
konsekrirt Dieses Verhältniss der beiden Akte lassen die Be- 
liebte der sich gegenliberstehendea Parteioi nkiht zweiMiaft; 
Yiktor selbt schreibt: ^ • • • somns eleoti et in sede Aposb^oa 
eoUocati ao deinde prima dominica mensis Octobris benedictionis 
consecrationem et nostri officii accepimus plenitudinem" 
Dieses bestätigt der Brief der Wähler Viktor's '«3): „ . . . no- 
strum electum manto induimus et intronizatum in sede beati 
Petri collocavimus ; . . . Qui tarnen in prima dominica mensis 
Octobris auctoritate Dei honorifice consecratos est*'. Dass Vik- 
tor sofort nach der Wahl auf' die Kathedra Petri zugeeilt ist^ 
bemerkt auch der Gegner desselben Amnlph von Sees: „Sic in- 
dntos ad cathedram • . • cnoorrit, nomea ipsi sibi „ „Victoris*'** 
aoclamans" Dass nnn auch Gregor VII. zuerst inthronisirt 
und dann erst konsekrirt worden ist, sagt Bonitho, also gerade 
der J^Iann, der sonst die Inthronisation in eine so enge Verbindung 
mit der Konsekration brachte, dass er, um den Akt der Weihe zu 
bezeichnen, sidi des Verbums y4nthronizare'^ bediente. Seine Worte 
lanten : „Cunque cardinales . • . condamassent . . . : Qregorinm Papam 
sanctos Petrus elegit» continuo a populo trahitur, rapiturque et ad 
Tineula beati Petri . . . intronizatnr; ... in natale Apostolorum 
ad altare eomndeib a eardinalibiis secondiim antSquiim morem 



102) M. G. S. XX. p. 470. 

103) ihid. p. 474. 

loi) Arnolfi LexovienBis episoopi epistolae edidii Giles Ozonias 1844: 
p. 124. 

17 
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episcopus consecratur" 'os). "Wie lasst es sich erklären, dass 
in diesen beiden Fällen die Intlxronisation der Konsekration vor- 
anging? Viktor IV. und Gregor VII. waren in -Kirchen ge- 
wählt, in denen sich eine y,cathedra beati Petri'' befand, je- 
ner in der Kirche S. Peter dieser in S. Pietro i^) in VincoH. 
Da, wie wir sahen, der Hauptgrund für das Znsammenfallen 
der Thronbesteigung und der Weihe darin bestand, dass der 
Papst bei einer regelmässig verlaufenden Wahl erst am Tage 
der Konsekration die Gelegenheit hatte , den Ort zu betreten , an 
dem sich eine „cathedra Petri" befaiul, so hinderte nichts den 
Neugewählten im Fall, dass seine Wahl sich in S. Peter oder 
in S. Pietro in Vincoli zugetragen hatte, sich sofort auf der 
„cathedra Petri'^ inthronisiren zu lassen. 

Wenn nun die Wahl in S. Peter oder in S. Pietro in Vin- 
coli stattfimd, so schloss sich an die Thronbesteigung die Ado- 
ration der Kardinäle an. Diese Ceremonie im) erfolgte sogldch 
nach beendigter Wahlhandlung in der Kirche, in der gerade der 
Papst gewählt worden war, und bestand darin, dass der Ge- 
wählte unter dem Gesänge des „Te Deum laudamus" auf einen 
erhabenen Sitz gestellt wurde, zu dem alle Bischöfe und Kar- 
dinäle herantraten, um dem Papste die Füsse zu küssen. Der 
zwölfte Ordo Romanus in der Ausgabe des Mabülon bestünmt: 
„Si vero electio &cta est in ecclesia sandi Petri post nomina- 
tionem dudtor electus a duobns cardinalibus cantando „„Te 
Deum laudamus**^ ad altare, ubi prostratus postquam adoravit, 
ponitur in sede post altare et ibi episcopos et cardinales et quos 
sibi placuerit, recipit ad pedes" 'o^). Aus den angeführten 
Worten geht hervor, dass sich die Adoration für den Fall, 

105) Jafife: bibl. II. p. 656 u. 657; und p. G62 beisst es in Betreff 
Gregor des VII: ,,electione cleri et laude populi ßomani cum cathedra 
pontificalis vacarct inthronizatus , ad altare S. Petri ab episcgpis cardina- 
libus consecratus est". 

■ 106) Jaffe: Reg. Pontificum p. 827. 

W7) Dass Hildebrand in S. Pietro in Vincoli gewählt worden ist, 
geht denthoh sos dem „commentarius electioms** hervor (Jaff(§ : bibl. II. p. 
9) : „congregati in basilioa beati Petri ad Vlneala tum aanotae Bomanae 
catholicae et apostoUcae ecclenae cardinales . . . eligimna nobis in pastorem 
et sommnm pontificem . . . Hddibrandnm". 

IM) TrgL S. 181 ff. 

IM) MabiUon: Hoa. Ital. IL p. 218. 
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dass die Wahlhandlong in S. Peter ihren Verlauf genommen, 
mit der Thronbesteigung aus dem Grunde vereinigte, weU das 
HM^terfordemiss für die AdofaAioiiy nämlich die Erhehnng 
des Papstes auf einen Sitz, mit der Inthronisation beschafft 
war. 

Bei der Thronbesteigung Viktor des Vierten, die, wie wir 
sahn, gleich auf die Wahl in S. Peter folgte, hat die Adoration 
sich an die Inthronisation angeschlossen. Das Kapitel von S. 
Peter schreibt dem Kaiser Friedrich: » • • • donmus Octavianus 
cardinalis a saniori parte oardinalium electus est • . . ac in 
sede beati Petri positus absque omni contradictione, cantanti- 
btts Omnibus: Te Deum laudamus in jubilo. Deinde sicut mos 
est, domni caidinales et clems Romanus totns • . . pedes ejus 
oseulati sunt*' Die Yerhandlnngen auf dem Kendl zu Pa^ia 
stellen ebenfalls fest '"), dass der „Domnus Octavianus ... in 
cathedra beati Petri collocatus est et a cardinahbus et clero Ro- 
mano: „Te Deum laudamus" solempniter ei cantatum est; . • , 
Ibi multitudo cleri et populi Romaui venit ad pedes ejus". 

Fassen wir zum Schluss kurz die gewonnenen Resultate 
zusammen. Die Inthronisation des Papstes ist deogenige Akt» 
ndt dem der Keugewählte von der ^Gathedia Petri^ feierlich 
Besita nimmt und sich als den Nachfolger des Apostelfursten 
ausweist. Da sich bloss in der Basilika des Vatikan und in 
der Kirche S. Pietro in Vincoli eine „Cathedra Petri" befand, 
so konnte unter allen Umständen die Inthronisation nur in einer 
von ihnen vollzogen werden. Die MögUchkeit, dass die In- 
thronisation auch im Lateran vor sich geht, ist somit völlig 
ausgeschlossen. Der Zeitpunkt der Thronbcsteigong erweist 
sich als vom Wahlort abhängig. Wurde der Papst — was 
sich nur selten ereignete — in dem Vatikan oder in S. Pietro in 
Vincoli erwählt, so erfolgte die Inthronisation sofort, an die 
mch dann die erste Adoration anschloss. Wenn aber in Bezug 
auf den Wahlort die Regel eingehalten wurde, d, h. wenn sich 
die Kardinäle zur Besetzung des päpstlichen Stuhles im Lateran 
versammelten, oder wenn überhaupt nur die Neuwahl nicht im 
Vatikan oder in S. Pietro in Vincoli stattfand, so bestieg 
der Erwählte an dem Tage die „Cathedra Petri'S a& dem er 

IW) M. G. S. XX. p. 480. 

Ml) ibid. p. 481. 
' ^ 17* 
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zum ersten Male nach seiner Wahl die Peterskirche betrat, das 
heisst an dem Tage seiner Konsekration. Da sich nun mei* 
stentheils die Papstwahl weder im Vatikan noch in S. Pietro 
in Vincoli Bondem im Lateasa oder in einer andern Kirobe 
BcmiB ereagneto, so fiel in der Regel die Inthronisation auf den 
Tag der Weihe. Die Yerlnndang der Thronbesteigung mit der 
Ordination des Papstes war daher so gewöhnlich, dass einige 
der mittelalterlichen Schriftsteller das Verbum „inthronizare** 
mit dem Verbum „consecrare" identificirten. 

War jedoch die Wahl wie die Konsekration ausserhalb 
Roms geschehn, so begab sich der Papst bei seinem Einzüge 
in die Stadt sofort in die Peterskirche, nm die ««Catliedra Pe- 
trin za besteigen. 

Unsere Untersncbmig bat uns somit xa Ergebnissen geführt» 
die weder mit der Ansicht des Mabillon einerseits, noch mit 
der des Gamerius andrerseits übereinstimmen. Der Erstere irrt x 
darin, dass er die Inthronisation und die Introduktion in den 
Lateran zusammenwirft, der Letztere in so fern , als er schlech- 
terdings die Lithroniaatiou an die Konsekration bindet 

Wir wollen nun noch die Frage zu beantworten suchen, 
wamm die Geremonie der Inthronisation erst in der lütte des IL 
Jahrhunderts i häufiger erwähnt wird und aus welchen Gründen 
sie sieh schon im 18. I^Unünm aus unseren Quellen yeriiort? 

Wir haben in der vorigen Abtheilung darauf hingewiesen, 
dass in den römischen Quellen bis in's 11. Jahrhundert hinein 
der Besitznahme der lateranensi sehen Katbedra durch den Neu- 
gewählten häufig Erwähnung gethan wird. Den Grund, warum 
das y^ontificale Romanum" ein so grosses Gewicht auf diese 
Ceiemonie legt, fanden wir in der Bedeutung dieser Kathednu 



^12») Allerdinpfs wird von der Inthronisation des Papstes schon in 
einer Quelle des 10. und in einer Urkunde aus dem Anfang des ll.Säkulums 
gesprochen. Die „Invectiva in Romam" berichtet vom Papst Formosus ,,ab 
. . . pontificibus in sacrata sedc inthronizatum", E. Duemmler (Gesta Bo- 
rengarii Impcratoria p. 139) oder: „episcopi . . . eum intronizaverunt" 
(p. 141). Die Urkunde Benedikt X. vom Jahre 1037 gestattet den Kar- 
dinalblBchöfen : j^^tiuroninure et incathedrare ponttfioon Bomanam in apo- 
fltollea Mde^. Aber der Gebraneh det Wortes „inthronizare*' bleibt hi 
dieser Zeit sehr Terdnselt; wir wissen fBr denselben ansser den genann- 
ten Beispielen keine weiteren anzoföhren. 
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Sie war der Fatriareheiistahl des abcndlandfachen Fatriarolien 

mid ihre Besitznahme hiess so viel als die Ueberuahme des 
Patiiarchats durch den Neugewählten. 

Ausser der Besteigung der lateranensischen Kathedra wird 
im „Pontificale ßomanum", wenn auch sehr vereinzelt, der Erhe- 
bung des Papstes auf eine in 8. Peter befindliche „apostolica sedee*' 
gedacht i> 3^). Doch legt man derselben noch nicht den Namen 
bei, dem sie im 11. Säknlnin filhxt Erst dem Zeitalter Gregor 
des Siebenten war ee beechieden» anf die Besteignng der in der 
Peterdkirclie befindUohen ,,apo8to1ica sedes^ oder besser gesagt 
,,catbedra Petri" den Namen der Inthronisation anzuwenden 
und diesen Akt in den Vordergrund zu rücken. Die Beto- 
nung der sich mit der „cathedra Petri" im Zusammenhang be- 
findenden Ceremonien erklärt sich allerdiog» auf das Beste aus den 
Tendenz^ des gregorianischen Systems, sobald wir bedenken, 
dass ja die InthroniBatiflii des Papetee den Eintritt desselben in 
die SteUnng des Apostelfnrsten ausdriicken sollte. Wie natilrlkdi» 
dass man yon nnn ab nicht mehr auf jene Sitte* den latera- 
nensischen Patriarchenstnhl za besteigen, den früheren Werth 
legte; war doch die Stellung des abendländischen Patriarchen 
den über den Erdkreis und über die Könige gebietenden Nach« 
folgern des Apostelfiirsten eine viel zu geringe geworden ! 

Angenommen, diese Erklärung des häufigem Auftauchens 
der Inthronisation wäre richtig, so yerwickelt doch gerade sie 
ims* in Bemg auf daa achneUe Verschwinden dieser Ceremonie in 
noch grössere Schwierigkeiten. Hatte sie ihre öftere Erwähnung 
und aoliarfe Betonung den gesteigerten MaohtanaprUohen der 
Nachfolger Petri zu danken, warum verliert sich jede ausftihr- 
Hchere Kunde von ihr seit dem Ende des 13. Jahrhunderts? 
Hatten sich doch die Päpste dieser Zeit wahrhch nicht gerin- 
gere Ziele gesteckt, als ein Gregor VII. und Innocenz III. 

Ptolemäus von Lucca (f 1327) bedient sich in seiner Kir- 
chengeachichte nodi aehr häufig der Ausdrücke: cathedra 



11») YergL 8.265, Aiiiii.94. F«nMrMittttboriIII,pMnI. p.a60: ,,Prae- 
iflraa DonniDoo die dünonlo in Basifioam Beati Mfi ApostoU ab Episoopis 
Glero« Fftooiiibiii dedaotiis ast, et in oonipectii oniniiim ... in Aposto« 
Um Sede, nt mos est, et «nlaqDa traditio dietat, oonaeoratas, ordiaatns* 
^ qfM est pontifB^S 
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Petri locare** oder „in cathedra Petri sedere" die uiv 
sprüngUoh mit «^i^thromzaxe^ gleichbedeateiid iraren. Aber 
er brauoht dieselben im gldeben Sinne wie pontificata sno- 
cedere^ oder „in sommnm pontificem aaeamereF*. Mit einer von 
diesen vier Wendungen beginnt er nnter Hinzofügung des Wahl- 
jahres eine jede Biographie der Päpste. Auch von den Nach- 
folgern Petri, die weder in Rom gewählt noch daselbst konse- 
krirt sind, ja die die Hauptstadt der Christenheit nie betreten 
haben, schreibt er: „Anno Domini .... (folgt der Name) in 
cathedra Petri locatur". Mit diesem Ausdrack oder mit dem 
ähnlichen „in cathedra Petti sedere** will er also nicht die voll- 
zogene Thronbesteignng» sondern nur das Faktum der Neuwahl 
beaeicfanen. Wo aber Ptdemäns von Luoca die mit der Erhe- 
bimg des Papstes verbundenen Formalitäten eingehender berook« 
sichtigt, spricht er ausser von der „electio" und „consecratio** 
in den letzten Büchern seiner Kirchengeschichte noch von der 
„coronatio" i'^). 

Die Krönung des Papstes wird auch von Bernardus Gui- 
donis (t 1331) fast in jeder Vita — so weit uns seine Papst- 
geschichte gedruckt vorliegt — als eine der Haupt-Ceremonien 
erwähnt i^*). £s scheint» dass sie der Inthronisation den Vor- 
laog abgelaiiftin hat 

Die Frage, wann überhaupt die Papst-Enmimg angekom- 
men ist, ob erst HHdebrand sie/ an Nikolans n. vollzogen hat, 
oder schon Vorgänger dieses Papstes uiit der Krone geschmückt 
wurden, muss hier unerörtert bleiben. Eins ist sicher: die häu- 
fige Erwähnung und genaue Beschreibung dieser Ceremonie 
durch die päpstlichen Biographen beginnt erst mit dem 12. 
Jahrhundert ^^^). Sie war Qb&aao wie die Inthronisation in der 

113) ptolomaei Luccnsis hiBtoda eooletiwtiQa in lünntori loript. rar. 
ItaL tom. XI. p. 754r-im 

IM) Yon.liber XXTTT. ab (Hvratori toript rer. Ital. XL p, 1166). 

US) Hnratori HL pan L Yon Urban 17. ab (p. 698) meldet Ber- 
nardna £Mt regebnteng die erfolgte Erönnng des Papetes. 

!>*) Im 11. Sakolum wird die &oiiung nadi Ißkolaiu IL (Benso YIL 
Kapitel n.) nnd nach Gregor TU. (Watfcer. L 29i) WaU erwtiml Was 
das 12. Sftkolnm aabdangti so beg^en wir dieser Geremonie imtOT den 
feierlichen Handlungen, weldie derWabl PasefaalisII. (Watter. n, 8) und 
Gelasiiis IL (ibid. pag. 96) nachfolgten. Dass Ealixt IL gekrdnt ist, sagt 



Digitizod by Güügl 



96a 



Regel mit der Somekntkm verbunden, das heisst, fand an dem- 
selben Orte und zu derselben Zeit wie diese statt. Mit der 
wachsenden Herrschsucht und Herrschaft der Päpste musste die 
Ceremonie der Krönung, durch welche der Papst in die Zahl 
der Herrscher aiifgftnominfln wurde » eine sich immer steigernds 
Bedeutung erlangen. ^ Mag dieeelbe in der ersten Zeit ihrer 
Ekitstehung aus dem Gedanken entsprungen sem, dass der Paprt 
in dem ihm wnmittolhar nntenrorleiifia Gebiete wettlichflr Henr- 
Boher irar und ak solcher auch auf die Ehremeidieii der k5* 
nigKcben Macht Anspruch hatte, so legte man späterhin der 
Krönung den Sinn bei, den ihr noch heut zu Tage das Krü- 
nungsceremonial zuschreibt"'): den Papst wissen zu lassen, 
dass er y,der Vater der Fürsten und Könige, der Lenker des 
Erdkreises, der Statthalter Jesu Christi auf Erden" ist Schon 
bei PetroB Ton Monte Gasono hdest die päpstliche Krone: „Ro* 
nani orbia diadema^ ^^)* 

Ist es da nicht erklärlich» dass die Eronmig bei 
der Erwähnung der WaMformalitiiten einen eelbetst&nd^en 
Platz neben der Konsekration und Inthronisation erhielt ? 
Dass sie aber mit der Zeit die Thronbesteigung vcillig aus 
ihrer gleichberechtigten Stellung verdrängte , und in den „vi- 
tae pontificum" neben der Konsekration allein Erwähnung 
findet, mag wol durch ihre leichtere Ansfuhrbarkeit und ihre 
hänfigere Amrendmig Tenunacht sein. Denn die Krönung 
des Fftpstes ivar nicht yom Orte abhängig» konnte in diinr 
genden lUllen wie die Konsekration anoh aosserhalb Borns 
vollzogen werden. Dagegen verlangte die Inthronisation stets 
die Anwesenheit des Neugewählten in Rom. Seit den letzten 
Decennien des 13. Säkulum gehörte es aber nicht mehr zu den 
seltenen Fällen, dass die Päpste ausserhalb Borns gewählt wur* 



Kuno Fraeneste (D'Achery spio. tom. II. p. 513). Von Alexander dem 
m. beriebtot daitelbe Kardinal Boto (Watter. II. p. 880). 

* Die FapatwaU, eine Besobreibiing und Abbildimg der Geliritidid 
eto. Siebente Anflaga . Angabwg 18M. 8. 88: „Aooipe tianmi tribua oo- 
nmia omatam et seias, te eeie patram prinoipmii et regom, reot^arem 
orbia in tem, vioariiim SälTaioris noelri Jeea Christi, cni est honor et 
gloria in aectüa aeoalonun. Amen". So lautet die Fonnel die der Kau- 
dinaldekaii bei der Krönung des Bapetea anwpriobt» 

118) M. G. 8. m p. 792. 
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den 119), ja es hatte bereits Stellvertreter Petri gegeben , die 
nie die Gelegenheit &nden, ihren Fuss in die Stadt des Petrus 
zu setzen War schon jener Umstand dazu angethan, die 
Inthromsatioii in ihrer Stalkuig, die de als ein Glied in der Kette 
der Wahlceremonien «hni&hni, zu lockeni, so musste dieser die Be- 
steigung der „cathedra Petri** als eine FormalitSt aaselin lehren, 
YOn der die Rechtmässigkeit der Neuwahl ganz unberührt blieb. 

Was sollte eine Wahlformalität bedeuten , die oft erst nach 
Monaten und Jahren zu ihrem Vollzuge kommen konnte? Wenn 
sie auch noch im Gebrauch bheb, so legte man ihr doch keine 
hohe Bedeutung bei und machte von ihr in den ^^tae pontifiv 
oom'* keine £rwälurong. 

Dazu kam, dass die CSeremonie der Krüimig einen ähnl^ 
olien Gedanken wie die der ThronbeBteigang anaq^radi. Beide 
halten den Zweck, die UniTersalitat der päpstlichen Rechte 
zum Auedmck zu bringen. Man vergab also der päpstlichen 
Stellung nichts, wenn man eine und zwar die weniger wichtige 
von beiden unerwähnt liess. 

Dieser Versuch zur Lösung der Frage, warum die Inthro- 
nisation des Papstes nur während 150 Jahre sich im Munde 
der Biographen findet, wird, wenn er geglückt sein sollte, ein 
Beweis mehr dafür sein, dass unsre AufifiMttmg von der Inthro» 
nisation die richtige ist 

Von der Inthromsation madite man niohl nur die Gültig* 
keit einer Wahl abhängig ; bis auf das Dekret Nikolaus IL 
durfte sogar der Neugewählte nicht früher die dem Papste zu- 
stehenden Amtshandlungen verrichten, als bis er feierHch in- 
thronisirt war. Da aber die römischen Grossen allzu leicht 
den rechtmässig gewählten Papst mit Waffengewalt von der 
Besitznahme des Stuhles Petri zurückhalten konnten, so ver» 
ordnete Nikolaus IL: „Plane postquam electio fuerit facta, si 
bellica tempeetas yd qualiscumque hominum conatns malignita- 
tis studio restiterit, ut ie qni electos est, in apostoHoa sede 

in) So Utbaa IV, Klemens 17, Gngw X, iTmrtooeng Jöhaim 
XXI, Martin 17, ete. 

IM) Am Ende te 12. Slkilmna XkbuL m, Bttgat Tin. Im 18. 
Jfthrhimdert hahen ürb«n 17, Etemens 17, Johana XXI, Mairtia 17, 

Cölestin Y. Bom nie baMen. 
^) YigLS.256. 
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juxta Gonsoetaclinem iniroDusari vsm Taleat» decttts tauten rioat 
papa anetoritatem optineat regencli sanctam Romanam aecelesfam 

et dispoiiendi omnes facultates illius** Dieser Satz bezeugt, 
dass bis zu dem Dekrete Nikolaus II. die Sitte es erforderte, dass 
der Gewählte, bevor er die Pflichten seines Amtes versah, be- 
reits inthronisii't sein musste. 

Wir haben schon am andern Orte '22b^ darauf hingewiesen, 
dass es im zehnten und noch zum Beginn des 11. Jahrhunderts 
den KardinalbiBchöfen oblag» den Neilgewählten zu inthronisi- 
xen. Doch anch dieees Vonedit flcheint man ihnen, ebeneo wenig 
wie das der Papetwahl, gelassen zu haben. Nicht nur Bonitho 
erwähnt, wo er Yon der Inthronisation spricht, alle Kardinäle, 
ohne Unterschied, ob sie Bischöfe, Presbyter oder Diakonen 
sind, als die, welche die genannte Ceremonie an dem Papst zu 
vollziehn hatten 123) ^ sondern auch der Brief der auf dem Kon- 
cil zu Pavia versammelten Väter weist die Inthronisation den 
Kardinälen überhaupt zu '24). Der im 13. Jahrhundert verfasste 
QrdoRomanns legt dann die Befiigniss zur Inthronisation in die 
Hand des Archidiakon is^). 



122») Hinschius : Kirclienrecht S. 249. 122b) Vrgl. S. 73 ff. 

W-*) Jaffe: bibl. II. p. G36: „statim cardinales, ut raoris est, eum 
intronizantes" , p. 642: „a cardinalibus ni beati Potri inthronizatus est 
aede", p. 674: „Et cum non haborut episcupoa cardinales sacerdotes sanc- 
taeBomanae ecclesiae, neclevitas, nec uomprovinciales cpiscopos, quibus 
not est papam intromiiire eto*'. 

IM) M. 0. L. n. p. 126. 

IV) Ifabill.: Mna. ItaL IL p. 281: ^ M » priore diaoonp cardinale 
intiuNnüsatiir**. 
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Wenn wir die schismatiBche Wahl des Jahres 1190 einer 
eingehenden Untermdrang nntersiehn» bo geschieht es in der 
Meiniing» daas sie eine besondere Beachtung verdioit. 

In der Geschichte der Papetwahlen des 11. nnd 12. Jahr- 
hunderts, näher bezeichnet des Zeitraums, der einerseits durch 
das die Form der Besetzung des römischen Stuhles regelnde 
Dekret Nikolaus des Zweiten (1059), anderseits durcli die den- 
selben Gegenstand behandelnde Verordnung Alexander des Drit- 
ten (1179) begränzt wird, ist sie, abgesehn von der Wahl des 
letztgenannten Papstes, die einzige, in Betreff derer wir durch 
eingehende Beridite der den VerluLknissen nSher oder ferner 
stehenden Zeitgenossen in den Stand geseilt sind, ein seharf 
umgränates Büd an entwerfen. Die Erhebung Innooens nnd 
AnaUet des Zweiten gewährt dem Forscher ein um so grösse- 
res Interesse, als sie allein den Entwickelungsgang aufhellt, den 
die von Nikolaus dem Zweiten für die Papstwahl entworfene 
Norm genommen, als mit ihr ferner ein Wahlmodus ins Leben 
tritt, der noch heut zu Tage unter dem Namen der „electio per 
compromiflsuni'* seine Anwendung im gegebenen Falle findet ' 

Aber noch Ton einmn andern Gesichtspunkte aus vermag 
tte den Kirchenhistoriker, der sich mit der Geschichte des 
Papstthoms nnd semer Institutionen wahrend des angegebenen 
Zsitranmea beschäftigt, völlig zu feesehi. Sie gestattet ihm ei- 
nen Blick zu thun in die von Leo IX., besonders aber toh Ghre- 
gor VII. umgestaltete Kurie und ihre Verhältnisse, fuhrt ihn 
in das bunte Parteigetriebe des theils von höhern, theils von 
niedem Motiven geleiteten Kardinalkollegiums ein, weist ihm 
die Beziehungen auf, in denen die römischen Adelsgeschlechter 
zum päpstlichen Stuhle standen, und zeigt ihm endlich die 
mächtigste aller Kapitanenfamilien, die Pierleoni* nach dem Kam- 
pfe, den sie mit den Frai\g|jpani seit dem B^ipmi des awolften 
Jahrhunderts gefuhrt hatte, auf dem Gipfel ihrer Macht» in dem 
Moment, als es ihr gelang, zu der Herrschaft über Rom die über 
den Erdkreis dadiuch zu gescUen, daüs sie ein Glied ihres Hau- 
ses auf die ^»cathedra Petri'' erhob. 
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Unsere Aufgabe wird sich in drei Abschnitte gliedern. Im 
ersten sollen uns die Parteibildungen im römisclien Adel und 
im Kardinalkollegium beschäftigen, ohne deren genaue Kennt- 
niss wir den Vorgang der Wahl zu verstehn kaum im Stande 
sind. Dass wir hiebei auf den Charakter der einzelnen liervor- 
ragenden Glieder des KardinalkoUegiums näher eingehn, hat 
seinen Grund in den Anscholdigungen, die Anaklet und seine 
Anhinger gegen die Wähler Innocenz des Zweiten und umge- 
kehrt diese gegen jene, erheben in der Aheicht, durch sie die 
ünrechtmässigkeit der respektiren Wahl zu erweisen. 

Der zweite Theil f&hrt uns in die dem Wahlakte yorange- 
henden Verhandlungen und Beschlüsse ein, durch die die ver- 
sammelten Kardinäle die alten Vorschriften in Bezug auf die 
Zeit, den Ort und die Form der Neuwahl theils bestätigten, 
theils umgestalteten, und bildet so den Uebergang zu dem letz- 
jten Kapitel, dem es vorbehalten ist, die beiden Wahlakte, de- 
nen Innocenz und Anaklet ihre Erhebung verdankten, in ihrenn 
Verlaufe darzulegen« 

Dass die Form der Arbeit sich auch in diesem Abschnitt 
nur selten zu einer mehr daxsteUendm erhebt, ist durdi die 
Natur unserer Quellen bedingt, die zum grössten Theil aus den 
Briefen der beiden Gegner und ihrer Anhänger also aus Be- 
richten bestehn, die durch die Parteileidenschaft sehr geti-übt 
sind, mithin ,einer sorgfaltigen Prüfung bedürfen. 

Gehn wir auf das briefliche, uns hauptsächlich im „Codex 
Udalrici Babenbergensis" 0 erhaltene Material näher ein, so be- 
sitzen wir an zwei Schreiben Innocenz des Zweiten, die er in 
fast gleichlautender Form an Lothar UL ^) und an den deut- 
schen KlsruB s) lichtete, die Mittel, uns seine allerdings höchst 
einsei^ge Auffiusung des Wahlkampfes zu yeigagmwärtigen. In 
kurzen Ziigen stdlt er uns ^eine Erhebung als die kanomsche^ 
Ton Bisch(tfen und Kar&iglen einmüthig' vollzogene dar, wäh- 
rend er die des Anaklet lediglich der Macht seiner Verwandten 



1) JtMi bibliotheea renmi Germuiiosram tom. Y: Moniimenta Bun- 
bttgemia p* 1" ■ 400« 

t) ibidon p. 427 N. 247. 

^ JafllS: Bcgesta pontifieiim Boonaonmi, Berolini 1882, p. 616 N. 
5821. 
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zuschreibt, die ihn unter Blutrei^iessen auf den Stuhl Petii 
setzten. 

Wesentlich auf diesen Standpunkt , der alles, was die 
eigene Sache betrifft, weiss — alles, was die Gegner anbelangt, 
Bohwarz — malt, stellt Bich auch der Brief *) der Wähler Inno- 
oenz des Zweiten, nur mit dem Unteroohiede, daes er ans ge- 
nauer ib die Eimselheiteii der Vprg&nge einführt 

Was aber Walter, Erzbischof von Ravenna, auf die An- 
frage Norbert's von. Magdeburg diesem über die Ereignisse in 
Rom mittheilt 5), und was er dem Erzbischof Konrad von Salz- 
burg, als einem der hervorragends^ten königlichen Räthe, aus 
freiem Antriebe schreibt ß), um ihn bei Lothar zum Fürsprecher 
seines Papstes zu gewinnen, hat für uns nicht nur darum ge- 
ringen Werth, weil er ein entschiedener Anhänger Innocenz des 
Zweiten und deshalb kein niipartensoher Zeuge ist Vor allen 
IKngen dürfoi wir mcht Tergessen, dass er, irie er selbst mel- 
det nicht in Rom anwesend war, dass adne Kenntniss der Yer- 
yitnisse nur auf dem Bericbte seiner, wie er allerdings behaup- 
tet, „ehrlichen" Boten beruht, die er nach Rom sandte, „um 
die Wahrheit zu erforschen" '). Es scheint, als ob diese nicht 
die Männer gewesen sind, die die Fähigkeit besassen, ihre Be- 
richterstatter auf das Specielle hin zu befragen, geschweige 
denn, was von den erregten Parteigängern Innocenz des Zweiten 
etzählt wurde, mit prüfendem Blicke aufzufassen. Denn auch 
der ausführlichere der beidein Briefe Walter 's, der an Bisofaof 
Konrad, beweist, wie wir sehn werden , dass der Yer&sser keine 
Kunde Ton den der WaU T(nangehenden Berathnngen beBses 
— ohne die diese eigentlich unTerstöndlich bleibt — beweist 
aber auch, indem er für die Erhebung Innocenz des Zweiten 
die Mehrzahl der Kardinalstimmen beansprucht , dass die Boten 
Walter's nur den Innocentianern ein offenes Ohr geliehn hatten. 

Darum können wir nicht mit Emst Dümmler s) von dem 
an Konrad von Salzburg gerichteten Briefe behaupten, „unter 

— - I 

4) Codex I'dalrici N. 24Q. 

5) ibidem N. 245. 

^) Forschungen sur deutschen Geschichte , 8. Band; Göttingen 1868, 
p. 164. 

') ibidem. 

^) ibidem. 
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te Juif die Doippelwahl bezüc^hea Aktonstückan und Bericb« 
ten durfte nnser Brief dflm ErdgniaB am nächston atelm» und 
eben dnroh diese eame UnmittelbarlDcifc Beaohtnng terdieneii.** 

DkeoB Lob können vir elier dem Schreiben des Biadiofii 
Hubert tod Lnoea ^) zollen, eben&lls TOm firzbischof Nor- 
bert befragt, diesem eine ausführlicbe Antwort ertbeilt. Dass 
er sich zur Zeit der Wahl in Rom aufgehalten, äussert er nir- 
gends ausdrücklich , aber die eingehende , lebendige Schilderung, 
die genaue Kenntiiiss der Orte und Zeiten, an denen und in 
denen die Verhandlungen spielten, die Erwähnung der Vorbe- 
raihuogen» das VertrautseiA mit den Motiven der Handelnden 
läasfc Otts TermufcheD» dass er sich inmitten des Kampfes befand* 
Aber selbst wemt er anoh in den Msmni Eoms weilte» an den 
WjdilYerhandlimgen dflrKafdiiiale konnteer akaotwäirtjgerBisohQt 
wenn tberbaupt, so do<di nicht akti? Theil nehmen; diesem Um- 
stände, dass er seinen Platz nicht in den ersten ReUien der Käm- 
pfer hatte, verdanken wir es wol, dass er sich einer gewissen 
Parteilosigkeit befleissigt. Er, obwol beredter Vertheidiger Inno- 
cenz IL, gesteht zu, dass dessen Wahl nicht in der gehörigen 
Ordnung vor sich gegangen, wenn er auch die begangenen Form- 
fehler durch die Dringlichkeit der Verhältnisse zu entschuldi« 
gen sacht. Dass er aber einige vor der Wahl getroffene Be- 
stimmnngen» die bei der £rhebwig Jnnooenz des Zweiten 
mcht beobachtet worden» übergeht , lasst sich bei der ge- 
nanen Ksnntnias» die der Verfasser in Betreff des Vorgangs 
sonst beweist, wohl nnr. aus einem absiohilichen Schweigen eiw 
klaren. Doch mit den einseitigen und unwahren Berichten , die 
wir bisher kennen gelernt haben, und mit den groben Fälschun- 
gen der Wahrheit, die sich Anaklet und seine Partei zu Schul- 
den kommen lässt, verglichen » Terdient Hubert Ton Lucca noch 
das meiste Zutrauen. 

Laasen wir die Reihe der Briefe, mit denen Anaklet die 
Berocher mid den Klerus der meisten christlichen Staaten fiirmlioh 
übeKschütteteio), an nns Torüber gehn, so branchen wir, mn den 
Geist kennen zu lernen, den sie aihmoiy iusre Anfinerksanünit 



9) Cod. üdalricus N. 246. 

10] Die Briefe Anaklets hat Christianus Lupus in seinen gesammelten 
Werken, Baad YII herausgegeben. 
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mat ftuf zirai denelben zu lenken , anf das Sohteiben an die 
Gioniacenser ») vom 1. Mai 1130 und auf die Znsebrift an einen 
Unbekannten »*) Ton demselben Datum. Wenn er noch in einem 
andern Briefe, der an den deutschen Klems »3) gerichtet ist, 
sich, wie es auch Innocenz that, darauf beschriinkt, die Wahrheit 
bloss in soweit zu entstellen, als er seine Wahl als die voll- 
ständig kanonische, in wunderbarer Einstimmigkeit des Klerus 
und des Volkes vollzogene kennzeichnet, so beliebt er sich in 
den beiden f>h engenannten Schriftstücken auf das Gebiet der 
widrigsten Verleumdung, die ihm die schnödesten Ausdrücke 
kihn muBS, um die Wähler Innocenz des Zweiten in den ätaob 
binabzuzielm. 

Eine ebenso niedrige Benrtheflung8¥rai8e spricht ans dem 
Briefe der Wähler Anaklet des Zweiten i«). Aneh diese greifen za 

dem Mittel, durch Herabsetzung des Wahlaktes und der Wähler 
Innocenz des Zweiten sich und ihr Haupt in den Augen der 
Mitwelt zu erhöhn. 

Könnten wir von Seiten der Anakletianer nur die bis jetzt 
genannten Darstellungen zu Rathc ziehu, wir wären nicht im Stande, 
aus ihnen ein irgendwie anschauliches Bild der Doppelwahl zusam- 
menzusetzen, so wenig Fakta finden sich in der Spreu Tön ange- 
zogenen Bibelstellen, Phrasen und Yerlenrndangen.- Unserem 
Y^nnsche auch von dieser Partei einen Bericht za besitzen, der 
die Thatsachen in ihrer Aufeinanderfolge in derselben Aus- 
führlichkeit, wie von gegnerischer Seite ein Hubert TOn Lucca, 
erzählte , entspricht der Brief des gesammten römischen Klerus 
und Volkes an den Erzbischof Didacus von Coinpostella '5). 

Wenn auch die hier gegebene Darstellung durch die Fülle 
"von Thatsachen und den in sich geschlossenen Bau besticht, 
indem jede Begebenheit an dem Platze steht, auf dem sie den 
Eindruck macht, als ob sie durch alles Vorhergehende bedingt, 
selbst aber die Voraussetzung der folgenden Ereignisse sei, so 
werden wir bald gewahr, dass auch sie jene Tendenz Terfolgt» 

l>) Baron.: Ann. eedea. ad atuu 1180 cap. 86 (Hann tom. 18. p. 448). 
II) ibidem <sap. 18 p. 484. Baroiäoe lisit ihn, ohne Gründe daftr 

anzugeben, an Lothar gerichtet sein. 

»3) Jaffe: bibl. rer. Genn. V. p. 421. 

»4) Baron. Ann. eccles. ad ann. 1130 cap. 16 (Mansi tom. XVIII. p. 435). 
1^) Flores: Espada Sagrada, tom. XX: hisioria Ck)mpo8telana; p.61S. 

18 
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clas Yolle Recht bei den Freunden, bei den Gegnern aber das 
ganze .Umreobt sn Biiclien.* Konfrantireii wi dy&a» Sohieiben 
mit dem des Hubert , so gerathen vir in eine grosse Verlegenlieit. 
Was jener berichtet, scheint diesem unbekannt, und nicht selten 
ergeben sich Widersprüche , bei denen wir im Allgemeinen 
auf die Seite des wahrheitsliebenderen Bischofs von Lucca zu 
treten geneigt sind , im Einzehieu aber die Losung der weiteren 
Untersuchung vorbehalten. 

Noch liegt uns eine Urkunde vor, die durch die Art ihrer 
Entstehung Vertrauen zu ihrer Vorurtheilslosigkeit eiuflösst, 
die Antwort des Kardinalbischofs Petrus von Porto auf eine, 
uns leider nicht erhaltene Verth ei digungsschrift der vier Wähler 
Innocenz des Zweiten, der Kardinalbischöfe yon Ostia, Albane, 
Sabina und Praeoeste. Es ist nicht wahrscheinlich, dass der 
greise Petrus Yon Porto, dem eine gleichzeitige Chronik dai 
Lob eines „sehr gebildeten und frommen Mannes^ >') zuerkennt, 
diesen vier Wahlbetheiligten gegenüber es gewagt hat, Dinge 
zu behaupten, von deren Wahrheit er selbst nicht überzeugt 
war und deren Unverträglichkeit mit den Ereignissen diesen so- 
fort ins Auge springen inusste. Der Geist der Milde und der 
Versöhnung, von dem das Schreiben getragen ist, bestätigt un- 
ser Urtheil. Dem Verfasser sind alle Verdächtigungen und An- 
schuldigungen gegen die Wähler Innocenz des Zweiten fem. 
Jedoch auch dem Petrus yon Porto dürfen wir in seiner Dar* 
Stellung nur mit Vorsicht folgen. Er war ein hochb^ahrtar 
Mann, hatte sich seit längerer Zeit von 
Kurie mdiir oder weniger zurückgezogen. Dadurch mochte es 
bedingt sein,- dass er den Gerüchten, db yon der Ptotei, der 
er sich schliesslich zugewandt hatte, d. h. yon den Anakletia- 
nem, ausgestreut wurden, und seinen Parteigenossen überhaupt 
alles glaubte, was sie behaupteten oder verneinten. Nur so 
können wir es erklären, wenn er Thatsachen bestreitet, wie 
den unsittlichen Lebenswandel Anaklet's vor seiner Erhebung 
oder die durch denselben bald nach seiner Wahl vollzogene Plün- 
derung der Kirchenschätze, Thatsachen, die eben durch das ein- 
stimmige Urtheil aller Ztttgenofisen jedemZweifel entrückt werden. 



IS) Mon. Germ, soript. X. p. 484. 

VI] Chronioon Maoriiiiaeaiwe (Bouqaet XII. p. 79). 
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Ben genngalea Vortheil für «mere Untersuioliiiiig gewährt 
uns der sogenaimte Moonunentariiia alectioiiis Anadeti II an- 
tipapae^ tsay. Die Chavaktecsohildeniiig des Analdefc ist al- 
krdinge eine übetaus emgehende» anch werden die Terschie- 
denen Klassen der Wähler einzeln aufführt. Doch eine Ver* 
gleichung mit der Kanonsaramlung des Deusdedit belelirt uns, 
das8 der sogenannte „commentarius electionis Anacleti etc." le- 
diglich eine auf diesen speciellen Fall angewandte Formel ist. 
Die Ausdrücke, in denen der Charakter Anaklet's gezeichnet 
ist» 80 wie die Benennungen für die verschiedenen Wählerklas- 
sen sind wörtlich aus dem genannten Formular entlehnt, das 
vrsprünglioh ans dem „Liber Dinmns^' an stammen sdieint ^^), 
So beBchraokt sich der eisenthfimliolie Gehalt jenes Rommen«* 
tarios elactioms'' auf das Datum des Wahltages. 

Bei diesem Stande unserer Primarqnellen, da mr kemem der 
angeführten Berichte volles Yertiauen schenken können, bleibt uns 

Ms) Jaffo: Mbl. Y. p. 418. 

18b) Hartiniioei: Deoededit, Uber II. cap. 92 (p. 209). Demdedit 
meldet, dMS er die Formel dem „Liber Dinmus" entnommen habe. Im 
Appendix II. (cap. 106) imn ,^ber IKomns*' theilt nun Boiitoe gerade 
di« Fonnel mit, die dem Gitet de« DeoadedH entspricht Wir dSrCui 
UM hier ja nieht t&iuelien laesen, und nicht glauben in der von Bozi^ 
niitgetheilten Formel die Vorlage des Deusdedit zu besitzen. Denn in der 
Introduktion (p. CCII) sagt der Herausgeber des Liber Diomos ausdrück- 
lich, dass die Formel CVIII. (CVII. muss verschrieben sein, da dieses 
Kapitel noch zum Appendix I. gehört) aus der Kanonsammlung des Deus- 
dedit entlehnt ist. Möglich, dass der Kodex des Liber Diurnus, der sich 
im Vatikan befindet, und von dem Koziere nur durch die Kollation l)a- 
remberg's und Uenan's Kenntniss hat, noch mehr, als die älteren und 
neueren Ausgaben und vielleicht auch diese Formel enthält. Gegen die 
BenoTiiiung, die dieses Aktenstück in dem von Jafie herausgegebenen „Co- 
dex Ldalrici" fuhrt, müssen wir Protest erheben. Basselbe ist kein Wahl- 
Protokoll, wie wir doch nacb derUebdnclirift: „commentarius electionis" 
tu me&nim berecktigt wiren. (Um Tergleiöhe den „comm. eleet. Ctre* 
gor. yn'S JtMii bibl. II, p. 9.) Schon der Inhalt weist darauf hin, dass 
der sogenannte „commentarins electionis** ein Eondsofareiben ist, weldies 
an die „dilectissimi fratres** in Beang anf die geschehene Wahl (JafilS: Y. 
p.419) gerichtet wurde. Diese Ansicht findet ihre Bestätigung, wenn wir 
das unserm Aktenstück zu Grunde liegende Formular des Deusdedit zu 
Rathe ziehn, welches noch die Adresse enthält: „Dilectissimis fratribus 
Dominis Episcopis ilL üle Archipresbyter et ille Archidiacomis et ille 
Primioerins notariomm serrantes loonm tedis Apostolicae". 
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zur Feststellung der Fakta nur das Verfahren übrig, jeden Brief 
einzeln und alle Schreiben einer Partei zusammengenommen 
^darauf anzusehn , ob sich in ihnen Widersprüche finden , weiter 
aber aus dem grossen Zusammenhang des Verlaufs und ans der 
psychologischen fievirÜieilung der Charaktere heraus über vn- 
Bore Benchterstatter zu Gerioht m aftam. Wollten wir uns 
aber an die Quellen zweiter Hand wenden, in der Holhnng, 
bier genügendere Auskauft zu erbalten, so sehn wir uns darin 
mit Ausnabme der yon Suger Tor&ssten i^) Lebensbescbreibung 
Ludwig VI. von Frankreich, der Chronik von Morigny und der 
Chronik des Andreasklosters zu Cateau-Cambresis getäuscht. 
An der Spitze jener gleichzeitigen Darstellungen, die einseitig den 
Parteistandpunkt der Innocentianer vertreten, befindet sich der 
Pamphletist Arnulf von Seez. Seine Abhandlung über das nach 
dem Tode Honorius II. entstandene Schisma trägt für die Be- 
antwortung unsrer Frage nichts oder doch nur sehr wenig aui^ 
und dient durch seine masslosen Uebertreibungen eigentlich nur 
zur Charakteristik der erregten Zeit 

Doch es ist hier nicht unsere Au^be» alle die Annalen» 
Chroniken, Biographien, die &8t ausnahmslos sich auf die Seite 
Innocenz des Zweiten stellen, aufzuzählen. Wo sie eigenthiimliche 
und werthvolle Nachrichten bringen und wir sie zur Untersu- 
chung herauziehn müssen, sei es uns am passenden Orte auf 
ihre Entstehung und ihre Glaubwürdigkeit kurz hinzuweisen 
gestattet. Es lag uns hier nur daran, diejenigen Quellen, mit 
denen sich unsre Arbeit fast ausschliesslich beschäftigt, d. h. 
die Briefe der beiden schismatischen Päpste und ihrer Anhän- 
ger ihrem Gehalte nach zu würdigen. 

Eine selbstständige Bearbeitung hat die Papstwahl Inno- 
cenz und Anaklet des Zweiten bis jetzt nicht er£fthren. Sowol 
die von Jean de Lannes as) in der Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts Tor&sBte „Histoire d» Pape Innocoit 11^» wie auch die 



I8e) Lecoy de la Marche: Oeuvres completes de Suger; Paris 1867, p. 
183 ff. 

19) Bouquet : XII. p. 79 ff. 

aO) M. G. S. VII. p. 549. 

«) Ii. ä. S. m p. 707. 

n) Paril, Ohes Pim Gübrt; 1741. 
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„vita Innooeni» von Wilhelm Loy ^3)^ welche aufl denelheii 

Zeit stammt, gehn nur oberflächlich und ohne Prüfung der 
Quellen auf unsere Aufgabe ein. Was Liverani in seinem über- 
aus fleissig zAisammengetragenen Buche „Lamberto Da Fiagna- 
no" (Honorius II) im 16. Kapitel über die Vorgänge bei der 
Wahl Anaklet II. und Innocenz II. bietet, ist überaus dürftig 
und oft kritiklos. Unter den Werken, die diese beiläufig be- 
rühren, verdanke ich der „GrescMohte der Stadt Born" Ton 
Grogorovius die meiste Belehraog. 



23) Kino Marburger Dissertation aus dem Jahro 1744. 

2^) Delle opere di Monsigiior Francesco Liverani volume Iii. p. 
493. Nur selten habe ich eine abweichende oder mit meinen Resultaten 
flbereinstimmende Ausloht des YexiuMn in einer Note angemerkt Dm 
Booh ging mir ent in dem Angenblicke am Italien in, tHa diese Arbeit 
bereits roUendei war. 

») Vierter Band; Stattgart 1862; S. 881 fi. 



1 
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Kapitel L 



Die Parteien im Adel Roms und im Kardinal- 

kollegium. 

Seit dem Beginn des 12. JahrbimdeH» machten neb zwei 

mächtige Konsulngeschlechter die Herrschaft über Rom streitig: 
die Frangipaiii und die Pierleoiii. Beide rühmten sich in spä- 
tem Tagen, ihren Stammbaum auf die Anicier^e) zurückführen 
zu können, und die Sage hat sogar die Pierleoni zu Ahnen der 
Habsburger erhoben. Das eine wie das andre Geschlecht 
können wir aber urkundlich nicht über den Beginn des 11. 
Jahrhundorts hinaus verfolgen, und die Kritik, wie sie zuletst 
noch GrogoroTius geübt, hat die stolzen AnTerwandten der 
Habsburger in die Sippe eines jüdischen Wucherers gewandelt^ 
der im Ghetto Rom's seinen Ursprung genommen. 

Doch nicht immer hatte der Hader die beiden Famihen 
getrennt. 

Dass eine weit verbreitete Tradition sie in ihren Anfän- 
gen zu einem Gesclilechte verband, mag gerade darin sei- 
nen Grund haben, dass von den Tagen Hildebrand's bis in die 
ersten Jahre Paschalis des Zweiten die Frangipani 3*} und Fier- 

26) Zazzera: della nobilta dell' Italia, tora. II, Milano 1621; und: 
D'Alberto Cassio , Memorie storiche della vita di Santa ^yia, Borna 1766 
p. 39 — 46 incltts. 

27) ibidem und Gr^roviuB, Geaohichte der Stadt Born ; ThL 4. & 

396, Anm. I. 

23) Gregorovius: G. d. St. Rom, Tbl. 4 S. 391 ff. 

29) Im Jahre 1014 unterschreibt sich ein „Leo, qui vocatur Frangi- 
pane'' als Zeuge in einer Urkunde Iknedikt des VIII. (Galletti del primi- 
cerio, Roma, 1776. App. de Documenti N. 30 p. 250). 1060 begegnet uns 
in derselben Eigenschaft ein Frangipani bei einem Abkommen Nikolaus 
desn. mit dem Kloster Farfa (Galletti: Gabio antica p.l54). 1061 stellt 
CenoinB FVangipani auf Seiten Hüdebrand'a (Benio: Fanegyricot V* & 
8. XI, 614). 1064 erwftlmt Petras Diae. Ton If. Ousmo (1L6.& YU, p.741) 
einen Konsul GenoiaSi der im Kampfe Gregor 7IL mit Heinrich lY. tnf 
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leoni'«) treu mit einander verbunden, die Stütze des päpstlichen 
Stuhles in seinen Kämpfen mit dem Volke und den Kaisern waren. 

Doch da verschwinden die Frangipani auf ein Jahrzehnt 
aus den römischen Quellen, und die erste Nachricht, die wir 
über sie im Jahre 1117 erhalten, zeigt sie uns in völlig Teräa- 
derter SteUung. Die Vertheidiger der Rone, die Bundeogenos- 
flen der Pierieoni sind nun die Führer der kaiseilichea Partei» 
ja die heftigsten Gegner ihrer früheren Verbündetoa geworden. 
Was bewirkte diesen plotdioben Umschlag? 

Die grossen Reichthümer, über die der durch Wucher em- 
porgekommene Petrus Leonis gebot, nöthigten Paschalis II. wol 
dazu, sich seiner mehr zu bedienen 3i) als des Johannes Fran- 



Seiten des Ersteren steht. Die Vermuthung Giesebreohto (Ciesch. der 
deutschen Kaiserzeit III. p. 1157} dass dieser der vorgenannte CenciuB 
Frangipani sei, ist nicht unwahrscheinlich ; 1087 ist derselbe der IVhclKir 
der Wahl Viktor III. (M. G. S. VII, p. 749: Chron. M. Cassiii. auctorc Pc tro 
und GregoroviuslV. S.252). 1094 flüchtet Urban II. in dioBurg des „Juannt-'S 
Fricapane" (Golfrid. Vindocinensis in: Syrniondi opcra varia, PariB IfjKü, 
tom.III. p. G42U.653). 1099 st^jüt Urban II. in Gegenwart desselben Fran- 
gipani eine Bulle aus (Bouquet: scr. rer. Gall. tom. XIV. p. 435). 1102 ist 
bd der Ausfertigung der 2. Uriomde, darefa die die Orifin Mtktiiilde ihre 
CHiter der Kurie MlMnkt, «ia Cendiu fVioppBai sugegen (Thefiner: eod. 
dipkmAt domiDii tenponlit 8.8edii ton. I. p. 10 N.IO) und 1107 b«g^- 
net uns noch einmal ein Fraagipuii, Leo mit Namen, als Beschfltier dea 
pipatUolian StoUea (Watter. n, 7). 

3>) 1061 gedenkt Benzo in der Anm. 29 erwähnten Stelle des Juden 
Leo in Gemeinschaft mit Cencius Frangipani als Anhänger Hildebrands. 
1063 flieht Gregor VII. mit Hülfe des Petrus Leonis (Annales Pegaviensea, 
M.G.S. XVI). 1094 befindet sich Petrus Leonis am Hofe Urban II. und em- 
pfangt von ihm Aufträge (Bouquet XIV. p. 745), 1099 unterzeichnet or 
mit Johannes iYangipani die in Anm. 29 erwähnte Urkunde Urljan II. 
1099 stirbt dieser Papst im Hause des Petrus Leonis (Vita Urbani II. 
Watter. I. p. 574 und Vita Gelasii II. Watter. II. p.93), 1099 soll Petrus 
Leonis dem Paschalis II. Geld vorgeschossen haben (excerptum epistolae 
dircctae Heinr. impcr. a Guarnero; M. O. 8. VI. p. 818), 1108 aind mit 
Cenotna Frangipani ein ,^beriena de Petro Leone et Bamiwiasa frater cgna** 
bei dar Mathildlsefaen Sehenlrong sagegen (Anm. 29), 1107 ftbenimmtPetraa 
Leonis die Yertheidigang Roma ifir Paschalia IL in Gemeinaehaft mit 
Leo Frangipani (Watter. II, 7). Eine knzie Gesduchte dea pierleoniMsheB 
Hanaea 0abt daa Chronioon Mauriniaoense (Bonquet XII, 79). 

31) (X 1106 bei der Huldigung der Einwohner von Nympha, die 
dieee Fasohalia IL kmtaii, sind vnter vielen andem Zeegen ,|Petrua de 
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gipani und seiner drei Söhne: Leo, Ccncius und Robert. In 
den Verhandlungen und Verträgen dieses Papstes mit Heinrich 
V. im Jahre Uli wird kemer der Letzteren, wol aber jener 
erwähnt und zwar als erster Berather und Bevollmächtigter 
Paschalis IL Für die geleisteten Dienste wollte ihn der Papst 
in dem Augenblicke belohnen, aJs der Stadtpräfekt Petrus ^) 
gestor)« war. Ein Sohn des Petrus Leonis — mogliober 
Weise derselbe Hugo, den wir nach der Wahl ÄnaUet's die- 
ses Amt des höchsten römischen Richters bekleiden sehen — 
war von ihm zum Nachfolger bestimmt. Aber das Volk und 
die Mehrzahl der römischen Grossen traten mit den Waffen 
in der Hand für den gleichnamigen Sohn des Vei^storbeuen 
aJs den Bewerber um die Präfektur ein. Während der Jah- 
re 1116 und 1117 wüthete in Folge dessen der Strassen- 
kampf in Rom 33), dessen Aufgang wir nicht genau ken- 
nen. Erst unter Oelasius n. erkennen die Pierleoni den jun- 
gen Petrus förmlich als Pjrafekten an. Doch die EiÜBrsucht 
der Frangipani, die den Glanz ihres Hauses von dem aufge- 
henden Gestirn des pierleonischen Geschlechtes überstrahlt sabiii 
sollte noch in grösserem Masse erregt werden. 

Der Lieblingswunsch des hochfahrenden Petrus Leonis ging 
dahin 34), seinem Sohn Petrus, dem Cluniacenser-Mönche, ei- 
nen Platz in den Reihen der Kardinäle zu sichern. Dieser Bitte 
konnte der Papst Folge leisten, ohne auf so heftigen Wider- 
stand zu Stessen, wie er ihn bei der Verleihung der Präfektur 
erfahren. Wie es scheint auch drka 1116 wurde Petrus Pier- 
leoni zum Kardinaldiakon Ton SS. Gosmae et Damiani erhe- 
ben 3S). Er ist es» der spater als Papst den Namen AnakletE 

Leone" und „Leo filiuB de Pefaro de Leone** genamit (ünntoii: «ntiqiii- 

tates medii aevi, tom. II. p. 11). Im Vertrage mit Poutia und Ef&det 
(Gregor. IV. S. 311, Amn. 1) Unterzeichnetsich ein „Hugnizon filius Petnw 
de Leone", -kl beiden Urkunden ist keine Untenohrift irgend einei der 

IVangipani. 

32) Ann. Romani (M. G. S. V, p. 476). 

33) Annales Romani zu den Jahren 1116 u. 1117. (Vrgl. Anm. 32). 
Chronic. Maurin. (Bouquot XU. 79) ,,a Papa Paschali, patris ad- 

monitione, retrahitur ad curiam et cardiualis eficctus", u. Arn. Sagiensis 
invectiva in Girard. Engolismenscm. c. 3 : „Porro ipeum a canuhulis ab 
ipsius nutricia uberibus Apostolatui praesaga parentum dostinavit anibitio". 
3^) In einer Bulle Paschalifi II. an die Kirche von Besannen voV 
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führte. Dieser bevorzugten Stellung der Pierleoni gegenüber 
muasten die Frangipani ihren Einfloss in Renn Bich zu bewah- 
ren suchen; hatte doch damals der Stadtpräfdct in Rom die 
höchste Anktoritat nach dem Papste und gab doch der dem Pe- 
tras Terliehene3<) Kardinaltitel den Pierleoni die Aussicht, einen 
Sprössling ihrer Familie auf den Stuhl Petri zu setzen. Von nun 
ab weuden sich Cencius und Leo Frangipani, so wie ihr grei- 
ser Vater zu der kaiserlichen Fahne, hier das einzige Gegen- 
gewicht gegen die UobergritFe ihrer Nebenbuhler erblickend. 
Schon 1117 wird als Rathgeber Kaiser Heinrich V. von Petrus 
Pisanu8 37), dem Bi(^raphen Paschalis II., ein „Johannes ma- 
lediotus" erwähnt, in dem Gregoro?ius^) nicht mit Unrecht den 
Johannes Frangipani wiedererkennen "will. Aber erst im Beginn 
des Jahres 1118 bridit dar Kampf zwischen den beiden Familien 
mit voller Gewalt aus: Gendns Frangipani überfiel den von den 
Anhängern des gregorianischen Systems aufgestellten Piepst Gela- 
sius II. , misshandelte ihn und führte ihn gefesselt in seine Burg, 
aus der ihn Petrus Leonis befreite 3^). Erst Kalixt II. ''O) ge- 
lang es, die Führer der kurialistischen und kaiserlichen Partei 
auszusöhnen; doch nur auf kurze Zeit, sein Tod und die nun 
folgende Wahl gab das Zeichen zu neuen Wirren. Trotz der 
Vereinbarung, die die Frangipani und Pierleoni getroffen '"•), 
setzten jene die Wahl des Bischofs Lambert von Ostia, eines 
der drei am Abschluss des wormser Konkordats betheüigten 
Kardinale mit gezücktem Schwerte durch «i*»). Wahrend die- 
ser als Honorius IL den Stuhl Petri inne hatte, glimmte das 
Feuer dar Parteilcadensdhaft, genährt durck das oflmkundige 



24. Hins 1116 findet döh suertt seine Unteraofarift ak Kardinaldiakoa 
V0& 8. 8. CSoBmBe et Duniam. (Boaq. tom. XV. p. 50). FMher wird er 
nirgends erwKlmt, weder als Kardinal noch als Kardinal-Legat. 
M) VrgL Anm. 86. 

37) Watter. n. p. 13. 

3») Gesch. d. Stadt Rom, IV. S. 353. 

39) Watterich: II. p. 96, 100 u. 101. 

•*0) Hontheim: histona Trevoronsis , cliplom. I. p. 506. 

•i'») Houorii II. vita a Pandulpho Pisnno. Watter.: II. p. 157. 

'*'b) Es ist uiibe^-eiflich , wie Livcrani i_upere tom. III. p. 182) dazu 
kommt, clie Franiripaiii nicht nur. sondern auch die Pierleoni bei der Wahl 
Lamberts v. O&tia als Kepräseutantcn der kaiserlichou Partei zu fasseu. 
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streben des ,Kardiiial8 Petrus Pierleoni nach der päpstlichen 
Enma Denn schon seit dem Pontifikat Pasdhalis IL ^) wsrb 
dieser um die Stimmen der Kardinalbisohöfe. Bmchof MmM 
Ton Bfantoa, der uns dieses in Uebereinstimmung mit fiäsa 
andern auf Seiten Innooen« II. stehenden Berichten er^Ut 
will sogar von ihm und dessen Brüdern selbst oftmals um seine 
Fürsprache angegangen sein. Nicht nur das treue Halten der 
Pierleoni an Gelasius und Kalixt II. mochte manchen Kardinal 
ihren Wünschen günstig stimmen, auch das Gold öffnete die 
Herzen der seinem lockenden Glänze nur allzu sehr zu^ngli- 
dien Römer. Dean nicht yergeblicli hatte sich Petrus Leonis 
wlUirettd seines langen Lebens durch Wucher Schätze zu sam- 
meln gewusst Wo er als Konsul der Römer einen Vertng 
Btt unteraeichnen hatte» auch da beanspruchte er fOr seine 

tt) Brief des BiaohoA linifred rtm Maatoa an Lothar HL (Neih 
gart Codex diplomatioua AUemanaiae, 1791 , ton. iL p. 68): „a tempore 
enim Oüizti beataa xneaioriae, «t aedem Apoatolicaai attiiigerefc, nisns 
est (Petras Fiorleoiii), cardinales episoopos aiimeribas ^oUicitis, blanditiis 
circuiendo — qaod per memetipsum oognosco ; rogains enhn ab illo et 
a fratribus ejus saepennmero fni — et cives Bomanos donationibos et 
aacramentis subvertendo". 

Der Brief des Walter von Rareima (Jaffc: hiblioth. rer Germ, 
tora. V. p. 423): „Petrus Leonis, qui papatum a longis retro temporiboB 
affectaverat". Ebenso Hubert in seinem Schreiben an Norbert v. Mag- 
deburg (Jafie: p. 426): „nam et ipse Petrus Leonis a longis retro tem- 
poribus ad id pervenire ut avanis et ambitiosus aflectaverat, sicut multis 
probatur indiciis, tribue generibus muuemm nunc hos, nono illos sibi aOi- 
dens". IGt denselbea Worten „papatom a longis retro teoiponbiia affiMtSF 
verat** draekt Bich auch Innocens IL LotliarÜL gegenüber ans, and dieselbe 
Wendnng bemitst die dem Aimaliata Sazo (M. 6. S. TL p. 767] and den 
Annales GoksoieBsee manmi (BL 6. 8. XVII, 764) an Ornnde liegende gO' 
meinaame Qualle der Annalee Fatherbmnneasee (vergL Sche&r-Boiohont, 
Annal. Patherbronn. S. 154}. Die Redensart „a longis retro iemporiboi 
affectaverat" scbeint eine damals allgemein gebräuckUoke gewesen zu sein, 
und laset sich vielleicht auch auf die Kanslei Innocenz II. zurückfuhren, 
aus der wol ähnliche Briefe , wie der von uns eben erwähnte an Lothar 
(Jafle : bibl. rer. Germ. Y, 426), an alle Höfe and angesehenereo Bischofs- 
sitze gingen. 

44) Chron. Maur. (Bouquet XII, 79): „quotidie et divitiis, posses- 
sionibus et honoribus augmentabatur''; Order. Vital. (Le Prevost, Liber 
XII. Absch. X): „propter odium patris, quem uequissimum foeneratoreBB 
uoTerunt". 
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Dienste aniseheiirB Sninmeii, wie Ihm denn Ga&rns för die 
Anerkennung des zwisclien den Genuesen und dem Papste in 
Betreff der Insel Kmika geschlossenen Yertrsges 100 Mark 

Sflbers, seinem Sohne 55 Mark Silbers, seiner Frau einen Sma- 
ragd und dazu ihm noch verschiedene kostbare Geschenke ver- 
sprechen musste. Bis nach Frankreich hin ^S) kannte man die 
Macht seines Goldes und der englische Geschichtsschreiber Ead- 
merus sein Zeitgenosse, nennt ihn mit vollem Rechte den 
sehr berühmten und sehr mächtigen Fürsten der Römer und 
anoh nach seinem Tode and nach der Wahl seines Sohnes he* 
hen die Annakn ^ aller Nationen seinen früheren Einflnss anf 
die römischen Verhältnisse scharf hervor. Durfte da nicht Pe- 
tras Leonis hoffen, seinen Sohn nach dem Tode Honorius IL 
mit der päpstlichen Krone geschmückt zu sehn ? Doch es schei- 
nen die Ueberredung und selbst das Gold den Pierleoni nicht 
allzu grosse Erfolge im Kardinalkollegium cingetragon zu haben. 
Jedenfalls vermögen wir nur einen Kai'dinal mit Sicherheit namhaft 
jEU machen, der schon vor der Wahl von ihnen gewonnen ist. Man 
arasB sich hüten, die grosse Anzahl der Presbyter und Diako- 
nen, die sich schliesslich an der Erhebung des Petras Pierleoni 
beiheiligten, zu solchen zu stempeln, die schon von yom her- 
€01 nnter jeder Bedingung entschlossen waren, nur ihn m 
len. Die oben erwähnte Stimmenwerbung missglückte bei 
den Kardinalbischöfen völlig. Vier derselben ; Mathäus von Al- 
bane, Wilhelm von Präneste, Johannes von Ostia uud Konrad 
von Sabina schlagen sich mit aller Entschiedenheit zu den Geg- 
nern, an deren Spitze der Kanzler Haimericus stand. Nicht 
einmal das lässt sich mit Sicherheit ermitteln ^9), ob Bischof 
Petrus von Porto, den die Augenzeugen und Zeitgenossen als 
den Haupturheber der Wahl Anaklet*s bezeichnen zu denen 



45) Annales Genuensos M. G. S. 18, S6S. 
4«) Vrgl. Anm. 44 den Ord. Vital. 

47) Eadmeri : historia Novorum Uber YL p. 187 (in der Ausgabe von 
Seiden, London 1628). 
«) 8.282 

*^ Gregor., Geich, d. Si. Born III. S. 806 aiacht äm warn Bansfi 
der piertoonieohen Partei hn Kerdinalkottegiiim. 

*o) epiet. Huberü Loeeniifl epiecopi: JaflK: 1)ibL rar. Germ. V. p. 
427: „onm «yuoopo Partnenii nil»ea cappa illun Testienmt'^ Chnmioon 
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geiablt weisen moss, die diesem schon tot dem Tode Hone* 
rins n. sugesagt hatten , ihren Einflass sa Onnsten seiner eluv 
geizigen Plane geltend zu machen. Behauptet doch der Ktthof 
von Tibur *•), 'auch Petrus von Porto habe geäussert: der Kar- 
dinal Gregor (der spätere Innocenz II.) sei allein würdig, ge- 
wählt zu werden. Wenn darauf der Bischof von Porto entgeg- 
net ; dieses Wort habe Niemand aus seinem Munde vernom- 
men; vielmehr sei seine Meinung stets die gewesen, der sei der 
Bekleidung dieses Amtes würdig, der nach der Bestattung Ho- 
norius IL (d. h. kanonisch) gewählt werde, so will es ans scb«* 
nen, als ob Petrus von Porto nur gegen die Zumnthung Euh 
spräche erhebe, den Kardinal Gregor als den allein wurdigon 
Nachfolger Honorius IL erachtet zu haben, womit er mchl aus- 



ManrimMeDse (Bonqnet: XII, 79): „Portaenna episcopi ei^nadam fittvip 
tisfliini et tioat putabatnr religlonsBimi senis impetu aniinatiis , Pontifiotbii 
onbneii arript (eo. Petroa Leonis)'*; Faloo Beneventamu (Del Be, Cto- 
nisti e Scrittori sinoroni Napoletani I, 201): „Fietiai Fortamila episoopm 
filium Pctri Leonis elegit pro Anacleto"; Willelmm Mahneabarwpgii 
G- S. X. p. 484): i^aximus hujus ordinationia hortatCNr et aaotot PMm 
Portnensia «paoopoa toit". Yrgl. Kapitel HL 

51) epiai Petri Portaensis (M. G. 8. X. 484) steht „domicus Tihur- 
ttiia*^ Dafür wird man wol lesen müssen „Dominua Tibiuimiu**> Die 
kiirzgeÜMMte Bezeichnung „dominus" ohne Hinzufügong von ^episcopus" 
ist keine ungewöhnliche (Jafie: bibl. V. p. 324 „domnas Praenestiniis" ; 
Gerhohi dialogus de dififerentia clori sacc. etregnl., in Pez: thosaurus 
Anecdotorum. tom. IL p. 492 „domnus Terraconensis ''). Bischof vonTibur 
war damals Guido; er stand auf Seiten Linocenz II., was wir aus seiner 
Unterschrift in den Bullen dieses Papetes schliesseu (Jaffe: Eeg. Pontif. 
p. 559). 

52) M. G. S. X. 484: „Dominus Tiburtius (Tiburtinus) in scriptis 
suis cum juramento testificatus est, dicens quod ego diaconum Sancti Angdi 
(dieses ist Grogfor, der spätere Innocenz II.) solum idoncum judicavi ad 
pontificatuB ordinem. Videat ipse quid dixerit: ego in occulto locutuB 
8um nihil; non est aliquis qui hoc verbura ab ore meo unquam audierit 
Haeo foit sententia mea semper, ut non nisi sepulto papa de snccessoril 
peraona mentao haberetor**. Der letste Sata voin jinoonisi ~ haberataT" 
entbSlt die Bedingung, die die Kardin&le in den YorbenkUiiuigen ab im- 
nmgängliob nothwendig mr kanooiaohen Wahl featgeateUt Batten, and 
dieae Beatlinnrang gerade i?ar ea, die bei der Eibebmig Innooena n. von 
aeinen Wäbkcn ftberaohritten worde, indem sie ihn vor der Beatailuig 
Honorina IL in groeaer EQe mit den p&patUohea laaigBien a^hmnekieii. 
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sehHesst, dass er für die bevorstehende Papstwabl unter An- 
deren auch an ihn gedacht hat. 

Zu den eigentlichen Parteigenossen des KAwüiwftl Petrus 
Fhrleom hat der Bischof von Porto also nicht gebort Ebenso 
wenig aber zu seinen Geguenu Die yorurtheilsfreie Stellung, 
die er in seinem Briefe fttr sieh in Anspmoh nimmt: auf des- 
sen Seite zu treten, der kanonisch gewählt werde, müssen wir 
dem hochbejahrten Manne zutrauen, der in mancher Gefahr 
das Schiff Petri geleitet hatte ^3 ) und der als Haupt der Kar- 
dinalbischöfe gewiss nicht dazu die Hand bieten wollte, die 
Einmischung des Adels in die eigentliche Wahl zu fördern. 
Dass aber im Kardinalkollegium eine den Pierleoni ergebene 
I^raktion bestand» deaten nicht nur die Berichte der Inno- 
ontianer an, sondern ergiebt rieh uns schon daraus, dass, 
ab man sidb einigte: acht Vertrauensmännern die Wahl su 
fibertragen, auch Petrus Pierleoni und seui folgsamer Anhänger 
Jonathae unter denen sieh befimden, die Ton den Kaidinalen 
in diese Wahlversammlung gesandt wurden. 

Dieser eben genannte Kardinal Jonathas ist der Einzige, 
den wir mit einigem Rechte zu den vollen Parteigängern Ana- 
klet's rechnen können. Dass er ein Gegner der Frangipani 
war, ist ans seiner Stellung zu der Wahl des Bischofs Lambert 
Ton Ostia ersichtlich ^^). Als diesem das Torerwähute Adelqge- 
sehlecht die päpstliche Krone suzuwenden suchte, ist er es, der 
den Kandidaten der streng kuriaUstisch Gesmnten, den Xardi- 
nal Theobald, mit dem rothen Papstmantel schmückte. Nach- 
dem aber Lambert trotasdem den päpstlichen Stuhl unter dem 
Namen Honorras des Zweiten bestiegen hatte, wurde er für die- 
ses sein Verhalten dadurch bestraft, dass er fortan höchst sel- 



53) Nach dem Todo Paschalis II. stand er an der Spitze des Kardinal- 
koU^ioma (Vita Gelaaü II. v. Paadalph Pisanus, Watter. II. p. 94): „In- 
terim autem Paschali papa defuncto venerahilis pater Petnis Portuensia 
episcopus, qui ijrimatiim post Papam per longa jam diutius tcmpora de- 
tinuerat etc". Als Gelasius nach Frankreich Hüchtet, Sftzt er ihn zu 
seinem ,,Yicariu8" ein: „veneraljüis pater domnus Petras episcopus Por- 
taentis loco l'apae Yicarius constitutus" (ihidom p. 102). 

54) M. G. S. X. 484; „me inconsulto priore vestro" schreibt er an 
die Tier Kardinalbisohöfe. 

55) Yiü Hmrü TL a Pradidfo, Witter. II. p. 168. 
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ten zu den Geschäften der Kurie hinzugezogen ward. So weit 
wir wissen, hat er während des fünQährigen Pontifikats Hono- 
rius II. nur zwei Bullen unterzeichnet 56«) ^ und bloss einmal be- 
gegnen wir üun als Legaten ^^^) , und dieses eine Mal auch um 
im nahe gelegenen Kloster Farfa. 

Seinem Auftreten in der Zeit, da Honoriiis IL mit dem 
Tode rang, entnebmen vir die Berochtagmig, ihn einen Verfiseb- 
ter der ]^leoiU8ohen Interessen im Kardinalkollegiiim so nen- 
nen, dem jedes Mittel» du ihn und seine Genossen xom Ziele 
fuhren konnte, erlaubt war. Aus dem TOn den KardinlUen ein- 
gesetzten Ausschusse, in dessen Befugniss die Neuwahl gestellt 
wurde, entfernt er sich mit dein Kardinal Petrus Pierleoni, um 
das Volk zu einem Angriff auf das Kloster St. Gregor, in wel- 
chem die Väter der römischen Kirche um das Sterbelager Ho- 
norius des Zweiten sich geschaart hatten, zu bewegen s?). 

Nicht in dieselbe Reihe mit diesem Söldling der Pierleoni 
darf man den Presbyter der heiligen Susanna, Petrus yonPin» 
stellen. Wenn er, wie vir sehn werden, im K<mklaTe eisoi 
feierlichen Protest gßgen die Wahl Luiooesm des Zweiten ein- 
legt^), so Hesse sieh allerdings dieses Auftreten awf eine 1» 
densohaftHcbe Parteinahme ftbr AnaUet zurückfahren. Aber 
diese Deutung ist nicht nur nicht die einzig mögUche, sondern 
ergiebt sich uns auch als die weniger wahrscheinliche, wenn 
wir bedenken, wie selir eine Erhebung, die mit den Kanoaes ! 
nicht im Einklang stand — und dass die Innocenz des Zwei- 
ten im Widerspruch zu den kirchlichen Gesetzen geschah, wer- 
den wir nachweisen, — bei einem Manne auf Widerstand sto- 
ssen mnsste, der wie Petrus Ton Pisa laut Zeqgniss ^) der Zeit* 
genossen ein besonders umsichtiger Keniier des geltenden Ki^ | 
chenrechts war. 



Migne: Patrologiae Curaus completus, tom. 166 p. 1256 u. 1296. 
Hb) M. G. S. XI. p. 585: Gr^orii Catinensis Chronica Farfeosis. 
S") Vrgl. das folgende Kapitel. 

SSa) Ep. miiveni Bon. uitria okri eto. » Flores : Espag. Sagrada Um. 
XX, 616: „oontradioeiite OMrdmsU 8. Snaaimae, P. Finno, qid tsae 
sderat". 

Ml») YHa 8. Bmardi iMtova Anukldo (MabilL: Benaidi oper» ton. 
II. p. 1124): „qvda aadierat (Bogeriiis rex fficffime) Petrom Fisaiiom elt* 
qnentisBimmn et in kgom et oenoDiim sdentia iiiiUi seoandoni**. 
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Wol mochte er, der treue Diener 59») Paschalis, Gelasius 
und Kalixt des Zweiten den Frangipani nicht freundlich gesinnt 
sein; hatten diese sich doch meist zu der Kurie in Opposition 
gesetzt, und ^sollte Petrus von Pisa ihnen schon die Stunde ver- 
ziehn haben, in der sie das KonklaTe üheirfielen, den Papst 
Gelasius den Zweiten gefiuDgen fährten und die ihn umgeben^ 
den Kardinale, unter denen sich anch der besagte Petrus be- 
&nd» 1^ die roheste Weise misshandelten Wenn wir so- 
mit gewiss nicht voraussetzen dürfen, dass der Kardinalpresbj* 
ter der heiligen Susanna sich ohne Weiteres den Frangipani 
und üiren wolgeplanten Bestrehungen zuwenden werde, so liegt 
doch auch andrerseits kein Grund vor, den Mann der streng- 
sten kanonischen Observanz in ein Verhältniss zu den Pierleoni 
zu setzen, das von den Kanones so streng verpönt war s»«), 
d. h. in ein Verhältniss, das ihn vor dem Hinscheiden Ho- 
norius des Zweiten bereits verpflichtet hätte, nach dem Able- 
ben deiselfaen unter jeder Bedingung die Wahl des Kardinal 
Petras Pierleoni za befürworten. Die Art und Weise» Wie Bern- 
hard von Glainraux ihm in der über die Berechtigung der schis* 
matischen Päpste abgehaltenen Disputation gegenüb^ertrat 
namentlich das Faktaro, dass dieser Mann, der alle s^ne Er- 
folge sonst durch Ueberredung, durch einen direkten Angriff 
auf das (ieniütli des ihm (icgenüberstehendeu dort zu erzielea 
wusste, wo er bei seinem Gegner niedrige Motive vermuthete, 
dieses Mal seine Waffen den Thatsachen zu entlehnen sucht, 
ist Beweis genug, dass dieser scharfblickende Zeitgenosse den 
Kardinal Petrus von Pisa nicht etwa als einen durch das Gold 
der Pierleoni bestochenen, sondern nur als einen durch kano- 
msohe Bedenken yerbkndeten Anhänger Anaklet's ansah. 

So geborte denn der Kardinalpresbyter der heiligai Su* 
sanna weder su dea Verbündeten der Frangipani, noch au den 
Genossen der Pierleoni, war Yielmehr allein darauf bedacht^ 
dass die Besetzung der Kathedra Petri in einer möglichst go- 
aetzlicheu Form verlief. 

^) Yrgl. Wattor.; tom. I; prolegom. p. LT. 

"ti») Yite Geluü IL a Pmdulpho (Watter. n. p. 94—96). 

u«) Yrgl. 8.59 £E: 

M») Vita Bemardi anotore Amaldo, oapnt YII. (MahiU.: Benuirdi 
opera tom. n. p. 1128 as.) 
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Wenn wir auf die Stimmenvertheilong sehn, wie sie -in der 
Dofipelwahl sieb gestaltete, so finden wir nnter den Anhängern 
oder besser gesagt W&blem Anaklet's den grossem Thmi der 
Kardinalpresbyter Sollte nicht da der Schlnss erlaubt sein, 
dass sich schon vor der Wahl ein Theil, wenn auch ein klei- 
ner; demselben verpflichtet hatte? Nichts musstc den Presby- 
tern erwünschter sein, als einen aus ihrem engsten Kreise auf 
dem Stuhle Petri zu sehn! Dass sie, wie wir sehn werden, in 
den Wahlausschuss unter Anderen den Kardinal Petrus Pierleoni 
als ihren Bevollmächtigten senden, spricht auch dafür, dass 
sie Ton vom herein nidit gewillt waren, diesem Schwierigka- 
ten zu bereiten. 

Mochten Tielleiebt einige der Kardinalpresbyter sieh za 
Petrus Pierleoni, als eu ihrem Hit-Presbyter, halten, so wer- 
den bei manchem derselben gewiss auch Gründe rein persönli- 
cher Natur die Triebfedern gewesen sein, die ihnen die Wahl 
eines Pierleoni wünsclujnswerther erscheinen Hessen , als die eines 
Kandidaten der Frangipani. Unter den vielen engeren Kolle- 
gen des Presbyters Pierleoni, die da schliesslich ihre Stimmen 
zu Gunsten des eben genannten Kardinals abgaben, sind es 
drei, deren frühere Lebensschicksale wol geeignet wären, eine 
entschiedene Parteinahme ihrerseits för den SprossUng aus dem 
Ghetto zu erklaren. 

Kardinal Saxo, Presbyter des heih'gen Stephan, hatte eich 
die Kirche durch seine Betheiligung am Abschluss des wormser 
Konkordats zu Dank verpflichtet. Ja! er durfte sich gegrün- 
dete lloftnung auf die piii)stliche Krone machen. Hatten die 
Frangipani nicht ihre Intriguen spielen lassen, er wäre Kalixt 
dem Zweiten gefolgt ^*). Sollten wir dem Kardinal Saxo Un- 
recht thun, wenn wir annehmen, dass er unter dem Einöuss 
des durch die Frangipani bitter gekrankten Stolzes sich mit 
deren Gegner auf das Festeste wband, um mit ihrem Beistande 
die Pläne scheitern zu machen, die sich jenes übermScfatige 
Geschlecht für die Besetzung des päpstlichen Stuhles auch nach 
dem lüde Honorius des Zweiten zui'ccLt gelegt hatte ? Nur so, das 

Mb) Baron, annales eoclea. ad aninim 1180, cap. 16 (Atugabe dei 
Maad: tom. XVill. p. 486). 

<U) Watter.; H. p. 16a TTeber seine Bethefligtmg im wormser 
Konkordat jrgh JaffiS: bibl. Y. p. 886 n. Watter.: II. p. 116. 
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heisst, aus persönlicher Verbitterung, lässt es sich erklären, 
dass Kardinal Saxo, der doch nichts weniger als ein Vertreter 
des gregorianischen Systems war, sich unter die Gegner dör 
kaiserlichen Partei mischte und einem Petrus Pierleoni eher die 
Nachfolge im Apostelamte gönnte, als einem Manne, der, wie 
der Kardinaldiakon von S. Angelus , Gregor , allein schon 
durch seine Bemühungen nm den in Worms oder^ richtiger ge- 
sagt, ssu Lobwise ) gefondenen Ausgleich zwischen Kirche 
und Staat die yoUen Sympathien des Kardinalpresbyters vom 
heiligen Stephan verdiente. Doch wie einst nach dem Tode Ka- 
lixt des Zweiten der eine der drei Kardinäle, die das wormser 
Konkordat zu Wege gebracht hatten , nämlich der Bischof Lam- 
bert von Ostia, ihm den Vorrang in dem Wettstreit um die höch- 
ste kirchliche Würde abgewonnen hatte ß*»), so drohte ihn nun 
auch der zweite unter den Begi*ündern des grossen Kirchenfrie- 
dens, der Kardinal Gregor, Diakon Yon S. Angelus, zu überflü- 
gehL Wie leicht konnte sich unter diesen Umständen zu der 
Abneigung gegen die fVangipani auch die Eifersucht auf seinen 
früher ihm so eng yerbundenen Kollagen von dem Augeublick 
ab gesellen , wo dem Kardinal Gregor Ton den Erangipani die 
Aussicht auf den Stuhl Petri eröffnet wurde. 

Ausser Saxo hatte noch ein zweiter Kardinalpresbyter alle 
Ursache sich gegen das Uebergewicht der Frangipani zu stem- 
men. Desiderius, Presbyter der heiligen Praxedis, hatte einst 
den von den Frangipani hart bedrohten Papst Gelasius IL ein» 
geladen, in seiner Titelkircbe die Messe abzuhalten 6^^). Dem 
Wunsche Folge leistend erschien der Papst Die Nachbarschaft 
» die Kirche der heiligen Praxedis lag unweit der Burgen der 
Frangipani — veranlasste den Gendus Frangipani, mit gezücktem 
Schwerte in die geweihte Statte einzudringen. Kaum dass der 
unglückliche Gelasius seinen Händen entrissen wurde. Desiderius 
muBste Zeuge sein, wie die Frangipani iu seiner Titelkircbe eine 
entsetzliche Metzelei anrichteten. 

Ist 68 da nicht begreiflich» dass er sich zu den Pierleoni hielt, 

6ib) Schefler-Boichorat hat nacbgewiesen (Annales Patherbrunnenses 
p. 195), dass das Konkordat nicht in Worms, sondern in Iiobwise end- 
gültig abgeschlossen worden ist. 

W!») YrgL Anm. 61» in diesem Kapitel. 
Watter.: IL p. 100. 

10 
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sohlieostichy wie die weitere Uniersuohuiig zeigen wird, dem Petrus 

aeineStiminAgab lind in AUeseW wiUigte,«lBda8B er dra 

bei der berorstehenden FapehTabl einen neuen Sieg gegönnt hätta 

Zu diesen Mlssrergnügten tritt wol ak Dritter BonifEusiiiB, 
Ptesbyter des beiligen Ifarkas, binsfti. Ancb er batte Ton den 
Frangipani zu leiden gehabt, als diese das Palladium stürmten, 
wo die nach dem Tode Paschalis des Zweiten zur Neuwahl ver- 
sammelten Väter beriethen Ihm, der noch die Zeiten er- 
lebt, da i'rangipani wie Pierleoni sich in Eintracht schüt- 
zend um die Päpste schaarten, der 1112 Heinrich den Fünften 
gebannt hatte ^^b^^ der überhaupt ganz in dem Geiste der gre- 
gorianischeü Richtung erwacbsen war, ihm musste das Benel^ 
men der Frangipani, welobes sie jetzt der Kurie gegenüber be> 
obacbteten, als Treubruch und die ganze Fraktion des Kardi- 
nalkoUoginms, die sieb zum Kaiser hielt, als etwas Unerhörtes 
ersobdnen. Alles drängte ihn somit in das Parteilager der Fier- 
leoni und veranlasste auch ihn den Petrus zu wählen. 

Aber nicht nur im Kardinalkollegium, insbesondere unter 
den Presbytern, hatten die Pierleoni einen Anhang erworben; 
auch ihre Stellung unter den Kapitanengescblechtern war in 
dem Augenblicke eine gewaltige, als die Frage, wer nach dem 
Tode Honohus des Zweiten die Kathedra Petri besteigen werde, 
ihrer Entscheidung entgegenging. Wol war Petrus Leonis un- 
terdess (oirka 1128) m») gestorben. Aber seine gablreiche Nach- 

63») Watter.: II. p. 96. «3b) ibid. p. 75. 

W») Baronius (Ausgrabe Mansi : tom. XYIII. p. G35) nimmt ohne allen 
Grund an, da&s Petrus Leonis erst cirku 1144 gestorben sei, da, wie er 
msilit, Bok vn die Zeit die Zeugen Unterschrift desselben nicht mehr finde. 
Dodi das letite Mal, wo irir einem „Petms Leonia Romanomm oonanl'* 
begegnen, ist 1180 im Sept. (Bar. ann. ecc Äi^g. des Manii tom. XTin. 
p. 454). Baas nun dieaer „Petma Leonia" nicht identiach mit dem Vater 
AnaUet'a, derLetstere 1180 bereite geatorben, andien vir nidit bloaa da- 
durch zu beweiaen, daea eine Inaobrift, die die leiste TrSgerin dea pier* 
leonischen Namens ihrem Ahnherrn am Ende dea 16. Jahrhunderts setite 
(Gregorovius : Band lY. a 396), das Jahr 1128 ala daa Todesjahr nennt 
Auch Wüllen wir uns nicht so fest wie Gregorovius auf den Anadmok 
„bonae memoriae" stützen, den Anaklet am 10. April 1180 in einem Briefe 
an Didacus v. Compostella (Florez Esp. Sag. tom. XX, 518) und in einem 
zweiten Schreiben vom 1. Mai (Baron. Ausgabo Mansi tom. XVIII. p. 
434) in Betreflf seines Vaters gebraucht, da diese Redensart sich auch auf 
Lebende beziehn kann. Auffallend ist uns yoc Allem, dAsa in keinen 
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kamnmschaft Mb) ]iatte nicht nar sein Geld, flondern auch sei- 
nen Einfluss geerbt. Verschwägert mit den ersten Adelsge- 
schlechtern Roms, auf deren bewaÖ'neten Beistand sie zählen 
konnten, geschützt sowol durch die Engelsburg, die sie in ilnrer 
Obhut hatten 66), als durch ihre Thürme, die sich zwischen der 
Tiber und dem Kapitol hinzogen konnten sie hoffen, mit 

der Briefe oder der Boriclite, die wir über die Walil des Petrus Pierleoni 
von den Zeitgenossen besitzen, des Vaters sondern stets der Brüder und 
Verwandte Anaklet's gedacht wird. Daza kommt, dass der Brief des 
Hubert t. Lucoa all die Wkaptst der beidtn fdiidliolieii Familien den Leo 
FSerlfloni und den Leo Frangipani nennt (Jaffe: bibl. Y. p. 437). Auch 
läaat sieh die Schwieri^eit heben, die uns die Urkonde ans den Sep* 
texnber 1180 bereitete. Ei findet sicli nimlich noch ein zweiter Petras 
Leonis, ein Neffe Anaklet*s, (Mittarelli et Costadoni: annfd« Ckmald. m. 
app. H. 267) der sieh ebenfiUs „Petras Leonis de Leone Romanorum 
eonsuP^ nntersohreibt (Muraturi, äniiquitates IV. p. 798). 

61b) Das Ghion. Iftanrin. (Bouquet XII, 79) sagt Ton Petanis Leonis 
„Inter caeteram sobolem, cujus plarima multitudine sexos utriusque a qui- 
bußdam Antichristus gloriabatur". Wir kennen folgende Söhne : Leo (vrgl, 
Anni. 31 und Brief Huborts v. Lucca bei JafTe: bibl. V, 127), Hu<to ("Watter. 
II, 52 und Galletti: del Pritnie. p. 29')), Johannes (Muratori aniiquit. tom. 
m. p. 796), Jordan (M. r4. S. XIX. p. 310 u. XVI, 453), Gratian (Watter. 
II. p. 52). Zazzera: della Nobilta dell' Italiu erwähnt noch zweier Söhne 
des Centius und des Guido, die wir aber sonst nirgends genannt finden, 

•*) Arnulfi Sagiensis in Girardum Engolis. iuvectiva etc. (M. G. S. 
XII. p. 707 88. cap. III : „altemis matrinioniis omnes sibi nobiles civitatis 
adsoLvit** (seil. Petms Leonis). 

M) Am 2S. Ang. 1008 erhUt Petrus Leonis die Engelsbnrg von Ur- 
ban dem Zweiten (Vita Urb. II, Watter. I, p. 671, Anm. 1). Das CSuo- 
nioon Hanriniaoease enftUt, dass*'eia Papst, ohne dessen Namen an 
nennen, dem Pelros Lscmis die Bug des Greseentins übergab (Bonqnet 
XII, 79). Watterieb nennt als solchen, der die £ngelsbnig dem Petras 
Leonis übergeben habe, ohne allen Grund Gregor den Siebenten (Watter. 
II. p. 184). Dass die Brüder des Anaklet dieselbe noch zur Zeit seiner 
Wahl inne hatten, berichten das Chronicon Gaufredi Vossiensis (Bonqnet 
XII, 432) und die Continuatio Sigeberti (M. G. S. VI. p. 489). 

67) Vita Paschalis II. (Wattcr. : II. p. 13) ,.ca parte: qua Capitolii 
rupes aediV)iis Petri Leonis imminet'". Vita 1 rbani II. (Watter.: I. p. 
574) .,apud sanctum Nicolaum (eine Kirche zwischen Tiber und Kapitol 
gelegen) in domo Petri Leonis". Vita Gelasii II. (Watter. II. 93): „a 
quondam famosissimo viro . . . Petro Leonis Romae in insula Lycaonia 
intra duos egregii Tiberis pontes, vix ab inimicorum insidiis sustentatus''. 
An diesen Ort verweisen auch die Mirabilia Romae (edid. G. Parthej, 
Berol. 1869 p. 25) das Haus des Petrus Leonis. 

19* 
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den Waffen in der Hand das zu ertrotzen, was yieUeiebt die 
Vota der Kardinäle iliueu vei*sagten: die Erhebung ihres Bru- 
ders J5um Papste. 

Doch dieser empfahl sich den für das Wohl der Kirche 
besorgten Gliedern des Kardinalkollegiums weder durch seiaeu 
Charakter noch durch seiiieii Lebenswandel. 

Pirtma Fierleoni war toh seinen Eltern in der Jugend nach 
IVankreich gesandt^ nm in Paris za stadiren, wie die Chronik Ton 
Morigny er^hlt^^j. König Ludwig VL yon Frankreidi nahm sidi 
hier des Knaben und Jünglings mit besonderer Güte an, deren sich 
der Papst Anaklet II. in der Hoffnung erinnerte, dass des Königs 
huldvoll(! ( lüsiunung gegen ihn eine unveränderliche geblieben sein, 
und ihm in Frankreich eine Stütze in dem Kampfe gegen den 
auf Seiten Innocenz II. stehenden Klerus bieten werde ö9). 

Seinen Aufenthalt in Frankreich beschloss der Sohn des 
römischen Fürsten damit, dass er in Cluny das Ordenskleid an- 
legte ^O). Der Abt Simon von S. Bertin behauptet allerdings, 
dass Petrus schon im Knabenalter Mönch geworden ist» verdient 
aber in diesem Punkte nicht das Zutraun» welches die Chronik tod 
Morigny bei ihren eingehenden Nachrichten über das Creschlecht 
der Pierleoni beanspruchen kann, wenn sie die Konversion des 
Petrus kurz vor seine Rückkehr nach Italien verlegt. Der Irr- 
thum des Abtes Simon erklärt sich aus einer falsch gezogenen 
Folgerung. Dass Petrus Pierleoni in Cluny schon in seiner J ugend 
sich aufgehalten hat» berichtet nämlich auch Ordeiicus Vitahs; 



«) Boaqnet XU, 79: „bte stodii gralia GsUiaB tAnpw Ftoririo« adiit 
et oam repatriaret apud Clumacma ditissimiim atque sanctiBahnum ooeiMh 
Ulim, monachilem habitum induit'S 

69) Anacleti epiit ad Ludov. (Boaqnet XV. p. 369): „Mnltam enim 
de tna nobiU et experta dilectionis constantia fiduciam possidemus, qua 
personam nostram a puero dilexisti et dulcedinis tuae affectione benevola 
educasti ut more solito et comraimem matrem Roraanara ecclesiam ho- 
nore debito venereris et no8 ipsos persooaliter dilectionia tuae aüflaeDlia 
proBequaris". 

70) Vergleiche das Chi'ün. Maurin. in Anin. G8 und Arnulfi Öagiensis 
in Gerardum invect. cap. III: „Post haec (nach semer Studienzeit) habi* 
tum quoque monachatus excepit". 

Collectiou des cartulaires tom. III- p. 302 in der CoUectiuii de 
doeoBMiitt iiiMits aar Tliiatoire de France: „ . . . ab Anadcto, qui dU' 
niioi a puero monaohiis erat**. 
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dooh scheint nach dieser Darstellung Petrus Rieh nur in der Ab- 
sidit: die Klostersohule zu besuchen, hii^er begeben zu ha- 
ben Da nun Simon wosste, dass Petras schon als Knabe 
in Chmy geweilt, da es ihm ferner bekannt war, dass dieser 
sich durch Professleistung an den Orden geschlossen hatte, so 
verband er den durch die Pariser Studienzeit von dem ersten 
Aufenthalt in Chmy getrennten Eintritt des jungen Pierleoni 
in den Orden seiner Lehrer ohne Weiteres mit diesem. 

Dass er gerade in Cluny das Mönchsgewand anlegte, hatte 
wol in der gefeierten Stellung dieses Klosters seinen Grund. 
Arnulf Yon Seee sieht in diesem Schritt des Petrus nicht mit 
Unrecht eine schlaue Berechnung, die ihn hoffen liess, an die- 
sem Orden, der an der Spitze der grossen Kurchenbewegung 
stand, mit der Zeit eben mächtigen Fürsprecher für den Fall 
zu besitzen, dass die Gunst des Geschicks die geheimsten Wün- 
sche seines Herzens , die nach der Papstkrone geizten , zur Aus- 
führung brachte '3). Und als er am Ziele seiner Pläne stand, da 
wandte er nich in demüthiger Sprache an seine Klosterbrüder 
und ersuchte sie, ihren Einfluss zu seinen Gunsten geltend zu 
machen 

Nur eine kurze Zeit brachte Petrus Pierleoni nach seiner 
Einkleidung im Kloster za f^). Auf Bitten des Vaters zog Pa- 

19) Le Prevost, tom. V. p. 25: „Petras a ClnmaoeDribni in paeritia 
enntritus coalait et eorum habitu ac professiune monachus exstitit*'. 
Diese Worte lassen sich dabin deuten, dass Petras in seinem Knaben- 
alter den Unterricht in der Klostcrschulo zu Cluny «■enoss, und später 
in den Orden eintrat. Die in Anm. 68 angeführten Worte des Chron. 
Maurin.. ..iste studii gratia — adiit" scheinen nuch zwischen einem 
Aufenthalt in Frankreich überhaupt und einem besonderen in Paris zu 
unterscheiden. Vielleicht versteht das Chronic, unter dem ersteren die 
Schulzeit zu Cluny. 

73) Arnulf. Sagien. in Üirardum invect: loc. c. cap. III: „etiam ad 
haec , quae in futuro sibi mens praesaga spondebat Cluniaoensis ecolesiae 
' yenabator auxiUnm , eo qnod inter eooleBiM OillieaBfli nvlk sit nomine 
relegionis illnstrior, nnlla ooDSÜii disoretione prudentior eto**. 

'74) Bouquet XY. p. 861. 

ite) Chron. Manrin. Booqnet XII. 79: »^liiioantifper imbi regakp 
ribos institntionibns imbotos, a papa FasdiaU . . . retrahitnr ad miri8»*\ 
Dass Petras Pierleoni Hdneh in dnny war, beriehten anoh: Eadmeri 
historiae noTomm Uber VI. (Seiden London 1623 p. 137), das Chronicon 
Saxonioom (Booqnet XIII, 64), die Annalea Sti Dieibodi [in der Aasgabe 
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«ehaUB der Zweite dea ehrgeisigeii Mönoh an die Kmie und 
kreifte ihn bald zum KaidmakliakoB SS. Gonnae efc DamiaiiL 

Leteteree Faktam eufcnehmen wir zum Theü der Chronik 
iron Morigny, zum Thefl den Unterscbrifteii der päpstlidieii 

Bullen. Die Chronik von Morigny berichtet die Promotion des 
Petrus Piorleoni zum Kardinaldiakon in einer Weise, die eine 
doppelte Deutung zulässt. Denn der Passus lautet"^): „..Vom 
Papste Paschalis wurde er auf des Vaters Vorstellung an die 
Kurie gezogen und Kardinal geworden zur Zeit K&lizt II. mit 
demselben Gregor nach Gallien als Legat gesandt .... hielt 
er Koneiliea ab.'* Je nachdem man die Wortet „zur Zeit Ka- 
)izt IL^* auf den Torangehenden oder nachfolgenden Satz be- 
sieht, kann man die Erhebung des Petrus zum Kardinal ent- 
weder Paschalis dem Zweiten oder Kalixt dem Zweiten zuschrei- 
ben. Aus dieser Verlegenheit befreit uns Pandulph'<>), der Bio- 
graph Gelasius IL, indem er unter den Wählern dieses Papstes 
auch den „Petrus Leonis, Diakon von Cosmae et Damiani" er- 
wähnt. Mithin steht es ausser Zweifel, dass die Promotion des- 
selben zum Diakon in das Pontifikat Paschalis des Zweiten fällt» 
und zwar scheint sie von demselben in seinen letzten Kegie- 
rungqahren c. lllö vollzogen zu sein, da wir am Man 
1116 zum ersten Mal die Zeugenunterechrift dnes ^P^trus Kar- 
dinaldiakon Ton SS. Ck>smae et Damiani'* j antreffen. Als Papst 
Gelasms II. sich durch die Frangipani genöthigt sab, nach 
Frankreich zu flüchten, da begleiteten ihn sowol der Kardinal 
Petrus Pierleoni als auch dessen späterer Mitbewerber um 



Ton Boehmer, fontes III. p.207. Irrthümlich hat Waitz wol nach der 
Handschrift — die Worte : „et apud Cluniacense coenobium" zu dem fol- 
frenden Satze: „Bertiioldus etc. — obiit" (M. G. S. XVII. p. 24) gezogen]. 
Ferner noch Anselmi continuatio iSigeberti (M.G. S. VI. p. 383) und die in 
Bouquet XIV. ndi findende vita Petri Venerabiiis auctore Radulfo mo* 
aMbo (p. 886). SehlieMliöh nennt Biadiof Hanfred lianiaa in eeineni 
Bfief an Lothar m. ihn „xnonaehuB^ (Neogart ood. dipton. Almtan. 
n, 68). 

15b) Bonqnet Xn. 79: „a Papa PaaehaH II patria adnunitione letf»- 
bifear ad omiam et oardinalis effBotna tempore Galizti Papae oom eodem 
Gregorio legatna niMos ad GalUaa . . . oonoilift eelebravit". 

W) Watter.; U. p. 95. 

77) Bouquef. XV. p. 61. 

nm) Vita Gelaa. ü, (Watter. IL p. 102). 
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dk pi^pstüdiA firone» der Diikon Gregor von & Aagehis. Oe- 
lanm £uid b»ld (in dnny tem Gnb; beror er ab« noch das 
Ange fldiloM, bestunmte er auf Zureden des Bisebofe Kimo von 
Fiibieete den Erzbischof von Vienne, Guido, zu seinem Nach- 
folger. Die am Todtenbette des Papstes versammelten Kardinäle 
mussten es sich sagen, dass es ein kühnes Wagniss war, als 
sie gegen die fast durch ein Jahrhundert geheiligte Sitte, wenn 
auch ohne Verstoss ^egen die Gesetze '8b j ^ einen französischen • 
Prälaten zum römisohen Bischof wählten. . Doch für denselben 
trat mit Entschiedenheit der Kardinal Petrus Pierleoni ein, und 
ihm verdankte Kalixt IL die Anerbemmng des übrigen in Barn 
sich befindenden Theils der Kardinäle und des römiichan Adels 
und Volkes; denn, wie Paodnlpb erriUblt, befürwortete der alle 
Konsul der Rinner, Petras Leonis, die Wahl des Guido von 
Yieniie „um seines Sohnes willen, der die Bache Frankreichs 
besonders kräftig verfochten hatte" 

Bald nachdem Kalixt von Rom Besitz ergriffen, bewies er 
dem Kardinal Petrus seine Dankbarkeit dadurch, dass er ihn 
zum Presbyter von S. Maria jenseits der Tiber erhob. Dieser 
Xitel ist identisch mit dem des heiligen Kalixt , und so fin- 
den wir denn seit 1122 den Petrus als Presbyter dieser Titel- 
kirohe in den Bulkn Kalixt IL oftmalB erwähnt. Wir sind im 
Stande, seine Promotion mm Bresbyter bis auf den Tag genau 
xa bestimmen. Am 21. Mai 1190 mitersdhreibt sk^ Petrus nocb 
als Diakon Tön SS. Gosmae et Damiani ) , und am B. Januar 
1121 treffen wir bereits in einer Bulle einen Jonatbas als 
Diakon dieser Kirche; mitliin fällt die Kreation des Letzteren 
zum Kardinaldiakon von SS. Cosmae et Damiani und die Beför- 
derung des Petrus zum Kardinalpresbyter zwischen den 21. Mai 



18b) Yrgiasoff. 

f*) Yitft OaUxti FnpM ü. a Fttndolpko oomoripte (Watter. II. p. 
115): „Bam ist« (Petnu Leonis) niniiiim laboravit in terbo proptar diaooimm 
aimni Palraiu Pairi Leonlif qni potiMrimani Pranciaa oaesan p6^ 

egerat". 

SO) Platner, Bunaen eCo.: fieachreibiuig der Stadt Rom, Band III, 
Abth. ni. p. 659 ff. 

si) MittareUi et Goatadoni: Annales CamaldnkiiBeB, tom. III. app. 

p. 285. 

83j Mansi; öacrorum Conoilior. ampliss. collectio, tom. XXI. p. 272. 
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1120 und den S.Januar 1121. Die von Boso verfasste Lebens- 
beschreibuiig . Kalixt des Zweiten meldet s^), dass dieser Papst 
während seiner Regierung im December die Kardinale zu pro- 
moviren pflegte. Zwei Briefe Kalixt II. geben uns nun auch 
darüber Nachricht» daes er im December 1120 eine Kardinala- 
promotion veranstaltet hat Der Or^o BomanoB des Gigetanns 
aas dem An&ng des 14. Jahrhunderts, dem wir eine ansfiihr- 
fiche Darstellmig der auf altem Herkommen berahenden Form, 
in der die Kardinalspromotion vor sich ging, verdanken, berich- 
tet ferner, dass die eigentliche Kreation an einem Freitage in 
den vier Quatember-Wochen des Jahres zu geschehn pflege. 
Eine solche Woche wurde auch im December von dem 13. des 
Monats ab gerechnet. Da im Jahre 1120 der 13. December 
auf einen Montag fällt, so hat die Erhebung des Kardinaldiar 
kon Petrus Pierleoni zum Ptesbyter am Freitag den 17. Decemp 
her 1120 stattgefunden.' 

Im folgenden Jahre führt Petms in England und iVank- 
reich die päpsüiehen Yioes. Eadmerus m) ist es, der uns nö* 
thigt, diese dem Petms zugewiesene Legation Ton der ihm 1134 
ebenfalls für Frankreich übertragenen zu trennen, obwol die 
übrigen Quellen überhaupt nur eine erwähnen und zwar die 
vom Jahre 1124. Doch da Eadmerus schon im Jahre 1124 
stirbt und sein Geschichtswerk, das streng der Zeitfolge ge- 
mäss die Ereignisse mittheilt, mit dem Jahre 1122 schliesst 
so ist dieses Jahr der terminus ad quem für den erwähnten 
.Aufenthalt des Petrus in£ngland. Der terminus a quo ergiebt 
sich ein&ch daraus, dass laut dem Bericht des Eadnier Kalizt 

SS) Watter.: IL p. ISO: ,,Hic (Caliztos n.) fecit ordinationeB per 
mensem Deoembrem diaoonoa . . . presbyterM ... et epiacopot plnriau» 

per diversa loca". 

81) Jaffe: Reg. Pontif. p. 536 N. 5034 und Florez: Eapan. Sagrad. 
tom. XX. p. 309. Romuald von Salerno nennt den Kardinal Petrus 
Pierleoni noch in dem Augenblicke, wo er zum Papste gewählt wurde, 
Kardinaldiakon (M. G. S. XIX , 420) und zwar Kardmaldiakon vou S. Ni- 
colai de Carcere. Doch diese Diakouie hat der Kardinal Petrus nie iime 
gehabt. 

») MabilL; Uwmm Italic, tom. II. p. 434 ff. 
M) Seiden, Lond. 1628 p. 1S7. 
99) Wright: biographia Britaimica, tom. II. p. 81. 
se) idem. 
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dar Zweite nach der GeAmgennabme des BurdinuB, welche dem 
Fapste Ende April 1121 glüokto, mehrere Legaten in ver- 
sehiedene G^enden, unter ihnen auch den Petrus nach Eng- 
lang sandte ^^). Dieser Bericht ist für uns von um so grösse- 
rem Interesse, als Eadmer der einzige Zeitgenosse des Kardinal 
Petrus ist, der vor dessen Erhebung zum Papste, d. h, partei- 
los über ihn urtheilt; der König habe den Kardinal mit grosser 
Auszeichnung empfangen, ihm aber keines der Hechte, die die 
englische Kirche von Alters her besessen» zum Opfer gebracht» 
obgleich der Zweck» an dem der Legat den englischen Boden 
betreten, der gewesen sei, die Kirche Englands ihrer FriTÜe- 
gien zu berauben. Nachdem aber des Königs freigebige Hand 

89) Auch Wilhelm von Malmesbury (de pestis pontif. AngloruTn. liber 
I. beiSavile, reruni Anglicar. Script, p. 231) berichtot die L'/gation des Pe- ^ 
tms Pierleotii in England: „Nam et in principio regni Henrici venerat 
Angliam ad exercendam legationcm Guido viennensia archiepiscupus . . . 
tunc Anaelnius, nec multo post (luidüni Petrus". Alle diese seien vom 
Könige reich beschenkt aber uu verrichteter Sache zurückgekehrt, da 
König Heinrich ausser dem £rzbi8ohof von Cauterbury keinen andern 
Legaten des Papstef in England dulden wollte . . . „At hob ita fiMiiUs 
ileoli Cono legatus in Gallia, omnes episcopos et abbates^Nonnanniae siu- 
penrionia nota implionit, qood tertio vooati ad eonoüia sna non venerant, 
ffopor 4|ao habito traotatn miMos Bomain Badnlphns arcbiepiiQopiis «t 
H. Norwioennt ut mio labore tantam legatomm oonfoaionen digererent*'. 
DiMe kehrten mit einer sehr gfinttigen Antwort Pasehalis II. sarück, da- 
tirt vom 34. Mira 1117. Baronins and neuerdings Dammberger haben 
ans dem leisten Datum gefolgert, dass die Legation des Petrus in England 
vor 1117 fallen müsHc. Wir folgen hier aber der Dai'stellung des fast 
90 Jahr früher schreibenden und besser nnterrichteten Eadmer, znmal 
da wir in dem Text des Wilhelm keinen zwingenden Grund für die An- 
nahme des Baron, sehn. "Wilhelm v. Malmt sbury <l('r 1140 seine ,,ge8ta 
pontificum ' geschrieben hat [Wright: biographia Britannica, tom. II. p. 
136) nennt den Namen dt-s rotrus nur desshalb an diesem Platze vor dem 
Cono, weil er von solchen Legaten redet die vom König bestochen un- 
verrichteter hJache nach Korn zuiückkehrten , und Petrus auch zu diesen 
gehörte. — Die Zeit, während der sich Petrus 1121 in England aufhielt, 
lässt sich dadorch näher begränzen, dass wir ihn am 16. Juni 1121 noch 
in Born finden (M.0.8. XVIII, p.866) nnd wir ihn schon am 16. Mai 1122 
bereits wieder dort treffen (Mabill.: Ann. Bened. tom. VI. p. 744). Diese 
kone Daner der Ijegation erklSrt sioh ans dem Verhalten des Königs von 
England » der eben dem Legaten gar nicht gestattete die Fhivinsen Englands 
n beraisn* 
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dea L^gtten dnreh Gesohenke geehrt hatte, venpradi dieser» 
in Rom dahin ro wirken, dess der Glanz der englieehen Kirche 
moht mir nicht gemindert, sondern erhöht werde, und Terliess 
mit ,,aiigeiiei]iem Pompe'S aber ohne etwas erzielt an hahen, 

England. 

Obwol er in England seinen Auftrag nicht ausgerichtet 
hatte — wie es ihm damals in Frankreich erging, wissen wir 
nicht — vertraute ihm der Papst zum zweiten Male im. Jahre 
1123 ^) Frankreich als Legationsprovinz an. Es ist aber wol 
nicht zufällig, dass wir ihm bald den Kardinal Gregor, seinen 
spätem Nebenbuhler, der mit Lambert von Ostia vor kurzer 
Zeit in DentacMand den Frieden awisohen der Kirche imd dem 
Staate hergestellt hatte, beigesellt finden. In Ghartres nnd 
Beauvais halten sie Kondlien ab^>), in Seez sprechen sie bei 
. dem Bischof Sorlo der alles zu ihrer Ankunft in schönster 
Ordnung hergerichtet, in dem Augenblicke vor, als der Tod 
seine Zunge lähmt. Ihre Spuren können wir in Morigny 93) 
und in S. Denys verfolgen. Bei Stephan, dem Gründer des 

M) Bonquet: XV. p. 240. Hier ist der Brief in dae Jabr 1121 ge- 
setzt Jaff(§ (Reg. Pbnt. p 645 N. 6146) hat ihn nach dem Ort seiner 
Datinmg m*8 Jahr 1128 verl^ 

*1) Bonquet XIL 79: Quromoon Ifanriiuaoense: „cum eodem Gre- 
gorio legatoB missos . . Camoti, Belvaciquc concilia celebravit**. Das Cbnm. 

Halleacehse (Bouquet XII. 407) : „Fuit Concilium Camoti et aliad Bel- 

vago etc." zum Jahre 1124; die Annales Blandinienses (M. 6. S. V, p.28) 
znm Jahre 1123: ,. Petrus et Gregorius cardinales legati apud Carnotinnm 
conciliura celebranf. Dass diese Notiz mit Unrecht zu 1123 hinzuge- 
schrieben ist, beweist die hier ebenfalls zu diesem Jahre angemerkte 
Nachricht vom Tode Kalixt II. und der Wahl Honorius IL, Fakta die in 
den Becenilier 1124 fallen. Entscheidend ist der Brief des ,,Gaufridu8 
Rothoniagiensium arcliiepiscopus" (Mansi: concilior. ampl. collect, tom. 
XXI, 318), der das Eoncil auf den 12. Mars 1124 setzt und der Anwesen- 
best der Letten Petms und Gregor gedenkt. In Betreff dei Koiiaib 
von Beanvais fiberliefert ans in den Annales Ifflnonenses mi^oares (M. G. 
8. y. p. 10) eine Hand aas dem 12. Sikaliim snm Jahre 1124: „in oon- 
oilio Belvacensi Absalon electas est**. 

<^ Ende Oktober 1128. Order. THaUe. bislor. eedles. Uber XIL c 

xvm. 

93) Chnuiicon Mauriniac. (Bonquet XII, 80). 

91) Lecoy de la Marche in seiner Ausgabe der Werke Suger's (p. 
326) hat über die Urkunde, die beider Namen trägt, gesetzt „vers 1130". , 
Diese Zeitbestimmung passt aus vielen Gründen nicht: 1) keine andere 
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Klosters Giammont und des gleiohnaiingeii Ordens, kehren sie 
ein **) und in Noyon m) bestfttigen sie dem Norbert seine Ftft- 
monstratenser-Regel. Fttr diesen Dienst forderte Petms hernach« 

als Norbert bereits Erzbischof und er der Kardinal Petrus Papst 
Anaklet II. geworden war, einen sehr hoben Lohn: der Erz- 
bischof von Magdeburg solle zu seinen Gunsten Fürsprache beim 
£önige Lothar thun s^»). 

Honorius der Zweite hat den Kardinal Petrus mit derarti- 
gen Aufträgen nicht mehr betraut. Nicht nur die Freundschaft 
mit den Frangipani mochte ihn daran hindern; vielleicht wa- 
ren auch bis za seinen Ohren die Gerüchte votk der Bestech- 
lidikeit imd dem unsittHehen Lebenswandel des Kardinal Petrus 
gedrungen. Die Beschreibung, die Arnulf von Seez von Petrus 
Pierleoni liefert, spräche, wenn auch nur der kleinste Theil 
seiner Beschuldigungen auf wahrhaft beglaubigten Thatsachen 
beruhte, entschieden dafür, dass die niedrige Gesinnung des 
Kardinals seine fernerr Benutzung für die auswärtigen Geschäfte 
der Kurie dem Papste unmöglich machte ^^). 



Quelle belichtet die noohm&lige liegation beider in Frankreich o. 1180 
und ee iet böchst imwahraefaeiiilioh, dam wieder beide in Gemeinsohaft 
die päpttlidbeii Vloee för Frauhreieh erhaHoD haben, 2) finden wir beider 
Untenebrift in einer BnUe Hbnorias IL vom 24. Min 1129 (MabUl.: 
snnal. Benedictioi VI, p. 668), 8) iet Mathaeae von Albano 1128 n. 1129 
der ▼om Papst bestdlte Legat ( Bonqoet XV. p. 266 ee* ) j 4) liegt in 
der Urkonde Belbst kein zwingender Grund vor, sie ale oirka 1180 ab- 
gefasst anEUsehn- Vielmehr ist es wahrscheinlich, dass eine Stiftang, 
die ihre Yeranlaflsung nach Suger^s Angabe in seiner Wahl znm Abte 
f. S. Denys hatte, eher c. 1124 als o. 1180 abgefasat ist, da seine Wahl 
vam Abte 1122 geschah. Auch der in Martene: vetemm scriptorom 
ampli88ima collectio tom. I. -p. G07 ('benfalls in das Jahr 1130 verwiesene 
Brief, den ,, Petms Leonis })r( Hbyter et Gregorius sancti Angeli diaooUQS 
cardinalcs et legati" schifibon, gehört in die Jalirc 1123 — 24. 

95) Baronius: Ann. eccles. ad ann. 1126 cap. 17 od. Mansi XVIII. p. 
397; vergleiche dazu die Kritik des Pagi ebendaselljst oap. V ss. unten. 

•6) Vita Sancti Norberti von Scholz: dissertatio Vratislaviae 1869; p. 
88,N. 80. 

Ma) Hogo: vie de 8t Norbert p. 809. 

Wk) Der Kardinal Petras Flerleoni bat dM Scbiokaal gehabt, deee 
er fltels, iro man im Beginn des 12. Jabrhunderte anf einen Kttdmal 
Petras oder anf ein Glied der Familie Fierieoni stiees, als der in Frage 
Stehende angeeehn wurde. Wenn Orderioos Yltalie in leiner Kirohenge- 



Digitizod by Google 



Von seiner Wiege ab, erzählt Arnulf 93), sei Petrus Pier- 
leoni von seiner Familie zum Papst bestimmt worden und nadi^ 
dem er den ersten Unterricht erhalten, nach Frankreich ge- 
. sandt, um sich in Hinsicht seiner Sitten und seiner 8pradie 
m Ter? dUkommnen. Hier seigten ooh bald die Kdme m sei- 
ner sittlichen Entartung, die sich, sobald der Einflnss der 
Schule und das Unvermögen des jugendlichen Alters fortfielen, in 
einer Weise entwickelten, dass, wie der Berichterstatter s«agt, 
alle Welt in ihm den Antichrist sah. Petrus habe sogar an 
dieser Bezeichnung seine Freude gehabt. Als man zu Vezelay 
in Burgund ihn, der zu den Trümmern einiger Klostergebäude 
geführt zu werden wünschte, nach der Ursache dieses sonder- 
baren Begehrens tegte, soll er geantwortet haben: Jßk fondre 
es, weil mich die Zerstonmg alles Grossen eigotat, und mir 
Torhergesagt ist, dass ich die Zerstdning des Erdkreises herboi- 
föhren werd&" Um seine Laster mit dem Namen eines Ghi> 
niacenser-Bruders zu verdecken, habe er dann das Mönchsgewand 
angelegt, das ihn noch dazu die Unterstützung des mächtigen 
Ordens bei der Ausführung seiner Pläne hoffen liess. Nach Rom 
zurückgekehrt, sei er auf Wunsch seines Vaters, mehr unter 
Schweigen als unter Zustimmung der Kardinäle, von dem über 
sein Leben zu wenig unterrichteten Papste in das Kardinalkol- 
leghim aufgenommen worden. Auf den yerscbiedenen Legatioiis- 
reisen habe dann der Kardinal Petras nur einen Zweck tst- 



Bchichte von einem Pierleoni erzählt , den der Erzbischof von Cöln , dessen 
Geissei er war, deni Papse Kalixt IL nach Reims zum Zeichen semer 
Liebe zurücksendet, so haben ihn Pertz (M.G.S. tom. XX. p. 73 Anm. 66) 
Le Prevost (tom. IV. p.385) und Gervais (Lothar III, p.133 Anm. 1) tat den 
Kardinal Petnu FStrleoni gehalten. Doch diese Identifikation ist unmöglich, 
da die Uebenendung am 27. Oktober 1119 atatlfindet, der Kardinal aber 
sebon am 16. Jnli dieief Jahres in der Umgebnng des Papstes ist (Mann 
XXI. pag. 238). Dass der als Geissei sich in Dentsohland befindende 
Piedeoni enier der von Petras Leonis dem Kaiser Heinrich Y. ak Unter* 
pfand des Friedens (1111) abergebenen Söhne desselben ist(Jaff6: bibl. Y. 
p.271) hat Giesebrecht mit Recht vermnthet (TIT. p.916). Auch im Jahre 
1126 kann Kardinal Petrus PI« rlconi, wie Willmans (M. G. S. XII, p. 660, 
Anm. 88) meint, nicht als Legat in Deutschlan<l gewesen sein, da er sich 
laut seiner Zeugenunterschrifb in diesem Jahr in Bom befindet. YrgLMansi: 
ooncil. XXI. p. 343. 

^} M. G. S. Xn, 712. 
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folgt: Geld zn erpressen , dabei sich die gröbsten nnd feinsten 

ISinneskitzel täglich zu verschaffen gesucht, ohne darauf zu ach- 
ten, ob die Kirche, von deren Gut er prasste, arm oder reich 
war. Seine Speisen liess er in einem, nach seiner Angabe berei- 
teten (retasse mit Weihrauch kochen; und um seiner Lüstern- 
heit zu fröhnen, führte er auf seinen Kelsen ein als Knabe ge- 
kleidetes Mädchen mit sich, dessen sei die Kirche von Mon^iel- 
lier und die ganze Provinz Narbonne Zeuge. 

Noch viel Schändlicheres weiss Arnulf, wie er behauptet 
auf Grund vieler Aussagen, zu erzählen, ja selbst den Vorwurf 
der Blutschande erspart er ihm nicht 

Wir brauchen aber nicht einmal uns das in allen Tugen- 
den strahlende Bild Innocenz 11., wie es Arnulf zeichnet, zu 
vergegenwärtigen, nicht alle die den gegen Anaklet geschleu- 
derten Vorwürfen nicht nachstehenden Beschuldigungen, die 
der Verfasser auf Gerhard von Angouleme, den I/Qgaten Anaklet's 
in Frankreich, häuft, an uns vorübergehn zu lassen; schon die 
im Auscttg wiedergegebene Schilderung AnakleVs ist uns Be- 
weises genug, dass wir es hier nicht mit einem historischen 
Bericht, sondern mit der Jbiveiktive eines Pamphletisten zu thnn 
haben. Wie viel er selbst ersonnen hat, wie viel die (Gerüchte 
ihm zugetragen, können wir nicht bestimmen. Eines dürfen 
wir nicht vergessen; Arnulf sehrieb in Italien, wo sich die Ge- 
gensätze zwischen Anakletianern und Innocentianern leicht bis 
zu so übertriebenen Gerüchten , wie die von seiner Blutschande, 
versteigen konnten. Dass man sich aber in Itahen dergleichen 
Dinge erzählte, beweist der Brief des Bischofs von Mantua »9) an 
Lothar UL, der ebenfalls den Anaklet des lasterhaftesten Le- 
bens anklagt. 

JaffS glaubt allen Anschuldigungen dadurch zu begeg- 
nen, dass er Bernhard von Glairvaiiz zum Zeugen für den rei- 
nen Charakter und das sittliche Leben des Kardinal Petrus 
Pierleoni aufruft. Sehen wir die Briefe Beruhard's, auf die 
sich Jaffe stützt, genauer an! 

Es handelt sich hier hauptsächlich um den 17. Brief 'o^) 

Neugart: Codex lUploin. Alemanniao tom. II. p. 63. 
IM) Jaffe: Geschichte des deutschen Reiches unter Lothar dem Sach- 
■en. Berl. 1848; p. 89 Anm. 16. 

IM) Bsmardi omnia opera, ed. Mabillon, 1719; tom. L p. 85. 
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des Bernhard, den Ja£fe an unsem Kardinal Petrus gerichtet 
flein ImsI» und in dem sich folgender Sats befindet: „Wir lie- 
ben Enron guten Ruf nnd achten £nre Sorg&lt nnd Enre Bed- 
Ucbkeity von der wir hören, dass Ihr sie in Sachen Ckyttes 
beobadutef* 

Dieses Schreiben trägt nun die von der Hand eines Sammlers 
herrührende Ueberschrift „an Petrus, den Kardinaldiakon", und 
folgt in der Reihe, in die Mabillon die Briefe Bernhard's, ge- 
stützt auf die ältesten Kodices, gestellt hat, auf einen, der an 
einen Kardinalpresbyter Petrus gerichtet ist. Der 18. und 19. 
Brief aber tragen die Aufschrift „an denselben" d. h. an den in 
N. 17 erwähnton Kardinahüakon Petrus. Mü llnarique i*^) 
und Malnllon los) behanptot nun Jaffe, dass N. 19 sieh nicht 
an den Kaidinaldiakon sondern an den Kardinalprssbyter Petm 
vende, mühin die Bemerkung „an denselben** beidissemSchretbes 
nicht zutreffe. Dieses muss zugestanden werden '<>«), Weiter nimmt 
nun Jaffe au, dieser Kardinalpresbyter Petrus sei Petrus Pier- 
leoni — das ist wahrscheinlich, weil dieser dem Bernhard durch 
seine zweimalige Legation in Frankreich bekannt sein konnte, 
lässt sich aber nicht mit Sicherheit erweisen, weil es damals 
noch mindestens zwei Kardinalpresbyter mit den Namen Petrus 
gab 1*5). Durch die ak falsch naehgewiessne Au&chnft des 19. 
Bziefes glaubt nun aber Jaff<§ berechtigt zu sein, auch bei N. 
17. ^ den Kazdinaldiakon'S und bei N. 18 ^ denselbeu** 
streichen und an Stelle dessen bei beiden „ad Pivsbjterum car- 
dinalem" setzen zu können, wodurch dann auch diese Sciu-eiben 
an die Adresse des Petrus Pierleoni gingen. Doch es scheint 
Jaffe entgangen zu sein, dass die Ueberschrift des 17. Briefes, 
aus dessen Eiugangsformel entlehnt ist, und diese lautet fol- 



IM) Hnnqiie: AmialM GitteraieiMes I, p. ISe. 
i«S) Bennidi omn. oper. L p. 87 Aon. 6. 

IM) Der Brief 19 hat gaofdeBaelbenZiraak: die mtf der B«it»aMk 

Bom hfi^griffboeii Gesandten des Erabisdioik von Beinui sa empfeUflSi 

wie der 20. an HaimeriouB gerichtete , und setzt wie dieser voraus, dass 
der Empfänger in Rom weile, kann sich also nicht auf den Kardinal- 
diakon Petras heziehn, der im 17. Bhef als pepstUober Iiegat beseiohnet 
wird. 

los) Petras presbyter oardin. Sanoti MareeUi md Peirai pres. oaid, 
Sanotae Susaonaeb 
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gendamiMsen: „dm ehrwfirdjgeiL Hem Pelnis, Kardinaldlar 
kon und Gesandten der rönuBchen Eifche**. Schon Mabil- 
Ion >M*) hat die Vennathnng anfgestdlt, dass dieeor Kar- 
dinaldiakon und päpstliche Legat Petrus identisch sei mit 
dem , den Petrus Venerabiiis , allerdings ohne nähere Be- 
zeichnung, ob er Presbyter oder Diakon war, als den Gesand- 
ten des Papstes in Cluny erwähnt. Diese Vermuthung wird zur 
Gewisslieit erhoben , wenn wir den Biief Honorius des Zweiten 
an die Bischöfe Frankreichs Yom 24. April 1I2G vergleichen; 
einmal ist derselbe „Petrus diaconus cardinalis et legatns^ 
der Tielhesiirochanen Znechrift Bernhard's hier als dejjenige Dia- 
kon genannt, den der Pa{iBt als Legaten nach Cluny sandte 
dann aber faUt der Brief des Honorius gerade in die Zdt, die 
auch das Sohreiboi Bernhardts für sdne AbfSusnng beansprucht: 
drka 1127. Dass nun Petrus Pierleoni nicht dieser Legat 
, gewesen ist, geht allein daraus hervor, dass er, wie wir oben 
nachgewiesen haben, schon seit dem Deceniber 1120 seinen 
Platz unter den Kardinalpresbytern gefunden hatte. Unsere 
Vermuthung, dass sich in dem die päpstlichen Vices in Cluny 
ausübendem Gesandte, der Kardinaldiakon von Maria in via 
lata erkennen lasse» werdoi mr weiter unten su begründen 
suchen. 

Aber nicdit nur, dass Bernhard tou Ghiarmiix kein Urtheil 
SU Gunsten des Petrus Fierleoni gesprochen, im G^gentheU, 
dass er einer der vielen Anklager desselben ist, können irix 

nachweisen. In einem Brief ^^^) an Gerhard ron Angouleme, den 
Vertreter Anaklet's in Aquitanien, äussert er sich dahin. „Ver- 
gleicht man die Persönlichkeit des Innocenz mit der des Anaklet, 
so will ich, damit ich keinem von Beiden zu nahe zu treten 
oder zu schmeicheln scheine , nur das hervorheben, was an 
allen Orten erzählt und was, wie ich glaube, Niemand bean« 
standen wird : dass das Leben und der Ruf unseres Innocenz 
keinen Nebenbuhler «t fürcbten hat, während das Leben und 
der £uf Anaklefs nicht m seaaem Freunde sicher iel^. So 



»06b) Bernard i otiui. oper. tom. I. praefatio, N. XXXIX. 

106b) epistol. Honorii ad epiacopos et proceres Galliae (Bouquet XV. 
p. 260). 

107) c. 1131: MabiUon: Bern. onm. opera. tom. U p. 137 N. IS. 
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redet der Maiin, dem m das Wori in der Sache sefam Zeit- 
genossen zügestehn mflssen und der den Kardinal Petms auf 
dessen Legationsreisen in Frankreich kennen zu lernen Gelegenheit 

hatte. Wenn aber das Instrument, das die Anhauger Anaklet's 
über dessen Wahl aufsetzten, seiner in den lebendsten Aus- 
drücken gedenkt, so will das nichts bedeuten; denn einmal ist 
dieses Zeugniss von der Partei ihrem Haupte ausgestellt worden, 
dann aber entlehnt das Instrument den ganzen Passus wörtlich 
aus dem Liber diumus ^^^). 

Einen beredten Vertheidiger hat Anaklet jedoch in dem 
greisen Petms Ton Porto gefunden. Besehnldigeii die vier 
Kardinalbischofe von P^raeneste, Salnna, Ostia und Albano 
den Legaten Petrus Pierleoni der Pflichtverletzung, so ruft ih- 
nen ihr Amtsgenosse zu: „Beide, Innocenz und Anaklet, ha- 
ben in Eurer und meiner und der ganzen Kirche Gegenwart 
weise und ehrbar gelebt und was ihres Amtes war, bis jetzt , 
mit aller üuerschrockenheit gethan. Es steht Euch besser an» 
von den gehässigen Reden und den Worten des Tadels abzu- 
lassen; wenn es sich aber um Gerüchte handelt, so verhalten 
sich die Sachen bei weitem anders als Euer Brief behauptet^ 

Es ist unmöglich, diese festen mannlichen Worte des zur 
Aussöhnung so sehr geneigten Bischöfe von Porto auf eine bös- 
willige Verunstaltung der Wahrheit zurückzufuhren. Nur sein 
hohes Alter und die dadurch bedingte Zurückgezogenheit von 
den Geschäften der Kurie können uns die Erklärung dafür liefern, 
dass er von der Bestechhchkeit des Kardinals nichts vernommen 
hat. Denn dafür, dass Petrus Pierleoni dieselbe sich hat zu 
Schulden kommen lassen, ist Eadmer ein unparteiischer Zeuge. 
Und er ist es audi, der da berichtet» dass dieser L^gat „mit 
einem ungeheuren Pompe" durchs Land gezogen sei und dass 
er in Canterbury drei Tage „in Fröhlichkeit** zugebracht habe. 
Diese Schilderung bestötigt Wilhelm von Mahnesbory »o), denn 
auch er nennt den Petrus Pierleoni denjenigen der römischen 
Gesandten , der mit „der grössten Beute" sich aus England ent- 
fernte, weil jedermann ihn, den Sohn des römischen Fürsten, 



IW) Yigl. Anm. 19» auf 8. 275. 
IM) M. 6. S. X. p. 484. 
US) Yrgrl. Anm. 9^ 
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sn reim ftrelitete. Dabin tprichtsfol) auch Arnaldiu der 

Biograph Bernhard's von Clairvaux aus und (jerhoh von Reichers- 
berg sagt: „loh habe den Atiaklut vor der Wahl als Feind 
der Kirche und des Reiches Gottes gekannt"; und so wundern 
wir uns nicht, |wenn selbst die Cluniacenser diesem übel be- 
rächteten Kardinal, trotzdem -er zu ihrem Orden gehörte , und 
TOn der streng päpstlichen Partei gewählt war , die Anerkennung 
versagten, als er die Kathedra Petri bestiegen hatte Das» 
sefaliessHoh die zu Etampes Tersammelten Bischöfe sich mit 
den Fürsten nnd dem Könige von Frankreich dahin Tereinigen, 
Anakkt nm seines schlechten Lebens und Rnfes wiRen m ver- 
werfen, berechtigt uns im Verein mit all' den angeführten An- 
klagen, in Arnulf von Seez einen Berichterstatter zu sehn, der 
uns nicht die Erfindungen seiner Leidenschaft, sondern das 
einstimmige Urtheil der Besten unter den Zeitgenossen Anaklet's 
wiedergiebt, aber allerdings in einer Weise, die die Grenzen 
des Wahren und Wahrscheinlichen überschreitet, und ihn sn 
einem Sammler stemipelt, der die über Anaklet im Schwange 
gehenden Cferftchte je lieber aufnimmt, schmutziger sie shid. 



IH) Mabillon: Bern. omn. opera tom. IL p. 1107: „Ck)ngregaverat 
(Petrus Leonis) ssae opes immmens tam in esaoüonibiis emiae quam le- 
gatiooum negotiationibiis**. 

>19) dialogas de dUferentia olerid saeoularis etregalaris in Pas: the- 
saor. aneodotor. norissimus tom. n. pars n. p. 482. 

IIS) Beimbaldi Leodiensis rotaliu in (Baromas : ann. eodles. ed. Maasi : 
tom. XVXII. p. 445 cap. 88); Orderio. Vitalis Histor. eccles. (Le Prevost: 
tom. V. p. 25); vita Petri venerabilis, auctore Radulpho (Bouquet: XIV. 
p. 396); Ansclini continuatio Sigeberti (M- 0. S. VI, 383). Aueh der 1. 
und 84. Brief des Petrus Venerabilis im ersten Baohe seiner gesammelten 
Briefe (DuBchesne: bibl. Cluniao. p. 621). 

>Ha) Suger: Vie de Louis le Gros: in Lecoy de la Marche: oeu\Te8 
COmpletes de Suger p. 135: ,,Quo rex ut erat piissinius ecclesiae defenaor 
. . . concilium . . . Stampis convocat et eorum consilio magis de persona 
quam de electione investigans, — fit cniin saepo, ut Romanorum tumultu- 
antium quibuscumque molestiis Ecclesiao electio minus ordinurie tieri 
valeat — ei (Innocentio) assensam electioni consilio viroram praebet, et 
deincepe mann teuere promittit^. Chron. Manrin. (Bouqnet XII. 79): 
„Bex Ijiido>floiu ArcfaiepisoQpoe . . . regni soi . . . Stampis conyoeat; 
eommnnioatoqae oonailio famooenthun, qida et ?ita sanetior et fama me- 
lior et ekotione tnperior apparebat, eam omni regno woo Bomannm Pa- 
pam fibiqna patrem denmeiat*'. 

20 
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Beachte aacdd PetmsPierkoiii seinem Orden durch aemenLebeofr- 
wandel wenig Ehre dn , so scheint er doch seinai Aafsnihali 
in Onny m wissenschafüichen Studien ausgenntit zu haben. 

Wilhelm von Malmesbury i*^*») stellt ihm das Zeugniss einer 
ernsten wissenschaftlichen Beschäftigung aus und Gottfried von 
Vendöme "^*) dedicirt ihm sein Werk über die Bischofs wählen. 

War aber der Kardinal Petrus Pierleuui wirklich jener 
4er Bestechlichkeit zugängliche Kirchenräuber, ist es dann zu 
yerwundern, dass sich unter seinen Brüdern im heiligen Kolle- 
gium eine Partei bildete , die alles daran za setasen bereit war, 
seine Erhebung zu Terhindfim? Wer waren die, welche sich 
m diesem Zwecke die Hand gereicht, und was fiihrte sie zn- 
sammen, der Eigennutz oder das Wohl der Xirdie? Es ist 
schwer diese Fragen zu lösen, denn was wir über die Gegner 
Anaklet's in Erfahrung bringen, tiiesst alles aus der Feder dieses 
Papstes und seiner Anliänger; Wie weit wir ihnen Vertrauen 
schenken können, yoU die Untersuchung lehren. 

An der Spitze der gegen den Kardinal Pierleoni gerichteten 
Partei stand unzweifelhaft i*^^) der Kanzler Haimericus. Schon 
seit Kalixt dem Zweiten "s) bekleidete er als Kardinaldiakon 
¥on Maria nova dieses einflussreichste aller Aemter der römischen 
Kurie» von dem Bernhard Ton Glaimuix sagt «Es geacbe^ 

iHb) M. G. S. X. p. 484: „ambo (Innoo. ei AnaoleL) lüteriB et in- | 

dustria insigncs". j 

113») Yrgl. Syrmondi opera tom. III. p. 977. Petras Pierleoni scheint 
auch der Verfasser einiger Distichen zu sein; Siehe Watter. I. p. 620, N. 
I, und Grego^o^■ius : Geschichte der Stadt Rom, Band IV. S. 302, .\nm. 1. 

ii5bj Der Britf der Wähler Anaklet II. (Baron. Ann. ecc. ad ann. 1130 
c. XVI; tom. XVllI. p.435): „Haimericus, quondam cancellarius ... altare 
aliud in ecclesia Bei solus est molitus erigore"; epist. universi Romanae 
urbis cleri . . . Didaco C'onipostell. Archiep. (Florez: Esp. Sagrad. tom. XX. 
p.ölÖ) sagt von den Wählern lunoceuz II: „Aimerici quondam cancoUarii 
dolis et astotiis detffiati" und Anaklet an die Clnoiaoenser (Bouquet XV. 
, pu 861) „quomm (fiila firatree seil.) caput eet Haimeriooi*' und WilUmi 
llalmeebuiiBOBia Uwtoria novella (M. 6. S. X. p» 484) siUt ihn mit anig«n ■ 
Andem sn den Hanptorhebem der Wahl Innoeena II. 

IM) Vom a Mai 1128 ab iinieneichnet «r die Bollen Kalixt de» 
Zweiten als nariHnalie et canoellarini (lafid: B^. Pont p. 627> Dass 
er aneh von diesem Papste zum Kardinaldiakon Stae Mariae novae loreirt 
worden ist, berichtet die vita Galixti IL (Watter. Q. p. III). 

117) MabiU.: Bernardi op. onm. tom. 1. p. 291 epiat 811. 

i 
1 
I 
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kaum etwas Chites auf dem Erdfamae, was niobt in iigend 
weleher Art dardi die Hände des römisclien Kanzlers gehe^. 
Wenn Anaklet im Brief an die Cluniacenser den Haimericus 

einen „Knecht der Habsucht, einen Liebhaber (histrionum et 
scurrarum delirus incentor) der Schauspieler und Possenreisser, 
einen Kirchenräuber, einen gottlosen Bedrücker der Diener 
Gottes" etc. nennt, und wenn das Schreiben der Wähler Anakiet's 
diese Anschuldigungen gegen ihn wiederholt, so sind wir glück- 
licher Weise im Stande, aus der Korrespondenz, die Petrus von 
Cluny und Bernhard von Clairvaux mit ihm führten, uns ein 
andres Bild von seinem Charakter zu entwerfen. Wollten wir 
andi anf die Adresse der Ton ihnen an den Kanzler gerichteten 
Briefe» in denen sich Ausdrücke finden, wie: «dem ehrwürdigen 
und tfieuren Herrn Aimericus" "B) oder „dem ehrwürdigen 
Bruder und geliebtesten Freunde, dem Herrn Aimer." "«) oder 
,^einem speciellen Freunde" '20) etc. oder „dem berühmten Manne 
und herzlieben Freunde" etc. wollten wir auf diese Anreden 
nur wenig Gewicht legen , weil sie sich eng an den gebräuchlichen 
Briefstyl anschliessen, so glauben wir doch nicht, dass Männer, 
wie Petrus und Bernhard , die Päpsten und Königen die Wahrheit 
zu sagen sich nicht scheuten, derartiger Eingangsformeln sich 
bedient hätten, wenn sie gewusst, dass der Kanzler jener hab- 
süchtige Kirchenräuber und Freund der Possenreisser war, den 
Anaklet uns schildert» zumal da ihre übrigen Schreiben in den 
Eingängen sehr verschiedene Abstufungen zeigen. Ein weiterer 
Beweis ihrer Achtung ist es, wenn sie sich seiner Freundschaft 
als einer ganz besonderen Gunst rühmen i^^), und dass Bern- 



1*8) Bibl. Cluniacensis ed. Marrier et Quercetanus. PariBiorum 1614» 
p. 621: Petri Venerabilis epistolaram hbri YI; liber I. ep. 3. 
1») ilndetn Uber L «p. 84, p. 701. 
tW) MalnlL: Bern. onm. oper. tom. L p. 158, ep. 157. 
ui) ibidsm' p. 821, ep. 889. 

US) Petras YenerabiliB tagt im 8. Brief des 1. Bndies: „Bogo igit«r 
srnoenm eig» me jam ab satiqiio ainieitiamTestram** und Bernhard im 16. 
Brief: „non latet amicos nostros, qnod me familiari affectu diligitis et 
tantae mihi fdicitatis fiructom invident, si solns habere Yolnero^^ Wenn 
Xiverani: opere tom. III. p- 4. für den vertrauten Umgang des Kanzlers 
mit Petrus von Cluny als Beweis anführt, dass dieser in Kom beim ITai- 
mericus Wohnung genommen habe, so hat er nicht beachtet, dass die 
Worte des Petrus: ,,IUuc (Kom) pervenieos apud eardinalatum Stae Ma- 

20* 
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hard im Jahre 1135, nachdem er zweimal in italiea gewesen 

war und die Zustände der Kurie nicht bloss dort, sondern auch 
als steter Begleiter Innocenz II. auf seiner Ileise durch Frank- 
reich aus nächster Nähe in Augenschein genommen hatte, dem 
Kanzler das Zeugniss ausstellt: „Wenn ich Euer Mitleid mit 
den Bedrückten und Eure Entrüstung gegen die Schamlosen 
nicht kennen gelernt hätte, so würde ich mit Bitten für den 
Magister Wilhelm £ach angehn etc/* und weiter, daes er 
1137 an sdne Klostethrüder die Aufforderung richtet, den 
Kanzler in ihre Grehete elnzuschliessen, weil dieser ihm wie eine 
Mütter zur Hand gegangen sei is^), genügt uns, nm die Ton 
Haimericus durch Anaklet und seine Genossen entworfene Cha- 
rakteristik als eine unbrauchbare bei Seite liegen zu lassen. 

'Als einen energischen Mann zeigt sich uns der Kanzler 
nicht nur in dem sich entspinnenden Kampfe der Parteien um 
die Besetzung des römischen Stuhles. Schon 1129 ^^^) hatte 
Bernhard von Clairvaux das unerschrockene und entschlossene 
Aaftret^ des Kanzlers in einer ihn persönlich berührenden An- 
gelegenheit erfahren. Die Sprache, der sich hier Haimericus 
hedient, als er glanht, dass der Aht Ton Clainrauz sich auf 
dem Eoncil yon Chalons in Verhältnisse gemischt habe, die 
ausserhalb seiner Kompetenz lagen, hat kein zweiter Zeitge- 
nosse einem Bernhard gegenüber zu fuhren gewagt. Die Art, 
wie Bernhard den Tadel aufnimmt und wie er demselben in sei- 
ner brieflichen Antwort '26) begegnet, zeigen klar, dass er dem 
Kanzler Achtung zollt Denn wie entschieden er auch die ihm 
von diesem gemachten Vorwürfe zurückweist, er gesteht ihm 
jedenfalls ein Urtheil über sich zu, das er emem symomstischen 

riae novae . . . hoBpitiam suscepi" sidi wie der Torangdiende Satz be- 
weist: „In primoidiis pontificatus domini papae Eugenii, ad visitandum 
tum ipsum quam rotnmunem matroni Romaiiam occlcsiam , Romam adii", 
auf eine Zeit bezidm , da der Kanzler längst im Grabe ruhte und schon 
Johannes dessen Diakonie Maria nova versah (Jaffe: Reg. Pont. p. 605). 

123) Mabill. Bern. omn. opera tom. I. p. 158, ep. 157. 

IW) ibidem p. 150, ep. 144: „orate et pro domino cancellario, qui 
mihi pro matre est". 

125) Manrique: Ann. CistercieiiBes tom. I. 198. Den Inhalt des 
Mefoi, den HaimeiioQS dem Bernlulrd schrieb, ertefan wir nur mu der 
Antwort des Letsteren. 

IM) Mabill.: Bern. omii. oper. L p. 66, N. 48. 
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Kirchenschänder schwerlich eingeräumt hätte. Doch es liegt 
ein Brief des Uaimericus an Didacus von Compostella i ^^) vor, 
in dem er diesem für die übersandten Geschenke dankt, zu 
gldoher Zeit ihn aber seiner treuen Dienste Tersichert Wollte 
man ans diesem Umstand die Folgerung ziehn, dass nunmehr 
die Anklage des Anaklet gegen den Kanzler Bxd Bestechliohkeit 
begründet erscheine, so müsste man es auch Bernhard als ein 
Vergehn anrechnen, dass er vom Kanzler, wie wir aus seinem 
Dankschreiben ersehn '29), sich beschenken liess. Wie dem auch 
sei, jedenfalls nennt Anaklet den Kanzler das Haupt seiner 
Gegner. Wenn dieser aber in der That ein Knecht der Hab- 
sucht war» warum stand er denn nicht auf Seiten des Kardinal 
Pierleoni, in dessen Hand das Gold blinkte? Warum ersah er 
sich einen Nachfolger des Honorius in Gregor dem Kardinal» 
diakon von S. Angelus, der doch über keine Schätie au ge» 
hieten, der aber den Vorzug hatte, dass selbst seine Gegner die 
Beinheit seiner Sitten nicht beanstandeten? 

Wahrscheinlich ist es , dass sich Haimericus mit Leo Fran- 
gipani in Verbii|dung gesetzt hat. In diesem Punkte können 
wir dem Briefe der Wähler Anaklet's Vertrauen schenken '29); 
war jener doch gleich nach Abschluss des wormser Konkor- 
dats in das Amt des Kanzlers eingetreten '30). Wir glauben 
nicht, dass Kalixt ihn an die Spitze der Kurie gestellt hätten 
warn, er diesem nicht die Sicherheit geboten, dass er ein Fox^ 
dem der grossen Angabe sein werde, die sich dieser Papst 
gestellt hatte: den Frieden zwischen dem Stuhle und dem 
Kaiser zu begründen und zu erhalten. Somit war Haimericus 
durch die Lage der Dinge an die zur kaiserliehen Fahne hal- 
tenden Frangipani gewiesen, und das Pontifikat Honorius H., 
das seine Stütze in diesem Kapitanengeschlechte fand, mochte 
die Beziehungen zwischen diesem Hause und dem Kanzler noch 
enger werden lassen. 1128 trefiten wir den Letzteren und Gen- 



1") Flores: Eepao. Sag. tom. XX: hifltor. Compost p. 442. 

I») epistola 811. 

«») Baron. Ann. eccles. ad ann. 113U, c. 18; Mansi XVIII. p. 436: 
^jHaimericus quuudam Cancellarius, qui Romanam ecclesiam • . . habvit 
prostitutam . . . arridente ei . . . Leone Fngap«ne**. 

130) Vrgl. Anm. 116. 
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dus Frangipaoi als die Gesandten des Papstes an Roger von 
Sicüien »i). 

Aus dieser Stellung des Haimericus entnehmen wir das 
zweite Mothr, das ihn bestimmte, dem Kardinal Petrus einen 
Mitbewerber zur Sdte zu stellen. Dem einsichtsvollen Manne 
konnte es niclit ent^gefan, weldie OeStAa der Kirche drohte^ 
wenn die hoehftbrenden Fierleoni dem einen ibier Brüder die 
päpstliche Krone anftetsten und dadurdi dem andern den Weg 
m Priiföktar bahnten, um die sie vergeblich gerungen hat* 
ten. Der Kanzkr wollte die Würde des römisdien Stuhles und 
des Kardinalkollegiums wahren, über die er die Tage der 
Marozia und der Theodora hereinbrechen sah, in denen auch 
die Macht und die Unsittlichkeit einer Adeisfamilie die römi- 
sche Kirche zu Grunde gerichtet hatten. 

Aber auch im Kardinalkollegium stand der Kanzler Hai- 
mericus nicht vereinzelt. Die Berichte von der Partei Anaklet's 
erzählen uns von fünf Schmarotzern, welche am Tische dessel- 
ben lebten, und sich ihm durch einen Eid verpflichtet hatten, 
seinem Willen Folge zu leisten i^*). Unter diesen zeichnet uns 
die Feder des Kardinal Petrus zwei seiner Gegner in besonders 
sehroffen Zügen. 

Den Kardinalpriester des heiligen Chrysogonus, Johannes^ 
nennt er „einen elenden Menschen*', einen wahren Nikolaiten, 
der einst vom Papste Honorius IL und den Kardinalen „inter 
biotibanatos damnatns", d. h. zu den der Absohition Unwürdi- 
gen gerechnet sei >»). Suchen wir fiir diese Aussagen an Be- 



131) Faloonis Beneyentani Ghronioon in Del Be : GroniBti e sorittori 
noeroni Napoletani, YoL I. p. 199. 

183) Der Brief der WUiler Amddat'a: npropria saperbia goibwadam 
sibi aUectiB, qoi cjjns qaadra Tivebantt Tiris utiqite novitüa et munero 

quinqae". Der Brief des römischen Yolkos und Klerus an D. v. Kompost» 
nennt bei der Wahl Innocenz II. nicht die Anzahl derer, welche „Aime- 
rici . . . dolis et astutiis cljriati" den Kardinal Greg:or wählten; bei der 
Darstellung der Erhebung Anaklet's aber sagt er, es hätten diesen alle an- 
erkannt: ''excnptis quinque euum papam habere volentibus". Es scheint, 
als ob Haimericus hier selbst der Fünfte wäre. Der Brief Anaklet's an 
die Cluniacenser sieht in den Freunden des Haimericus solche, welche 
von seniein Tiiobe lebten „et tioot oelebre est apud nos , joramento astricU, 
iniqoitatis naae capnt per onmia ■equnntnr:*. 
US) Bonquet XY, p. 861. 
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richten anderer Zeitgenossen eme Stütze, so liegt uns eine 
Sobildenmg des Heinridh von Huntnigdoii Yor die, wenn 
sie sich als irabr nadnpeisen liesse, den Johumes von (kmoA, 
wie der Kardinal kurzweg seinem Geburtsorte nach aUgenMin 

bezeichnet wird, als einen „Nikolaiten** kennzeichnete. 

Doch dem Heinrich ist nicht recht zu trauen, obwol er 
versichert, den Frevel des Kardinal legaten auf dem Koncil zu 
London (1125) nur aus dem Creiste heraus zu berichten, in dem 
auch die heilige Schrift die Sünden der Männer Gottes bloss 
lege; denn was klingt anekdotenhafter als die Erzählung von 
einem päpstlichen Gesandten, der am Morgen gegen die beweib- 
ten Priester eifiart» am Abend aber selbst durch die That des 
Ehebruchs überwiesen wird ? Und wie leicht konnte im Munde 
eines Geistlichen, der dem Kardinal wegen der Neuerung des 
Cölibats nicht wohl wollte, diese Anekdote entstehn. Auch 
schweigt Simeon Ton Dorham m seiner Geschichte der Kö- 
nige Ton Englaad gänzlich über diesen Vorfkll, und ihm gerade 
verdanken wir eine sehr eingehende Berichterstattung über das 
Konoil. Auch Wilhehn von Bialmesbnry, scmst kein Freund der 
Kurie und ihrer Legaten, erwähnt die Schandthafc des Johannes 
von Grema nicht. 

Doch ein Jahrhundert später tritt dem Urtheile Anaklet's 
eine andre Stimme bei, die des Verfassers der Aunalen von 
Winchester Seine Anklage gegen den Legaten Johannes 
von Crema steht nicht im Zusammenliang mit der des Heinrich 
von Huntingdon, ist aus einer Quelle geschöpft, die wir nicht 
kennen. Das Gehässige,- das in die Schilderung des Heinrich 
dadurch kam, dass er die Handlung des Kardinals in Zusammen- 
hang brachte mit dessen auf dem Koncil bewiesenen JEafer ge- 

134) Historia Anglorum in Savilo: ßerum Anglicarum Scriptores, 
FrAnkfort 1601 ; p. 8^. Ihm. eraählen folginde mit geriDgen AuBlassim- 
gem oder ZoB&tieE wörtlich nach : Boger de Hoveden : AnnaUum Anglioa» 
nonim lihri n (Stnhbe, tom. I), Walter von Hemingford: Historia de re- 
Ime EdvardiL etc. (Hivtoriae Anglioanae Nriptores, Ozoniae 1687; ToL 
IL 476), Roger de Wendover: ohronicon sive floree historiaruiu (ed. 
Coxe tom. II. p. 205), Matthaeai Parie: historia Anglonun (ed. by Fro- 
derick Madden tom. I. p, 234). 

135) Twysden : historiae Anglicanac Scri] uoroB decem, p. 257 ss. 

136) Eerom BrittaniGarum medii aevi scriiitoresj Auuales Mouastici; 
II. p. 47. 
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gan die beweibten Priester» fiiltt bier fort 'SvAi in London» 
gottdem in Dnrbam 8oU er rieb vergangen baben. Aber die 

That selbst ist nacb dieser Darstellung eine so viel scbmutei- 
gere, auch wird der Bischof von Durham in einer durch ihre 
Niedrigkeit so unglaublichen Weise mit hineinverflochten, dass 
wir dieser Quelle wahrlich keinen Glauben schenken können. 
Aus allen diesen Berichten lässt sich nur so viel konstatiren, 
dass Johannes von Crema bei den Zeitgenossen und der Nacb- 
welt sieb keines guten Namens erfreute. Wie viel Wahrheit den 
fiber ibn yerbreiteten Anekdoten zn Grande liegt, lässt sieh 
niebt mehr feststellen. 

Was wir sonst über den Kardinal Johannes er&bien» zeagt 
ibn unter Pascbalis dem Zweiten nnd seinen drei Nacbfolgeni 
als ein sehr tbatkraftiges Gl&d des KardinalkoUeghims; c. 1116 
liess er durch den Erzbischof von Mailand den Kaiser Heinrich 
V. bannen '37). mit Gelasius flieht er nach Frankreich '38 j 
nach dessen bald erfolgtem Tode betheiligt er sich an der 
Wahl >39) Kalixt des Zweiten. Auf dem Koncil von Reims ^^^) 
im Jahre 1119 glänzt er durch seine Beredtsamkeit und ist ei- 
ner der Abgesandten des Papstes an den Kaiser. Gegen Bnr- 
dinns benutzte ihn jener auch als Truppenfiihrer, um die Be- 
lagerung von Sutri m leiten Bald darauf ist er in Frank- 
reioh als Legat thätig dann beg^eten wir ihm bereits in 
England. Die beiden lotsten Legationen Men schon in die Zeit 
Honorins IL Dieser Papst aber soll ja den Jobannes» wieEaidinal 
Petrus erzählt, zu denen gezählt haben, die der Absolution unwürdig 
sind ; und einem solchen hätte Honorius II. die päpstlichen Vices 



'37) Lftndulfi de Sto Paulo historia Mediolanensis (M. 6. 8. XX. p. 
39). Auch 1117 muss er noch in Mailand gewesen sein: vrgl. Laureniii 
de Leodio historia Yirduncnsiura episcoponun (M. G. S. X. p. 606). 

»38) 1118: Watter. II, p. 102. 

139) Ord. Vitalis (Le Prevost tom. IV. p. 836). 

MO) Order. Vitalis bist. eccl. (Le Prevost tom. IV. p. 887 88. und 
HeBBoniB relatio de pace frustra tractata eto. (Jaffa: bibL Y. p. 869). 
Iii) ^ta Galizti IL Plmdolpli Kaan. (Watter. TL p. 117). 

1^*) CSaUzti n. epi«t ad Gaafridnm OamoteDsem eto. (Bonquet XV. 
p. 251) mid Hönorü n. eplstola ad cleriooa sti ICanrieii TaronensiB (Bon* 
quet XV. p. 258) und epbtola Honorii ad Joannem apostolicae Sedis le- 
gatum (Manti oonoilionim ampliaaiiii. oolleot. tom. XXL p» 887). 
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iriederum im Jalire 1129 übertragen? In diesem Jahre ver- 
dammt Johannes nämlich auf einer Synode zuPavia den auf Seiten 
der Steafen stehenden £rsbi8chof yon Mailand und legt in Ber- 
gamo einen ZiHst zwischen dem Bischof nnd den Kanonikern 
bei Es schemt uns, als ob der eben in seinem Wechsel- 
ToUen Leben gesdiflderte Kardinal, den die Pl^rate immer an 
den Ort stellten, an dem die Lage der Dinge einen vollen Mann 
erforderte, sehr wenig der Charakteristik entspricht, wie sie 
die in Galle getauchte Feder der Anakletianer entwirft. Auch 
ist es nicht bloss Zufall, dass Honorius II. ihn nach Pavia 
sandte» um die Interessen Lothar III. den Staufen gegenüber 
lu wahren; stand der Kardinal mit Haimericus in Verbin- 
dung, 80 war er auch ein Vertreter der Friedenspolitik und 
hielt sieh wie jener seit den Tagen Kalizt des Zweiten zu den 
Frangipani, und der gemeinsame G^gensats g^gen die Anhän- 
ger des gregorianischen Systems, als deren Haupt seit drei Men- 
Bchenaltem die Pierleoni m dem Adel und in der Kurie galten, 
war das Bindemittel, das den Kanzler und den Kardinalpres- 
byter des heiligen Chrysogonus einte. 

Von den beiden andern Kardinälen, die Anaklet namhaft 
macht, den Presbytern Petrus von S. Anastasia und Gozelmus 
Yon S. Caecilia, will er, wie er sich ausdrückt, lieber schwei- 
gen, kann sich aber doch nicht enthalten, auch auf den Char 
rakter des Ersteren einen dunkeln Schatten zu werfen, indem 
er ihn in einem Nebensatz als „einen in seinen gewohnten Win- 
kelzngen unersättlichen Räuber des dunyacenser Schatzes** be- 
aeichnet >m). Aus den Bullen Honorius des Zweiten i^} und 
durch Fe4aru8 Venerabiiis ^) haben wir oben in Er&hrung ge- 

msa) Lindulphi de BsBcto PMdo historia Mediohuoieiins (II. Q. 8. 
' XX. p. 45). Ltverani opere tom. lY. p. 880. 

iM) Bonqnet tom.XY.p.86i : „de Petro oardinali Sanctae Anaitasiae, 
quod thesauri Gluniaoensis assuetis tergiversationibas insatiabüis eistitit 
praedo, et de Gezelmo naetae Ceciliae silere digmiu diudmus quam de 
«is et eoram turpissima Servitute vobis scribere". 

Epistola Honorii ad episcopos et proceres Galliae (Bouquet XIV. 
p. 260) und epistola Hon. II. ad Fetrimi CluniaoeDsem abbatem (Bouquet 
XV. p. 262). 

146) Do Miracnlis über II. caput XITI: „Hic (Hon. II.) tantae ecclo- 
eiae tantos tumultus audiens, misso de latere auo legato domino sciiicet 
Petro cai'diuali, Poutium . . . terribili anathemate oondemnavit". 
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bracht da88 allerdings ein Kardinal Betnu TOm Papste 
nach Gfamy gesandt worden ist, nm Uber den Abt des Klo- 
sterSy Ponttufl» das Anatbema za yerbliagen; docb dieser war, 
wie wir auch bereits wissen, Kardinaldiakon. Trotzdem halten 
wir die Identität desselben mit dem Ton ÄnaUet erwähnten 
Kardinalpresbyter Petrus rom 'ntel der heiligen Anastasia fbst 
Dieser ist nämlich, wie wir aus der von Pandulph verfassten Le- 
bensbeschreibung Honorius des Zweiten ersehen, erst von 
diesem Papste zum Presbyter kreirt worden. Da wir die Un- 
terschrift des „Petrus cardinalis presbytcr Sanctae Anastasiae" 
erst im Mai 1128 in den Bullen Honorius II. finden i'*^), so 
hindert nns nichts, seine Erhebung mit Aubery '^o) in das Ende 
des Jahres 1126 oder mit Gardella in die dritte Kardinal»- 
Promotion Tom December 1127 za verlegen. Die Sitte heiaohte 
es aber, dass die Kardinaldi aVonen , wenn ein Platss in den Rei- 
hen der Presbyter frei wurde, in diesen einrfickten. Nim b^ 
gegnet ans im Män 1126 in») — einen Monat vor der Sendnng 
des Legaten nach Cluny — ein Kardinaldiakon Petrus von 
Maria in via lata als Zeuge, um dann nie später in den Bul- 
len Honorius des Zweiten sich zu unterschreiben, oder sonst 
erwähnt zu werden. Sollte vielleicht jener Kardinaldiakon Pe- 
trus, der als Legat in Cluny die Exkommunikation über das 
Kloster zu verhängen hatte» eine und dieselbe Person mit dem 
Kardinaldiakon Petrus von Maria in via lata sein, zumal da 
sich unter Honorius IL kein zweiter Kardinaldiakcm des Na«>' 
mens Petrus jfindet? 

Mit dieser Annahme wäre es erklärt» warum gerade mit 
dem Jahre 1126 der Diakon Petrus T<m Maria in via lata si^ 
in den Bullen Honorius des Zweiten zu unterzerohnen aufhört. 
Das Jahr über war er in Frankreich und dann erhob ihn Papst . 
Honorius nach seiner Rückkehr zum Priester des Titels der 
heiligen Anastasia. 



"7) Vrgl. S. 303. »8) Watter. II, 168. 

>49) Jaflfe: Regesta pontif. p. 549. 

150) Histoire generelle des cardinaux. Paris 1642; p. 122. 

151) Memorie Storiche de Cardinali; Koma 1792; tom. I, p. 2öl. 
tu») Jaffe: BegesU Pontif. p. 660. 

Diete 7eniniUniiig sprioiit ancdi Ltfonoii: opsre ton. IIL p. 

üaS Ml. 
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Was aber Anaklet Ton der Plündenuig des GliuuaoenBer 
Schatzes durch diesen Legaten berichtet» gebsSrt, da weder Pe- 
tras dar Ehnrfirdige, noch ein anderer Zeitgenosee i*^ di»» 
selbe mit einem Worte erwSlmen, in das Gebiet seiner FQt- 
tionen. IHese Ansehnldiguiig beruht ledigUeli auf der Berech- 
mmg des scblanen Römers, der seine Ordensbrüder dadurch 
ittr sich sa gewinnen hoffte, dass er den so recht tief in den 
Staub hinabzog, der über 8ie den Bannstrabl gescbleudert hat- 
te 'M). Hier kommt uns nun der schon besprochene 14. Brief 
Bernhard's von Clairvaux zu statten. Das Resultat der Unter- 
suchung hatte ergeben, dass derselbe sich auf den Kardinal- 
diakon Petrus, den Legaten Honorius II. für Cluny, bezieht. 
Mithin können wir die Adresse des Briefes als an unsem Kar- 
dinaldiakon Petrus von Maria in via lata, den spätem Kardi- 
nalpresbyter der heiligen Anastasia, gerichtet ansehn, und für 
ihn die Worte des heiligen Bernhard beanspruchen: „Wir lie- 
ben £uren guten Ruf und achten Eure Sorgfalt und Eure Red* 
lichkeit , von der wir hören, dass Ihr sie in Sachen Gottes be* 
obachtal^w). 

199} Wenn Boaquet (tom* XY. p. 361 A. d.) einen Satz aus dem Gaa- 
Mus Todeoiii rar ünterstOtrang AnaUefi und seiner Behauptung an- 
lUupt, so beweist die aDgeiogane Stelle nichts; denn aieht ton derFMtai* 
damnf des ehmiaeenier flehatses doreh den Lsgtten Petras, sondeva 

von der Veruntreuung desselben dnrch den Abt Pontiot handelt eiei 
^enn wir sie in ihrem Zusammenhange betrachten. Und dass dieser Abt 
thatsäcblich sich dieselbe hat su Schulden kommon laHsen, daffir ist Pe> 
tros Venerabiiis Zeuge (de miraculia Uber II, c. XII). 

15^1) Das Bach des Herimann über die Wunder der Maria zu Laon 
erwähnt in den magdeburger Wahlstreitigkeiten des Jahres 1126, aus denen 
Norbert schliesslich als Erzbischof hervorging, zweier Legaten, eines 
Gerhard und eines Petrus, die sich durch eine Unbestechlichkeit ans- 
niehneten, die allen Verlookangen widerstand. Da gerade wibrend 
dieser Zeit sich der naofa Otiiny gesandte Lsgat (am S4 April 1196 hat 
Honorius IL das ihn als Legaten beglaahigende Sohreiben unterseiöhne^ 
Bouqnet XY. 260) auf seiner Reise nach Frankreich beftod, so ist es 
nicht unwahrscheinlich, dass das von Herimann einem Legaten Petrus 
gesollte Lob sich auf den Kardinaldiakon yon Maria in via lata bezieht 
Auch das Chronicon Magdeburpenso hobt (Meibom rer. German, tom. II. 
p. 826) die Bethoiligung der „legati apostolici" an der Wahl Norbert's 
hervor, während die vita Norberti (M. G. 8. XU, ^94) hierbei nur der 
Thitigkeit des Gerbard gedenkt. 

1») Vrgl. 8. 802. 
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Aber nickt nur jene schwierige Mission, die stolzen Clunia- 
censer unter das Jodi Roms zu beugen, hat ihm der Papst 
übertragen. In einem ähnlichen Auftn^ begab er sich nach 
Ravenna i^), um hier die Patriarchen von Venedig und Aqui- 
Iqa ihres Amtes ssa entsetzen, nnd noch 1129 sendet Honorii» 
ihn nnd Johannes von Grema nach Betigamo» nm dort den avi- 
schen dem Bischof nnd den Kanonikern aufgebrochenen Streit 
zn sehfiebten Die beiden ihm überwiesenen Legatioiiai 
bürgen uns für das Ansehn, das er unter den Kardinälen nnd 
bei Honorius II. genoss, und das an ihn gerichtete Schreiben 
Bernhard's von Clairvaux bezeugt seinen sittenreinen und from- 
men Wandel, wie auch sein Interesse an den theologischen Fra- 
gen. Dass Haimericus ihn für sieb und seine gegen die Pier- 
leoni gerichteten Pläne leicht ge¥nnnen konnte, Uegt auf der 
Hand, wenn wir erwägen, wie sehr ihn einerseits eine Persön- 
lichkeit^ die, wie Petras Pierleoni, ihre hohe kirchliche SteUoQg 
nur för die Be&iedignng ihres Eigeonntaes ansrabeoten suchte^ 
Ton vom herein abstossen, nnd wie ihn anderseits das ViBTtraoena- 
TerhlUtniss, hi dem er za Honorins II. stand, dem Kanzler n&> 
her fahren musste. Wenn Anaklet am Grozelmns , Presbyter des 
Titels der heiligen Caecilia, nichts zu verdäclitigen weiss und 
ihn nur kurzweg unter die Günstlinge des Haimericus verweist, 
80 ist dieser ihm vielleicht zu unbedeutend gewesen, als dass 
er es für nöthig gehalten hätte, ihn zu verleumden. Allerdings 
scheint er unter den Kardinälen eine mehr untergeordnete Stel- 
lung eingenommen zu haben. Nur eine Bulle Honorius II. »57b) 
trägt seine Unterschrift, nnd keine Quelle meldet von einer ihm 
übertragenen Legalion. 

156] Vita Honohi II. a Bosona eonscripta (Watter. II. p. 168): „Hio 
(UoDor. IL) dolegavit presbyterum oardinalem titali eanctae AoaBtasiae 
•d partes Ravennae , qui deposuit Aquilejensem et Yenetum patrianshas**. 

I57«) Vrgl. Liverani opere tom. IV. p. 380. 

157b) Migne patrologiae cursus tom. 166 p. 1294, N. 90. Liverani op. 
tom. 8, p. 489, der überall dem Ciaconi Erdichtung nachzuweisen sucht, 
stellt die Behauptung auf, auch der Gozelmus, Presbyter der heiligen 
Cäcilie, sei von diesem erfunden, den Titel habe zur Zeit Honorius IL 
ein Johannes besessen. Hätte Liverani den Jaffe nicht nur bei Kai ixt dem 
IL an^reBchlagen , unter denen PontÜHml ein Johannfle sie P^byter der 
heiligen Oteilie fungirte, sondern liöh «noh bei dem von Jaifö in den 
R^geeteo g^benen Kaidinaleveraeidmiae Honorins IL nmgesehn, eo bitte 



Dlgilized by Google 



817 



Sölten vir eine Vermuthiing darüber anflsprechen» wer 
die zwd Ton Anaktet nicht namentlioh genannten KardinSle ge- 
wesen, die za dem Kreise des Kanzlers gehörten, so wül es 
mts scheinen, als ob Petras Bafus, der Kardinalpresbyter 8. Mar- 
tini in montibofl und Gerhard der Kardinal des Titels 8. 
Crucis '58»^ in einem solchen N'erhältnisse zu Innocenz II. stan- 
den, dass wir sie wol zu seinen Parteigängern rechnen dürfen. 
Den Ei*8ten treti'en wir später unter den Mitgliedern des Wahlaus- 
schusses an, wolclie sich zu Gunsten Inno'cenz des Zweiten 
entscheiden 'Sä*»), und Gerhard befindet sich ebenfalls unter den 
Wählern des Kardinal Gr^or und wird von diesem gleich 
hach seiner Erhebung mit einer ehrenvollen Mission an Lothar IIL 
betraut i^). Von Pebras wissen wir nur, 'dass Gelasins IL ihn 
mm Kardmaldiakon ernannt hatte In Betreff des Kar- 
dinalpresbyters Gerhard fliesseni dagegen die Quellen sehr reich. 



er tkk darftb«r Tergewineni ktanen, daat lich 1129 aUadiogB efai QeMl- 
Biot in der obenaagef&lurtMi BnUe Hbnorins II. miisnehreibt Biete Bolle 
dnekt Liveraiii nooh dasn eelbat ab (opera IV. p. 870). 

Sohon Gervais (Kaiser Lothar 8. 186 Anm. L) hat die Yer- 
mnthniig ansgesprochen, dass er ein nnd dieselbe Person ist mit Petma dem 
Eardinalpresbyter S. Martini in Montibus. Diese Vermuthang wird durch 
die Chronik von Morigny zur Oewissheit erhoben, indem sie (Bouqnet 
Xn. p. 80) einen Petras Rabeas als den Inhaber des Titels des heiligen 
Martin nennt. 

158.) Jaffe nimmt an (Bibl III. j.. 396, Anm. I.), dass Gerhard S. Cru- 
cis früher Presbyter Sanctanim Aquilae et Priscae gewesen sei. Verglei- 
chen wir da/u Jaffe's Regesten (p.54ü u. p. 559), so geht daraus hervor, dass 
die Meinung Jaffe's näher dahin geht, Gerhard sei bis zum Tode Honorius 
II. Kardinalpresbyter von Sanctanim Aqnilae et Priscae gewesen, habe dann 
erat unter Innocena IL den Titel 8. Onioia erhalten. Doch aohon im 
Jahre 1128| also vmr dem Tode Honorins IT., begegnen wur einem Gerhard 
Presbyter Tom Titel dea heiligen Ereoses (Mabülon: de re diplom. Lntedae 
Paridomm 1681; p. 600). Dass es vnter Honorins IL swei Kardinalpres- 
byter des Hameos Gerhard gegeben, geht daraus hervor, dass wfllirend 
^ner dieses Namens sich 1126 im Juli zu Speier bei Lothar aufhält (VrgL 
Anm. 16I«), ein zweiter Gerhard , der vom Titel Sanctanim Aquila 
nnd Priscae, um dieselbe Zeit in Rom eine Bulle Honoiias II. oaterBeiefanet 
(Mansi: concil. ampl. coli. XXI. p. 343 ss.). 

158b) .laffe: bibl. V. p. 425 N. 241 u. p. 426. 

W8«) Watter. II. p. 174. 

Jaffe: bibl. V. p. 419, N. 241; p. 420, N. 242; p. 432, N. 249. 

1*«») Watter. U, p. 99. 
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G^rhoh von Reichersberg spendet seinem Charakter ein glän- 
zendes Lobis'*"); unter aUfiu Legateo» die die Päpste nach 
Deutschland gesandt , weiss er nur von ihm Gutw zu berichten. 
lUb ist er bei der Wahl des Königs Lothar zugegen >st«), ^aä 
«ehfliiit nioht imweMiitlich sa Gunsten desssUNii gewizkt n 
haben. Nachdem er noch der Krönung Lothai^s sn Aacthen 
beigewohnt ging er ün Auftrage des Königs nach ItalieB» 
m dem Papst die Erhebung desselben m melden Im Jahre 
1136 kehrte er mit günstigem Bescheid von Honorius IL 
rück lAi^) , blieb dann in der Nähe des Königs , den er zu Speier 
für die Wahl Norberfs zum Erzbischof von Magdeburg zu 
stimmen wusste •^'«). Auch in Strassburg treffen wir ihn als 
Bathgeber Lothar's in Sachen des Gebhard von Würzburg 
1128 finden wir ihn wieder zu Rom i^^»^, wo er sich an den 



i59b) de invMtigatioiie Antiobristi (Oestr. GeschichtaqueUen Bd. XX. 

S. U3 §. 55). 

>59c) Anselmi Gembl. contin. Sigeberti ad ann. 1125 (M. G. S. VI. 
p, 390): ,,Eurardu8 et Romanus, legati apostohcae sedis". Die Annales 
Sti Disibodi (M. G. S. XYII. p. 23) bezeichnen ihn als „Gerhardus car« 
dinali«"' FelibieD: Qift. d6 St Deoys. Bao. de pi^oes, p. 94 theilt tm 
UrinpiMU mit, iß d«r jenar L^t ,/3inrdot*' gouMiit wiid. Die lurrttio 
da eMaone I«4hw. (II. Ob 8. XIL p. 510) ij^olit wm Jtgß^ toilioei 
jdomni Apoitoliiii^, welcba b«i der Wahl sogagoit g ew ann tiad. Otto 
TO FreytiDgan anililt (H. G. S. XX. p. S66), daas die Wahl Lotbava 
vor sich gegangen sei : „suh praeeantia sedis apostolicae legati". 

160) Anselmi Gomb. contia. Sigaberti (M. G. & VI. p. 380) ad am. 
1126: „cum eisdem legatis". 

»6»») Annales Sti Disibodi (M. G. S. XVII. p. 23) ad ann. 1125: 
^«gaU pro oonfirmando rege Romam mitUiatur Gerhardus cardinalia 
«tC*. 

Wh) Briaf lanomna JL am Lothar (JaflK: biU. Y. p. 428): „Prede- 
Ofumr quoqaa noakar feUcit nmooiiaa papa BaoostaB • . . elactionqp da 
|a ab aiiafaivpiiQopia epiioopla ao regni prindpibiia ÜMkain . . . eoufinnavit 
lat piQ inparialia digniiatia planitadma loscipianda par dilaetam filiom 
nottmm Gerhardum sanotaa .HmBanta aoolenae preal^rteram «»H'mIhp» 
ad sedem apostolicam evocavit". 

i6io) Vita Norberti M. G. S. XII. p. 694 und H*«-i«M^m da miraoolia 
8. Mariae Lauduuensig M. G. S. XII. p. 660. 

I6ld) Brief Gebhardts von Würzburg (Jaffe : bibl. V. p. 409). Brief 
der Würzburger Kirche an die bamberger (ibidem p. 402). Brief Ger- 
^p^'s a« die ,Ki|P^ yon Würzburg (ibid. p. 399). 

Mii} MaUlbm: de re diplom. 1681; p. «00. 
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Geschäften der Kurie betheiligt. Am Ende dieses Jahres wird 
er von Ilonoriua 11. als Rektor nach Benevent gesandt '6'^). Aus 
alle dem geht hervor, dass er ein sehr eiuflussreiches Glied der 
Kurie war. Ein so bedeutender Kardinal konnte bei dem Wahl- 
kampf des Jahres 1130 nicht in den Hintergrund treten. Wenn 
die Anakletianer ihn nicht namentlich unter den Parteigängern 
des Kardinal Gregor nennen, 90 gab wol der Umstand, daa9 
sein Ruf über alle Verläiundungen erhaben war, den Beweg- 
grund» ihn mit Schweigen au übeigehn. 

Aach die Streitigkeiten innerhalb deeKardinalkolloginme führten 
dem Haimerieos neue nnd sehr einfiussreiohe Bundesgenossen so. 

Die Kardinalhischofe hatten durch das Dderet Nikolaus DL 
bei der PapetwsJil eine bevorzugte Stellung erhaiten. Dieae ihnen 
m nehmen und an sich m relssen, war, wie wir nachzuweisen 
gesucht haben i<2e) ^ das Streben der Eardinalpresbyter. Aber 
die Bischöfe waren nicht gewillt, ohne Kampf ihr Vorrecht 
aufzugeben. Dass sie auch noch jetzt dasselbe beanspruch- 
ten, zeigt der Einfluas, den sie achliessUch auf idie WaJbJ 
Innocenz II. übten. 

Anaklet indem er in der Beschreibung fortfährt, die er 
von der Partei des Kanzlers macht, sagt nun, auch „einige 
Pseudo-Bischöfe" habe dieser „seiner Rotte als Theilnehmer 
zugeführt". Die Zahl derselben gibt uns der Brief der jUhänger 
dieses Papstes an Didacus von Compostella auf vier an ^^^)^ 
und ihre Kamen erfahren wir durch die Briefe des Petrus rgn 
Porto und des Walter tob Bavenna ^^y, es eind die JKar- 
dlnalhisohöfe Wilhelm von 
Johannetf von Ostia and Konrad Ton Sahna. 

Wenn wir somit 7on 6 KoUatecaUßiBchoto 4 als 9fkir 
schiedene Bundesgenossen und Parteigänger des JSßiosäm BpjnW;- 
ricus treffen, so glauben wir nicht zu irren, indeni wjbr einen 
der Beweggründe, die die Bischöfe zum Anschluss an den 
Kanzler trieb, in dem Gegensatz suchen, den die Frage nach 
der Betheiligung ^n der Fapstwahl zwischen Kar.din^bisahöfen 

l«2b) Falco Beneveut. (Del Be I. p. 900 'as.}. 

lete) Siehe Seite 102 ff. 

m) Florcs: Eip. Sagr. tom. XX. p. 516. 

1«»} IL Q. S. X. p. 484. 

1«^) Jaff4: hibl. rerum Oerm. tom. V, p. 428. 
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und PMbytenL hervorgerufen hatte. Nicht nur daas Petrus Pier- 
leoni zu diesen gehörte; auch die Partheinahme eines Theiles 
derselben für den genannten Kardinal bot dem Haimericus einen 
'AnknüpIiuigBpiuü^, um dch bei den BisohöfiBn Gehör za w- 
sehafiiBn. Danut wollen wir nicht lengnen, dass auch andere 
Motire die Verbindung erleichterten und beförderten, wie s. B. 
die der Kirche Unheil verkündende Stellung der Fierieoni, oder 
die niedrige Geeinnung des Kardinal Petrus. 

Unter diesen vier Kardinalbisehöfen ragt die Gestalt des 
Biathaeus yon Albane herror. Ihm hat' die Feder des Petrus 
Venerabiiis ein Denkmal gesetzt, das ihn als einen Mann 
erscheinen lässt, in dem sich wahre, innige Frömmigkeit mit 
Thatkraft und klarem Blicke paarten. Als solchen hatte ihn, da 
er sich in der Stellung eines Abtes des cluniacenser Klosters S. 
Martin nach Rom begab, auch Honorius II. erkannt. Dieser er- 
hob den Mathaeus daher vom Prior zum Kardinalbischof von AI^ 
bano, und bewies ihm auch weiterhin sein volles Vertrann, indem 
er ihn zum Legaten für Frankreich und England ernannte, als 
welcher er während der Jahre 1128 und 1129 wirkte ^^*). 

Die Frage, wann sich die den Kanzler umgebende Partei 
gdbildet hal» ob sie sich schon wShrend des P<mtifihats Hono- 
rius des Zweiten zusammengefunden, oder ob sie die Geihlury 
in die die schwere Krankheit des Papstes die Kirche za stünen 
drohte» einte» Itet sich nicht mit Sicheiheit entscheiden. Dasa 
Johannes von Orema, Petrus der Kardinalpresbyter der heiligen 
Anastasia und Mathaeus von Albano dem Haimericus schon 
während der Regierung Honorius U. nahe standen , könnten wir 
vielleicht daraus schliessen , dass diese drei in den letzten Jah- 
ren häufig von diesem Papste als Legaten — gewiss nicht ohne 
Zustimmung des Kanzlers — benutzt wurden. 

Doch damit , dass diese zehn Männer sich gegen die Pier- 
leoni einten, und um die Frangipani schaartw, war noch wenjg 
- — t 

M8o) Das 2. Bach „de miraculis" handelt nur von ihm. 

164) Am 14. Jan. 1128 ist er auf dem Koncil zu Troyes (Booquet 
XIV. p. 231). In demselben Jahre Fcheint er auch als Legat in England 
thätig gewesen zu sein (Indiculu8 abbatum montis S. Michaelis, Bouqnet 
XIV. p. 303). 1129 hält er ein Koncil in Uerinain de Prez (Histoire de 
l'abbaye de S. Gerraain de Prez par Bouillart p. 83). 1129 setzt er aach 
Heinricli von Yerdun ab (M. G. S. XVII, 24). 
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gethaiL Wollten sie für den Fall , dass Honorius IL sein Auge 
8ohlo68» sioh mit den Qegnem in einen Kampf um die Papst* 
wähl emlassen, so irar die erste Bedingung, dass sie einen 
Mann &nden,-der sich würdig zeigte, nach dem Tode Honorius 
des Zweiten die päpstliche Krone zu tragen. Gregor, der Ear- 
dinaldiakon von S. Angelus, war es, den diese Partei ^uf den 
Stuhl Petri zu heben beschloss. 

Ueber den Geburtsort Gregor's gehen die Quellen ausein- 
ander. Sein Biograph, der Kardinal Boso "^s), lässt ihn aus Rom 
und zwar aus Trastevere stammen und nennt als dessen Vater 
einen Johann; Ordericus Vitalis dagegen, der früher als 
Boso schreibt, aber bei weitem nicht über das Material gebot, 
das dem römischen Kardinal in den Archiven vorlag, macht 
Pavia zur Heimath Gregor's. Doch die Nachricht des Letzteren 
beruht augenscheinlich auf einem Irrthum, wie ihn schon 
Pagi 'ß') bemerkt, aber nicht erklärt hat. 

Ordericus, der viel&ch die Annalee Uticenses ■•S) ausschreibe» 
entlehnt ihnen auch die Worte, in denen er die Wahl Tom 
Jahre 1130 schildert, fugt aber einige Notizen bei, zu denen 
auch die Angabe über den Geburtsort Innocenz des Zweiten^ 
gehört Hier ist nun Ordericus durch seine mangelhafte Kennt- 
niss römischer Verhältnisse zu einec Verwechselung verleitet 
worden. Das trasteverische Haus, aus dem Gregor stammte, 
war dasjenige der Papa (Paparesci, Paparoni;. Nicht nur 



'6S) „Innocentius, natione Romanus, de regione Transtiberina ex 
patre Johanne" (Watter. IT. p. 174); aus Boso hat wol Eomnald von Sa- 
lemo geschöpft (M. G. S. tom. XVIIIT. p. 420). Auch das Chronioou Gau- 
fredi Vosicnais (Bouquet XII, 432) nennt ihn „civis Romanus". 

166) Order. Vital, historiiio eccles. libri Xlil. (Le Prevost, tom. I, 
p. 189): „Xam a quibusdam noctu Gregorius diaconus, Tapiae natus in 
papam electos est**. Ihm folgt Damberger: Syncbronistiaobe Geschiehte 
etc. a Band S. 78. Die Annales Seligenstad. (M. G. S. XTII, 82) nennen 
ihn ftlscblieh „Ouibertnt Sti AngeU diaoonvi**. 

W) In den Annslee des Bannutts (Mann Xmi. p. 480, IV)). 

Le Ptevost: Orderici Vitalis histor. occles. tom. V. p. 16: i,a 
qoibusdam Gregorius diaconus in papam electus est". 

169) Dass die P^amilio der Papa identisch sei mit der sieli noch 
heute findenden der Mattci behauptet Onuphrius l'anvinus in seiner Aus- 
gabe der „Historia Plaiinae de vitis pontificum'*. Coloniae Agrippiu. 1626; 
p. 186; vrgl. auch ünsgorovius Bd. IV, S. 401, Anm. 2. 

21 
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die Gedenktafel in der Kirche S. Maria in Trastevere "o), 
die aus einer spätem Zeit hecnihien muss i^'), besagt „de domo 
Fteparescorum*', sondern auch eine Inschrift, die unter Lucius 
nL angefertigt ist *^*), meldet die Zugehörigkeit Innocenz IL zum 
Geschlecht der Papa. Wie es scheint» ist dasselbe in Born auch 
Piq^ia gmannt worden, und me leicht konnte es da dem 
Ordericus begegnen, dass er, der nur den Namen Papa oder 
Papia gehört hatte, denselben als Bezeichnung für die Heimath 
Innocenz des Zweiten auffasste. Ueber die Lebensschicksale 
Gregorys sind wir sehr mangelhaft unterrichtet. Arnulf von 
Seez ^''*) erzählt sehr allgemein, dass die Eltern die Erziehung 
des Knaben von dem Gesichtspunkte aus leiteten, dass er alle 
Tage seines Lebens im Hause Gottes zubringe. Eine Quelle, 
die reicher fliesst als Arnulfs von Snez Invektive, scheint sich 
uns in einem Aktenstück zu erschliessen, das Baionius aus dem 
Archiv der Kirche S. Ptazedis in Rom mittheilt i'^). Dieser Auf- 
aeichnung zufolge» in Bezug auf welche "wir aher weder den Ver- 
fasser noch die Zeit der Entstehung kennen, n^üre Gregor MSnoh 
im lateranensischen Kloster des heiligen Johannes des TUufers, Jo- 
hannes des Evangelisten und des Pancratius, alsdann Abt des 
Benediktiner-Klosters S. Nicolai in Gabii gewesen, und schliess- 
lich von Lirban II. zum Kardinaldiakon von S. Angelus erho- 
ben worden. 

Diesen kurzen Lebeusabiiss müssen wir aus folgenden 
Gründen als unbrauchbar verwerfen: 

Es ist kaum glaublich, dass die Zeitgenossen bei dem gro- 
ssen Werthe, den 'das 12. Jahrhundert auf das Mönchsleben 
legte, den Eintritt Gregorys, des spätem Innocenz des Zweiten» 
in den Orden der Benediktiner übersehn oder zu berichten ver- 
gessen hätten. Und das müsste man doch annehmen, um das 
allgemeine Schweigen unserer Quellen über diesen Punkt zu er- 



1^0) Reumont: Geschichte der Stadt Bmn, Bd. II. S. 1228. 

"») GregoroviuB IV, 8. 428, Anra. 2. 

172) Ciaconi, vitae pontificnm herauBgregeben von Oldoinut, Rom 
1677; tom. 1. p. 1067. 

113} Gregorovias lY, S. 418, Anm. 2. 
ni) 0. 8. Xn, p. 718. 

n») Buronint ad aon. IISO, cap. 2; (Manu XTU, p. 427). 
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klären. Auch spricht Aniulf von Seez "ß), der gewiss nichts 
ausser Acht gelassen hat, was dem von ihm vertretenen Papste 
zum Lobe gereichen k(mnte, nur von einer „professio clerica- 
lis", nicht aber von einer „professio religiosa", die Innocenz II. 
firüher geleistet habe. Schon Pagi hat femer darauf hingewie- 
sen 17'), dass za dieser Zeit das Benediktiner-Kloster im Late- 
ran bereits eingegangen nnd R^gular^Kaiumikeni Ton der B^gel 
des heiligen Augnstan überwiesen war. Dass es dch in der That 
so yerhilt, wie Pagi gegen Baronias anführt, dafür können wir 
uns anf den Johannes diaoonos stütsen, der in seinem, um 
die Mitte des 12. Jahrhunderts yerfassten Buche über die La- 
. terankirche den Papst Alexander II. als den Wiederhersteller 
des gemeinsamen Lebens der Regular-Kaiioniker i-ühmt, und diese • 
Nachricht bestätigt eine BuUu Anastasius IV. ''9). Die von Baro- 
nius aus dem Archiv von S. Praxedis mitgetheilte Notiz lässt sich 
y^ol darauf zurückführen, dass Gregor mit dem Augenblicke, da er 
in die Zahl der Kardinaldiakonen aufgenommen wurde, wie alle 
diese auch Regolarkanoniker des Laterans wurde. Schliess- 
lich kann sich auch die Promotion des Gregor znm Kardinal- 
diakon nicht unter Urban II. zugetragen haben, da sidi noch 
unter Paschalis dem Zweiten im September 1107 >8i) dn Berar- 
dus als Diakon von S. Angelus unterzeichnet. Wenn wir so- 
mit dieser Aufzeichnung in keinem Punkte folgen, so fragt es 
sich nun, wie weit wir eine andre Angabe, die des Pandnlph • 
von Pisa, verwerthen können. Dieser nämlich geräth in der 
Lebensbeschreibung Gelasius des Zweiten an der Stelle i^^) in 

1. c: ▼fHÜtiiB aut«in Apostolatus tempori sano convenieriR, quem 
nee professio clericalis excluderet, cardinalatus dignitas nou horreret", 
«17) Baron, ud aiin. 1130, ca]». :] (Mansi, tom. XYUI. p.428, unten). 
'78) Mal)ill.: Museum Italicuin tum. II. p. 569. 

•79) Bullarium di}.lom . . . stoinm Tlomaiiorum pontif. Taurinen- 
Bis editio a Francesco Gaudp: tom. II. p. 617: ,.ad exemplar praedeces- 
fioris nostri beatao memoriae Alcxandri Papae II Apostolioae Sedis pri- 
vilegio commonimus''. 

IM) Hahai.: Mut. Ital. IL p. 677; JobanBM Diaooni Hberde«^^ . 
LatenmeDBi: tarnen omnee (deoem et ooto diAooni) nmt oenoniei pa* 
trianshalls b eiilicee Latennenflie". 

iBi) Jaffg: Beg. Pontif. p. 478. 

«BS) Watter.: II, p. 92: ,,qm (Ombertm) pvaeCer innumcra prava, 
qoae geesit, qnandam soae feois plaatam adeo temerariam et tub Tulpe 

21* 
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eine grone Erregung , wo «r des Gegnm Gie^r des Siebenften 
imd seiner Nachfolger, des Wihert ron RsTenna, gedenkt mid 

ruft dabei aus: „dieser hat ausser dem unzähligen Schlechten, 
das er gethan, auch noch einen so verwegenen und unter ei- 
nem P'ucbse sich verbergenden Setzling seiner Verworfenheit zu- 
rückgelassen , dass heut zu Tage die ganze Welt gezwungen ist, 
dessen sohädliche Früchte zu essen. Ihn möge der Allmächtige 
Terniohteiil*' Watterich '83) hat Recht, wenn er diese Worte 
auf Imaocenz den Zweiten bezieht, da Pandulph während des 
Schisma's cirka 1133 schreibt und ein entsohiedener Anhänger 
AnaUet des Zweiten war, dem er wahisehemliclier Weise auch 
die Erhebung zum Kardinal Terdankfte. 

Doch nicht nur das entnehmen wir diesen Worten, dass 
sie sich über Innocenz den Zweiten auslassen , wir glauben auch 
durch sie berechtigt zu sein , auf ein nahes Verhältniss zwischen 
unserem Gregor und Wibert von Ravenna schliessen zu düi'fen. 

Wie wir sahen , nannte Pandulph Innocenz den Zweiten ei- 
nen „Setzling der Verworfenheit" Wihert's. Der Ausdruck: 
„Setzling** ist die Bezeichnung für die Stellung eines Or- 
dinirten zu seinem Ordinator; daraus würde sich dann erge- 
ben, dass Gregor von Wibort yon Ravenna unter den Pa- 
latinal-Klerus aufgenommen, yieUeioht von ihm sogar zum Dia- 
kon erhoben wäre. Paschalis IL» von dem wir wissen , dass or 
die Irrend des langen durch Wibort verursachten Schisma's Qr- 
dinirten auf der Synode von Guastalla in ihren Würden bestä- 
tigte '84^), hat dann auch unsern Gregor in dem Amte, das 
ihm Wibert übertragen, belassen, und für den Pall, dass ihn 
Wibert noch nicht in das Kardinalkollegium aufgenommen, 
zum Kardinaldiakon kreirt. Es fragt sich nur, ob wir dem 
Pandulph von Pisa, dem Feinde Innocenz des Zweiten, dort 
Zutrauen schenken wollen, wo er von seinem Gegner in einem 
heftigen Tone redet? Auf uns machen die W^orte des Ver&sr 
sers nicht den Eindruck einer berechneten Lüge, viehnehr den 



^nödaxnmodo luKeHtem reliquii, ut totna muBdiis hodie qw ponui pesti- 
f«rft iiiftiid«re 90gtAMr: dettrast etgo flhim onuupotensl De quo (Goiberto) 
attamen invasore in gestis Papae Patchalta est aUqaaatalnin preUbatnm*'. 

»83) Watter. I. prolegom. p. LII. Ann. I. 

ebenso wio ,.plantArium" oder „creatura alicuju«". 

iMb) Hefele: Koncilien-Gesohicbte Bd. Y. S. 266. 
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eines unmittelbaren (Gefühles. Auch dass der Verfasser den Na- 
men dessen nicht nennt, der mit dem schismatischen Wibert in 
so naher Verbiudung gestanden haben soll, deutet darauf hin, 
dass das, was or meldet, auch ohne Nennimg des Namens sei- 
nen Zeitgenossen bekannt war. 

Im Jahre 1112 isfc es wol der Diakon Gregor i»), der sieh 
auf der Laieransynode mit an der Erklärung betheUigte, die 
eine grosse 2^ der Bisch<^ und Kardinäle gegen das toh 
Paschalis dem Zweiten an Kaiser Heinrich V. 1111 Terliehene 
Privileg abgaben. Denn wol begegnen uns unter Paschalis dem 
Zweiten mehrere Kardiualpresbyter des Namens Gregor, aber 
nur ein Kardinaldiakon, der von S. Angelus "86). Erat im Jahre 
1116 '87) unterschreibt er sich als Zeuge in den Bullen des 
Papstes Paschalis des Zweiten. Und als dieser 1118 gestorben 
war, wählte er mit den übrigen Kardinälen den Gelasius i^)^ 
in dessen Gefolge er sich auch befindet, als derselbe von den 
Fiaiigipani hart bedrängt in Fiankieioh ßcfante suchen miisiK 
te^). An der Erhebung Kalixt des Zweiten nimmt er 
Thdly imd dieser Papst ist es, der ihn mit den sehwierigsten 
lÜssionai hetomt. Denn welcher Auftrag erforderte wol ehien 
helleren Verstand, hingehendere Liebe an die Aufgaben der 
Kirche und einen entschlossenem Charakter als die, die geist- 
liche und die weltliche Macht auszusöhnen, zumal dann, wenn 
an der Sjjitze der Letzteren ein seiner Ziele so bewusster und 
80 gewaltthätiger Herrscher stand, wie Heinrich V. Schon 1119, 
als Kalixt auf dem Koncil zu Reims sich die HerstaUung eines 
modus vivendi «wischen den das Mittelalter bewcgen^eu Fak* 

•ö^) Watter. II, p. 75. 

'86) Jaffe: Regesta Pout. p. 478. 

»B7) Jaffe: "Rc-pf. Pont. p. 478. Rol)ortu8 de Monte (M. G. S. VI, p. 
489) bezeichnet ilui als Kaidinalprcsbyter ; auch Sin)on, Abt von S. Bertiu 
(coUcction des cartulaires toin. III. ]). .'»Ol , N. 103) nennt ihn j.presliyte- 
rum cardinalem ad titulum S. Archangel i*'. l)ivm Nachricht widfirspricht 
allen Brioieu der Innocentianer und Anakletianer, die ihn steLs als Kar- 
dinaldiakon von ä. Angclus aufführen. Auch giebt es gar keinen Pres- 
byter „öti Archangeli**. 

18S) Wfttter. n. p. 96. 

189) Wstter. II. p. 102. 

*M) Yita Galixti II: ,piic s osrdiasttbiiti qni eon Pspa Gelario . . . 
ah urbe in Franciam venerant . . . elecius est*' (Wetter. IL p. Ui). 
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toren, dem Papstthum und dem Kaisertbum, angelegen sein 
liess, wurde der Kardinal Gregor mit dem Bischof Larabert von 
Ostia zum Vermittler ausersehn '»')• War auch diesesmal ihr 
Bemühn von keinem dauernden £rfolge gekrönt, insofern als 
sich die ihnen yon Heinrich gemachten Zusicherungen an spa- 
teren Verhandlungen zerschlugen, so führten sie doch das hier 
begonnene Einigongswerk sum glücklichen Ziele, als sie in Ge- 
meinschaft mit dem Kanlinalpreehyter Sazo in Worms mit Kai- 
ser nnd Reich in Unterhandlungen traten f^); und irenn auch 
dem Lambert yon Ostia der Ruhm gebührt, das Meiste zum 
glücklichen Austrag der Berathungen gethan zu haben, immer- 
hin darf auch Gregor Ansprüche erheben auf Anerkennung sei- 
nes hier bewiesenen Eifers im Dienste der Kirche, der ihm wol 
auch, als er unter dem Namen Innocenz des Zweiten das Pon- 
tifikat angetreten hatte, die Stimmen der deutschen Fürsten und 
Bischöfe gewann. Während Lambert von Ostia und Kardinal 
Saxo noch bis zum Beginn des Jahres 1123 sich am kaiserli- 
chen Hofe aufhielten war Gregor gegen Ende des Jahres 
1122 bereits mit der Botschaft von dem guten Erfolge und in 
Begleitung der kaiserlichen Gesandten nach Rom zurückge- 
kehrt *94). Doch nur kurze Zeit hat ihm Kalixt Ruhe gegönnt 
Bald nach der Beendigung des grossen Laterankoncils Yom 
Jahre 1123, auf dem mr ihn noch thatig sehn gab ihn 
der Piipst dem Kardinal Petrus Pierleoni .als Begleiter auf sei- 
ner Legation nach Frankreich ixdt, woselbst wir den Beidoi wah- 
rend der Jahre 1123 und 24 in ihrer mannigfachen Wirksamkeit 
bereits gefolgt sind *•»). Unter Honorius dem Zweiten tritt Gre- 
gor nicht mehr in den Vordergrund. Wenn wir ihn auch in 
den in Rom sich abwickelnden Angelegenheiten bctheiligt fin- 
den, nach aussen hin hat er die päpstlichen Vices nach jener 
ihm und Petrus Pierleoni gemeinsam übertragenen Legation 



»9») HesBonia relatio (Jaffe: bibl. V. p. 453) p. 863. 
•W) Anseimus Gemblacensie M. G. S. VI, 878: Ekkeharduf Urtn- 
giensis M. G. S. VI. p. 250 und Jaffe: bibl. V. p. 385, N. 212. 

»9») Stumpf: die Reichskanzler N. 3184. 

*•*) Brief Kahxt des Zweiten an Kaiser Heinrich V. vom December 
1122 meldet bereits seine Ankunft in Rom. Watter. II, 150. 
Ciaftiri: Annales OennenMa M. 0. 8. 18 p. 16. 
>M) Tfgl. 8.898. 
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nicht mehr vertreieii. Während seines damaligen Aufenthaltes 
in Frankreich nnus er die Herzen der französischen Geistlich* 
keit duroh seinen mit Petras Fierleoni scharf kontrastirenden 
Charakter für sich gewcmnen haben; denn der französische Kle- 
rus fiel ihm sofort nach seiner Wahl xnm Papste anf dem Ken- 
dl zu Etampee zu. Aber nicht nnr diese Versammlung stellt 
ihm das Zeugniss der Sittenreinheit aus , selbst seine heftig- 
sten Gegner legen ihm kein Vergehen zur Last. Ja ! Petrus von 
Porto gesteht offen zu, dass Gregor in Gegenwart der ganzen Kir- 
che seine Pflichten erfüllt habe "*^), und bestätigt so das Urtbeil 
des Gerhoh von Reichersberg, der da sagt, er habe ihn vor seiner 
Wahl als einen Freund der Sittenreinheitnnd der Frömmigkeit ken- 
nen gelernt i**). Folgende Schilderung entwirft Arnulf von Seez 
von Ihm Die Gestalt des Kardinal Gregor sei von mittlerer 
Länge, aus seinen Augen spreche eine kernige Ein&lt. Sein Wesen 
sei von einer solchen Leutseligkeit, dass er die Herzen aller 
Menschen, die mit ihm in Berührung treten, gewinne; Hdtef^ 
keit umspiele seine Züge und oft umschwebe ein Lächeln die 
Lippen des Redenden. Behutsamkeit zeichne seine ItathHchläge 
und eine treffliche Beredtsamkeit seine Worte aus. Vor seiner 
Wahl habe er keinen Feind gehabt. Im Essen und Trinken 
bewahre er sich stets das rechte Mass und in der Kleidung 
eine anspruchslose Einfachheit. Dass er einen Platz unter den 
Kardinälen erhalten habe, verdanke er nicht etwa dem Ehrgeiz, 
sondern nur der Trefflichkeit seiner Sitten und der Gediegen- 
heit seiner Kenntnisse. W&re nicht Petrus Leonis gogen ihn 
aufgetreten, so hätte man gar nicht weiter die Frage erhoben, 
wer Papet werden solle; denn dieeem einzigen Manne gebühre- 
das in seiner Art einzige Amt. Mag auch die Feder des Ar- 
nulf das Lob des Kardinals zu überschwenglich verzeichnet ha- 
ben, eine tiefe Frömmigkeit müssen wir seinem Gemüthe, eine 
feste Ruhe seinem Handeln und Milde seinem Wesen auch wäh- 
rend seiner langen Regierung zusprechen. 

Dass ihn die Partei des Kanzlers Haimericus auf ihren 



•97) Vrgl. Anm. 114» auf S. 306. 
»98) Vrgl. Anm. 109 auf S. 304. 

•9«) Dialogus de diflerentia derlei saec. et regularis iuPez: theBaur« 
anecdot. novissimuB tom. II. pars. II. p. 482. 
WO) M. G. S. XII. p. 713 SB. 
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Schild hob, ist verständlich, wenn wir zwischen den beiden 
Bewerbern um die päpstliche Krone einen Vergleicli ziehn. Wer 
war unwürdiger, das höchste Amt der Kirche zu bekleiden, als 
Petrus Pierleoniy und wie konnte man die ehrgeizigen Pläne 
des sifttenloBeii Kardinals tiefiar in das innerste Mark treffen, 
ak wenn man ihm gegenüber einen Mann zum Nandilbl^ Ho- 
norins des Zweiten bestimmte, von dem Bernhard Ton Clairvaux 
sagt, „dass sdn Leiben and sein Bnf keinen Nebenbuhler zu 
fürchten habe" 201)? 

Aber nicht nur die Tadellosigkeit des Wandels liess ihn 
als zur Erhebung auf die Kathedra Petri geeignet erscheinen. 
War Petrus Pierleoni Römer, und durfte er als solcher den 
Adel und. das Volk für sich zu gewinnen hoffen , so stammte 
auch Gregor aus einem trasteverinischen Geschlecht. Wenn 
aber Kardinal Petrus durch die Stellung seiner Familie die Kirche 
zur Sklavin einiger rönuBcher Grossen za machen drohte, so 
hatte der Kardinal von S. Angelus den Vorzug» einem Baxaa 
entsprossen zu sein, das nicht die Macht hatte, einen die Kurie 
lahmenden Einfluss auszuüben. Vor allen Dingen war in Gregor 
der Mann gefunden, von dem Haimericus sich der Unterstützung 
versehn durfte , wenn es galt , den zwischen Kaiserthum und 
Papstthum geschlossenen Vertrag aufrecht zu erhalten ; war 
doch Gregor selbst einer der Vermittler gewesen, dem die Kirche 
allendlich die Ruhe dankte. 

Doch bei Weitem nicht das ganze Kardinalkollegium war 
unter die beiden sich feindlich gegenüberstehenden Parteieii 
vertheilt Wie-^vir schon den Bischof Petrus mi) von Porto und 
den Kardinalpresbyter Petras s^) aus Pisa als die Vertreter 
einer Termittelnden Stellung kennoi gelernt haben, die weder 
die Erhebung des einen oder des andern Kandidaten durcli- 
setzen wollten — es sei denn, dass eine kanonische Wahl einem 
derselben den Rochtsgrund für seine Ansprüche verlieh — so 
mögen viele, theils aus wahrer Parteilosigkeit , theils aus Un- 
entschlossenheit sich für keinen der beiden Bewerber entschieden 
ausgesprochen haben. Während die Anhänger der Pierleoni so 



m) Vi^ Anm. 107 auf S. 303. 
101) YigL 8. 288 ff. 
S») Yvgh S. 886 ff. 
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wie die des Haimehcus gewiss nichts unversucht lassen wollten, 
um in möglichst kanonischer Form, eine jede Partei ihren 
Schutzbefohlenen, zu erheben, aber während die Ersteren dort, 
wo sie mit dem Rechte nichts mehr aasznrichten glaubten, die 
Gewalt der Walfon einznsetsen beabsichtigten, nnd die Genossen 
des Kanzlers sich anch nur an das kanonisdie Recht für so 
lange gebunden hielten, Iris sie der o^e Friedensbmch zor 
List zu greifen uöthige, so war die Meinung des Petrus TOn 
Porto und seiner Freund«3 die: auf dem Boden des Rechts bis 
zum letzten Augenblicke auszuliarren. 

Nur wenn wir das Verhaltiiiss der Parteien so auffassen, 
werden wir im Stande sein, den Wahlkampf zu verstehn, der 
sofort losbricht, als die Krankheit Honorius des Zweiten einen 
ernsteren Charakter annahm. 

Wenn wir noch fragen, wie sich dieser Papst in den letzten 
Tagen seines Lebens zu den Parteien whielt, so ertheilt uns 
Soger damuf die Antwort, dass die Wähler Innooeoz des Zwei- 
ten „die dureh vertrauten Umgang nahe stehenden Freundet 
Honorius Zweiten waren , nnd Anselm von Gemblooz 
behauptet sogar, dass der Kardinal Gregor nur als der vom 
sterbenden Papste designirte Nachfolger die erstrebte Würde er- 
langt habe '^'^5). Ks ninunt uns nur Wunder, dass keiner der 
Augenzeugen von dem EinÜuss erzählt, den somit Honorius auf 
die nach seinen Tode stattfindende Wahl geübt hätte. Aber 
Anselm von Gemblouz konnte über die Ereignisse in Rom gut 
untenrichtet sein. Denn die genaue Sohilderung des von Inno* 
cenz 1181 zu Lüttich abgehaltenen Koncils deutet darauf Un, 
dass der Abt des in der Diöoese von Lüttieh belegenen Klosters 
Gemblouz an demselben Theil genommen hat Auch Wilhelm 
von Malmesbury erzählt, dass Honorius der Zweite die Wahl 
des Gregor angeordnet liabe, nur mit dem, sich uns später als 
falsch erweisenden Zusatz, dass die Kardinäle, die diesen in der 
That wählten, unter das Volk das Gerücht gestreut hätten, der 



'■i<M) Suger: vio de Louis le Gros (Lecoi do la Marche p. 131 „qui 
assiduitatc et faYiiiliaritate propinquiores apostolici faeraat . . • diaconum 
Gregorium sunimum cligunt pontificem". 

^O"») 1130: „Gregorius Privilegium electionis al) Honorio papa adhuc 
vivente conseiiBU quorundam cardiualium sibi U8uri>at". 

206) M G. S. X. p. 484. 
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Papst habe gefordert, die Erhebung solle noch zu seinen Leb» 
zelten vor sich gehn. 

Da die Kaiiones es füi* wünschenswerth erachteten, dass 
der sterbende Papst den Kardinälen den bezeichne, den er sich als 
seinen Nachfolger ausersehn '■^^''), und in der That viele Päpste 
auf ihrem Todtenbette die Namen derer genannt haben, die 
sie zur Bekleidung dieses Amtes würdig hielten , 80 ist es wahr- 
scheinlich dasB auch Honorius seine Wünsche aasgesprochen 
hat Wem sollte er aber seine Stimme geben, wenn nicht dem 
Kardinal Qiegor, dessen Charakter er von der Zeit her kannte, 
da sie gemeinsam mit dem Kaiser unterhandelten und von dem 
er wnsste, dass er die Ton ihm befolgte Politik des Friedens 
nach innen und aussen weiter fahren werde? Dem Kardinal 
Petrus war Honorius gewiss nicht geneigt, schon deshalb nicht, 
weil er selbst von den Frangipani auf den Stuhl Petri gesetzt 
war; das dürfen wir auch aus dem Verhalten seines Kanzlers 
schüessen, der schwerlich in seinen Plänen allzuweit von denen 
des Papstes abwich. Nur dürfen wir nicht glauben, dass Ho- 
norius der Zweite auch so weit ging wie Haimericus, dass er 
die Wahl des Gregor unter jeder Bedingung, ob mit kanoni- 
schen Mitteln oder nicht, durchgesetzt zu sehja wünschte. Auch 
ihm, der so sehr auf Einhaltung der Kanones bei der Papst- 
wahl sah, dass er die mit Hülfe der Schwerter der Fran- 
gipani erworbene Würde niederlegte, um sie dann in kanoni- 
solier Form inm zweiten Male aus den H&nden der Kardinale 
2a empfongen, — auch ihm musste die rechtmassige Erhebung 
seines Nachfolgers am Herzen Heflen. 

Wenn nun Honorius der Zweite den Kardmal Gregor seinen 
Mitbrüdem vorschlug , so mag die allgemeine günstige Stimmung 
die sich im Anfange der Berathungen für diesen kundgab, und 
wol auch die Partei der Vermittler diesem geneigt machte, auf 
den Rathschlag üonohus des Zweiten zurückzuführen zu sein. 



201) Hartinueoi: Denidedit presbyteri oardinalis titidi Apoitolomm 
in Eodixxia ooUectio oanonum; Yenetüs, 1809 p. 87: ^fii quod abrit tnn- 
■itnt Füpae inopmatai evenerit, ut de sui eleotione saocMioris, ut rapra 
phMsoit, non poeset ante deeemere'*. 

MB) Yigl. 8. 48, Anm. 111b. 

w*) YrgLS. 48. 
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Sehn wir nun, wie in den Vorberathungen die beiden Parteien, 
die der Pierleoni und die des mit den Frangipani verbundenen 
Kanzlers, jede ihrem Kandidaten die Mehrzahl der Kardinal- 
stimmcn zuzuwenden suchte, bis durch den Kampf auf dem 
Rechtsboden ermüdet, die eine zu den Waffen, die andre zur 
Ueberlistung ihre Zuflucht nahm. 



t 



Kapitel 11. 

0i9 Vorberathungen. 

Als im An&ng des Februar 1130 die Krankheit des Pap- 
stes Honorins IL einen todtlichen Ausgang zu nehmen drohte» 
beredeten ihn »,Eiuige'' sich aus dem Lateran hinübertra- 
gen m lassen in das nahegelegene Kloster des heiligen Andreas 

des Apostels und des heiligen Gregorius 211). 

Was bewog die Väter, diesen Vorschlag zu machen und 
was den Papst, auf denselben einzugehn? 

Dieses Kloster war schon am Ende des 10. Jahrhunderts 
im Besitz des alten Septizonium Seveh^*^), dessen Prachtbau 
bereits damals in eine Festung umgewandelt war und dessen • 
Name die Umfonnung in „Septem solia*' oder „sedem solia'* 

sio) Eipanft Sagrada tom. XX, p, 614: „qaorundam oonsilio ad mo- 

nasterium S. Greporii delatu« est". 

SH) IHtiMS Kloster benennen nuBere Quellen verschieden; der Brief 
des gesammten römischen Klenu und Yolkee an Bidacoa von Compo- 

stella (vrgl. Anm.210) l)ezeichnet es in Uehereinstimmung mit clen um ein 
Jahrhundert später verfassten Annalen von Margan als das dos heiligen 
Gregorius (Kerum Brittanicarum medii aevi 8crii)torcs: Annales monastici 
Vol.I: p. 12), während es die cirka 1135 geschriebene Biographie Houorius 
II. {Watter. II. p. 158) und das zweite Buch der Chronik von Morigiiy 
(Bouquet XII. p. 79), welches einem Zeitgenossen seine Abfassung ver- 
dankt , mit dem Namen „des heiUgen Andreas am Hügel des Scanros*^ be» 
l^gen. Dieser aiuwlieinende Widerapiuoh wird gehoben, wenn wir die 
Annalea Camaldul^Mes von Hittarelli nnd Coetadoni (tom. I, app. p. 40, 
71, 94, 96; tom. TL p. 819) za Baihe aefan. Hier finden wir über- 
aus h&nfig ein „Kloster des heiligen Andreas und des heiUgen Gregor 
mit dem Zunamen: Am Hvgel des Scanms" angeführt, worans enrichtlioli 
ist, dass die von uns angezogenen Quellen ein und dasselbe Kloster nennen. 
Die Gründe aber aus denen Jaffe (Regest. Pont. 558) dieses Kloster ala 
das ,,de8 heiligen Georgius'' citirt, und Watterich (tom. II, p. 219, Anm. 
1) sowol als auch Waitz (M. G. S. X, p. 484) „S. Georgius" aus „8. Gre- 
gorius" verbessern wollen , habe ich nicht ausfindig machen können. 
Wol giebt es eino Kirche dieses Namens in Rom, aber ein Kloster S. 
Georgius habe ich vergebens gesaoht. Auch spricht keine unsrer Quellen 
von S. Georgius. 

212) MittarelU und Costadoni : Anuales Camaldulenaes, tom. 1, p. dü. 
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sobon erfahren hatte >>^). Durch diese henachbarte Burg war 
es eine starke Veste, die PasehaJia dem Zweiten «ine aiohefe 
Zoflnchtastätte geboten, als er 1116 dorch den im Innern Borns 
tobenden Parteikampf den Lateran n Terlasflen sieb genotiugt 
sab Femer aber lag das Kloster S. Gr^r so nabe den 
Burgen der Prangipani, dass das Septizonium in der Mitte des 
12. Jahrhuuderts von den Gliedern dieser Familie zu den Be- 
festigungen iluer Thürme hingezogen wurde 2i5). 

Dass der dem Papste ertheilte Rath von Männern ausging, 
die vou den Pierleoni die Vergewaltigung des KardinalkoUe- 
gioms fürchteten , darauf lässt die Lage des Klosters schlieesen. 
Honorius der Zweite willfftbrte dem Wunsche und lieas sieh 
nacb S. Gregor hinübertragen, in der Hoffimng, dass luer das 
sm den Beratbungen zusammentretende Wablkollegium Sicberbeit 
Tor den etwaigen Eingriffen der römisoboi Grossen finda Nioht 
aas dem Grunde, wie kaum zwei Jabrzebnte später Pftpst Lu- 
cius II. sieb zum Schutze seiner (ägenen Person yor der um 
seine Rechte kämpfenden Bürgerschaft in dasselbe Kloster zu- 
rückzog, nachdem ihn ein Steinwurf zu Tode getroffen hatte ^iß), 
sondern ähnhcli wie am Ende des 12. Säkulums die Wähler In- ^ 
nocenz des Dritten aus Rücksichtsnahme auf eine kanonische 
W^bi das befestigte Kloster S. Gregor zu iliren Berathungen 
ausersahn 317), wäblte Honorius der Zweite dasselbe tu sei- 
ner Sterbestälte. 

Unserer Meinung, dass dieeer Vocseblag seinen Anegang 
▼on den Gliedern der Kurie nabm, die die Plane der FierleoDi 
ftu durobkreuzen sucbten, könnte der Umstand Abbruoh tbun» 
daes wur in dem Briefe der Wähler Anakkt IL an Lotbar QL 



Nardini: Roma antica; edisione di Anton. Nibby; tom. III, p. 
207, Änm. I. 

Aiinal€S Bomatii (M. 0. 8. V, l». 477). 
SIS) Ifittardli und Costadoni : Annales Camaldalense« ; tom. III, app. 
N. 271. Der Abt von 8. Andreae Apostoli ei S. OMgOlrii Yerpaohtet 1146 
dem C'endiu FraDgipani „trallam nnuiii in integrum, qnod roMut S^pteai 
Solia". 

'ii6) (jio.defridi Yiierbieusiii Pantheon (Muratori, rer. Ital. Script» YII, 

p. 401). 

'■^•^) Hurtor: Gcsclüclitft Papst Innocenz des Dritten (Bd. I, in dritter 
Aulla^e, Ilainliurg 1841; S. 87) und Lucii II. vita a Bosooe (Waiter. II, 
p. 279). 



Dlgilized by Google 



334 



auch die Unterschrift des Laurentius, des Abtes dieses Klo- 
sters , antreffen Doch dieser Grund fällt selbst dann nicht 
schwer in die Wagschale, wenn wir — was sich aber nicht 
nachweisen lässt — annehmen wollten, dass der Abt schon in 
dem Augenblicke auf Seiten des Petrus Pierleoni stand , als Ilo- 
norius dem Rathe der Väter Folge leistete, da es ja in der 
MacktbefugnisB des Papstes lag, den etwa schädUchen £in- 
flufis desselben zu brechen. 

Seit der Zdt, dass Honorins sieh in S. Gregor befand, 
yersoliluBmerte sich seb Zustand. Der berorsteliende Tod des 
Papsjtos Tersetote die Stadt in eine ge&hrdrobende Aufregung, 
Volk und Klerus spaltete sieb in Parteien, deren gegenseitige 
Erbitterung das Kardinalkollegium zusammenzutreten nöthig- 
te 31*). Die Verbandlungen desselben nahmen ihren Anfang 
wahrscheinlich am 12. Februar. Denn da der Tod Honorius II. 
auf die Nacht vom 13. auf den 14. Februar 1130 fällt 220.), die 
Berathungen aber, die wahrend des Todeskampfes des Papstes 
gepflogen wurden, sich auf zwei Tage vertheilen, so ergiebt sich 
für den Beginn derselben das genannte Datum. Die Versammlung 
brachte sofort weitgreifende Massnahmen in Vorschlag; zu ihnen 
gehörte der in derselben gestellte A Titrag: schon zu Lebzeiten 
des Papstes die der eigentlichen Wahl vorangehenden Berathun- 
gen zu bßgmnen ^^^^), Unter Zustimmung aller Kardinäle wurde 
derselbe zum Bescbluss erhoben. Diese Verfügung ist uns ebi 
Beweis von der grossen Erregung, in der sich Born be&nd, 
und Ton dem im Augenblicke noch das ganze Kardinalkoüe- 
gium beherrschenden Streben: jede Einmischung des Adels und 
des Volkes zu Terbüten. Nimmermehr ^^kre sonst die Partei 
der Verfechter des kanonischen Rechts auf eine Aenderung in 
den hergebrachten Formen eingegangen; denn wenn auch der 
eben gefasste Bescbluss nicht gegen die Kanones verstiess, so 
doch gegen das Herkommen, dem gemäss die sogenannten Vor- 
berathungen erst nach dem Tode der Päpste ihren Anfang zu 
nehmen pflegten ^i). 

2l8j Baron, ad annum 1130 cap. 16 (Mansi XVIII, p. 436). 
219) Florez, Esp. Sagr. tom. XX, p. 518. 
• S^) Vergleiche das folgende Kapitel. 

^) Flor. Es. Sagr. XX, p. 514: „«tatniam eal «t . . . de mbiti- 
tnendo . . . Bomano debereinvt pontiflee cogitare**. yigi. g. 6 ff. 
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Der Brief des römischen Volkes und Klerus, der uns dieses 
erzählt p fahrt in seinem Berichte dann folgendermassen fort: 
JBinigc, welche diesem Beschlüsse beistimmten, fügten hinzu, 
68 dürfe gemäss den Kanones üher die Wahl eines Nachfolgers 
so lange nicht verhandelt werden» ak der Papst aooh kbe und 
nicht der Sitte gemäss b^aben sei. Obwol ein Theil der Brfi- 
der» indem de den Hass, die Parteien, die Noth der Zeit, die 
Ge&hr der Kirche Torschützten, diesem Aussprnöh der &no- 
nes sich widersetzten tmd behaupteten, man müsse um der Zeit 
nnd der Noth willen dieselben ermässigen, so wurde dennoch, 
nachdem hin und her geredet worden war, unter scharfem Ana- 
thema von allen festgesetzt, dass, so lange der Papst nicht be- 
graben sei, der Wahl irgend einer Person nicht Erwähnung ge- 
than werden dürfe." 

Auf den ersten Blick will es scheinen, als ob der zuletzt 
ge£asste Beschluss den ersten aufhebe. Doch dass der Verfas- 
ser des an Didacus von Compostelia gerichteten Schreibens nicht 
▼on dieser Auffassung ausgegangen ist, ersehn wir aus den Wor- 
ten: „Einige, welche dem (ersten) Beschlüsse beistimmten, füg- 
ten hinza**. Wie sich die beiden Vereinbarangen zu einander 
verhalten, wird uns klar, wenn wir uns yeigegenwartigen, dass 
die dem Wahlakte Torangehenden Berathungen sich auf den Ott, 
die Zeit und den Modus der Neuwahl bezogen dass es aber 
der eigentliche Wahlakt (TractaÜo) 223) zunächst mit der Nam* 
haftmachung der Wahlkandidaten (der Denomination), dann 
mit einer Besprechung derselben (der Deliberatio) zu thun 224) 
hatte. Wenn nun die Form des zuerst gefassten Beschlusses 
eine so allgemeine war, dass man glauben konnte, nicht nur 
in die Vorberathungen über den Ort, die Zeit und den Modus 
der Wahl einzutreten, sondern auch die Denomination auszu- 
fuhren, seien die Glieder des Kardinalkollegiums vor dem Ab- 
leben Honorius des Zweiten berechtigt, so erläutert die zweite 
Vereinbarung die erste dahin, dass die Denomination des Wahl- 
kandidaten, d. h. dass der eigentliche Wahlakt dem Rechte ge- 
mäss erst nach der Beerdigung des Papstes geschehn dürfen 



Vrgl. S. 9 ff. 
»8) Vrgl. S. 29 fl'. 
n\) Vrgl. S. 81 ff. 
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Da wir aber über die beiden Beschlüsse imr durch diesen 
Brief benachrichtigt sind, so fragt es sich, warum wir ihm, der 
sich uns als unter dem Einfluss der Anakletianer stehend er- 
wiesen hat, zutrauen, dass er hier die Wahrheit berichtet? 
Denn die zweite Verordnung zu erfinden, konnte er in so fem 
Gnrnd haben, als durch sie die Wahl Innocenz II. zu einer wider- 
rechtlichen ge8tem})elte wurde , weil die Denomination desselben, 
wie wir sehn werden, der feierlichen Bestattung Tonnging 

Aber nicht nur der Umstand, «dass auch Petrus ton Porto 
^ne Aeussenmg thut sm), die sich aof eine derartige Bestim- 
mung über das Yerhältniss ' der Beerdigung zor Vorwahl den* 
ten lässt, macht uns geneigt, dem angezogenen Briefe Glau- 
ben an schenken, sondern vor Allem das Faktnm, dass die 
Wähler des Kardinal Gregor nicht früher zu dessen Erhebung 
schreiten, bis sie, da ihnen die Umstände eine feierliche Be- 
stattung Honorius des Zweiten niclit gestatteten, den Verstor- 
benen mit der grössten Ueberstürzung in eine Gruft des Klo- 
sters ohne alle Ceremonien gesenkt hatten 227). 

Dass die, welche die Kanones zu ermässigen wünschten, 
nicht 2U der Partei des Anaklet gehörten, deutet das an Dida- 
cus gerichtete Schreiben damit an, dass es Yon ihnen behaup- 
tet: sie hätten, um ihr Ziel zu erreichen , falsche Gründe ,,Tor- 
gegeben'^ (praetendentes). Allerdings musste dem Kanzler Hai- 
mericus und seinen Anhängern viel daran gelogen win, daaa 
anoh die Denomination und die Besprechung über den za Wäh- 
lenden» d. h. der eigentliche Wahlakt noch in die letzten Stun- 
den Honorius des Zweiten folle, einmal, um noch den Einflusa 
des Sterbenden auf die Brüder im Kardinalkollegium zu Gun- 
sten ihres Kandidaten zu verwerthen, dann aber auch, nm so- 
fort nach dem Tode des Papstes den Pierleoni, im Falle, dass 
sie das Konklave mit bewaffneter Hand bestürmen wollten , mit 
der Thatsache der bereits vollzogenen Wahl entgegenzutreten. 



Vrgl. S. 15 ff. 

'^2b) ,,haoc fuit sententia mea Bemper, ut non nisi sepulto papa de 
succesBoris persona mentio haberetur'' (M. G. S. X, p. 4Ö4). 

^) Der Brief des Hubert von Lucca (Jaffe: bibl. Y, 426): „cum 
papa Honorius in sexta feria de inido quadrugenmae ad patres snos 
aplpositos esset — oelebratis eacsequüs pro necessitste looi et temporiS) 
non tarnen ex nore sicnt oportebat, enm ealamitatis tempestss instaret". 
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Dieses za luntertreibea und für ihre WaUagStationen im 
Klerus und Volk Zeit su gewinnen, war wol die Absieht der pler- 

leoniechen Fraktion, wenn sie sich auf den Kanon ^»s«) berief, der 
da verbot, dass die Namhaftmachung der für den Stuhl Petri Vor- 
zuschlagenden vor dem Begräbniss des Papstes erfolge. Durch 
die Berufung auf die Kanones gewannen sie für ihren Antrag alle 
die Kardinäle, die bei der bevorstehenden Wahl streng an den 
kirchlichen Gesetzen festzuhalten gewillt waren, wie den Petrus 
von Porto und den Kardinal Petrus vom Titel der heiligen Su- 
sanna, und so glückte es ihnen dieses Mal einen Sieg über den 
Kanzler davon zu tragen. Allerdings gelang es ihnen auch in 
diesem Punkte nicht, die Kanones in ihrer ganzen Schärfe durch- 
zuführen, denn dieselben yerlangten nicht nur, dass der Wahl- 
akt nach der Beerdigung, sondern dass er erst am dritten Tage 
nach der Beerdigung stattfinde *^), 

Das Kardinalkollegium, das in der Mehrheit. seiner Glieder 
die Einmischung des Adels und des Volkes zu yenneiden wünschte, 
griff wol noch an diesem Tage , um die Pierleoni und Frangipani 
auszusöhnen , zu einem Mittel , dessen Anwendung bei den treu- 
losen Römern eine nutzlose war. Die Häupter der beiden Ge- 
schlechter wurden zur Leistung eines Eides vorbeschieden und 
beschworen hier, bei der Neubesetzung des piipstlichen Stuhles 
ihre Waffen aus dem Spiel zu lassen, und den als Papst an- 
zuerkennen, den die Kirche erwählen werde. Hubert von 
Lucca, der uns dieses berichtetes»«), giebt für diesen Schwur 
keine nähere Zeitbestimmung an, als die „vordem der Papst 
gestorben war". Dass wir ihn aber auf diesen Tag und nicht 
auf den folgenden yerlegen, hat seinen Grund darin, dass dann 
die Pierleoni in ihren Umtrieben schon zu weit yorgeschritten 
waren, um noch den Frangipani die Hand zur scheinbaren Aus- 
söhnung reichen zu können. 



»Ba) YrgL S. 20 £ 

«a») Yrgl. a 16 ff. 

1. e. „qnaiimi Lea, eijuBdeni Petri Leonii frster el alter Leo Firsn- 
genüsptneiD, enin nterqne Btriderent dentibos, alter in eltcratram, ante- 
quam papa obSiMt, jara?«riiit ooram oardinaUbni: qaod nenter eonm 
de eleotioiie ponüficis soandaliim faoeret, sed qoem eeoleaia eligeret, pro 
domino Yenerarentiir et oolerent". 

28 
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Im Yerianf des iwchsten Tages, also am IS. Febr.tMb), gingen 
die Terscliiedeiiartigsten Gerfidite durch die Stadt und erbitsten 
die Q^ütber; das Volk im Glaaben, der Papst sei bereits ge- 
storben oder liege in den letzten Zügen, rottete sich zosammeii« 

Wiederum versammelte sich das Kardiiialkollegium, um zu be- 
rathschlagen , was bei dieser Lage der Dinge zu thun sei. Nach 
vielem Reden beschloss man, wie der an Didacus gerichtete Brief 
erzählt, den Wahlakt in die Hand eines Ausschusses von acht Ver- 
trauensmännern zu legen, mit der Bestimmung, „dass, wenn sie 
unter sich über die Person des zu Wählenden nicht einmüthig 
Übereinkommen könnten, einige von den Brüdern hinzugezogen 
werden sollten, deren Aufgabe es wäre, sie auf eine Person bin 
zu einigen'* ^^o). Diese Tom Briefe des römischen Klerus und 
Volkes geschilderte Vereüibanmg bericbtet auch das Schreiben des 
Hubert von Lucca an Norbert von Mbgdebuig nur mit dem 
Unterschiede, .dass es das -Motiv zu derselben, die Znsammenrotp 
tung des Pöbels, unenrahnt lässt, und der Bedingung, unter der 
dem Auasohuss der adit Kardinäle die weiteren WaUbefogmne 
übertragen werden, eine sehr abweichende Form giebt 

W^as den ersten Punkt anbelangt, so scheint es, als ob wir 
es nicht mit einem Uebersohn von Seiten des Verfassers erklären 
können , wenn der von Hubert dem Erzbischof von Magdeburg 
übersandte Bericht einer Pöbelerliebung als Ursache des Be- 
schlusses nicht gedenkt, da er doch im weiteren Verlauf eine 
solche erwähnt, — aber erst nach der Feststellung des neuen 
Wahlmodus — und zwar eine, die ebenfalls in der Meinung 
statt£uid, Honorius II. sei bereits gestorben. 

229b) Vrgl. S. 334. 

230) Florez: Esp. Sagr. tom. XX. p. 514: ..Visum demum frairibus 
Omnibus est, ut personae octo eIi}rorentur , (juae de elcctione tractarent 
et sequentis debcrent Pontificis pcrsouam eliofere : ita tarnen, quod si 
iriter se de persona concorditer conveniro non possent, aliqui de fratnbus 
adbibereutur, qui eos deberent iu persouam praestante duiuiiio codüui- 

S'i) 1. c. : „ConTenieiitibiiB eardinalibuB in eoclesis S. AndrMe apo- 
■Mi, ttatatnit ert ab eis: ooto penonis .... eleetkniMii pontifieis com- 
mitti, ita vi si commitAeret (contingeni?) donmum Papam Honorima, 
qni tnno in artürolo mortii posittu erat, ab hae vita transire, persona, 
quae ab eis communiter el%eretur, vel a parte sanioria «miilii, ab om- 
nibus pro Domino et fiomno pontifioe aiiaeiperetur**. 
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Doch untenobeidet sich diese Zusammenrottong inedemm 
von der im Briefe des rdmischea Klerus und Volkes erwähnten 
dadurch, dass sie durch die Kardinäle Petrus Pierleoni und Jona- 
thas veranlasst wird^sa) und schliesslich daniuf hinauslauft, den 
Ersteren zum Nachfolger des Paj)st€S zu erklären. Erwägen wir, 
dass heide Briefe gut unterrichtet sind, so ist es nicht wahr- 
scheinlich , dass sie ein und dasselbe Ereigniss meinen, einer von 
ihnen es aber aus Unkenntniss entweder zu früh oder zu spät stellt. 
Dass der Brief des römischen Klerus und Volkes den Volksauf- 
stand zu iraih gesetzt , ist nicht anzunehmen , da jedenfalls ein 
so ganz aussergewöhnhcher Schritt, wie die Bildung eines ans 
acht Kardinälen bestehenden Wahlausschusses , auch eines ganz 
besonderen Anlasses bedurfte. Den Fehler aber auf Seiten des 
Hubert Ton Luoca m suchen, wird uns eine an ihrem Orte er> 
folgende Untersnehung als unstatthaft erweisen ns), und, indem 
wir bei der grossen Erregung des Volkes» das stündlich den 
Tod des Fapstes wwartete, icemen Anstoss an einer Wieder- 
holung des Tumultes nehmen, lassen wir jede der beiden 
Darstellungen in ihrem Reclite. Mehr Schwierigkeiten macht 
nns die zweite Abweichung, die sich zwischen den beiden 
Schreiben ergiebt. 

Wenn der Brief dos römischen Klerus und Volkes die 
Rechtmässigkeit der den acht Vertrauensmännern übergebenen 
Wahl an die Einstimmigkeit ihrer Vota bindet, und für den 
Fall, dass diese sich auf Verschiedene vertheilen, die Hinzi^ 
Ziehung von andern Kardinälen anordnet , die sich bemühn sollen, 
die Stimmen der acht Wahlberechtigten auf eine Person zu einen, 
80 sieht Hubert von Lncca nicht bloss dann die Erhebung des 
neuen Papstes als eine gültige an, wenn sie von allen, sondern 
auch in dem Fall; wenn sie von einem Theil der Mitglieder des 
eingeseisten Wahlkollegiums ToUzogen worden ist Diesen Theil 
bezeichnet er nun genauer als den „des gesandmn Bathes*' sm). 

33it) 1. c f,Petnis Leonif oom Jonathan ab ^ reoedcos . . . oon- 
oolligens, altare auledictioBia «rigera satagebat. Qao4 
niai dcmmus papa Honorins, quem oredabant jam mOTtnum, ae ad fene- 
fltram popolo oatendiaaet, com fratram et pro^qnorom ao mimeribiia et 
obaeqnila oondaetomm tnrba miniBtromm praeoo aDiiehristo anpra quod 
dioitor Dens, ante tempus le extaliHet*^ 

»») Yrgl. S. 348 ff. •^**) Vrgl. Aiun 281. 

92* 
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soUen wir bier Olauben Hohwitup,, dem Bericht der 
Äoakletianer oder dem der Innooentianer? Grund hatten beide» 
am gerade in dieflem Punkte von der Wahrheit zu Gunsten ihrer 
Partei abzuweichen. Betont jener, dass autter den acht Aue* 
scbnssmitgliedern auch noch andre Kardinäle im Noth&U sich 
an der Wahl betheiligen sollten , so konnte er von dem Interesse 
geleitet sein, der Wahl Anaklet's einen Rechtstitel zu verleihn, 
die, wie wir sehn werden, unter Mitwirkung von Kardinälen vor 
sich ging, die im Wahlausschuss keinen Sitz hatten. Gesteht 
anderseits dieser schon einem Theile derselben die endgültige 
Entscheidung zu, so mochte ihn das entgegengesetzte Motiv 
beherrschen: mit dieser Bestimmung den Boden für die Wahl 
seines Parteücandidaten zu gewinnen, der nur TOn einem Theii 
des Ausschusses erhoben wurde. Beide Berichte begegnen sich aber 
in einem Punkte. Die Einstimmigkeit der 8 Wähler wird von bei- 
den ak Bedingung fiir die Recbtskraltigkeit der Wahl angeführt 
Was jedoch Hnbert und was der Brief des rihniscben Klerus nnd 
Volkes ausserdem über die dem Äussohuss fiir den Fall einer 
Stimmentheilung yorgeschriebene Wahlform erzählen, beruht an! 
einer bestimmten Tendenz, dient lediglich dazu, die Wahlen In- 
nocenz II. und Anaklet's , die dem in Bezug auf die Einstimmig* 
keit der Ausschussniitglieder getroft'enem Beschlüsse nicht ent- 
sprachen, doch noch zu rechtfertigen. 

Von welcher Partei nun der Vorschlag zu dieser Aende- 
rung des Wahlmodus ausging, lässt sich schon aus dem 
Zweck erkennen, dem er zu dienen, bestimmt war. Dass er 
die Verkürzung des Wahlaktes ermöglichen sollte, liegt auf der 
Hand; diese aber lag nur im Interesse des Kanzlers Haime- 
ricus und seiner Parteigänger. Dass der Antrag* im Kardinal- 
koUfigium Billigung fand, lässt sich erklären, wenn wir an- 
nehmen, dass anch die Männer, die auf dem Boden der Ea- 
nones fnssten, fiir ihn gewonnen wurden. 

War anch schon früher, nach dem Tode Gr^r VII. dn 
ähnlicher Ausweg eingeschlagen worden, indem man damals den 
Abt Desiderius von Monte Gassino zum einzigen Wähler er- 
nannte, die Bildung eines vielgliedrigen Wahlausschusses ereig- 
nete sich jedoch im Jahre 1130 zum ersten Mal. Es ist nicht 
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ausser Acht m lamm, äuB die WaU des Königs Lothar einige 
Jahre vorher ganz in derselben Weise stattgefunden hatte 
Auch hier hat man einen Ausschuss Ton 40 gastlichen und 
weltlichen Fürsten eingesetzt, in dessen Hand die Erhebung des 
Königs ohne alle Einschränkung gelegt wurde. Erinnern wir 
uns nun, dass der Kardinalpresbyter Gerhard yom Titel des hei- 
ligen Kreuzes der Wahl König Lothar's als päpstlicher Legat 
beiwohnte , so ist es nicht unwahrscheinlich , dass von ihm, 
dem Anhänger des Kanzlers Haimericus, der Vorschlag zur 
Bildung eines Ausschusses ausging. 

Wessen der letzte entscheidende Sieg im Wahlkampfe sein 
werde, schien nur davon abhängig, aus welchen Gliedern des 
Kardinalkollegiums sich der Ausschuss zusammensetze. Es ge- 
lang dem Kanzler nicht nur für sich und seine Anhänger, die 
Kardinalbischöfe Ton Pteeneste und Sabina und den Petrus Rn- 
ftts Sitz und Stimme unter den Vertrauensmännern zu gewinnen. 
Auch, die Genngthuung hatte er, den yon ihm designirten Nach- 
folger HoniMrius II., den Kardinaldiakon von 8. Angelus, Gre- 
gor, in das Kollegium der Acht gewählt zu sdin Und wenn 
auch die Gegner in dem Kardinal Petrus Pierleoni und dessen 
Freunde Jonathas ihre Vertreter in dasselbe sandten, und die 
Fraktion der Vermittler sich den Kardinal Presbyter Petrus aus 
Pisa zu ihrem Sprecher ersah, so neigte sich doch das in der 
Mehrzahl liegende Uebergewicht auf die Seite des Haimericus. 

Wir könnten die Parteibildung unter den Kardinälen in 
ein helleres Licht stellen, wenn wir nachzuweisen im Stande 
waren, wie die Zusammensetzung des Wahlkollegiums vor sich 
ging, ob jede der drei Kardinalklassen unter sich ihre Vertreter 
bestimmte, oder ob sie gemeinsam ihre Stimmen abgaben. Da 
flttbert von Lncca die acht Vertrauensmänner nach Bischöfen, 
Freebytem und Diakonen ordnet, nnd da wir wissen, dass jede 
der drei Ordnungen unter ihrem Vorsteher eine besondere, be- 

Ja£fe : Geschichte des dcutscbeu Reichs unter Lothar dem Sachsen 

S. 80. 

««) Vrgl. S. 818. 

Hnbort Luooa (Jaff6: Mbl. V. p. 426): „itatatom est . . . 
ooto Peraonit, dnobns episoopis G. PrMnettmo, et C. Sabioenri, tribis 
eardinsliboB presliyterii, P. Piaano, P. Knfo et Petto Leonis, tribus car« 
dinalibos diacoiiibus Gregorio S. Angeli, Jonathae, Aimerico canoellario 
^eetknem p<mtifiois oommitti". 
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aohltusiähige Körperschaft bildete so scheint uns die An- 
nahme , dass jede Klasse für sich gewählt , nicht unberechtigt, 
«unal da sie ans erklärt, wie swei dem Haimericus yerbündete 
KardmaUnsbhöfe sich unter den Abgeordneten des Kardinal- 
kollegiums befinden und warum die Presbyter dem Presbyter . 
Petrus Pierleoni und die Diakonen dem Diakonen von S. Aop 
gelus» Ghregor» und dem Kanzler Haimericus ihre Vota zu- 
wenden. 

Bei der Lage der Dinge , da die berorstehende' Besetzung 
des rciniischen Stuhles den alten Kampf ^*^) zwischen den Kar- 
dinalbiscliöfen einerseits und den Kardinalpresbytern und Diako- 
nen andrerseits heraufzubeschwören drohte, war es gut gethan, 
dass man allen drei Klassen ein gleiches Recht an der Wahl 
zugestand. Dass wir in dem Wahlkollegium nur zwei Bischöfe 
finden, w.ährend die Presbyter und Diakonen je durch drei Abge- 
sandte vertreten sind , ist nicht in einer Missachtung der bischöf- 
lichen Rechte begründet» beruht vielmehr lediglich darauf, dass 
jener überhaupt nur sechs waren, während der Ordo der Pres- 
byter 28, der der Diakonen 18 Mitglieder ^ttütes^i)^ diese mithin 
den Anspruch auf eine zahlreichere Vertretung erheben dorftei» 
als jene. 

Zu diesem Beschluss: einen Ausschuss zu bilden, machte 
das Kardinalkollegium den Zusatz: der solle dem Anathema 

unterliegen, der sich einer Wahl widersetzt, die gemäss dflf 

eben getroffenen Vereinbarung erfolgt war. Eine Erhebung aber, 
die einem Andern die piij)stliehe Krone zuwenden wolle , werde 
man als ungeschehn ansehn, und die Urheber desselben fer- 
nerhin von jedem kirchlichen Amte ausschliessen. Wenn nun 
Hubert von Lucca 2V2) ^ aus dessen Berichte wir hier schöpfen, 
die Nachricht bringt, Kardinal Petrus Pierleoni sei diesem An- 

' »•) Bei der Wahl EaHxt IL erUSren sieh die Bisehöfe, Preebytar 
und Diakonen, die in Bom sind, jede Klasse in einem besonderen Schieibei 
lar denselben. : Ubl Y. 8. 849, N. MS n. 194 nnd 8. 860, N. 196. 
Trgl. auch Phillips : Kirchenreoht Bd. 6, S. 286. 

'i'O) Vrgl. S. 104 fT. 

«») Vrgl. S. 13a. 

Jaffo: bibl. Y. p. 426: „Prenestinus etiani cum ceteris decre^it: 
ut, si quis « l'-ciioni taliter factae contradiceret . anatbemati subjaceret: 
et 81 qvais alium adtemptaret eligere, factum pro iufecto haberetur, nee 
ipse ulterius ui ecclubia locum consequeretur. i^uod et ipse Fetrua Leo- 
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tnis^f dftr nch haoptsacblicb gegen ihn und Mine Partei richtete, 
nicht nur beigetreten» sondern habe noch ans freien Stücken 
hinzugefügt; „Man möge nicht fürchten, dass in der Kirche 
seinetwegen Streit entstände, denn lieber wolle er selbst in die 
Grube fahren, als dass um seiner Person willen der Hader ent- 
brenne" — so ist es allerdings nicht unwahrscheinlich, dass 
der bezeichnete Kardinal in der That diese Zusicherung seinen 
Mitbrüdern gegeben liat , um diese soweit und so lange als mög- 
lich über seine Entschlüsse zu täuschen. 

Indem das Kardinalkollegium nun in die Verhandlungen 
über den Ort der Neuwahl trat, bestimmte es auch, wie man 
und wer sich bei demselben einzufinden habe. Der an die 
Adresse des Didacus Ton Gompostella gesandte Brief theilfc 
uns eine hierauf bezügliche Anordnung mit» gemäss der sich 
die acht Wafilmanner nebet allen übrigen Kardinalen bei der 
Kirche S. Hadrian zu Tcrsammeln hatten, nachdem ihnen die 
Nachricht von dem Tode Honorius des Zweiten durch Boten aui 
8. Gregor zugegangen war. Anders Hubert yon Lncca><^). 
„Es sei bestimmt worden" , „dass am andern Tage die electores** 
das heisst die Ausschussniitglieder, „sich zusammentauden". 
Dass auch das Erscheinen der übrigen Kardinäle gefordert wurde, 
80 wie, dass eine Zusammenberufung stattfinden solle, meldet 
er nicht, ja durch die bestimmte Fixirung des Zusammentrittes 
auf den nächsten Tag macht er diese unnöthig. 

Wollten wir auch darauf keinen Nachdruck legen, dass das 
Schreiben des römischen Klerus und Volkes einige Zeilen weiter 
nochmals auf die Bestimmung zurückkommt ^^^): die Mitglieder 
des Kardinalkollegiums seien zur Wahl durch Boten einzuladen, 
wollten wir selbst dem Petrus Ton Porto m<), der die vier Kar- 

nis ore proprio c(jiifirniavit adiciens: non oporterc eos (lu})itare, quod oc- 
casione sua in ecclesia Dei scandalum oriretur: quia mallet in abyssum 
Bubmergi , quam propter se scaudalum nasci". 

„inter dos condictum est, ut convocatis fratribus omuibus ad 
Sttnotum Adrisnam deberemus enm eleotoribns wawmtct^*. 

M4) Jaffü: UbL Y. p. 826: „Deinceps statotam est, ut elwtorai al- 
tera die rimnl oonveniroiit^^ 

M5) „itemm sab anathemate atatutiuii est, at 
ieria, maxime illis, qui ad hoc eleoti erant, midiqiie oonYOoatie, nnllus 
sermo de electione fierei". 

34») „Quod igitur . . . inoonsuitis etiam frakibuB nuyorilms at prio- 
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diiial1nBcli6fe tadelt, weil de ohne jene Vonchnft m beachtoi, 

Innoceiiz gewählt hatten, als einem Berichterstatter von der- 
selben Partei nicht Gehör schenken, so zwingt uns doch der 
Abt Suger den beiden übereinstimmenden Darstellungen den 
vollen Glauben beizumessen ^47). Die Wähler des Kardinals 
Petrus Pierleoni hätten, so berichtet er, die andern Kardinäle 
dem Vertrage gemäss am Wahlort zu erscheinen vor der von 
ihnen yoUzogenen Erhebung aufgefordert, während die Anhän- 
ger des Kardinaldiakon Gregor diesen gewählt» beror noch der 
Tod des Papstes Terkündet worden war. 

Ob Hubert Ton Lncca, der den Verhandlimgen des Kar- 
dinalkoU^ums niöht beiwohnte, in der That von ehier an die 
Kardinäle Tor der Wahl za erlassenden Anffordening: sich nach 
S. Hadrian zu begeben, nichts gewusst, oder ob ^ dieselbe ab- 
sichtlidh Tsnchwißgen hat, weil die Wähler Innocenz des Zweiten 
sie zu beobachten später fiir unthnnlich hielten, muss dahin 
gestellt bleiben. Für die letztere Annahme spricht allerdings, 
dass er auch mit seiner Behauptung: nur dem Ausschusse ge- 
bühre es am nächsten Tage zusammenzutreten, allein steht, 
während der oben erwähnte Beschluss, den uns der Brief des 
römischen Klerus und Volkes übermittelte, und der dahin ging, 
dass mit den acht Vertrauensmännern sich auch die übrigen 
Kardinäle am Wahlort einfinden sollten , wiedenun durch Petras 
von Porto ^*^) und Suger ^49) bestätigt wird. 

Dieses Versehn des Hubert yon Lucca giebt uns zu ge- 
gründetem Misstrauen Veranlassung, weil es ihm die Möglichkeit 
gOf^Uvt, der Wahl Innocenz des Zweiten in so fem einen Vor- 
wurf zu ersparen, ab die ton den Anhängern desselben aus- 
geführte List, wie wir sehn werden, den nicht zum Ausschus 
gehörenden Kardinälen die Betheiligung an där Wahl TöUjg 
abschnitt 



ribus, uec etiam vocatis aut expectatis, . . . facere praesumpsistis , pro 
infecto habendum esse et nihil omnino existere, ex ipsa vestra aestiina- 
tione potestis advertere". 

M7) Lecoy de la Marche: Oeuvres completes de Suger p. 134. 

H8) Vrgl. Anm. 246. 

,,caiD eoolwiaeromanM majoreB et aspientiores, ad removendoni 
eocMae tnmultom, oonsennssent . . . non nisi oonmniniter, romtno mon 
oelefarem liari eleotionem*'. 
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Ueber deu Ort, der zur Wahl am geeignetesten war, wurde, 
wie der Brief des römischen Klerus und Volkes meldet ^*®), 
lange gestritten; Endlich einigte man sich und bestimmte S. 
Hadrian zu demselben. Wena biemitim Widerspruch Suger 3^>) 
berichtet, man wäre übereingekommen : ,,nar in der Kirche des 
heiligen Markus und nirgends anders*' zur Besetzung des {räpet- ' 
liehen Stuhles zu schreiten, so geben vrir der Darstellung des er- 
wähnten Briefes sdKni deshalb den Vorzug, weil der VerfiMser 
desselben Zeuge der Verhandlungen war. Auch dürfen wir, um 
festitusetasen, welche Kirche der Mehrzahl der Kardinale als Ver- 
einigungspunkt genehm sein mochte, die Stimmung derselben 
mit in Betracht ziehn. Denn dass diese im Augenblicke den 
Bestrebungen der Pierleoni wenig geneigt waren, beweist die Bil- 
dung eines Wahlausschusses überhaupt und die Zusammensetzung 
desselben, die, nacli der Majorität der Glieder zu urtheilen, den 
Wünschen des Kanzlers Haimericus entsprach. Was ist wahr- 
scheinlicher, als dass die Kardinäle nun auch einen Wahl- 
ort ausersahn , der den Waffen des mächtigsten römischen 
Adelsgeschlechtes nicht so leicht zugängli(jh schien, und einen 
solchen fanden sie in der Kirche S. Hadrian die nicht 
weit Ton den Burgen der Frangipani belegen war, aber nicht 
in der Kirche des heiligen Markus, welche die Thürme der 
Pierleoni behenschten sss). 

Es ist auch nicht ausser Acht zu lassen , dass geiade das 
Schreiben der Anhänger Analdet's es ist, das S. Hadriaii als 
Wahlort namhaft macht; denn da Petrus Pierleoni schliesslich 
in Folge eingetretener Umstände nicht bei S. Hadrian, sondern 
bei S. Markus zum Papste erhoben wurde, so hätte es doch im 
Plane des angezogenen Briefes, der uns diese Verlegung des 



SS«) looo qnoqae, in quo fieri deberet eleotio, est diatioa dis- 
oeptom. Pott multa itaque inter nos condictom est, ut convocatii fra* 
tribus oTnnibiw ad Sanctom Adrianiim deberemuB com elecUwibiu oon- 
venire". 

251) Lecoy de la Marche, p. 134. 

■i^-) S. Hadrian liffjrt am Forum dos Cäsar. In der Nähe dioscs 
Forums befand sich auch der Thurm des Cencius Frangipani (vrgl. Par- 
they: Mirabilia Romae p. 21). 

^) „Petrus Leonis . . . ecoleilam -mncti Marcl torribot fralmm 
propinquam fettinanter adiit**. JaflÜ: bibL Y. p. 480. 
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VVahlortes nach S. Markus mittheilt liegen müssen, eher 
einen Beschluss zu fingiren, der diesen Schritt dadurch recht- 
fertigte, dass er den Kardinälen vorschrieb, sich bei S. Markus 
zur Wahl einzufinden, als umgekehrt eine Verordnung zu er- 
finden, die die Wahl des von seiner Partei designirten PapstM 
als eine wider diese Vereinbanmg TollaDOgene zn einer unksao- 
nischMi za stempeln drohte. 

Ans dem Faktum, daas die WaU Anaklet's bei 8. Markos 
«rfolgte» ^nben wir den Iirthmn des Abtes von S. Deoijs si^ 
Uaren zu können, der eben YOa ihm ans- schloss, diese Kirchs 
ssi znm Sammelpunkt der Kardinäle bestimmt gewesen. 

Dass sich, wie der Brief des römischen Volkes und Klems 
berichtete, über den Wahlort ein langer Streit entspann, ist 
erklärlich, sobald wir den Einiluss veranschlagen, den die Lage 
desselben auf das bewaffnete Einschreiten der KapitauenfamiUen 
üben musste. 

Die Anhänger des Haimericus durften nichts sehnlicher 
wünschen, als im Kloster S. GregOt zu bleiben, das ihnen durch 
die benachbarten 'fhürme der Frai^pani vor einem Ueherfall 
der Pierleoni Schutz versprach, wie sie denn auch, als die 
Noth sie zu vielen widergesetzlichen Handlungen trieb, in di^ 
sein die Wahl Innooens des Zwdten voraahmen. 

Nmr unter der Bedingung, eanähit der Brief des r^mmbat 
Klerus und Volkes ^y, habe man sieh geeint, in S. Hadrian die 
Besc!|izung des heiligen Stahles vorzunehmen, „dass die Befesti» 
gungen, welche neben der Kirche lagen, in die Gewalt der Ka^ 
dinäle gebracht würden/* Zur Uebemahme derselben, fährt er 
fort, seien alsobald zwei Kardinäle abgesandt. Als sie im Be- 
griff standen, sich ihres Auftrages zu entledigen, wären sie an 
der Ausfuhrung durch einige Bischöfe gehindert worden, „die 
sich auf die andre Seite neigten". Die Dazwischenkunft der- 
selben hätten dann die Brüder als ein Zeichen feindlicher Ge- 
sinnung angesehn und in Folge dessen die Meisten und Be- 
sonneneren es nicht mehr gewagt, zum Kloster zurückzu- 
kehren. 

2*4) ,, priores Cardinales . . . qui apud Hanctuiii Marcuin convene- 
rant . . . dominum Petrum ülium Petri Leonis . . . m Papam Anacletum 
. . . elegerunt^'. 

t**) Flora: Esp. Sagr. tarn. XX. p. 61i. 
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Unter den Befestigungen, welche „neben der Kirche** la- 
gen) werden wir nicht etwa die Thürme benachbarter Adelsge- 
ichlechter zu ventehn haben, sondehi wol die Umwallungen, 
. die im Mittelalter zum Schutz vieler Kirchea Borns errichtet 
worden. Sich ihrer zu bemächtigen, musste aowol den Anhän- 
gern des Kanzlers Haimericus 'als den Genossen des Kardinal 
Petrus Pierleoni tod Wichtigkeit sein. Dass sieh das gaaae 
KardinalkoUegiiim ohne Rüdkaioht anf die in ihm henrortreteni- 
den Parteien zur gemeinsamen Absendang zweier Boten tMik 
S. Badrian yentand, ist schon deshalb nnwabrscbsinlioh» weil 
die vom Ver&sser erwShnten Bischöfe, die den zwei Kardfaiälen 
soTorkamen, als solche bezeichnet werden, „welche auf die an- 
dre Seite hinneigten". Sind wir mithin berechtigt, in den ge- 
nannten Bischöfen Gegner des Petrus Pierleoni zu sehn, die 
wir, da der Brief des römischen Klerus und Volkes „Bischof** 
als Bezeichnung für die Kardinalbischöfe gebraucht, mit den 
uns bekannten Bischöfen von Porto, Praenesto, Ostia und Sa- 
bina, den Bundesgenossen des Kanzlers identiiiciren können, 
80 milssen wir folgerichtig annehmen, dass die von unserm Be- 
richte als Boten des ganzen KardinalkoUegioms eingeführten 
Kardinäle bloss die der pierleonischen Partei waren. Es hätte 
sich anch schwerlich die Mehrzahl der Kardinäle, deren Stim* 
mang wir am den Tothergehenden Beschlüssen za benrthaOen 
▼ennögen, dazu ycvstanden, einen solchen Anftrag zwei GUe» 
dem von der Eraktioin der Pierleoni zn ertheikn. 

Wollten wir andh annehmen, dass das Kardinalk<dkgiiim 
den ßeschluss gefasst, ohne Rttchsicht auf die Innern Zet^llif* 
nisse, gemeinsam beauftragte Boten zur Einnahme der Befesti- 
gungen abzusenden, so dürften wir diese eher in den Bischö- 
fen, als in den zwei Kardinälen suchen. 

Doch glauben wir, dass schon die Beschlussnahme selbst 
eine schlecht ersoniieue Eründung des Verfassers ist; denn was 
sollte die gesammten Kardinäle zu derselben veranlassen, da 
es im Interesse der beiden entgegengesetzten Parteien lag, eine 
jede durch ihre Boten, die Einnahme der befestigten Mauern 
zn bewerkstelligen. Fragen wir aber, zn welchem Zwecke hat 
jener an Didacus Ton Gompostella gerichtete Brief den Kardi- 
nalen in ihrer Gesammtheit diesen Beschlnss unteigeechoben, 
so ergiebt sich folgende ein&che Erklärung. Als die beiden 
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AbgesaadtBB der pierieonisdieii Furtai an d«r ^nahme der 

Befestigungen von S. Hadrian verlundert wurden, da war ihim 

und ihren Genossen die Aussicht genommen, mit den Waffen 
das WahlkoUügium eiuzuschüchtean ; in Folge dessen bestimm- 
ten die Anakletianer S. Markus zu ihrem Vereinigungspunkte, 
und um diesem Schritte den Schein der Gesetzmässigkeit zu 
geben, erzählt nun dieser Berichterstiittcr, S. Hadrian sei nur 
bedingungsweise vom KardinalkoUegium als Wahlort aufgestellt 
worden. 

Die VorberathuDgen hatten somit zu Resultaten geführt» 
die dem Kanzler Haimericus einen glücklichen Ausgang des 
Wahlkampfea Terhiessen. Die Bildung eines Aoaschuflaea, die 
Zusammeneetzong desselben zmneiat ans seinen Anbangem, die 
Lage des festgeseteten WahlwteSy und schliesslich die Einnahme 
der an der Kirdie belegenen Befestigungen, dazn die der Wahl 
eines Pierleoni wenig geneigte Stimmung des KardinalkoUeghuns 
Hessen ihn hoffen, dass er mit slainem Eandidalen aneh bei dem 
noch bevorstehenden Wahlakte durchdringen werde, gesetzt, 
dass es sich die Pierleoni auch weiterhin nicht beikommen lie- 
ssen, den gesetzmässigen Gang der Wahl zu unterbrechen. 

Doch so leicht war ein Petrus Pierleoni nicht aus dem 
Felde zu schlagen. 

Hubert von Lucca berichtet '^56)^ dass dieser mit seinem 
Freunde Jonathas sich von S. Gregor und den übrigen Mitglie- 
dern des Ausschusses entfernt, seine Anhänger nm aidi ge- 
sanunelt habe und mit ihnen in der Meinung, der Papst sei 
nnterdesB gestoben, tot das Kloster geiückt sei, um durch 
Hülfe seiner BrSder nnd mit seiner bestochenen Schaar den 
EmgaoDg in dasselbe zu erzwingen nnd sich sofort nun Papste 
ausrufen za lassen. Sein Plan wäre ihm gelungen > wenn sich 
nicht der sterbende Honorius dem Volke am Fenster gezeigt 
nnd auf die Weise den Sturm des Anfruhrs gestillt hätte. 

-^6) Jafle: bibl. V. p. 426. ,,Cptei'um Pctnis Leonis cum Jonatlian 
a}) eis recL'dens, ut corvus ille vel subrnersus vel carnium ingluvie Jeten- 
tus, ad IratreB postea redire contompsit, et conventicula seorsum coHigens 
altare maledictionie erigere satagebat. Quod nisi domnus papa Houurius, 
quem oredebant jam mortniun, ae ad fsräestram populo ostendisBet, oqm 
fratnun et propinqaoram ao xnimeribuB et obseqniis oondnotoirDm tnrba 
miliistronun praeco anticluristi, aupra qnod dicitur Dens, ante tempos se 
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Vielleicht dürfen wir in den Kardinälen Petrus und Jonathas 
die beiden Boten verniuthen, die die Fraktion der Pierleoni 
nach S. Hadrian sandte, um sich der zu dersell^en gehörenden 
Befestigungen zu bemächtigen. "Wie dem auch sei, dieser ver- 
zweifelte Versuch des Kardinal Petrus Pierleoni und seiner Brü- 
der steht im Zusammenhang mit dieser Katastrophe und lässt 
sich nur aus dem völligen Fehlschlagen ihres Bemühens erklä- 
ren: im Kardinalkollegium einen festem und weitem Boden zu 
gewinnen. Ihren Entschluss, zu den Waffen zu greifen, hatte 
dann der Umstand gereifit, dass es ihnen miBslang, bei der Be- 
setsung der Umwallangen von S. Hadrian ihren Gegnern einen 
Vorspnmg abzugewinnen. 

Hier müssen wir die Frage beantworten, die wir schon frü- 
her aufgeworfen haben m^); Ist diese von Haberfe von Lncca 
berichtete, nach der Bildung des Wahlausschusses von den bei- 
den Kardinalen veranlasste Volkserhebung vielleicht identisch 
mit jenem von dem Schreiben des römischen Klerus und Volkes 
erzählten Tumult, der vor der Zusammensetzung des Wahl- 
kollegiums statt hatte ? 

Ebensowenig wie sich diese nicht auf jene zurückfuhren 
Uess, können wir das umgekehrte Verhältniss statuiren. 

Zu diesem Schluss führt uns nicht nur die Erwägung , dass 
der Angriff der Pierleoni auf S. Gregor durch die Hoffiiungslo- 
sigkeit ihrer Aussichten gerade in diesem Augenblicke yermittelt 
ist^ dass sich femer das eingehende Detail im Berichte des Hu- 
bert» woza wir die Namhaftmachung der Urheber des Anf laaft, 
so wie das Erscheinen des sterbendeiv Papstes am Fenster rech- 
nen, weder mit der Annahme Tortragt, dass Hubert in diesem 
Punkte schlecht unterrichtet gewesen, noch die VermuAhnng 
aufkommen lässt, er habe den ganzen Vorfall ersonnen, um die 
Gegner in das schlechteste Liclit zu stellen. 

Doch vor allen Dingen können wir uns ohne diesen nach der 
Einsetzung des Ausschusses von Petrus Pierleoni erregten Volks- 
tumult den ungemein grossen Abstand zwischen der Hand- 
lungsweise des Kanzlers Uaimericus vor und nach demselben 
nicht erklaren. 

Was sollte ihn, der die gegründetsten Hoffnungen hatte, in 
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völlig kanonischer Weise seinen Kandidaten auf den Stuhl Petri 
EU erheben, dazu bewegen, yon jetzt ab, wie wir sehn werden, 
mit Hintenansetzung aller hergebrachten Formen in der über- 
«ütesten Weise die Wahl des Kardinal Gregor zn betreiben, 
wenn nicht jener Sturm der Pierieoni auf S. Gregor, der ihn 
hiesB» um einem «weiten Angriffe und der Wahl des Kaidinal 
Pefarns Fierlemu zororzukommen, in der list seine letzte Zu- 
flucht zu suchen? 

Der nun bald erfolgende Tod Honorins des Zweiten führte 
den Wahlhampf in sein letztes entseheidendes Stadium , dessen 
yiel&che Verwickelungen uns noch zu Iobmi obliegt. 



Kapitel ilL 



Der Tod Honorius des Zweiten und die schis- 
matische Wahl. 

Waren wir in Betreff der Tage, an denen die sogenannten 
Vorberathungen stattfanden, nicht in der Lage, ein auf Ueber- 
lieferung beruhendes Datum anzugeben, vieliiiehr genöthigt, das- 
selbe durch Kombination ausfindig zn machen, ro bieten uns 
unsre Quellen , was den Tod HonoriaB des Ziraiten anlMgt» die 
Mittd, ihn bis auf die Stande fiastzittlsUsn. 

Nor müssen wir uns erst doieh die Teraefaieden lantento 
Zeitangaben einen Weg bahnen, den sa finden die Parteiki* 
densohaft der Beriohte «diwert Herrscht auch in Bezog auf 
das Todesjahr Uebereinstimmung , so gehn in Besag anf Tag 
und Stande ansre Quellen völlig auseinander. Der an NoHbert 
von Magdeburg gerichtete Brief des Hubert von Lucca ^^^) setzt 
den Tod Honorius des Zweiten auf Freitag den 14. Februar. 
Mit dieser Angabe stimmt die des Walter von Ravenna in sei- 
nem Schreiben an den Erzbischof Konrad von Salzburg 
überein, und sie findet femer an dem über römische Verhältnisse 
trefflich unterricliteteu Falco von Benevent ^eo)^ wie auch an dem 
am Ende des 12. Jahrbanderts verfiassten Nekrolog von Monte 



2^) Jafife: bibL Y. p. 486: „com papa Honorius in sexta feria de 
initio quadragesiraae ad patres suos appositns esset". Der Ausdnmk „ad 
patres suos uppositus" bedeutet nach der Yulgata (Geneais 24, 'dH u. 25, 
17) nicht etwa begaben werden , sondern sterben. 

5*9) Forschungen zur deutschen Geschichte Bd. XIII. p. 165: „Notum 
ergo habeat vestra patemitas, papam Honorium in VI feria capitis jejunii 
obiiM et ftalim rammo nune . « . eleotioiMDi ipoctoUetin de donmo Qre* 
gorio . . . factam fiiiBse'*. 

M*) Del Re: Gronisü et ecrittori lincfmd Napoletani L p. 201: „do- 
nmnu Papa Honorius, medio menM febroario, viam nnivenae oamia in- 
greMos est ad Domimim et dominus Innocentius electus est. Poet qnem 
Innooentium die ipso ad horam tertiam Petrus Portuensia epieoopiiB Fe* 
tram filimn Petri Leonia elegit pro Anaeleto"* 
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Cassino*«») ihre Besföiagung. Auch die Annalen von Melk m^) 
verzeichnen das Hinscheiden Honorius des Zweiten zu dem 14. 
Februar, und aus ihnen haben die Annalen von KlosUrneu- 
burg 2*3) dieses Datum entlehnt, und wol auf dieselbe Quelle 
wird die gleichlautende Zeitbestimmung der Annalen von Kei- 
chersberg ^) znrückzuführen sein. 

Die Frage, zu welcher Zeit am 14. Febroar Honorius der 
Zweite Tarachied, Jäast sich aus dem angezogenoi Briefe Walter's 
yon Rftrenna in TerschiedeDer Weise beantworten. Entweder 
können wir die KaiMcht, daas Honorins am 14 Febroar ge- 
gloitai und die WaU sofort in der ersten Frohe des Morgens 
gesohelin mi, so Assen, dass wir das Ableben des Papstes in 
^ Nacht TOm 13. auf den 14 d. h. g^en Morgen des 14 nnd 
die Neuwahl in die erste Dämmemng des 14 Februar verlegen, 
oder so, dass wir uns den Tod Honorius des Zweiten in der 
Nacht vom 14. auf den 15., cirka 12 ühr Abends und die Er- 
hebung Innoceuz des Zweiten am Morgen des 15. erfolgt denken. 
Ziehen wir die Chronik von S. Andreas zu Chäteau-Cambresis ^es) 
und die Kirchengeschichte des Ordericus Vitalis 266) zu Rathe, 
so helfen sie uns zu keiner Entscheidung, da beide als die Zeit 
des Todes die Nacht, ohne das Datum des Monats^Tages, an- 
geben, die Erstere aber die Wiederbesetzong des römischen 
Stuhles als „bald beim Frählicht^ geschebn, die Letztere nur 
als „bald" tot sich gegangen meldet Wer aber den Bericht 
des Walter tob Bamna dahin rastehn will» dass der ffintritt 
Bonoonns des Zweiten in der Naoht vom 14 aof den 15. Fefamar 
erfi>l|^ aeiy der hann sich auf die Annahm von liargan berofeD. 
Nach ihnen findet nämlich die schismatische Wahl am 15. Fe- 
broar statt, nachdem Honoiiiis der Zweite am 14 d. M. ge- 
storben war 

261) Mural, rer. Ital. script. YII. p. 940. 
2*2) M. G. S. IX. p. 502 (Codex ZweUenaii). * 
»») M. G. S. IX. p. 613. 
»4) M. G. S. XVII. p. 454. 
M*) M. O. 8. m p. 549. 
Mi) Le Vnnti tom. L p. 189. 

^ Bflvam Brittanicamm medü seri loriptores: Annales Honastid 
tmn. I. p. 12: „Hoc tmio 16 EalendM martii defimetot cat Papa Hodo- 
riaa apiid sanctiim G r agt oria w et in cnwtiiio id cat 16 Kai. eleetoa 
eat ONgorioa". 
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Den Aniial«& toh Margan gegenüber berufBii wir uns aber 
auf den Biographen Honorint nnd Innooenz des Zweiten, den 
Kardinal Boso, der eowol die Beerdigung ms) des verstorbenen 
Papstes, wie die Neubesetzung des römischen Stuhles***) auf 
den 14. Februar setzt; und wenn Faloo Ton Benevent die 
Doppelwahl m demselben Tage erssählt, zu dem er den Tod 
Honoriuß des Zweiten meldete, zu dem 14. Februar, so folgen 
wir den Berichten diosoi' beiden Männer mit irtn so grösserem 
Rechte, als sie in der Mitte des 12. Jahrhunderts achrieben und 
aus den Archiven Roms schrtpften, während der Verfasser der 
Annalen von Margan erst im dritten oder vierten Decennium 
des dreizehnten Säkulums an die Zusammenstellung seines 
Werkes ging. 

Mit dem Briefe des römischen Klerus und Volkes treten 
wir in eine neue Reihe von Zeitangaben über den Tod Honorius 
des Zweiten ein. Die verschiedenen Kodices s^i), die diesea 
Sehreifaen aufbewahren, gehn, was das Datum des Todes betrifft, 
in ihren Lesarten auseinander. Die eine nennt den Abend des 
12. , die andre den des 18. Februar als die Zeit, da Honorius 
verschied. Die Entscheidung, welcher von beiden Lesarten die 
velatnr griSssere Glaubwürdigkeit zukommt, wird uns zu Gunsten 
des 13. Februar dadurch erleichtert, dass sich der 18. Febniar 
ebenfalls in einem aus dem Ende des 12. Jahrhunderts stam- 
menden Nekrolog eines Klosters zu Regensburg ^'2)^ so wie in der 
allerdings um mehr als ein Jahrhundert iiacli dem Ereignis» 
verfassten Chronik des Albert von Stade ^'^j als Todestag die- 
ses Papstes eingetragen findet ^^^j. 

268) "Wattor. II. p. 159: ,,Defunctu8 est Romae , in ecdesia sancfti 
Salvatoris digno cum lionoro. sepultiis XVI. Kalcndas Martii". 

269) Watter. II. }>. 174: ,,Hic (Innocentius) eadem die sul> conton- 
tiono electus est cum Petro Petri Leonis . . . anno 1130 XVI. Kuienda» 
martii". 

270) Yrgl. Anm. 200 auf S. 861. 

Sil) Flores: Bip. Sagr« XX. p. 616 : „Obeunte it«i06 FHpft IV. ferift 
pcMifc datOB &wm oirea m>ISb oocamm'*. Dasn fügt dar Henwigisber dia 
Anmerkong: „Yariant Codices in feria: alter lY, alter Y". 

272) Kniendarium Xccrologiam taperiorifl mooasterii BatiiponeiUM 

(Boebmer, fontes III. p. 586). 

273) M. G. S. XVI. p. 822. 

274) Watterich nimmt (II. p. 180 Anm. 2) ohne auch nur die Lesart 

28 
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Jedoch auch diese von dem Briefe des römischen Klerus und 
Volkes gebrachte Zeitbestimmung verdient nicht nur desshalb we- 
nig Glauben, weil sie für sich nur die xwei genannten Zeugnisse 
beanspruchen kann, während der 14. Februar durch e^ne grosse 
Zahl Ton Tollgfiltigen Gewährsmännern bestätigt wird; wir sind 
sogar im Stande, die Triebfeder blosszukgen, die den VerfSuser 
des erw&hnten Schreibens Teranlasste, den Tod Honmus des 
Zweiten auf den Abend des 13. Februar zu verlegen. Denn 
wenn er erzählt, dass, nachdem der Papst am 13. zur Zeit des 
Sonnenuntergangs gestorben war, iiUe Zugänge zum Kloster ge- 
schlossen wurden und fortan keiner der Kardinäle in das Zim- 
mer des Verstorbenen einzutreten die Erlaubniss erhielt, dass 
aber die in S. (/rejjror weilenden (TÜeder des Kardinalkollegiums 
das Hinscheiden des Papstes unter dem Vorwande : er ringe noch 
mit dem Tode , bis zum Frühlicht des andern Morgens ge- 
heim hielten, dass sie dann, anstatt den Verblichenen feierhch 
zu begraben, die Leiche in einer (iruft des Klosters verscharrten 
wenn der Verfiuser des an Didaous gerichteten Briefes das 
erzählt, so giebt er uns & Mittri an die Hand, seine ganze Dar- 
stellung als eine in sich selbst widerspruohsrolle zu kennzeichnen. 
Einmal steht fest, dass die Nachricht von dem am Abend des 
Id. Februar eingetretenen Tode Honorius des Zweiten bloss auf 
' einer Yemnithung unseres Berichterstatters beruht, da ja , wie 
er sagt, Niemand in das Zimmer des Papstes den Eintritt er- 
hielt, also auch keiner von seinen Parteigenossen sich durch 
den Augenschein vom Ableben des Papstes überzeugen konnte; 
zweitens ist ersichtlich , dass , wenn die Angabe : Honorius habe 
am Abend des 13. Februar das Auge geschlossen, nur einer Ver- 
muthung des Verfassers ihren Ursprung verdankt, die in dem 
Briefe als Lüge verzeichnete Behauptung der Gegner: der Papst 
habe noch am Morgen des 14. gelebt, an Glaubwürdigkeit ge- 
winnt. Sichtlich stützt nun der Brief des römischen Klerus und 
Volkes seine böswillige Annahme von dem bereits am Abend 
des 13. ein^Btrstenen, dann aber bis zum Morgen des 14. yer- 
heimlichten Tode des Papstes auf die beiden Fakta, dass die 
Thore des Klosters geschlossen wurden und dass keiner der 

„V. feria" in dt in Abdruck des Textes (p. 188) zu erwähnen, auf Grund- 
lage dieser vereinzelten Nachricht an, Honorius sei am 12. Februar ge- 
storben. 



365 



Kardinäle vom Abend des 13. an Zutritt zum Papste erhielt Je- 
doch die Schliessung der Klost^rtbore war ja durch den An- 
griff der Pierleoni auf S. Gregor yenixaacht» und das Verbot: 
das Ziiiimer des Papstes zu betzeten» berohtei i?ie uns der Ordo 
Romanos des Petrus Amelius belehrt auf einer alt berge- 
briuditen Sitte» der gemäss sieb «unmiHohe Kardinale vom 
Krankenbette des Papstes zu entfernen batten, sobald der To- 
deskampf eintrat. Da dem Terfasser des Tielen^bnten Schrei- 
bens die eben angedenteten Gründe die genügende Erklärung 
für die beiden von liiui hervorgehobenen Ereignisse geben muss- 
ten , so kann nur der Wunsch zu verleumden ihm die gehässige 
Deutung derselben diktirt haben. 

Doch noch auf einen Widerspruch sei uns hinzuweisen ge- 
stattet, in den sich unser Berichterstatter verwickelt. Seine 
Angabe, dass die Anhänger des Kanzlers Haimericus, weil sie 
keine Zeit zur feierlichen Bestattung fanden, die Leiche Hono* 
rius des Zweiten in eine Grube senkten, bestätigt Hubert ron 
Lucca^ indem er als Grund dieses ^derrechtlichen Verfahrens 
dem Wunscb seiner Parteigenossen anführt, den Pierleoni in der 
' Wahl auTorsukommen. Doch, fingen m, wossu die sich über- 
stunende Eile, warum jene Nichtbeachtung aller für die Be- 
stettung gebotenenen Ceremonim, wenn der Papst nicbt am 
Morgen des 14., das heisst kurz vor der Wahl Innocens JL^ 
sondern bereits am 13. Februar zur Zeit des Sonnenuntergan- 
ges gestorben war? Daher legen wir auch kein Gewicht auf 
die Worte des Petrus von Porto, die er den vier Kardinalbi- 
schöfen zuruft 276) : „Wenn Ihr dem todten Papst einen leben- 
den als Naclifolger geben wolltet, warum gabt Ihr denn vor, 
dass der Todte noch lebe?" Der greise Bischof giebt uns hier 
nur das wieder, was als Muthmassung durch die Reihen der 
Anakletianer ging. Aber diese war eben so ungegründet wie 
jene beiden Male, als das Volk in der Meinung: der Papst sei 
bereite gestorben, .das Kloster S. Gregor und das Kardinalkol- 
legium bestürmte. 

Es wäre möglidi, dass das zum zweiten Male in htbeeS 



275) Mabill. Mus. Ital. II. p. 526. 

276) ].c.: ,.si mortuo papao vivum auocedere vuiebaiis, cur murtuum 
vivere praedicabatia^'? 

28* 
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des Ablebens des Papstes in Umlauf gesetzte Gerücht, welches 
den Kardinal Pierleoni zu einem Versuch, sich mit den Waffen 
den Stuhl Pctri zu erobern, veranlasste, dasselbe ist, von wel- 
chem sich der Brief des römischen Klerus und Volkes und Pe- 
trus von Porto beeinflusst zeigen. 

Den angeführten Sata des Petrus von Porto hat Wilhelm 
von Malmesbury 3'^), der uns das Schreiben dieses Bisch(^ an 
Beine tier Mitbrüder überlielert» dahin riohtig aufzufassen und 
zu er^nzen gemeint, dass er dieWäliler Innooenz des Zweiten 
nach vollzogener Erhebung desselben unter dem Volk veibrei- 
ien lasst: Honorins der Zweite lebe noch und hsAie die VlTahl 
des Kardinal Gregor selbst angeordnet Aber so konnte nur 
der die Worte des Bischofs von Porto anffiissen, welcher, wie 
Wilhelm von Malmesbury, den Verhältnissen gänzhch fern- 
stand. Denn womit musste sich die Partei des Iniiocenz in Rom 
mehr schaden, als mit der Nachricht, dass Inuocenz noch zu 
Lebzeiten des Honorius gewählt sei? Das Aussprengen eines 
solchen Gerüchtes hätte die Erhebung des Kardinal Gregor zu 
einer vollständig widerrechtUchen gestempelt. 

Dass auch die Annalen von Stade und der regensburger 
Nekrolog den Tod Honorius des Zweiten auf den 13. Februar 
setzen, nimmt uns nicht Wunder, da gewiss ähnliche Berichte, 
wie der des römischen Klerus und Volkes an üidacos von Gom- 
poBtella, von Seiten der Anakletiaaer auch nach iDeutschkuMi 
abgesandt wurden, die dann in spätere Anfiseichnangai Ein- 
gang fimden. Somit können wir nicht anders, als uns in Be* 
treff des Todestages Honorius des Zweiten fär den 14. Februar 
entscheiden und das sohlecht beglaubigte Datum des 13. Fe- 
bruar auf ein in den Kreisen der Anakletianer böswillig erson- 
nenes und verbreitetes Gerücht zurückführen. 

Wenn nun ferner der Bericht des römischen Klerus und 
Volkes die Anhänger Innocenz des Zweiten vor dessen Wahl 

' nY) M. 6. S. X, 484, „Praevenit tarnen pare qnae favebat Qregorio 

ut pontifex ordinatus vocaretur Innocentius; sparsns est etiam ramor in 
plebem quod adhuc Ilonoriun spiraret- et ita fieri praeciperet". 

279) 1. c. ,3Iano fiictü in pratdiclü Secretario quatuor episcopi , qui- 
bus nuUa vel minima in electione potestas ot cardinales rarissinii conve- 
nerunt, ibique iterura sub anatheraate etatutum est, ut iiisi Papa honori- 
fim sepulto et fratribus ceteris, maxime illis, qui ad hoc electi erant, 
nndiqne oonvooatia, nalloa lermo de eleotione fieret'*. 
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in der Sakristei d«B Kbsters zusammenkommen lässt, um noch- 
mals za beschliessen: dass die Besetzung des päpstlichen Stuh- 
les mir vor sich gehn solle, nachdem der Papst ehrenvoll be- 
graben und die tibxigen Brüder, besonders die acht Vertranens- 
.mäaner snsammengemfen wären» so sind irir wiederum in der 
Lage, da ein anderes Zeogniss hiarüber fehlt, uns naoh dm 
Gründen umsEusehn, die eine derartige Wiederhohing der Tom 
gesammten Eardinalkollegium bereits getroffenen Beschlüsse 
wahrscheinlich machten. Was für dieselbe sprechen könnte, ha- 
ben wir uns vergeblich bemüht aufzufinden. Es will uns viel- 
mehr völlig unglaublich scheinen, dass die Anhänger des Kanz- 
lers Haimoricus, die laut Bericht desselben Briefes eben im Be- 
griff waren, den Kardinal Gregor zu wählen, ohne Ilonorius II. 
vorher beerdigt und seinen Tod den übrigen Kardinälen ange- 
zeigt uud sie zur Neuwahl eingeladen zu haben, dass diese aas 
freien Stücken zusammentreten, um alle die Verordnungen noch- 
mals festzustellen, die sie im nächsten Augenblicke zu über- 
schreiten entschlossen waren. 

Als der Papst Honorins IL seine Augen für immer geschlos» 
sen hatte, mussten die in 8. Gregor weUenden Glieder des Kar« 
dinalkoll^giums, d. h* Haimericus mit seiner Partei, um der 
getroffimen Yereinbaning Genüge zu thun, zuerst den Verstorben 
nen zu Grabe geleiten. Doch während sie dieser Pflicht nach- 
kamen, konnten die Pierleoni einen zweiten glücklicheren Ver- 
such machen, dem Kardinal Petrus die päpstliche Krone auf- 
zusetzen. Wo fand sich ein Ausweg, der es ermöglichte, die 
Bestattung noch vor der Neuwahl zu voUziehn, ohne doch den 
Gegnern zur Ausführung ihrer Pläne Zeit zu lassen? '^''^) 

279) Dass die Furcht vor erneuten Gewalt tlmten den Kanzler zu allen 
nun folgenden Schritten bewo^, sagt Hubert von Lucca ausdrücklich (Jaffe : 
bibl. y, 426): „Itaque com heo talia praeMDsissoit hü, qaoram oorfla 
Dens tetigerat, eoeleriae periculmn expave«oeiiteB et tcmpestatis prooellas 
jam Intmneaoente»» eam papa HonoriiiB ... ad patrea mm appoeitiu esaei — 
celebratijs.ezseqviiB pro necessitate loci et temporii, mm tarnen ex nore 
aicut oporteliat, onm calamitatiB tempestas instaret . . . (iregorium . . . 
in sunminm pontifioem elegeront". Aehnlich sagt auch dae Ghnm. Maorin. 
I.e.: „Gregoritim . . . sibi praeficinnt ot nitnis fostinanter . . . pontificalibus 
indnnnt insif^fnihus. Id illius gratia dispensationis factum dicunt, utretrum 
queindani, qui saecnlariter ad Papatum videbatur aspirare, spe siia fru- 
Btrarentur". 
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Das Kardinalkollegium war in dem Augenblicke, wo es den 
Beschluss gefasst hatte» dass die Neuwahl erst nach dem Be> 
gräbniss Honorius des Zweiten stattfinden solle , jedenfalls der 
Meinimg gewesen , dass die Bestattung in der Form zu erfolgen 
habe, die die althergebrachte Sitte erforderte. Es fragt ach 
zimäohti, ivas diese verlangte? Wir kennen leider nicht die 
Geremonien des päpstlichen Begriibmsses um diese Zeit Dass 
aber die sogenannten Ezsequien sich nach einem bestimialeB 
Bitiis vollzogen, zeigt allem der Brief des Hubert Lucca 

Wenn auch das Kardinalkollegium stillschweigend von der 
Voraussetzung ausgegangen war, Honorius werde in feierlicher 
Weise im Lateran zu Grabe geleitet werden ^si), so hatte es 
doch über die Form und den Ort, wie wir aus dem Wortlaut 
der Verordnung zu schliessen berechtigt sind, keine bindenden 
Beschlüsse gefasst 292). Diese Unvorsichtigkeit des Kardinalkol- 
legiums gewährte den Anhängern des Kanzlers den gewünschten 
Ausweg. Für den Fall, dass sie sich entschliessen konnten, die 
Leiche sofort ohne alle Geremonien in S. Gregor in eine schnell 
aufgeworfene Gruft zu senken, imren sie im Stande der Vo^ 
Schrift des Kardinalkoüegmms , wenn auch nicht dem Sinne, so 
doch dem Buchstaben nach Genüge zu thun» ohne deshalb fiirah- 
ten zu müssen» dass ihnen die Pierieoni in der Wahl suvorkiU 
men. Dass sie zu diesem Auskunftsmittel grifiSsn, ergiebt steh 
ans einer Yergleichung unserer Berichte. Der an Didacus von 
GomposteUa gerichtete Briefes) enähU;, dass die Pftrtei des 
Haimericus den Verstorbenen ohne Tragbare, ohne Geleit von 



280) Vrgl. die vorige Aum. 
261) Yrg. 8. 886. 

282) ^tabititmn est ab omnibus, ut iniepulto l^ipa nnlla de pencmM 
■lioiqQS flSflotione mentio pmiitas haberetnr'* (Flores Etp. Sagr. XX. p. 
614) „ut non niri «epulto papa de saooeBsoris persona mentio haberettir** 
tagt Petras T. Porto (M. G. S. X. p. 485). 

233) I. c. „quatuor episcopi , quibus nulla vel minima est in dectione 
potestas et cardinales rarissimi convenerunt ... et cum Papam adhuc 
vivere praedicarcnt, subito per laicoruin manus mortuue raiserabiliter de- 
fertur, non doponitur t'eretrum, nec ulla ei obsequia liuut, scd recto gradu, 
eicut vilissiiua bcstia in clauatrum trahitur et in vilissimum sepulcrum 
immergitur . Sicque non cooperto corpore, contenipto ipsorum eorumdem 
jannento et «aa ibe m a te . • ..diacoanm StiietiAiigeü aäbi in simidaanuB 
. . . falnicaTerant et quia ««niw»™ a ssecnlo neu est anditom et enuii- 
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Laienliäiiden in irgend eine beüelnge Grobe im Kloster S* Grre» 
gor senken Hees und sich nicht einmal so viel Zeit nahm, nm 
den Korper za Terschütten. Darauf habe man in aller iäk den 
Kardinal Gregor zum Papste Innocenz II. gewählt, dann aber 
die Leiche Honorios II. wieder aus der Gruft herausgerissen, um 
sie im Lateran beizusetzen. Hier nun bewährt sich Hubert von 
Lucca als ein wahrheitshebender Berichterstatter 2^^). Dass der 
verstorbene Papst aus Furcht vor den Pierleuni von der Par- 
tei, zu der sich auch Hubert zählte, nicht so bestattet ^vurde, 
wie die Sitte es erforderte, sondern wie der Ort (S. Gregor) 
und die Eile der Zeit es gestatteten , gesteht er zu. Von einem 
zweiten, nach der Wahl des Innocenz vollzogenen JBegrabniss 
schweigt er jedoch. 

Anders Walter von Rayenna ^^), Die Beerdigung Uono- 
rins des Zweiten sei überhaupt erst nach der Wahl des Innocenz 
erfolgt; ihm stimmt I^etrus Ton Porto bei wenn er gegen 
die Wähler des Kardinal Gregor den Vorwurf erhebt, sie hat- 
ten ohne den Todtra zu beerdigen, Trost bei einem Lebenden 
gesuciht. Auch Kardinal Boso der Biograph Honorius IL, 
weiss nur von einer Bestattung dieses Papstes und zwar nur 
von der im Lateran zu berichten. Dass die von den drei Letzt- 
genannten mitgetheilte Beerdigung eine und dieselbe ist mit der, 
welche der Brief des römischen Klerus und Volkes als die zwei- 



hna est bombile, quonundam laioomm paneitas robito de sepolcro ab« ^ 
ßtractum mortunm papam . . . a atuBpe nominato monasterio S. Qregorii 

difugiens. Lateranum dednxit etc". 

'■^s*!) ,,Itaquc cum hec talia praesensissoiit hü, quonim corda Deua 
teti«fe7-at , ecclesiae peiiculum expavescentes et tempestatis proccllas jam 
iuturaescentus , cum papa liunorius in sexta feria de iniciu quadragesimao 
ad patres suos appositus esset, celebratis exsequiis pro necessitate loci et 
temporis, noii tarnen ex more, sicut oportebat, cum calainitatis tcmpc« 
itas instant . . . Gregoriam cardinalem diaoonnm saneti Angali . • . !n 
sammiim pontificem etegemiit": ■ 

ForseboDgai aar deataoben Geeobicbte; Band 8 p. 165: „papam 
HoDorlnin . . . obüsBe et statim samino xnane, antequam tnmidareftiir 
papa . . . eleotionem apostolicain de domno Gr^orio . . . factam fuisse" 

286) L c. „multo melius erat, mortuo bumanitatem impendere, et 
sie de vivi solatio cogitare". 

'287) Watterich II. p, 159: „defuuctus est Romae. in ecclesia Sancti 
Salvatoris (Lateran) diguo bum bonore sepultus est XYl. Kalendas Martii". 
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te» nach der Erliebm^ to Kardinal Gvegor amm Papste im 
Lateran tot sich gehende anfahrt, ist ersichtlich. Jedenfalls ist 
Honorins der Zweite zuerst in S. Gregor, dann aber nochmals 
im Lateran begraben worden; das geht auch aas der 1133 rer- 
fiissten Chronik Ton GhUteaa-Gambr^sis *w) herrory die zwischen 
einer vor und nach der Wahl Innocenz des Zweiten erfolgten 
Beerdigung uutersclieidet. 

Es liegt die Frage nahe, woher es rührt, dass Hubert von 
Lucca nur die erste , Walter von Ravenna nur die zweite kennt, 
obwol sie doch beide auf Seiten ein und derselben Partei stehn ? 
Der Bischof von Lucca, der da sehr wol wusste, wie streng 
die Bestimmung: erst nach der Bestattung des Papstes dürfe 
die Denomination des Neuzuwählenden geschehn, von den ver- 
sammelten Kardinälen eingeschärft worden war, hatte Grund 
zu berichten, dass von seinen Parteigenossen diese Vorschrift 
bei der Wahl des Kardinal Gr^or bachstäblich eingehalten 
wurde. Was- sollte ihn aber bestimmen, auch das zwei* 
te, der Wahl des Gregor nadifolgende B^rabniss zu erwäh- 
nen» da er ja damit zagegeben luUte, . dass das erste nar ein 
amm Schein ausgeführtes and somit der ganze Wahlakt, dem 
Innocenz seine Erhebung verdankte, ein nnkanonischer war. 

Walter von Ravenna dagegen, der von einer Verfügung des 
KardincilkoUegiums , die das Verhältniss der Wahl zur Bestat- 
tung regelt«, nichts in Erfahrung gebracht und mithin auch 
kein Interesse hatte, eine der Wahl vorangehende Bestattung 
zu betonen, erzählt von seinem Standpunkte aus ganz richtig,, 
dass die Kardinäle den Gregor gewählt, bevor sie noch Hono- 
rins den Zweiten öffentlich im Lateran begruben. 

Mochten auch die Anhänger des Kanzlers glauben, mit ih- 
rer Scheinbestattang den Beschluss des KardinalkoU^ams aus- 
geführt za haben 9 mit Becht sahn nicht nur die Genossen des 
Petras Pierleoni» sondern auch, wie der angefahrte Satz des Pe- 
tras Ton Porto beweist ^89), an dm kanonischen VcKSohrif- 
ten streng haltende Partei in diesem ohne alle Geremonie toII- 
zog^nen Begräbniss eine Umgehung des unter Androhung des 
Anathemas von allen Kardinälen bestätigten Kanons. 



288) M. G. S. VII. p. 549. 
3») YrgL S. 859, Anm. 286. 
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Diefie Ueberschreitung war das Anfangsglied in einer Kette 
von ^viderrechtlichen Vorgängen. Denn ob auch das Kardinal- 
kollegium die Verfügung getroffen, dass alle seine (ilieder von 
dem Ableben des Papstes in Kenntniss zu setzen und zu der 
bevorstehenden Neuwahl zu benifen seien, so kehrte sich der 
Kanzler nicht an dieselbe '^^^). Die Ausführung dieses Beschlus- 
ses drohte die Wahl seines Kandidaten zu verzögern und hätte 
nicht nur die Glieder der Vermittelungspartei, sondern auch die 
Anhänger der Pierleoui mit ihren bewaffneten Schaaren auf den 
Wahlplatz geführt Ferner aber schien es ihm auch zu gefahr- 
lidi und za zettraubend, sich der Uebereinkunft gemäss mit 
seinem Anhange nach S. Hadrian zu begeben, um in dieser Kir- 
che mit den übrigen Kardinalen zor Neuwahl zusammenzutre- 
ten. Die im Kloster S. Gregor Anwesenden, meistentheÜB An- 
hänger des Kanzlers, wurden in der Sakristei zu einer neuen 
Berathung vereinigt. Die Lage war kritisch. Es galt den Pier^ 
leoni in der Wahl zuvorzukommen. Wie es vom Kanzler Hai- 
niericus und seinen nähern Freunden verabredet war, wurde 
der Kardinal Gregor, Diakon von S. Angelus, hier ^^^) sofort 



Brief des römischeu Klerus und Volkes 1. o. : „non convooatis 
neqae inlerrogatis fratribus". Der Brief des PetruB von Porto etc. 1. c. : 
„me inconsultu priore vestro, inconsultis etiam fratribus majuribus et 
prioribus*'. Suger: Vita Ludovici 1. c. „autequam publicaretur domiai 
papae decessiis" sei die Wahl erfolgt. 

Suger 1. c. sagt, die Wähler Iiinocenz II. hätten es nicht gewagt, 
sich in die zur Wahl bestimmte Kirche zu begeben, „timore tumnltnan- 
laam Romiiioinm". 

DaM die Wahl in 8. Gregor ror siob ging, sagt direkt daa 
Chron. Hanrin. 1. c: „Gardinales, qid eum oancellario ioibi (8. ChregoiO 
aderani et Honorio iD&manti assederant, Gregorinm . . . tibi praefidunt^^ 
Dazu stimmt es , wenn alle die Gegner die Wahl Innocenz des Zweiten 
eine Winkelwabl nennen. So sagt Petrus von Porto 1. c: „Siccine didi- 
oistis papam öligere? in angulo, in abscondito, in tenebrosis et in umbra 
mortis'" ? Aehnlich Anaklet (Baron. ad ann. 1130, c. 30; Mansit. XVIII. p.441): 
,,qui (die Wähler Innocenz) ... in uccultis tenebris idolinn . . . fabricare 
pracsunipseruut. Quod cuim, disponente Dco , circa proniutioncin nostrara 
factum audistis, uou in angulo vel latibulo, sed in lueo et in manifesto 
. . . celebratam ene nofeiitb**. BVwt mit denselben Worten artbeilt er 
in einem andern Schreiben (Baron, ad ann. 1180» o. 82. Manii Xym, 
p. 442). Wenn JtSi (Kaieer Lotbar , S. 84) annimmt, Innooens sei im 
Lateran gewilüt, eo Torweobselt er die Wahl mit der apftter ecfblgten 
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ohne jede förmliche Abstiniinun^ als Papst Innocenz II. ausge- 
i*ufen 293). Eine formelle Wahlhandlung konnte nicht stattfin- 
den, dazu ^var die Gefalir, von den Pierleoni überholt zu wer- 
den, eine zu grosse. Wenn sich Innocenz und seine Wähler 
bemühn, dem Vorgang einen den Vorschriften konformea An- 
strich zu geben, so ist dieser Versuch misslungen; indem sie 
die Wahl bald als von der Majorität des Ausschusses vollzo* 
gen bald als in der Abstimmimg der'Kardinalbischöfe be^ 
gründet SM) darstellen, beweisen sie durch ihre widerspieehen« 

Besitznahme des I.*ateran. Wie der Brief der Wähler Innocenz II. avt- 
drücklich hervorlicbt, ist der bereits neugewahlte Papst, uioht der eu 
wählondc Iii den Lateran geführt worden : ,,Gregoriuni ... in summun) 
poiitificem elegimus , in ecclesiam Lateranenscni constipatum catervis fide- 
lium deduxinius'" (Jaffe: hihi. V, p. 130). Ehenso unstatthaft ist es S. 
Markus als Wahlert des Kardinal Gn j^or anzuschn . wie es Danimberger 
thut (Syncbr. Gesch. d. Kirche u. d. Welt Bd. VIll, 74). I)euQ es steht 
feit, dM8 rieh bei Bieter Kirche die Pierleoni mit ibfem Anhange aufge- 
stellt hatten, um hieaelbat die Wahl ihres Kandidaten vorzunehmen; and 
dieser Umstand musste allein den Kanzler Haimericus hindern, in dieser 
Kirehe seine Plfine sur Ausführung zu bringen. Auch nennt keine Qadk 
8. Iforktts als den Ort, an dem die Erhebung Innocenz des Zweiten 
erfolgte. 

2i>3) Brief des römischen Klerus und Volkes 1. c. : „Sicqne non coo- 
perto corpore, conteni])to ipsorum eorumdem juramento et anathcmatc, 
Airaerici (luondani Cancellarii dolis et astutiis dobriati cum nimia IVsti- 
nantia, sicut inter sc condixerant, frauduleuter cuuveniunt. non cunvocatis 
ncquc iuterrogatis fratribus . . . Diacouum S. Augeli sibi in •Simulacrum 
. . . ausu temerario fabricaverunt'S 

3M) Diese Ansicht vertritt Hubert von Lucca (Jaffa: bibL Y. p. 426) 
. . ,,de octo personis ad electionem electia Prenestinus, Sabinensis, B. 
Rofiis, Aimerichs caneellarins, quintum Gregorium oa r d inal e m diaconum 
sanctt A^li . . . cum religioas viris episcopia cardinalibus preabyteris, 
diaeonibuB et subdiaoonibus in suromum pontifi( cm clegerunt^'. 

M') So Walter von Bavenna im Brief an Norbert 1. c: „Inaooen- 
üus . . . per electionem venerabilium fratruui et dominorum nostrorum 
unanimiter in unum convenicntium , Guilclnii Praenestini, Mathaei Alba- 
nensis, Johannis llostieusis, C'huonradi ^jabinensis episcoporuni et rcliquo- 
rum catholicoruüi cardinaliuni . ad sanctae Ivonianae ecclesiae reginicn 
canonice assuniptua est''. JJiuseiben 4. Kardiualbischoic meint Walter von 
Ravenna wol, wenn er in seinem Schreiben an Konrad von Salzburg, 
(ForsdangeoVlIl, S.165) von „III! opisoopis cardinalibus" spricht^ die mit 
der Msjoritat aller Kardinäle Innocenz den Zweiten wählten. Dass die 
4t KaidinalbisohSffe als die eigentlichen W&hler von Innooanz und aeinen 
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den Aussagen, dass der Vorgang nicht ordnungsgemäss, sondern 
tumultuarisch verlief. Man suchte ihm diesen Charakter zu 
nehmen und es wurde dann die Thatsache, dass sowol die Mehr- 
aahl der AosBchussmitglieder wie auch die vier Kardinalbischöfe 
n deo GenoBscn des Kanzlers gehörten und im Kloster anwesend 
waren, dazu benutzt, um bald diesen, bald jenen die entschei- 
dende AbBtimmung sasuschreiben und somit den Akt als einen 
mit dem bestehenden Rechte irgendwie im Einklang stehenden 
BU reohtfertigen. Man Tergass aber im eraten Falle, dass 
die Voraussetzung ffir eine von dem gewSUten Ausschusse ge- 
troflkne Wahl die Anwesenheit aller Glieder desselben war — 
Jonathas aber und Petrus Pierleoni hatten sich nicht mehr ins 
Kloster zurückbegehen. Wer aber nachträglich sich auf das 
althergebrachte Vorrecht der Kardinalbischöfe berief, um so die 
Rechtmilssigkeit der Ansprüclu; Iimocenz II. auf den Stuhl Petri 
zu erweisen, der Hess ausser Acht, dass die Bischöfe, indem 
sie Deligirte in den Ausschuss gesandt, damit denselben als 
Wahlkomite anerkannt und auf das ihnen zustehende Vorrecht 
für diesen Fall verzichtet hatten. Die Melu-zahl unter den Inno- 
centianem mochte aber bald einsehn, dass eine Berufung auf 
die Majorität der Ausschussmitglieder aus dem angegebenen 
Grunde nichts verschlug, und suchteii nun die Reohtmtaigkeit 
der Wahl durch die Vota der Kardinalbisohöfe zu stützen. Dem 
Einwurf, den Petrus von Porto macht, dass die Kardinalbi- 
schöfe als solche in diesem Falle nicht zu votiren hatten 
konnten sie dadurch zu begegnen meinen, dass nicht sie dem Jo- 
nathas und Petrus Pierleoni, sondern diese durch ihren Angriff auf 
S. Gregor sich selbst die Mögliclikeit genommen hatten, in das 
Kloster zum Behufe der Wahl zurückzukehren, dass diese so- 
mit die Schuld trugen, wenn der Ausschuss nicht voUzähhg, 
daher nicht stininitUbig war, und man sich genöthigt sah, auf 
den alten Wahimodus und das Vorrecht der Kardinalbischöte 



Anhäng^ern ausgegeben wurden , entnehmen wir aus dem Briefe der Wähler 
Anaklet's (Bar. iid aiin. 1130 c. 18. Mansi toni. XVllI. p. 487): ,,lJe qui« 
busdani vero episcopis, quos impoHtores ilU in fautioDO isla sibi applau* 
dere gluriautur, nubis cura ulla nou est^'. 

1. c. „Postremo , neo vesirum , (die 4 Kardinalbisohöfe) siout 
nee mtnm, Aiit eligcre, sed potint eleokum a fimtnbui fpeniare tsI ap* 
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zurückziigelin. Diese scheinen die ihnen zugewiesene Rolle 
angenommen zu haben sahen es ge\^iss nicht ungern, 

wenn man den Umstand, dass in ihrer Gegenwart und mit ih- 
rem Willea der Kardinal Gregor sam Papste erhoben ward, 
dazu verwandte, der Wahl Innocenz des Zweiten den Schern 
einer kanonisch vollzogenen zu geben. Dadurch wurde ihnen 
ihr altes Privilegium von Neuem bekräftigt. In der Tbat be- 
durften die in S. Gi«igor versammelten Kardinäle gar keiner 
Abstimmung, um zu wissen, wer als der Gewählte hervoigehn 
werde. Es waren ja mit Ausnahme des Kardinalpresbyters Pe- 
trus von Pisa ^) nur die Parteigenossen des Kanzlecs im Klo- 
ster S. Gregor anwesend. Wenn aber die Briefe des Innooens 
uud der ihm ergebenen Kardinäle und Bischöfe)'*) die Gesammi- 

2^) Was ans dem Inhalte des von Petras von Porto gerichteten 
Briefes hervorgeht, wenn er ihnen zuruft: ,,tactionem iliam Teatram qua 
conhdentia, qua fronte, electiunem vocare praesumitis" ? 

258) l)ass er zujj^egen war, sagt der Brief des römischen Klerus und 
Volkes ausdrücklich 1. c.: „coutradicente Cardinali sauctae bubauac P. 
Pisano, qui tuuc aderat" sei die Wahl Innocenz des Zweiten erfolg^. 
Dem widenpreeben anoh nkht folgende Worte des Hubert von Luoca: 
„oan Petro hsoidB . . . Petro Pisano ... et Jonatha . . . renumenUbi»". 
I>eBn das Wort „remanere" hat hier xiioht den 6iim von „foriUeiben'S 
■ondem von „verbleiben*' and man darf daher niohtübenatiea „mit Petma 
Leonis blieben Petrus Pisa nnd Jonathas (von der Wahl des Innocens) su- 
rück'* sondern ,,bei (oder mit) dem Petrus Leonis verblieben Petras von 
Pisa und Jonathas". 

2^^) In dem an Lothar gerichteten Briefe vom 11. Mai 1130 behauptet 
Innocenz (Jiit^'e: Vdbl. V, 428) .,ej)iscopi et catholici cardinales nie . . . 
in Romanum pontificem unaniTuiter elegerunt". Der gleichlautenden Wen- 
dung bedient er sich im Brief an den deutscheu Klerus, nur dass er hier 
statt „unanimiter elegerunt^', das der Bedeutung nach gleiohwerthige 
„oommuntter elegemnt" setst (Jaff6: R^. pont. p. 561 N. 6821. Yrgh 
aach Habert von Lncoa in Anm. 294). Ganz ihnlich artheUt Walter von 
Ravenna. In dem Kotbert übersandten Wahlbericht theilt er diesem mit 
1. c. : , Jnnocentius . . . per electionem venerabiliam firatram et dominornm 
nostrorum unanimiter in unum convenientium, Guilelmi PraenesÜni, Ma- 
thaei Albanensis , Joh. Hoetiensis , Chuonradi Sabiniensis episcoporom et 
reliquorura eatholicorum cardinaliura ad sanctae Romanao ecciesiae regi- 
men canonice assumptus est". Aehnlich lässt er sich auch Konrad von 
Salzburg gegenüber aus ,,a IV. ep. cardinalibus necnon a majori parte 
eatholicorum cardinalium electionem apostolicam de donmo Grrcrorio dia- 
couo cardinali saucti Augeli . . . i'actam fuisse" (Forschungen Vlll, ö. 165). 
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heit des heiligen Kollegiums oder mindestens die Majorität des- 
selben sich an der Wahl im Kloster des heiligen Gfegor bethei- 
ligen lassen, so werden sie durch den an Lothar III. geridite- 
ten Brief der Wähler AnaUet's der Uebertreilrang überfahrt. 
In dieser Urkunde erklären nämlich mehr als die Hälfte der 
Kardinäle mit ffinsofügung ihrer Namen und ihrer TiteUdrchen 
und Diakomen, dass sie bei der Erhebung Anaklet's anwesend 
und mit derselben einverstanden waren so«). 

Nun müssen wir aber nicht glauben, die /alil der für In- 
uoceuz den Zweiten stinnnendeii Bischöfe, Presbyter und Dia- 
konen sei leicht zu linden, indem man von der Totalsumme der 
Kardinäle die Zahl der Wiililor Anaklet's in Abrechnung bringt. 
Denn weder lässt es sich mit Bestimmtheit sagen, wie viel der Ti- 
telkirchen und Diakonien in diesem Augenblick besetzt waren, d. h. 
wie hoch sich die Zahl sämmtlicher Kardinäle belief, nocli sind wir 
imstande dicgenigen namhaft zu machen, die etwa als Legaten 
a latere sich ausserhalb Roms be&nden oder durch andre Ver^ 
hältnisse gehindert sich an der Neuwahl nicht betheiligen konnten. 

Während die Mehrzahl der Quellen zweiter Hand sich auch 
in diesem Punkte als blinde Nachtreter der Yon Innooenz und 
seiner Partei ausgehenden Darstellung erweisen ^m), gind Abt 
Suger und der Verfasser der Chronik von Morigny so objek- 
tiv 302^^ den aus ^er Feder Anaklet's und seiner Barteigänger 

3*0) Baronini ad ann. IISO e. 16. (Mann tom. XTXtlj p. 435). 

Ml) 80 selbst Bembftrd Ton Clainraux (Mablll. I,p. 131) „Cngas (Inno- 
cezrfü) . . electio sanior inventa est, nimirom elegontium ot nomero Tincens 
et merito". Ferner Amaldns: Tita Bemhardi (Mabill. IT, 1107): „plaree 

numero . . . preshyteri, diaconi, episoopi Innoceniium elegerunt". Dass 
Amalf von Seez 1. c. die „conscicntia paene omnium" den Kardinal Gregor 
zur Uebernahme der apostolisehon Würde ansersohn läfst, ist bei soinnm 
Standpnpkto fiirht vorwnndfM-lich. Der g'erürrten Einseitigkeit macht sich 
auch die Iiistor. Conipostellana (Floroz: Esp. Sa^^rad. XX, 512) schuldi«?: 
„Cum enim major et melior pars cleri atque populi in vmum convenissent 
et quemdam sancti Angeli Diaconum Cardinalcm . . nomine Gregorium 
commnni assensa et imanxmi Tcdimtate in papam eligisscnt**. Auch die 
Annalen des Bomnald Ton Salemo (M. G. S. XIX, 429) ivissen von einer 
„nuyor et semior pars*' an ersihlen, die den Innocenz gewfihlt Mite.' 
So anoh Gartolaire de l'abbaye de 8. Bertin par Qn^rard p. 801 K. 108 
t^niajor . . . pars cnrialimn**. 

301) Chron. Manr. (BouquetXII, 79): „Cardinales, qui cnm eancella- 
rio imbi aderant et Honorio infirmanti assederaat, Gregorinm . . . pontifioa- 
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stammenden Berichten Hecht zn geben, die ausnahmslos die 
Wahl des Kardinal Gregor als lediglich vom Kanzler .und sei- 
nem kleinen Anhange getroffen darstellen 303). 

Die Anzahl derer, die in S. Gregor der Wahl anwohnten, 
laset akh nicht genau fiziren. Es scheint, als ob sich die Ha* 
men ~ es sind ihrer 16 die der in den römischen Arohrren 
wohlbewanderte fiuirdinal Boso m«), der Biogra^ Innocens IL* anf- 
fohrt» sich nicht nnr auf die in den Kloster befindlichen Wähler, 



libus induunt iatignibus" und Suger: vita Ludov. (Leooy de la Marohe 
p. 134}: ,,qtti aandnitfte et fnnili«rit«te propioquicra «poBtoUm foennt 
. . Gregoriiim . . . snmmiim digant pontifieem". Wir haben im enten 
B^tel nachzQweiaen gesucht, dass gerade der Kansler und sein Anhang 
zn den Vertrauten Honorius des Zweiten gehörten. 

W5) In dem an die Cluniacenscr gorichteten Schreiben nennt Analdet 
als Wahler Innocenz des Zweiten den Kanzler Haimeiieus, Joh. von Crema, 
Petrus vom Titel der heiligen Anastasia , Oozehnus vom Titel der heiligen 
Cncilie und einige Pseudo-episcopi" (Bouquet XV. p. 301). In einem 
andern Brief äussert er sich folgendermassen : Verum quidani de fratri- 
bu8 loco et tempore iiovitii et paucissimi nnmero . . . altare aliud en- 
gere . . . conati" (Bar. ad ann. llüü cap. 16. Mansi tom. XVIII, p. 
484. Vrgl. auch p. 440). Der Brief des römischen Klerus und Volke» 
meldet ebenfalls, das« lieh am Morgen des 14. Febr.mur „quatuot* episcopi" 
vnd „cardiaales ranaeimi" im EUiater des heiligen Gregor befanden bä- 
hen. Weiterinn wilst er die Schuld der geeetswidrigen Wahl auf den 
l&oialer Haimericus und schliesslich bemerkt er, ^ass sämmtliche Pres- 
hytar (das ist die Bedentiin«; des W^ortes „cardinales" bei ihm und der 
ganzen Partei des Anaklet, yrgl. S. 116) mit Ausnahme von fünf sich an 
der Erhebung des Petrus Pierleoni betheilio-t hätten (Flor. Esp. Sag. XX, 
p. 515 u. 516). Mithin kennt der Brief im Ganzen zehn Wähler des Innocenz: 
4 Bischöfe, den Kanzler und 5 Kardinalpresbyter. Auf dieselbe Zahl 
führt der Brief der Wähler Anaklct's an Lothar III. Hier werden Hai- 
mericus mit fünf Genossen (wol die Kardinalprcsbyter) und einige Bischöfe 
(d. h. die 4 KardindinalUaehöfe) als diejenigen aufgeführt, die den Kar- 
dinal Oregw anf den Stahl Petri aetaten (Baron, ad ann. 1180 cap. 18. 
Mansi tom. XYIIL p. 486). 

aoi) yratter. II, 174: „Hic (Innoo.) eadem die anb contentione eleo- 
tns est cum Petro Petri Leonis . . . Unde majirna in Urbe orta discordia, 
episcopi et cardinales in partes duas se contulemnt. Sed melior et sa- 
nier pars eideni Innocentio . . . adhaesit. Omnes enim subscripti cum 
ipso constanter steterunt": Es folgen die Namen derselben: dann heisst 
es: „Tres vero ex illis, qui adversae parti adhaeserant, videlicet Desi- 
derius S. Praxedis, Littifredus S. Vitalis et Comes S. Sabinae ad Papam 
Innocentium sunt conversi^'. 
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sondern auch auf diejenigen bezieht, die, ohne bei der Wahl- 
handluDg zugegen gewesen zu sein, später derselben ihre Zu- 
stimmung gaben. Auf diese Unterscheidung werden wir dadurch 
geführt, dass einer der vou Boso genannteQ Kardinäle , Hubert, 
Presbyter des heiligen Klemens an dem Tage der Doppelwahl 
sich noch nacht in Rom belnn^n haben kann. Noch w 4« ' 
Febmar 1130 prasidirt er emem im nordwestlichen Spanien zu 
Carrion abgehaltenen Kondl'^)« • 

Doch sehn wir den Text der von Boso vertoten Biographie 
näher an. Er spricht an dieser Stelle eigentlich nicht von den Wäh- 
lern Innocenz II. ste), sondern von dem ganzen Anhange desselben 
und theilt ihn in zwei Gruppen : eine von sechzehn solcher, die 
beständig von Anfang an zu ihm ohne Schwanken standen, und 
eine vou drei Kardinälen, die ilirc Farbe wechselten und von 
Anaklet zu dessen Gegner übergingen. Unter die Ersteren niuss 
man daher alle die einreihn, die sich von vorn herein, sei es 
nun durch Theilnahme an der Wahl oder durch eine spätere 
Zustimmung für den Kardinal (Jregor erklärten. Von dem gro- 
ssem Theil der sechzehn steht es fest, dass sie an der Wahl- 
handlung sich betheiligten. Boso nennt zuerst vier Kardinal- 
bischöfe; es sind die uns bekannten. An dieselben reiht er 
weiter 7 Kardinalpresbyter an: Petrus Presbyter vom Titel des 
heiligen Martin, Johannes von Crema Presbyter des heiligen 
ChrysogonuSy Hubert Presbyter des heiligen Klemens^ Anseliii 
Ftabyter des heiligen Laurentius in Lucina, Gozebnns Pkesbyt. 
der heiligen Cäcilie, Qerhard Presbyt des heiligen Kreuzes, 
und Petnis Presbyt. der heiligen Anastasia. Von der Fraktion 
der Pierleoni wurden dagegen, wie wir uns erinnern werden, nur 
5 Kardinalpresbyter zu den in S. Gregor Versammelten gezählt. 

SOS) Flor«B: Espaii. Sagnd. tom. XX, p. 406 bis 600 und Cohnena- 
rea: histöri» de äegovia p. 116. Kaoh Leisterem fftUt dis Konoü Iraft 
einer Urkunde in die Era 1168 d. h. in das Jahr 1190. Dar Beginn der 

TiOp^ation det Hubert in Spanien fiUIt (vrjrl. Esp. Sagr. XX, p. 491 und 
Jaft'e: Reg. pont. N. 5301 u. 5302} in das Jahr 1129, in den December. 
Als näheres Datum des Koncils von ('arrion giebt uns die Hist. Compostell. 
(Flor. Ksp. Sag. XX, 498) „II. Non. Febr." an. Zu demselben Bfisultat itt 
auch Liverani gekommen (opere, tom. III, 478 folg.). 

306) So Bowers; unparteische Historie der römischen Päpste übersetzt 
V. Hambach, Band YU) 9. 164; und Gervais: Kaiser Lotbar S. 135 Anm. 
I. A«oli Gregoroviue : GoMb. d. Stedt Rom. Bd. IV, & 808. 
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Die Namen dieser fünf liessen sich feststellen: Petrus vom Titel des 
heiligen Martin, Johann von Crema, Gozelmus vom Titel der hei- 
ligen Cäcilie, Gerhard vom Titel des heil. Kreuzes und Petrus vom 
Titel der heiligen Anastasia 30^). Den einen von den beiden Pres- 
bytern, den Kardinal Boso noch ausser diesen fünf nennt, nämlich 
Hubert Tom Titel des heiligen Klemens, haben wk schon zu de- 
nen Terwttsen müssen, die sich erst später der getroffenen Wahl 
anschlössen, und auch der andre, Anselm Tom Titel des heili- 
gen Laurentius in Ludna ^^), geh(»t wahrscheinlich zu diesen, 
da sich sein Name nirgends unter den an der Wahl dir^ be- 
theiligten Kardinälen ißndet. 

Die Zahl der 16 beschliesst Boso mit 5 Kardinaldiakouen. 
Die Briefe der Anakletianer nennen von den 5, deren Namen fol- 
gende sind : Haimcricus Diak. von Maria Nova , Albert Diak. des 
heiligen Theodor ^^^), Komanus Diak. der heiligen Maria in por- 



^) Petras F^esb. 8. Martini wird als Wähler Innocens II. von Hu- 
bert V. Lucca genannt (JaflSS: bibl. Y, 426)< Daie er identisch ist, mit 
Petras Bnftis haben wir schon erwiesen (vrgl. S. 817). "Wenn Hnhert ihn, 
wo er von der Erhebung Innocf^n? dos Zweiten redet, R. Rufus nennt, 
80 beruht das wol auf einom Schreibfehler, da er ihu vorher bei der P]r- 
wähuung des Wahlausschusses als „P. Rufus" bezeichnet hatte. Dass 
Joh. aus Crema, (^ozelmus und Petrus Sanctae Anastasiae an der Wahl 
Innocenz des Zweiten betheiligt waren, bezeugt Anaklet (Bouquet XV, 
p. 361). W^as Gerhard den Presbyter des heiUgen Kreuzes anbelangt, so 
TOgleiehe 8. 817. 

^) Er wird wol eine und dieselbe Person sein mit dem Anselm, 
der sieh ohne Angabe des Titels sIs CSardinalpresbyter am 19. Hot. 1129 
in tSmf Bolle Honorios n. erwibnt findet, (Liverani, opere tom. 17. p. 
888)t denn wir kennen wfthiend des Pontifiltats Honortns n. keinen sweiten 
Ansdm, der Kardinalpresbyter gewesen w&re. Iti den Bollen Lmooenz 
des Zweiten begegnet uns vom 7. Ang. 1130 an der Name des Anselm, 
Presbyters ton Lamrentios in Looina öfterer (Jaffe : Reg. pont p. 659). 

309) Liverani behauptet Albert sei zur Zeit des Honorius nodh mnAxt 
Diakon von S. Theodor gewesen, diese Diakonie hnbe ein Hugo versehn 
(opere III. p. 486 u. 487). Doch nach Jaffe (Reg. Pont p. 550) findei 
sich die Unterschrift des Hugo als Diakon von S. Theodor nur bis zum 
21. Juli 1126. T'nd da Liverani keine Beweise beibringt, dass Ilugo noch 
länger funktionirt hat, so sehe ich nicht ein, warum nicht Albert nach 
1126 die Diakonie uberkommen haben kann. Wenn sich sein Name auch 
nicht in den Bullen Honorius II. unter den Zeugen findet, so ist das 
allein nooh kobi Gmnd, dem Kafdixial Boso «inen Mürnrn vw a u ws rfe n. 
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ticuS'o^^ Gregorius Diakon des heiligen Sergius und Bacchusen), 
und Guido Diakon der heiligen Maria in via lata 3i2) ^ den 
Ersten, den Haimericus. Aus diesem Umstände dürfen wir je- 
doch nidit aohliegBen, dass die vier Uebrigen bei der Erhebimg 
lonocenz des Zweiten nicht zugegen gewesen sind. Denn wir 
wissen» da» die Anhänger des Petras Pierleöni eigentlich mir 
die Kardinalpresbyter als za einer Papstwahl berechtigt ansehn, 
und wnndem uns daher nicht, dass sie der fünf Presbyter, die 



Eomanus unterschreibt schon die Bullen Kalixt II. (JafVe: Keg. 
pout. p. 527) und die Honorius II. (ibidem p. 550). Er ist mit Gerhard 
Kumaimen bei der WaiU Lothttr'a ali päpstlidier L^fst zugegen. YrgL 
Anselmns: contin. Sigeberti (H. 6. 8. VI. p. 890) und Ann. Saneti Diii- 
bodi (M. 6. S. XVn. p. 28). Et findet Bicb unter Honorios II. nnr dieeer 
Diakon von Iftaria in porticn alt IVftger de« Namens „Bomanos", daher 
echliesscn wir, dass er der Legat in Deutschland gewesen sei. 

3H) Er ist von Kalixt II. zum Diakon erhoben worden. Vrgl. vita 
Calixti II. a Pandulpho (Watter. II. p. 117), unterzeichnet öfter die Bollen 
dieses Papstes und Honorius II. (Jaß'e : Reg. pont. p. 527 n. 550). 

Wie Pandulph in der Vita Hon<.nus II. (Watterich II, p. 158) 
bericht^'t, ist er von llonoiius II. zum Kardinaldiakon von Maria in via 
lata kreirt worden. W^eil sich sein Name nicht unter den Zeugen IIo- 
norins des Zweiten findet, meint Liverani wiederum (opere III, p. 485) 
nicht er, sondern ein Petrus habe dieser Diakonie vorgestanden, üm ea 
gkublieher tu madien, dass sich Pandulph hier vendtai habe, sudit er * 
naehanweisen, dass auch der nach Pandulph Ton Honorius II. kreirte Prea> 
byter der heiligen Sabina, Comes, schon von Kalixt IL nun Presbyteir 
dieses Titels erhoben worden ist, und nicht Comes sondern ein Gregorius 
unter Honorius II. als solcher fungirt habe. Dass ein Comes nnter Kalixt 
II. und ein Gregorius unter Ilonorius II. den Titel der hoilij^on Sabina 
veraehn haben, läest sich mit vollem Hecht behaupten (vrgl. Jaffe: Reg. 
pont. p. 526 u. 550). Aber da Gregor am 21. Juli 1126 seinen Namen 
zum letzten Mal unter eine Bulle Honorius des Zweiten setzt, da ferner 
Kardinal Boso einen C. Presbyter S. Sabinae als einen Anhänger Ana- 
klet's, der später au Innocenz überging, auffuhrt (vergl. Anm« 804), so 
ist erriohtlicb, dass nadi 1126 ein sweiter Cornea, den man vom «ratge- 
nannten Gomes wol «mtersoheiden muss, den Titel der heiligen Sabina 
von Honorius II. erhalten hat. Mithin hat sich in Betreff des Gomes Pan- 
dulph nicht geirrt. Der Fall mit Guido Diakon von Maria in via lata 
ist ein ganz ähnlicher. Jener Petrus, den Liverani als Inhaber der ge- 
nannten Diakonie unter Honorins II. bezeichnet, findet sich als Zeuge in 
den Bullen dieses Papstes zum letzten Male im Jahre 1126. Nicht.s hindert 
uns daher die Kreation des Guido mit Pandulph in die letzten Regierungs- 
jahre Honorius II. zu verlegen. 

24 
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am 14. Febmai- in S. (iregor anwesend waren, allein Erwäh- 
nung thun und der Betheiligung der Diakonen gar nicht ge- 
denken. Dass Haimericus, der Diakon von Maria nova, von 
ihnen genannt wird, beruht lediglich darauf, dass er zugleich 
Kanzler und Haupt der gegnerischen Partei war. Es ist, nie 
wir schon bemerkt haben, kaum denkbar, dass Haimericus ge- 
rade unter den nächsten Genossen des von ihm begünstigten 
Gregor, Diakon von S. Angelus, keine AnhSnger gefiinden ha- 
ben sollte, die mit ihm die Wahl des Genannten auf jeden FaU 
durchzusetzen gesonnen waren. 

Nach dem, was wir ausgeführt haben, wird die Ansicht, 
dass sich die Zalil der Wähler Innocenz des Zweiten nicht si- 
cher l)egränzen lasse, gerechtfertigt scheinen. Niedriger als 
10 und höher als 15 werden wir sie jedoch nicht schätzen 
dürfen 3i3). 

Der Kardinal (irej^or, Diakon des heiligen Angelus, sah 
voraus, wie viel Ungemach ihn erwarten werde, wenn er dem 
Rufe , den Stuhl Petri zu besteigen , P'olge leistete; obwol gewiss 
mit der Absicht des Kanzlers vertraut, sträubte er sich jetzt 
gegen die Annahme der Würde. Er kannte die Anzahl seiner 
G^er im Adel und im KardinalkoUegium und die Mittel, über 
die sie zu gebieten hatten. Seine Abneigung gegen den pur- 
purnen Papstmantel mochte der Gedanke an die unkaaonisehe 
und allen Vereinbarungen widersprechende Form, in der seine 
Erhebung vor sich gegangen war, noch erhöhen, und wir wer- 
den ihm und seinem Anhänger, dem Hubert von Lucca, glau- 
ben , dass er sich der an ihn ergangenen Auft'orderung energisch 
zu erwehren suchte ^n). Selbst die Phrase , die er dem päpst- 
lichen Kanzleistyl entlehnt: nicht Ehrgeiz, sondern der Gehor- 
sam gegen den Willen so vieler und so frommer Männer und 

413) Kaoh den Berichten dor Anakletiaxifir, die eben die Diwkonen 
nicht mitifthlm, rand es 10 (vrgl. dieses Kapitel Arno. 808) nach Ksidinsl 

Boso könnten es, wenn man Huhert von 8. Klemens ausnimmt, 15 Km- 
dinäle sein, die wir uns als in S. Gregor bei dem Wahlakt anwesend sa 

denken haben. 

•''H) Innocentii ep. Ijothario III. (Jafle : bil)l. V, p. 428): ,,episcopi et 
catliolici cardinales im; licet invitum et reuiteuUnn in Homanum pontifi- 
cem uuauimiter elegeruut Hubert v. Lucca au Norbert (ibidem p. 42ü) 
. . . Gregorium cardinalem diaoonnm sancti Angeli, invitum et omnibus mo- 
dis renitentem . . • elegerunt". 
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die Hoffnung auf die Barmherzigkeit Gottes habe ihn das auf- 
getragene Amt annehmen lassen, selbst diese Phrase können wir 
als einen wahr g^hlten Ausdruck seiner Gesinnung ansehn 

Doch mmmemiehr sind wir im Stande, der ansföhrlichen 
SchüdmiDg za folgen, die der beredte Lobredner Innooenz des 
Zweiten, Arnulf von Sees, yon dem Verhalten desselben bei sei- 
ner Wahl entwirft S"). Zweimal erzählt er, habe d^ Kardinal 
Gregor das Pluviale zerrissen, das ihm die Kardinäle nmzawer^ 
fen suchen. Die Furcht, er sterbe vor Schluchzen unter ihren 
IlHiideu , iiöthigte sie ein drittes Mal von dem gewaltsamen Auf- 
drängen abzulassen. Die eingetretene Pause sei dann von Gre- 
gor dazu benutzt worden, um den Kardinälen ausfülirlich aus- 
einanderzusetzen, wie wenig tauglich er dazu sei, dieses einzig- 
geartete Amt zu bekleiden. Eine sehr eingehende Widerlegung, 
durch die ihn die Kardinäle eines Bessern belehren wollten, 
fruchtete nichts. Das äusserste Mittel mnss ergriffen, mit der 
Exkommunikation gedroht werden, bevor er endlich in die 
Forderung der ihn bestürmenden Kardinäle willigt Diese 
firzahluBg wird in ihrer Unhaltbarkeit blossgelegt, wenn wir 
orwägen, dass die Bkardinäle nie, weder Torher noch nachher 
das Becht gdutbt haben, den zn ezkommnnidren, der sich der 
. Uebemahme des Pontifikats nieht gewachsen f&hlte, dass femer 
die grosse Ueberstürzung, mit der die Anhänger des Kanzlers 
aus Furcht vor dem Eingreifen der Pierleoni die Wahl vollzo- 
gen, unmöglich ein so oftmaliges und laugdauerndes Reden 
gestattete. 

Nur der Tendenz, den Gegensatz zwischen dem Kardinal 
Gregor und dem Petrus Pierleoni recht scliarf zu vermerken, 
verdankt diese Darstellung des Arnulf von Seez ihre Entstehung. 

Wenn sich ^hliesslich auch der Kardinal Gregor von der 
Nothwendigkeit seiner Erhebung überzengen liess, so war damit 
' dooh noch nicht eine volle Uebereinstimmung unter den im Klo- 
stor Anwesenden erzielt. Petras aus Pisa, der KaTctinaljHresl^« 
ter der hsHigen Sosanna, ein Mann von der strengsten kanoni* 
sehen Obsenranz, protestirto mit Entschiedenheit gegen die dem 

315) Vrgl Innocentii ep. Lothario (Jaflfe: bibl. V. p. 428) mit dem Schrei- 
ben Urban II. (Marlene et Durand, araplissima collectio 1, p. 520). 

3>6) M. (r. S. XII, p. 714. Ihm folgt Liverani ohne Bedenken (opere 
tom. III. p. 501 ff). 

' 24* 



Digitized by Google 



372 



Herkoinuicu imd der getrofteiieii Ucbereinkuuft Hohn sprechen- 
de Wahlt'orin 3i7). Ilaimericus aber achtete auf diese verein- 
zelte Stimme niclit. Gregor von S. Angelus wechselte nun, wie 
es üblich war 3idaj^ seinen Namen und nannte sich Innocenz. 
Dasa auch, wie es die Wahlordnung verlangte 3 i8b^^ Erhe- 
bung des Kardinal Gregor dem Volke angezeigt wurde, meldet 
keine Quelle. Wie es scheint, so kam jetzt die bewafl'nete Httl£d 
der Frangipani dem Kanzler zu statten. Diese allein ennög- 
lichte es ihm, die Leiche Honorius des Zweiten in den Lateran 
lunüberzufähren nnd die der Wahl nachfolgenden Geremonien 
' an dem nengewahlten Papet in Ausfahrung ssu bringen. 

Der Brief des romiflchen Klerus und Volkes erzahlt ^i') uns 
nämlich, dass, nachdem die Wahl des Kardinal Gregor erfolgt 
war, einige wenige Laien die in die Grube geworfene Leiche 
Honorius des Zweiten aus der Gruft im Klosterhofe geris- 
sen und vor dem neugewählten Papste her in den Lateran 
getragen hätten, um sie dort zum zweiten Male ohne die ge- 
bührenden Formen zu bestatten. Nach vollzogener Beerdigung 
sei Innocenz der Zweite von ihnen dann aus dem Lateran „in 
der bed&uernswerthesten Eile zu den Palästen hinabgeführt wor- 
den**, woselbst er so lange geblieben, bis Leo und Gendus Fran- 
gipani zu Anaklet übergetreten wären. 

Wir haben schon in anderem Zusammenhange nachzuweisen 
gesucht, dass dieser Bericht der Anakletianer mit Recht xwei 
Bestattungen Honorius IL unterscheidet ^) und die zweite in 
den Lateran yerlegt. Es lasst sich ferner durch die überein- 
stimmenden Aussagen beider Parteien feststellen dass in 
der That Innocenz der Zweite am Tage seiner Wahl aus S. Gre- 
gor in die lateranensische Kirche des Erlösers geleitet wordwi 
ist. Wer bildete aber jene „kleine Anzahl von Laien", die die 
Kühnheit besass, die Leiche Honorius des Zweiten zugleich mit 
dem neugewählten Papste in den Lateran hinabzuführen, trotz 
der Gefahr, von den bewaffneten Schaaren der Pierleoni auf 
diesem Zuge überrascht zu werden? iSuchen wir auf diese i^rage 

317) Vrgl. dieses Kapitel Anm. 298 auf S. 3G4. 

318») VrgL S. 166 ff. 

«I8b) Vrgl. Sl 158 ff. 

319} Florez: Bsp. Sagr. tonu XX, p. 516. 

3M) Yrgl. S. 859. Hl) y,^i. Amn. 898 n. 819. 
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eine Antwort aus imserm Briefe scjlbst zu gewinnen! Der Ver- 
fasser desselben berichtet uns, Innocenz sei von demselben Häuf- 
lein der Laien, das ihn mit der Leiche Honoriiis dos Zweiten 
zugleich in den Lateran geleitet, von dort nach dem zweiten 
Begräbniss des verstorbenen Papstes in gewisse Paläste hinab- 
geführt worden, die er, der Verfasser, in so fem mit den Fran- 
gipani in Verbindung bringt, als er den Papst sich nur so lange 
in denselben aufhalten iässt, bis diese Kapitanenfamilie ihm 
die Treue anftagte. Aus anderweitigen Nachrichten bringen wir 
mm in Er&hmng; dass Innpcenz in den ersten Tagen nach semer 
Eriiebung das Palladium bewohnte , ein Kloster, zwischen 
den Burgen des Leo und Oendus Frangipani gelegen s^s). Die 
Thfinne derselben waren also die Paläste, in die er aus dem La- 
teran hinabgeführt wurde. Wer anders konnte ihm den Zugang 
zu den Thürmen dieses mächtigen Geschlechtes öffnen als die 
Frangipani selbst? 

Dass aber der Berichterstatter die Frangipani nicht aus- 
driickhch als diejenigen nennt, die die Leiche Honorins II. ans 
' • der Gruft rissen, findet seine Erklärung, wenn wir bedenken, 
dass in dem Augenblicke , wo er schrieb, die Frangipani bereits 
▼on Innocenz zu Anaklet übergegangen waren, und er seine 
neuen Parteigenossen nicht als die Thäter dieser „entselzbchen 
und unerhörten** sm) Handlung — "wie er die Ausgrabung der 
Leiche bezdchnet — öffentlich an den Pranger stellen wollte 9U), 
Jedenfalls beabsichtigten die Frangipani mit dem zweitenB^gr&bniss 



Vrgl. S. 878, Anm. 848. 

31^ Watter. II/p. 95 : Tita Gelaiii II: „in monatterio quodun, qnod 
FlalladiniD dieitiir, infira donos Leoois et Oencii Frajapane sitoin". 

W) VrgL Anm. 819 auf & 872. 

Gegen untere bisherige Deduktion Bpricht der Terfittier der 
Chronik des AndreukloBteni zu Gh&tean>Cbmbr^ (M. G. S. YII, p. 649): 
„Ipso qnoqne tempore Honorimn papam, Romae nocta defunctam, pars 
quaedam cardinalium mox in ipso crepnsculo lncis quasi fnrtivo scpelie- 
rnnt et unum ex suis Grcgorium, quem et Innocentium vocaverunt, in 
cathedra Romana constituunt. Qnod u])i cardinales ceteri parsqiK» ci- 
vinm comperunt raptim convenientes , sepulti corpus efTodiunt ac (lo])ita 
funnris oi'ficia complontes apostolico morc denuo sepcliuut , ac deinde unum 
ex suis scilicet Petrura Leonis . . . papam oonstitmint''. Dooh der Late- 
ran war noch im Bedti der Frangipani , daher konnten die pierleonische 
Fraktion hier keine Bestattmg Honorins II. vornehmen. 
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dM enie vergessen zu macben, zugleioh aber möglicher WeueeiBsn 
Wunsche des Verstorbenen, im Lateran zu rubn, nachzukommen. 

Auch in Betreff der zweiten Bestattung des Papstes Hono- 
rius berichtet uns der Brief des römisclieu Klerus und Volkes: 
auch diese habe wie die erste aller joner durch die Tradition 
geheiligten Formen entbehrt, die sich im Laufe der Zeit mit 
ihr verbunden haben mochten. Man musste sich eben wiederum 
beeilen, um nur so rasch als möglich aus dem Lateran in die 
sicbere Hut der Thürme dee fcaogipanischen Geschlechts zu 
kommen; und doch wollten noch zahlreiche und zeitraubeode 
Gebräuobe, denen sich der Neugewahlte im Lateran zu tmter- 
zifllm hatte, baobacfatet sein 

Ueber die Einführung Innocenz IL in den Lafteraii giebt 
das Schreiben seiner Wähler Auskunft. Es erzählt: in der Kir- 
che, „welche dicht Ton den Gläubigen angefüllt war, stellten 
wir ihn auf den Hauptsitz und erwiesen ihm Ehre in 6emehi> 
Schaft mit einer unbegränzten Menge Frommer. Alsdann stie- 
gen wir in den Palast hinauf und vollführten, was der Sitte 
gemäss zu geschehn pflegt" 3''). Dieser überaus spärliche Be- 
richt lässt uns nur erkennen, dass Innocenz auf dem Marmor- 
sessel in der Apsis der Basilika sitzend 329) die Adoration der 
Kardinäle und des Volkes entgegennahm. Wenn es weiter heisst, 
dass beim Hinaufsteigen in den Palast das, was der Sitte gemäss 
zu geschehn pflegte, erfüllt wurde, so werden wir an die Cere> 
monien zu denken haben, die auf den beiden Porphyrsitzen an 
dem Neugewählten vollzogen wurden Von der Anfertigung 
eines Wahldekrets schweigt der Yerfosser dieses Briefes gänz- 
lich, dagegen erwähnt er, dass man Innocenz hier mit all den 
päpstlichen Abzeichen schmückite, die die Vorgänger desselben, 
Honorius, Kalixt, Paschalis etc. getragen hatten sm). Zu den 
l^pstlichen Insignien gehörte ausser der Mitra, dem Ringe und 
dem Kreuze auch der purpurne Mantel. Die Bekleidung mit 
dem Letzteren war einer der wichtigsten Akte, die mit dem 

3») Yrgl. AbtheUnng U. ^) Jaffe: bibl. V, p. 430. 

S») Yigl. S. 196 ff. Yrgl. 3. 206 ff. 

saa) „et omoia inngnia ponüfioalia Hbnorü papae, Otliiti papae, 
Pasoalia papae soommqoe praedeoeeeonmi ei trUnumof^S Daa CSiroiL 
SSaurin. sagt: „Gregoriom . . . nimia Mananter, ut a qnibiudam didtar, 
pontifioaUbns indonnt insigmbua**. 
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Walilvorgang verbimden waren. Gewöhnlich fimd iMese Cere- 
nunue, die man die Imniantation ssi) sa nennen pflegte, sofort 
nach geecbehner Wahl noch tot der Einfuhniiig in den Lateran 

statt. Da von ihr mitunter die Rechtmässigkeit der Wahl ab- 
hängig geiuacht wurde, so erklärt es sich, dass die \\ähler des 
Kardinal Gregor, die bei ihrer grossen Hast nicht dafür Sorge 
getragen hatten, die päpstlichen Insignien nach S. Gngor hin- 
überzuschaffen , obwol verspätet, dennoch dem Neugewählten 
im Lateran die päpstlichen Abzeichen insbesondere aber den 
rothen Mantel anlegten 333). 

Bevor wir nun unsere Aufmerksamkeit dem Kardinal Petras 
Pierleoni und den Vorgängen zuwenden, die sich während und 
nach der Erhebung Innooenz des Zweiten unter den Oegnem 
dee Kardinal Gregor zutrugen, müBsen whr noch die Frage er- 
ledigen, aa welchem Tage und zu welcher Stunde die Wahl In- 
nooenz n. erfolgt ist. 

Bd der Untersuchung, die wir in Betreff des Todestages 
HonoriuB II anstellten , wurde bereits dessen Erwähnung gethan, 
dass die Angaben der aus der Mitte des 13. Jahrhunderts stam- 
menden Annaleu von Margan, die unter Anderem auch den 15. 
Februar 1130 als Wahlt^lg Inuocenz des Zweiten anführten, für 
die Berechnung desselben gar keinen Werth haben, indem die 
Zeugnisse der Zeitgenossen, wie die des Kardinal Boso und des 
Falco von Benevent für den 14. Februar sprechen ^^), 

"I) Vrgl 8. 168 ff. 

3St> DftB Sdhrdbea der Wfthler Itmocenz des Zwttten (vrgl. Anm. 
380) hebt die Immantation nicht besonder» hervor. Aber m den ^omnia 
insigma pontificalia", von d«ien es redet, gehört i^uoh der Papst^lfantel 
(vrgl. S.168Ö.). Nur Aruulf von Sees berichtet die Immantation Innocenz 

II. (vrgl. S- 371)» Daher ist es ganz richtig, wenn die Vikturiner gegen 
die Wahl Alexander des Dritten protestirciid, sich folgcndermassen auf 
das Faktum der Immantation Innocenz des Zweiten berufen (M. G. L. II. 
p. 12G) : ,,Illud etiam quod de Anacleto et domino Innocentio nostris tem- 
poribua accidisse recolimus, ad memoriam concilii uihilo minus est revo- 
catum , quod licet una et eadem die ambo immantati fuisscnt , ille poüus 
est ab ecclesia approbains , cnjos imma&talio aliqua di^ parte praeoessit" 
Damit stimmt der Brief des Eberhard von Bamberg , welcher in derselben 
Angelegenheit geschrieben ist, iibereiii 6. 8. XX. 487) : „ . . . pars 
donmi Vietoris jnstifioata ab altera parte multis modjs . . • qoia domni 
Yiotoris immantatio prior, illa posterior, quo solo Innocentins Anacleto 
praevahiit'* etc. YrgL 8. 862 ff. 
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Da 680118 mögEbh war, den Tod Honorins IL mit Sieharliflii 
auf die Nacht vom 13. auf den 14 Febmar za fiziren, da fer- 
ner alle unsere Quellen den Wahlvorgang in S. Gregor in 
zug auf die Zeit in der allerengsten Weise >m) an das ffinschei- 

den und das übereilte Begräbniss Honorius II. knüpfen, so 
sind wir kaum mehr des Beweises benöthigt, den uns zu Gun- 
sten des 14. Februar eine vom 14, Febr. 1131 ausgestellte Bulle 
Innocenz des Zweiten an die Hand giebt. Da dieselbe nämlich 
„im zweiten Jahre des Pontifikats des Herrn Papstes Inno- 
cenz" 335) datirt ist, so kann die Wahl des Kardinal Gregor 
sich nimmermehr am 15. Febr. 1 130 ereignet haben. Der Um- 
stand,, dass die Wahl sofort nach dem Ableben Honorius des 
Zweiten erfolgte, erlaubt uns den Morgen und den Vormittag 
des 14. Febr. als die Tageszeit zu bezeichnen» in der sich die 
l^hebungy die Lnmantation und die iSmfB^T^ ng Innooens IL 
in den Lateran zutragen. Diese Vennuthnng wxä durch dm 
Beridit eines Augenzeugen zur Gewissheit erhoben. Der Ver- 
teser, der den Brief der Wähler LuKX^enz II. an Lotiiar HL 
aufgesetzt hat, lässt nämlich die Wahl Gregorys sowie die ihr 
nachfolgenden Ceremonien bis 12 Uhr Mittags zum Absckluss 
gekommen sein 33*). 

So der Brief des Hubert von Lucca (vrgl. dieses Kapitel. Arnn. 
26). Der Brief des Walter von Ravenna an Konrad von Salzburg (vrgl. 
dieses Kapitel Anm. 279). Der Brief des römischen Klerus und Volkes 
(vrgl. dieses Kapitel Anm. 278). Chron. S. Andreae Castri Camerac. ''vrgl. 
dieses Kapitel Anm. 325). Order. Vitalis (Le Prevost I, p. 189): „Honorius 
papa mortuus est et mox in ecclesia niminm schisma exortum est. Nam 
a qnibuadiiii noqta Gregorim ... in papam electiu est**. 
Hugo: Annales ordin. Ptaemonstr. I, p. 254. 
^) Der Brief der Wahler Lmooeiu .dee Zweiten (Jaffe: bibl. Y, p. 
480) : t^Eün ▼ero ciro» horam tertiBm rite perRotis**. Mit vauetw Anrieht, 
den die Wehl am 14. Feh. Morgens gescbah, stimmen viele nicht ül^erein. 
Den 15. Febmar nehmen folgende Forscher und Werke als den Tag der 
Erhebung Innocenz II. an: Papencordt, Geschichte der Stadt Rom, S. 248. 
Gregorovius, Geschichte der Stadt Rom, Bd. IV, S. 398. L'art de verifier 
les Dates, troisieme edition, tom. I, p. 284. Bullarum amplissima collectio, 
tom. II, p. 202 und das Bullarium Magnum des Francesco Gaude, tom. II, 
p. 364). Den 16. Februar nennt Raumer (Gesch. d. Ilohenst. Aufl. 2, Bd. I. 
S. 343) als Wahltag ; und der 17. Februar wird sogar als solcher namhaft 
gemacht vom Bnllarinm magnum, editio norisiima, Lugdmram 1692, tom. 
I, p. 60 nnd von Jean de Lennee: Histoire da Pontificat du pape Inno- 
eent. n, p. 3. 
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Die Chronik von Morigny 337) i^^t gewiss Recht, wenn sie 
erwähnt, dass alle die berührten Formalitäten mit grosBer Ue- 
berstürzung ausgeführt wui'den. Denn dem Kanzler lag Alles 
daran, seinen Kandidaten eher gewählt, iramantirt und in den 
Lateran introducirt zu sehn, als die Gegner von dem Hinschei- 
den Honorius Kunde erhielten. Dass ihm dieses gelang, wird 
Ton den Anakletianern weder direkt geleugnet noch unumwunden 
zugestanden 33Bj. Die Anhänger Innocenz II. betoneE***) ihrerseits 
in allen Briefen die Priorität der Wahl desselben, um, wie die 
weitere Untersncliuiiglehrea wird, ihrem Kaadidatonein Näbemeht 
an der päpstlichen Krone zuzusprechen. Dass es sich tbatsachlich 
80 whielt, bezeugen, wie wir sehn werden, alle Zeitgenossen. 

So war denn- der Kardinal Gregor Ton S. Angelus zum 
Papste Innocenz U. erhoben worden. Er yerdankte seine Wahl 
der kaiserlich gesinnten Partei, deren Streben es war, den durch 
den wormser Vertrag angebahnten Frieden zwischen der Kirche 
und dem Staate aufrecht zu erhalten. Von diesem WuDsche 
geleitet und durch die Besorgniss vor den eigennützigen Plänen 

Bouquet XII, 79: „Gregorinm . . . nimii /ettiiuuiter, ut a qui- 
bnadam dicitor, pontifioaUbuB indnont insignibuB". 

SM) Der Brief des romisohen Elenu und Volkes behaaptet die Wahl 

AnaUet's Mi vorgenommen „audito, quia papa Honorius jam esset mor- 

toos et sepultus" (Flor. Esp. Sagr. XX, 546), erwähnt also nicht, den 
man im Augenblick der Erhebung Anaklet's auch schon die in S. Gregor 
getroffejjc Besetzunp: des päpstlichen Stuhloa in Erfahrung gebracht habe. 
I)en Brief des Petrus von Porto (1. c.) könnte man dahin interpretiren, 
dass die Pierleoni im ofl'enbaren Gegensatz zu der vorher vollzogenen 
Wahl in S. Gregor eine zweite in Ö. Markus veranstalteten; er sagt: „cito 
autem nobis Dominus afifuit; et viam qua errori vestro contraire possemos 
ostendit; fratres siqoidem vestri oardinales . . . clcgcrunt dominiim Fo- 
tmm oardinalem in Bomanum pontifieem Anaoletom'*. Dor Brief AnaUet's 
an den deatsohen Elen» (Jaffd: bibl. Y , p. 421) so wie desselben Schreiben 
an die Gliuiiacenser (Boaqnet XY, p. 361) , so wie mehrere andre Briefe 
von demselben Verfasser stellen seine Wahl so hini als ob sie unverzüg- 
lich dem Tode Honorius II. gefolgt sei. Ebenso auoh der oft oitirte 
Brief der Wähler Anaklet's an Lothar (1. c). 

339) So der Brief des Tlubert v. Lucca (Jafi'e : bibl. V, p. 426), 
Walter von Ravonna in seinem Schreiben an Norbert (Jaflfe: bibl. V. p. 
423) und in seinem an Konrad v. Salzburg gerichteten Brief (Forschungen 
Vin. S. 165). Ganz ähnlich urtheilt Innocenz II. in seinem Schreibon an 
Lothar III. vom 11. Mai (Jafi^: bibl. V, 426), so anch die Wähler Inno- 
oau n. (ibid. p. 430). 
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der nach der Herrschaft über Rom und die Kirche strebenden 
FierleoBi zu entschlossenem, rücksichtslosem Handeln angespornt^ 
wagte 68 der Kanzler Haimericus mit einigen Bischöfen, Pres- 
bytern und Diakonen alle kanonischen Vorschnften und alle 
in den Yorberatiinngeii getroffenen Verenibarongen bei Seile xn 
lassen nnd sofort nach dem Hinscheiden Honorins II., ohne iw 
übrigen Kardinale zd Bathe zn mehn, rar Wahl zn schraten. 

Dieselbe erfreote ach keiner Anericennnng im rcimiachen 
Volke das schon längst gewohnt war, dem als Pktpste sn 
haldigen, der bei seiner Wahl über die grösseren Summen ver- 
fügte. Der ganze Adel mit seinen bewaffneten Haufen wollte 
mit Ausnahme der Frangipani und Corsi 34«) nichts von dem in 
S. Gregor gewählten Innocenz wissen. Die Angst vor den mit 
den Pierleoni verbündeten zahlreichen Kapitanenfamilien trieb 
den in grosser Hast iramantirten und introducirten Papst in die 
Burgen der Frangipani 342) oder, richtiger gesagt, in das zwi- 
schen den Thürmen des Cenoins nnd Leo Frangipani gelegene 
Kloster Palladium 3«s). 

340) Falco Beneventanus (Del Re tom. 1 , 201) : „Cumque Leo Fran- 
jopancm , qui partem Innocentii sequehatur, electionem Anacleti audivis- 
set, cepit Komanos cives , lideles suoh et amicos exhortari, ut ejus fave- 
rent auxilio. Inde Leo Germamis praefati Anacleti aerario aperto, totum 
fere populum Bomanum rogavit ut juxta vires fratris electionem tueretur, 
quod et factum est". 

341) Vita Innocentii a Bosone cardinali (Watter. II, p. 175): „Vulgus 
etiam ita sibi adstrinxit (Anaclet) ut praeter Frajcpauum ei CarBorum 
mmutiones Papae Innooentio nallam in nrbe aubsidiiim remsneni^. Trgl. 
auch Annales Bomvaldi (M. G. S. XVmi. p. 426.) 

HS) Vita Inn. a Card. Botone (Watier. n, p. 174): „HoBÜliter Mt 
aggrcdi domos Frigepannm, in quibtis ee Innocentios cum ftatriboa shIb 
reoepoat". 

M3) Lmooentü II. papae cardinaleB liothario HL (JaffiS: bibl. Y. idO) : 
„Post hoo (16 Febr.) Palladium, in quo d^munus noster papa InnooentiuB 
com oatholioa eodesia residebat, aggreditor**. Am 18. Febraar sdireibt 
Innooen2s zwei Briefe, die beide datirt sind ,,apttd Palladium*' (Jaffe : bibL Y, 
p.420u. 421). Dieses Kloster war um so sicherer, als einer von den 4Kar^ 
dinalbischöfen, die auf Innocenz IT. Seite standen, nämlich Mathaeus von 
Albano, hieselbst, so oft er sieb in Bora aufhielt, Wohimiipf zu nehmen 
pflegte (Cartul. de l'eglise Xotre-Danie, Collect, des documeiits I, p. 28). 
Ueber die Lage diebcs Klosters zwischen den Thürnion der Frangipani 
vergleicbe Anm. 323 auf S.373. Dieses Kloster heisst heut zu Tage: „S. 
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Unterdess war die Nachricht von den Begebnissen im Klo- 
ster des heiligen Gregor zu den Pierluoni gedrungen. Diese 
standen mit ihrem Anhang bei S. Markus, ganz in der Nähe 
ihrer Burgen 3h) und wartet<in auf den Augenblick, wo die 
Kunde vom eingetretenen Tode des Papstes ihnen erlaubte, mit 
ihren Schaaren dem Verstorbenen zu seiner letzten Ruhestätte 
das Geleit, dann aber duroh die Kraft ihrer Waffen bei dem 
Wahlkampfe den Auaschlag zu geben. Sie scheinen nicht dar- 
auf ge&88t gewesen zu sein , dass der Kanzler sich durch eine 
Umgehung oder durch eine freie Interpretation cUr gelaroffenan 
Uebereinkunft des Hindernisses, das ihm das fderliohe Begräbniss 
in den Weg legte, ganz entledigen wefde. Als Petto Eteleoni 
in Erfahrung gebracht hatte, dass Honorius der Zweite von sei** 
nen Gegnern bereits ohne alle Geremonien bestattet und Gre- 
gor gewählt war, da musste er seinem Auftreten eine Richtung 
geben, die es unter günstigerem Umständen schwerlich genom- 
men liiitte. Wäre ihm nur die geringste Hoffnung geblieben, 
durch eine rasch ausgeführte W^ahl seinem Gegner zuvorzukom- 
men, so hätte er, der vorher mit Waffengewalt in S. Gregor 
eindringen wollte, sich gewiss nicht gescheut, alle Vorschriften 
unbeachtet zu lassen. Doch da ihm jede Hoffnung genommen 
war, so hielt er sich, so weit es die Verhältnisse nur irgend 
gestatteten, an der vereinbarten Wahlnorm. 

Wie es verabredet war, machte die Partei der Pierleoni 
den Kardinaleii der Vermittelungspartei die von den Innocentia* 
nem unterlassene Anzeige Tom Tode Honorius n., indem sie 
sie dnluden '^), sich zur Neuwahl nach S. Markus zu hieben. 



Sebastiano all» Polvereria^'. Siahe Nibby, Borna nell* anno 1838, parte 
prima modema, p. 711. Im Ilüttelalter findet es rieh gewdhnUdb ala 8. 

Maria in Pallara bezeichnet, (Gregorov. Geschiebte der Stadt Rom, Bd. 
IV. S. 96 und Mabill. Museum Italicum II, p. 161 u. 574). 

3^1) Der Bripf des römischen Klerus und Volkes (Florez : Esp. Sa^. 
XX, p. 516) sagt von dem Anhange Aiiaklet's: ,,qui apud S. Marcum 
conveneraiit , obitum Papac expeetantes , ut eum sicuti mos est, antiquam 
juxta Rüinaiii ordiiiis normam honorifice sepelireut"'. Ueber dio Lage von 
S. Markus in der 2sähe der Burgen der Pierleoni vrgl. Aum. 2ö'ö auf 
S. 845. 

'tt) Snger: Vita Ludovici (Lecoy de la Marchu, p. 134) „Qui antem 
Petri Leonis parti favebant, apnd Sanotom Maroom pro pacto alioa in- 
vitantea oonyenenmt*^ nnd Habert Yon Laooa (Jaff6:. biU. V. p. 426): 
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Wol war in den Vorberatliungen S. Hadrian zum Sammelplatz 
der Kardinäle ausersehn ^*^) ; aber da die von den Kardinalbi- 
schöfen in Besitz genommenen Befestigungen 3^') der Kirche ge- 
fährlich zu werden drohten, so zogen sie es vor, unter dem 
« Yorwande, S. Markus sei, als im Mittelpunkt der Stadt gele- 
gen, leichter zu erreichen 34S) , in dieser Kirche» die ihren Bur- 
gen benachbart war, zu verbleiben 349). Als nan auch Männer 
von der streng kanonistischen Fraktian mit ihrem Haupte, Pe- 
trus Bischof von Porto, daselbst derEinhidung gemäss erschie- 
nen, konnte man an die Neuwahl gehn. 

Endlich war es einmal den Kardinalpreshytem möglich, 
den Ausschlag bei der Wahl zu geben sso), xans der an 
Lothar gerichtete Brief der Wähler Anaklet's benachrichtigt, 



„Quod ubi comperlum est ab bis, qui dolorem in corde conccperant . . . 
congregatia, quos potuerimt, prob dolor . . . rabea cappa illnm vestie- 

ruiit*'. 

346) Vrgl. S. 345 ff. 

347) Vrgl. S. 347 flf. 

^) Der Brief der Wahler Anaklet*a (Baron. Ann. eeolea. tom. XVIII. 
p. 486 N. 17) „no8 onrnes ... in baaUica B. Marci, qui looos quasi om- 
behens Urbis eat, . . . oonTenimas**. 

Wir folgen hier dem Briefe des romiseken Eleros und Volkes 
1. c. Der Brief der WShler Innocouc des Zweiten (1. c.) erzählt dagegen, 
die Partei sei erst nach der eingetroffenenen Nachricht vom Tode Hono- 
rias II. eiligst nach ü, Markus geeilt. Dieser Darstellung können vdr 
nicht Glauben schenken, da der Verfasser des Briefes im Augenblick der 
Wahl Anaklet's in S.Markus nicht zujre^fcn sein konnte, und da das, was 
der über die Wahl Anaklet's als Augenzeuge gut uuterrichtete Verfasser 
des vom römischen Klerus und Volkes an Didacus v. Compostella abge- 
sandten Briefes erzählt , sehr gut zu den Verhältnissen passt. Es ist über- 
aas wabiseheinlioli , dass die Fierleoni mit ihrem. Anliang in S. Markos 
mm Eingreifen bereit standen and nur anf die Nadhrieht vom Ableben 
des Papstes warteten. 

S9S) Der Brief des römischen Elems und Volkes 1. e. „Getemm ex- 
ceptis quinque suumPapam habere volentibns, priores cardinales cum re- 
liquis cardinalibus , ad quos cum clero Romani Pontificis spectat electio''. 
Der Brief des Petrus von Porto 1, c : ,,fi atres siquidcm vestri cardinales, 
quorum praecipua est in elcctione potestas . . . clogerunt dominum Po- 
trum cardinalem in Romanum pontificcm Anacletum". Dass an beiden 
St'^llen unter den cardinales" nur die Kardinulpresbyter und nicht etwa 
Kardinalpresbyter und Diakonen gemeint sind, darüber vergleiche die aus- 
führliche Untersnchang Abtheilung I. S. 114 ff. 
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tritt Petrus Pierleoni — als Kardmalpresbyter — snerst Tor und 
wählt mit yemehmlicher Stimme einen der Anwesenden, auf 
den er zugleich mit der Hand hinweist s"). Den Namen des- 
sen, für den Petrus Pierleoni sein Votum abgiebt, nennt der 
Ver&sser des Briefes nicht, sagt aber, derselbe habe sich ge- 
weigert, das ihm angetragene Amt zu übernehmen und die Wahl 
unter Zustimmung aller Anwesenden auf den Antragsteller gelenkt 
Fragen wir, wer ist jener Ungenannte, dem Petrus Pierleoni — 
natürlich zum Schein — seine Ansprüche iiuf die päpsthche Krone 
80 bereit\sillig abtreten will, der aber wiederum seinerseits die 
Würde ausschlägt zu Gunsten dessen, der ihn in Vurschlag ge- 
bracht, so führen deutliche Spuren auf den Bischof Petrus von 
Porto. So weit wir über die Erhebung Anaklet's unterrichtet 
sind, weisen ihm unsere Quellen den Hauptantheil an derselben 
zu 352). Wenn es also feststeht, dass der greise Bischof von 
Porto seine Auktorität für den Presbyter des heiligen Kalixt 
geltend machte , und wir somit in ihm denjenigen sehn dürfen, 
Yon dem der Brief der Wähler Anaklet's behauptete, „er habe 
unter Zustimmung der Uebrigen die Wahl auf Petrus Piedeoni 
gelenkt*^, so wird wohl der Rückschluss berechtigt sein, dass 
auch Petrus von Porto es war, den jener als den zu Erwähn 
lenden bezeichnete. Die Aufteilung des fdten Bischöfe Petrus 
war eine wohlberechnete Scheinoperation der pierleonischen 
Fraktion. War §s dem Kanzler gelungen, seinem Kandidaten 
den Anspruch auf die Priorität der Wahl durch die angewandte 
List zu sichern, so musste der Mangel, der dadurch der Erhe- 
bung des Gegners anhaftete, ausgeglichen werden. Dieser Aus- 
gleich war erfolgt, wenn es glückte, die Mehrzahl sämmthcher 
Kardinäle für den Kardinal Petrus zu gewinnen. Zu dem Zweck 
suchten die Pierleoni die Mitglieder der streng kanonistischen 
Fraktion an ihre Fahne zu fesseln. Diese, die gewiss durch 
das übereilte, völlig ungesetzliche Gebahren des Kanzlers in 



3»i) Der Brief der Wähler Anaklei*B II. 1. c: „Onmqoe diotiiie inter 
nos de fiitiiri pontifidi enet eleotione traotatum, donmiu Pap», tone oar- 
dinalis presbyter primiw Hbere pronipit in vocem et quemäam de fistii- 
hoB manu et voce propria assignavit. Cai rei se impotentem frater ille 
cognosoens, communi omnium noBtromm conrilio . . . dominam Papam 
nobiscom communiter elegit". 

353) YrgL Anm. 60 aat S. 2Ö3. 
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ihrem Rechtsbewusstsem gekränkt waren, standen ohnehin im 
Begriff, dch ganz von Haimericns und seinem Schützlmg loa- 
zosagen. Diese StimmuDg des Bischofs Ton Porto und seiiieB 
Anhangs benutzte nun Petrus Pierleoni, um sich ihrer ganz zu 
Tergewissem. Was konnte dem greisen Bischof und seinen 
Freonden ehrenTolkr sein, als dass man ihm in dieser Zeit der 
Bednmgniss das Pontifikat antrog? Petrus Pierleoni kannte den 
alten Mann zu gut, um nicht zu wissen, dass dieser bei seinen 
hohen Jahren einer solchen Bürde sich nimmermehr unterziehn 
werde. 

Der Versuch glückte voUstiiiKlig. Petrus von Porto wurde, 
indem er seine ganze Partei nach sich zog, der eifrigste Für- 
sprecher der Walil des Kardinal Petrus und nachdem dieser die 
Tyara erhalten, ein beredter Vertheidiger der Ansprüche des 
Papstes Anaklet. 

Als der greise Bischof von Porto den Kardinal presbyter 
des heiligen Kalixt in Vorschlag gebracht hatte, erklärten so- 
fort alle anwesenden Kardinalpresbyter sich für den von Petrus 
▼on Porto aufgestellten Kandidaten 3^). Somit war die Wahl 
gesohehn. Und als darauf sich auch noch die Kardinaldia- 
konep »4), femer die Subdiakonen die Archjpresbyter der 



3a) YjgL Anm. 860 anf a 860. 

SM) „PidacoB oun inbdiMombuB et onnotis Eootenaa Rcimaiiae Or* 
dinibus, Arohypresbyteri, Ahbates oma omoi Bomanae nrbia Clero et 

populo . . . expetente popnio cum honoratornm conaenan Bomintim Petrom 
filium Petri Leonis ... in Papam Anacletum . . . elegerunt" (Florez: 
Esp. Sagr. tom. XX, p. 516). Der Brief Aiiaklet's an einen Bisohof (Ba- 
ronius annales eccles. ad ami. 1130 c. 34. Mansi to:n. XVIII p.443): ..Sane 
de electione nostra, qiiae a fiatribus nostris Cardinalihus , presbyteris, 
diaconibus et subdiaconibus quoque et Primicerio et umni schola Palatii 
ao cuncto Clero Romano, expetente omni populo, juxtä tenorem canonum 
honoratia, est unanüni voto et concordi moderatione peracta, ad notitiam 
anam . . . penreniese jam credimna". Brief Anaklet*8 an die GlmuaoMBaer 
(Boaqaet XVI, p. 861): „Gardinalea eoclesiae Bomanae preabyteri et dia* 
nea, et aubdiaooiiee, primioerisa emn oami aohola et ordimbna palatii, ja- 
dioea et acrinarii et cleraa omnia Romanoa, expetente omni populo cum 
benoratorum devotissimoram aaaenau ... me ... in papam Anacletom 
unaniraiter elegerunt". 

*55) Vrgl. in der voritxoii Aiunorkung den Brief Anaklet's an einen 
Bischof und das Schreiben desselben an die Cluniacenser. Auch im Brief 
der Wähler Anaklet's an Lothar 1. c. nennen sich „subdiacones omnes^* 
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römischen Kirchen 35«), die Aebtessi), die suburbikariacbeo 
Bisoliöiid ^) mit dem übrigen Klerus 3^9») , soviel ihrer anwesend 
waren y und die P&larichter beifiUlig äusserten, da stand 
es fest, dass Bom wieder zwei Päpste nin die WelÜhemchafl 
kämpfen sehn werde. 

Wenn wir die Zahl der Kardinäle zu hestimmen snchen, 
die sich an der Wahl in S. Marin» betheiligten, so Stessen wir 
trete des BnefSss der Wähler Analdet II. der die Namen aller 
dieser enthält, auf nicht geringe Schwierigkeiten. Wol sind 
wir durch denselben in den Stand gesetzt, die von der Partei 
des Kanzlers dem Kardinal Gregor zugeschriebene Majorität der 
Stimmen für den Petrus Pierleoni in Anspruch zu nehmen. 
Denn dass von den 29 Männex'n, die sich in dem erwähnten 
Schreiben als diejenigen Kardinäle unterzeichnen, die bei der 



Der Mtr aowol als in den beiden vorerwähnten Schroibnn mit aufgezählte 
,,priniicerius" und die ,,8chola o«ntorum" (od. schola Palatii) «ind eben« 
falls Subdiakonen vrtrl- S. 131. 

3ä6j Dieselbe werden ausdriw'kHeh im Brief des römischen Klerus 
und Volkes genannt; vrgl. Anm. Hn-i. Der Brief der Wähler Anaklet's 
1. c. enthält die Unterschriften: „l'etrus Banilicae Salvatoris , . . archi- 
presbyter, Rainerioa S Maritie majoris arohipresbyter cum reliquis Ro- 
nuuMM eoolenae Mrohipresbyterii**. Wstteriob (II. p. 165) maofat hei 
„Papa** ein FEBgeceichen. Doch denelbe iii gut beglaubigt, er finM 
nch auch IdTerani opere tom. IV, p. 263. 

9Stt) Der Brief des römiBclieii Klerus und Volkes hebt sie ausdrück- 
lich hervor, vrgl. Anm. 354. Im Briefe der W&hler Anaklet's nennen sich 
folgende: Anastasius abbas S. Pauli, Joannes abbas ss. Stephani et Lau - 
rentii, XjanrentiaB abbas S. Gregorii in Clivo Soauri cum reliquis abba- 
tibus' . 

358) Der Brief der Wähler Anaklet's: „Petrus Senex Portuensis epia- 
copus, Aegidius Tusculauus episcopus, Trasmundus Signinus episcopus, 
Otto Sutrinus episcopus cum reliquis Homauae ecclesiae suifraganeis''. 
Die beiden ersten waim sugleidi Kardinalbisdiöfe (Fhiilips Eircbenrecht 
VI. 8. 179 und S. 189). Allenfalls könnte nodi Thwmandos tob Segni 
auf den Titel eines Kardinalbisdiofs Anspruch machen (ibidem Bd. YI, 
S. 198 und Hinadiins : Sirdipnzedii Bd. I, 8. 128 ff.), aber Otto t. Sutri 
kttneswegs. Die suburbikarisoben Bfiehöfe erwähnt Aneklet auch jn einem 
seiner Briefe (Baron. XVIII. p. 440 c. 28). 

359«) Vrgl. dieses Kapitel Anm. 354. 

359b) Brief Anaklet's an die Cluniacenser erw&bnt ausdrücklich der 

judices. 

3C0) Baron, auu. ecclcs. ad aun. 1130 c. 16 (Mansi t.X\llI, p. 436). 
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Wahl Anaklet's anwesend waren , die Mehrzahl derselben 
schon zur Zeit Honorius des Zweiten als Kardiiialpresby- 
ter und Diakonen fungirten , dass diese sich mithin in der 
That an der Erhebung Anaklet's als Wähler betheiligt haben 
konnten, lehren uns theils die Bullen Honorius des Zweiten, 
theils gleichzeitige Quellen. Andrerseits springen uns beim Durch- 
lesen Namen in die Augen, von denen wir mit Sicherheit be- 
haupten dürfen, dass die Träger derselben an dem Wahltage 
nicht die Titelkirchen oder die Diakonien bekleideten, auf die 
ihre Untenohrift lautet So treffen wir einen Erimandas» Diakon 
Toa S. Angeitts an; derselbe kann erst naßk der Wahl Innocenz 
des Zweiton diese Diakonie überkommen haben » da der Kardinal 
Grefor bis nun Tode Honorius des Zwdten Inhaber derselben 
war. Femer nennt aeb ein Jonathae als Kardinalpresbyter des 
heiligen Kalixt. Wie wir aber wissen, war Petrus Pierleoni 
mit diesem Titel ausgestattet. Also muss Jonathas in die Würde 
eines Kardinalpresbyters des heiligen Kahxt erst eingerückt sein, 
als Petrus Pierleoni von der Kathedra Petri bereits Besitz er- 
griffen hatte. Dieses ist um so wahrscheinlicher, als Anaklet 
einige Tage nach seiner Wahl schon neue Kardinäle kreirt 
batest). ZvL diesen von ihm promovirten Kardinälen werden 
wir wol ausser den beiden oben Genannten den Kardinalpres- 
bytor der heiligen Eudoxia, Heinrich Presbyter SS. Aquilae et 
Ptiscae» Petrus Presbyter S. Eusebii so wie den Presbyter Ste- 
phanus Yon dem Titel des heiligen Laurentius in Damaso, femer 
die Diakonen: Romanus S. Hadriani, Sylyius S. Luciae juzta He- 
liogabafaun und Gregoiius Ton Maria in Aquiro rechnen müssen» 
da sieb ihre Namen während des Pontifikats Honorius II. und 
seiner Vorgänger nirgends ausfindig machen lassen. Die übri- 
gen Kardinäle können wir als unter Honorius dem Zweiten und 
den vorangehenden Päpsten funktionirend nachweisen. Diese 



361) Am 1. Mai 1130 schreibt Anakle^ „ordinationes cardinaliura 
fecimus et episcopos . . . consecravimus" (Baron, ad ann. 1130, cap. 14. 
Mansi XVIII. p. 434). Da nun die Kardinalsproraotion an einem Freitag 
in einer der Quatemberwochen zu geschebn pflegte (vrgl. Änm. 85 auf S. 

da ftmer die Qaateml>6nroche, die Bwisaiie& der Wahl Anaklet's 
and dem 1. Mai 1180 liegt, vom 16—32. Felmiar racbte, so kat AaaUei 
nifhiii am FVeitag den 21. Februar bereits KardinUe kreirt 
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sind die Presbyter; Bonifacius von S. Markus GregoriusSS. 
Apostolomm s*s), Desiderius S. Praxedis ^4^» guxo S. Stephani 
in Coetio monte Petrus Pisanos S. Sasannae PekrasS. 
MaroeUi my), Sigizo 9. Sizti Grescentius SS. MaroeUini et 
PetriMf), Gregorius S. Balbinae Oderious SS. Joannis et 
PäuHs»), Uttifredns S. Vitalis >») et Gomes S. Sabina« sit), 

362) Seiner Untersclirift begegnen wir bereits im Jahre 1111 (Jaffö: 
bibl. V, p- 275). 1119 ist er einer von den Presbytern, der von Rom 
aus die Wahl Kalixt II. li.-stäti^rt (ibid. y, 349). Vrgl. auch Jaffe: Reg. 
Pont. p. 478, 526 u. 550. Man vergkicbe niicb S. 290. 

363) Seine rntersehritt treflen wir seit 1123 an (Jaffe: Keg. Pont. 
520). 1126 wird er uls Legat nach Monte Cassino geschickt (M. G. S. 
VII, p. 807). 

SM) Unteraeielinet die Bullen Pascbalis II. vom Jahre 1116 »b (JafiK: 
Reg. Pontif. p. 476). 1118 steht er auf Seiten Gelesiiu IL (Watter. U, 
p. 100). Man yergleidie aneb 8. 389. 

Saxo ist von Paschalis II. zum Kardinal kreirt worden (Watter. 
II, p. 93). Er betheiligt sich an der Wahl Gelasius des Zweiten (ibidem 
II, 95). Er schliesst als einer der drei Abgesandten Kalixt des Zweiten 
das wormser Konkordat ab (Jaffe: bibl. V, p. 385 u. Watter. II, p. 116). 
Nach dem Tode Kalixt des Zweiten will ihn das Volk zum Papste erhe- 
ben (Watter. II, p. 158). Man vergleiche auch Seite 288. 
366) Vrgl. S. 266. 

967) Dem PetruB S. Mareelli begegnen w in den Böllen Kalixt II. 
nnd Honotfot II, (Jalfö: Reg. Pontif. p. 526 u. 550). 

3W) Sigiuo iet von Kalixt II. mm Kardinal 8. 8izti kreirt worden 
(JaSifi: Reg. Pont p. 526)> und nntenseichnet deeien ^e Hbnorins des 
Zweiten Ballen (ibid. p. 536 n. 560). 

369) Jaff^: Reg. Pont. p. 526 u. 550. 

370) Gregorius S. Balbinae unterschreibt die Bullen Honorius II. (1. c). 

371) Er findet sich unter Honorius II. als Zeuge; heisst aber dort 
Aldericus S. Pammacbii (Jafife: R. P. l. c). Der Titel S. Pammachii ist 
identisch mit S. S. Joannis et Pauli (Phill. Kirchenrecht Bd. VI, S. 104). 

372) Seine l'nterschrift suchen wir vergebens in einer der päpstlichen 
Bullen von der Zeit Paschalis II. bis auf die Honorius II. Jedoch Boso, der 
Biograph Innooens II. letit Torana, daeeLittifredQs bereits unter dem Pon- 
tifikat Honorius II. Kardinalpresbyter gewesen ist, indem er beriebtet, 
dass dieser nierst wa den Anhingen AnaUet's gehört habe, sp&ter aber 
ta Innooens dem Zweiten fibergetreten sei (Watter. H, p. 174). 

373) Dass er schon während der Regierung Honorius II. Eardinal- 
presbyter gewesen, wissen wir nur aus der von Pandulph verfassten Lebens- 
beschreibung Honorius II. Wahrscheinlich ist er unter dem „C. S. Sa- 
binae'* verstanden, den Boso (Watter. II, p. 174) au dem Anhange Anakiefs 
zählt. 

35 
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und die Diakonen: Angelus S. Mariae in Domnica 374)^ Johan- 
nes S. Nicolai in carcere Tulliano s'sj ^ Amicus SS. Nerei et 
Achillei 376) und Gregorius S. Eustachii 3"). 

Haben denn, müssen wir fragen, jene von Anaklet kreirten 
Kardinäle, die sich als Wähler dieses Papstes iusofern bezeichnen, 
als sie von sich sagen: „Es wurde unter uns über die Wahl 
des zukünftigen Papstes lange verhandelt" 379)^ haben diese da- 
mit eine Unwahrheit gesagt? Die Auskunft, die uns nahe zu 
liegen scheint, wäre die: Alle, welche in dem erwähnten Briefe 
sich als Theilnehmer an der Wahl nennen, sind bei derselben 
in der That zagten gewesen, aber nicht alle als Kardinäle; 
Manche TOn ihnen mochten damals noch zu den Subdiakonen 
oder zu einem andern Ordo gehören; Mancher in dem Schieiben 
als Kardmalpresbyter Genannte hatte den Wahlverhandlungen 
nach dem Tode Honorius des Zweiten als Eardinaldiakon bei- 
gewohnt 379). Zum Lohn f&r die geleisteten Dienste erhob Ana- 
klet seine Anhänger theils zu Kardinaldiakouen theils zu Kar- 
dinaipresbytern 380j^ 

W) Den Angelas hat Eelixt' IL vom Kardinal kreirt (Watter. n, p. 
117). Er ist unter diesem Papste nnd dessen Nachfolger oft Zenge 0* c). 

375) Mit ihm verhält es sieb genau so, wie mit Angelus, Diaikon 
Haria in Domnica; VTgl. die vorige Anm. 

376j Dass Amicus schon von Paschalis II. erhoben sein muss, ersehn 
wir daraus, dass er sicli unter den W:ihleru Gelasius des Zweiten findet 
(Watter. II. p. 94). In den P>ullen begegnen wir ihm nirgends als Zeuji,en. 

^^^) Gregorius unterschreibt die Bullen Calixt II. und Hunurius II. 
(1. c.) 

STB) 1. e.: „CSomqae dmtins inter nos de fotnri pontifiois esaet elec- 
tione traotatnm** imd „oouunnni omninm nostmm ootnsUio . . . eoindem 
dominiim Papam (Anad.) nobiscum oommuniter elegitf*. 

319) Dess JonathaB Diakon t. SS. Cosmae et Damiani war, wissen 

wir aus den im ersten Kapitel in der Anm. 56« axigefohrten Bullen. 

3ä0) Dass sich die Kardinale, welche sich im genannten Briefe als 
Anhänger Anaklet's bezeichnen , in der That während der llegierung dieses 
Gegenpapstes im Besitz von Titeln und Diakonien befunden haben, ist 
zum Theil aus Jaftc Keg. l'ontd. p. 59'J ersichtlich. Die Namen die hier 
fehlen, finden sich mit Ausnahme von vier, in einer Bulle Anaklet's, die 
Liveraui (Spicilegium Liberianum pars III, p. 572) herausgegeben hat. 
Die vier, dmen Untersohriften wir in keiner der Bullen Anakki's antreffen 
and die Preshyter: Bonifadns S. Maroi, Amieos SS. Nerei et Achillei* 
Oderioos 88. Joannis et Pauli und Joannes, Diakon 8. Nicolai in caioere 
ToUiano. 
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Nachdem der Kardinal Petrus Pierleoni auf seinen Wunsch 
bin Ml) den Namen Anaklet des Zweiten empfangen hatte, be- 
kleidete ihn der Arohidiakon in Gegenwart des Petrus Ton Porto 
und der übrigen Kardinäle mit dem rothen Mantel m*). Auch 
wurden ihm die andern päpstlichen Insignien beigelegt; da je- 
doch Innocenz bereits im Besitz der ächten» von seinen Voiv 
gängem benutzten war, so musste sich Anaklet mit nachge- 
bildeten begnügen ^ö3j. Dem mit dem Papstmantel geschmückten 
Sohne der Pierleoni jaucli/te das Volk entgegen ^^*). Aber nicht 
nur der durch das reiclilich vortheilte Geld 385) angelockte 
Volkshaufe brachte ilim seine lauten Zurufe dar. Auch der bei 
Weitem grössere Theil des Adels, vielfach mit den Pierleoni ver- 
schwägert, erkannte den (iewählten sofort als ihren Oberherren 
an ^6). Nur die Frangipaui und die Corsi machten, wie wir 



^81) Det Keogewäblie bestammte selbt den 17ainen| den er als Papst 
BU tragen w&uelite vrgl S. 166. * 

38S) Der Brief des Hubert v. Luooa (l.c): „Com episcopo Poriuenei 
rabea oappa älam TesUenint**. Walter von Havenna an Norbert 1. o.: 
,,rubeam sibi cappam assumotiH'-. Das Schreiben der Wähler Innorcnz 
des Zweiten 1. c.: ..ciippurn ruht fim indoconter induit". Dusa der Archi* 
diakon den Noun^ewähltcn zu })t'kl<Mdon pflofrte, siehe S. ITT). 

383) Brief der Wähler Itinocunz II. (1. c.) : „ecclesiam saticti Marci 
. . . adiit . . . fictitiaque pontificatus insignia arripuit^'. 

aS4) Der Brief der Wfthler Anaklet^a n. (L o.>. Der Brief dee ge> 
samniten rdmiadien Klenu nnd Volkes (1. e.), femer das Sehreiben Ana- 
Uet's an den dentsohen Xlems (JaffS: bibl. Y, p. 421) so wie das des 
Anaklet an die Quniacenser (1 c.) erwäbnen alle aasdraeklieh der Be- 
ibeilignng 4ee Yolkes nnd iwar meistens mit dem Ansdmek: „ezpetente 
populo". 

385) Arnaldi vitu Born. (Mabill. : Bern. oper. tom. II, p. 1107, cap. 
I.) : „Congregaverat sanc opes iunumeras (seil. Petrus Pierleoni) tarn in 
exactionibus curiae, quam in legationum negotiationibus, quas ad cx.si)cc- 
tatas nundinas rcservarat. Insuper et patemi census ampla conf.!:erie8 
eatenus »igillata, mudo distributa in populum ad fas et nefas venalcm 
plebem armaverat**. Damit ist an yetglMtm was !^eo rtm Benevoit 
(Del Be L p. 2M)1) enAUt: „Inde Leo germanus praefati Anadeti aersrio 
aperto, totom* fere popnlnm Bomannm rogavit, ut jnxta vires fratris 
electionem tneretor, qnod et factum est**: Bob. de Monte H. G. B. 71, 
p. 489 : „intrusus per seditionem populi furentis". 

386) Der Brief der Wähler Anaklet II, (l. c.) „consentientibos boBO« 
ratis". Das Schreiben des römischen Klerus und Volkes (1. c.) ,,cum ho- 
noraiorum oonsensa^i. Der Brief Anaklet's an die Glumaoenser (1. c.) 
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sahn, eine Ausnahme. Aber was wollten diese beiden Ge- 
schlechter gegen die Menge der Kapitanenfamilien , gegen die 
Berizo und die von S. Eustiichio gegen die Tebaldi und Ste- 
phan! ausrichten 38? j | jgg ^ar vorauszusehn , dass sie in einem 
SteasBenkampfe sich nur kurze Zeit gegen die Uebermacht halten 
konnten. 

Doch der Kardinal Petrus Fierleoni wollte sich soheinbAr 
der neuen Würde nicht aus freien Stücken unterziehn. £r» 
dessen Streben yon Jugend auf naeh der Papetkrone gogdzt 
hatte, er weigerte sich nicht nur im Augenblicke der Wahl das 
ihm übertragene Amt anzunehmen'^), sondern beklagte sich 
auch noch in seinen spätem Briefen, dass man ihm eine un- 
erträgliche Last aufgebürdet habe 3^9). 

Vergleichen wir die Wahl im Kloster des heiligen Gregor 
mit der in der Kirche des heiligen Markus , so können wir nicht 
umhin , zuzugestehn , dass die des ruchlosen Petrus Pierleoni in 
einer Form vollzogen wurde, die bei Weitem mehr den kano- 



„cum hoDorstorum dcvotissimorum assensa". Chron. Maurin. (1. c): 
tni8 Pierleoni) potentissiina fratram suoram, famiUaeque quam maximae 
numercMdtftto Mos*'. Annalas Bmdhenpergens. (M. O. S. XVH, 454) 
„•Staate « (Pelro Pierl.) midtidadine mmia affininm alionimqiie Bomano- 
rum civiiim". Snger: vita Lador. (L o.) „multomm et apiaooponim . . . 
«t Bomanonim nobiliam consenni votive (jPetram PicrL) aleganait''. 6e- 
8ta Treverorom (H. G. 8. YIII, p. SOG) : „alter (Petrus Pierl.) autem nobi- 
Uiim Bomanomm, quomm ipse propinqnitate poUebat, papatns sibimet 
honorem assurapserat" 

387) Der Brief Anaklet's an Lothar vom 15. Mai (Baron, ann. eccles. 
ad ann. 1130, c. 20; Mansi. tom. XVIII, 437) und das Schreiben des rö- 
mischen Volkes an Lothar (ibidem p. 438) führen Glieder dieser Familien 
unter den Anhängern des Petrus Pierleoni auf. 

388) In einem Minor Briefe (Bairon. ann. eccles. Ausgabe dea Manai 
tom. XYIH. p. 484) „invitom me elegennit". 

38*) In einem Schreiben an die Gemahlin dea Könige Lothar wagt 
eich der Hendhler eo anaaodr&eken (Baron. Ausg. des Hansi p. 488): 
„Qnia igitur peeoatia meia exigentibne eodleeiae regnnen aom aaUre coao- 
. tne, Aposiolatus onus cogor in amaritudinc animae mBtfb portare**. In 
einem andern Briefe (ibid. p. 443) giebt er die Erklämng ab : „onus hoo 
malui declinare , nc in pastorali regiminc imparis administrationis ac- 
tionibus succuml)ercin. Scd quia Dei disponentis arljitrio contraire non 
est, obedienter secutus sum, quod misericors de me omnipoteuiis manus 
yoluerit operari". 
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nischen Bestimmungen nachkam, als die Erhebung des Kardi- 
naldiakon von S. Angelus. Auch gestehn Bernhard von Clairvauz 
und Suger s^o) zu, — jener offen, dieser nur andeutungsweise, — 
dass die Wahl Innocenz des Zweiten , die Form anlangend , der 
Anaklet's nachstand. Dafür will der Erstere die Wahl seines 
Papstes durch die Tüchtigkeit der Wähler stützen , so wie durch 
die Priorität des Vorgangs im Kloster von S. Gregor yor dem 
in S. Markos Was den ersten Ponkt hetrifit, den Bernhard 
heiYorliebt, so hat es mit demselfoen seine richtige Bewandniss. 
Denn mit Stolz durfte Innooenz unter sdnen Wählern auf die 
Namen eines Haimericus, Johannes von Crema, Gerhard Yon S. 
Crucis, Mathaeus von Albano etc., als auf die der hervorragend- 
sten und angesehensten Glieder des Kardinalkollegiums blicken. 

Dass dagegen die Anakletianer , die ja in den Presbytern 
die allein berechtigten Walilmiinner sehn, mit grosser Genug- 
ihuung von der erst kurzen Amtsdauer jeuer dem Kardinal 
Gregor treu ergebenen Presbyter Akt 3»*) nehmen, um mit Stolz 
auf das Alter der zu ihrer Partei gehörenden Presbyter hinzu- 
weisen 393), verschlägt nichts. Das Faktum ist unbezweüelbar, 

390) Bernhard sagt im 12G. Briefe (MabilL: Bcnuiidi op. tom. I, p. 
185) von der Wahl Innocenz des Zweiten: „Nam otsi quid minni forte 
•olemniter, mumsre ordinabiUter prooeisit, in ea qua« praecesrit, ut ho« 
stes viiitatiB oontendont, nomqnid tameii pnetmui alten delmiti mn eane 
prioro prine dieoasm ratione, oassata judicio"? Sager: vita Lud. (1. c): 
,,Qao T«K (Lndor.) eonnlimii arcbiepiecoporom . . . Stampis oonvoeat, et 
eorom ooniilio magis de pereona, qaam de electione myestigans — fit 
euim saepe ut Komanortiin tamultaantium qniboflOQmqiie molcstiis ec> 
clesiae electio minus ordinarie fieri valeat — «1 aBsenmm eiectioni oon* 
silio vironim praehet''. 

391) Mabill.: Bernardi op. tom I. p. 1,'{7 \. 13: „Dehinc si electione« 
discutias, nostri (Innocentii) ibidem mox octuirrit et promotione purior 
et ratione probabilior et priur tempore. Porro de tempore constat, re- 
liqua duo merita probant et dignitas eligentium" und ferner p. 130 N. 2: 
f^leoUo meliomm . . . Innocentiam . . . oommeiidaiit**. 

3*s) Der Brief der Wibler Anaklet II. (Baron, ad snn. 1180, e. 18; 
Hänri, tom. AVJLllf p. 486): „Porro Haimerieu . • . propiia anperUa 
quibnedam sibi allectis . . . viris utiqae novitiis et numero qninqne, al- 
tere ahud in EcdeeiA Dei eolne est molitns engere**. Yigl. auch Anm. 808 
auf S. 366. 

393) Der Brief dos römischen Klenis und Volkca (Flor. Esp. Sagr* 
XX, p. 516): „priores cardinales cum reliquis cardinalibos . . . Petrom. . . 
in papam Anacletum elegerunt'*. 
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sowol was die Wähler Innocenz des Zweiten als was die Ana» 
klet*8 betrifft. Ja, die Presbyter: Bonifacius von S. Markos, 
Sazo TOD S. Stepbanus, Desiderius von S. Praxedis, Sigizo von 
S. Sixtus SM), die alle den Brief der Wähler des in S. Markos 
erhobenen Gegenpapstes nnterzeicbnen, sind eiigraute Veteranen, 
die schon seit den TageA Paschalis des Zweiten die vielen Storme, 
Ton denen das Schiff der Kirche nmhergeworfen worden war, 
miterlebt hatten. Aber wenn wir das Faktam unangefochten 
lassen, so doch nicht die Folgerung, die die Anakletianer für 
die Rechtmässigkeit ihrer Papstwahl aus demselhen zu ziehn 
suchen. Da weder das geschrieheno noch auch das Gewohn- 
heits-Recht von dem ausschliesslichen Privileg der Kardinalpres- 
byter bei der Neuwahl etwas wissen, dieses bis dahin seine 
Existenz nur in den Wünschen jener Klasse des römischen Kar- 
dinalkollegiums hatte, da femer keine kanonische Sentenz die* 
jenige Papstwabl als die rechtmässige hinstellt, die von den 
älteren Kardinälen vollzogen ist, so yermögen wir in der Ab- 
stinunnng der Kardinalpresbyter nur die Bestatignng unserer 
oft ausgesprochenen Meinung zu sehn, dass es die ältere streng- 
gregorianische Generation war, die auch unter den Presbytern 
die Partei der Pierleoni ergriff, während sich die jüngere, den 
Grundsätzen kaüxtinischer Friedenspolitik huldigende Bichtung 
Innocenz dem Zweiten zugeneigt hatte. 

Um aher dem Kanzler und seiner Partei völlig gerecht zu 
werden, dürfen wir nicht übersehu, dass die Ahsonderung des 
Petrus Pierleoni und des Jonathas von den übrigen Wahlniün- 
nem, dass die Bestürmung des Klosters S. Gregor die dem 
Haimericus ergebenen Kardinäle geradezu zwang, den von den 
Kanones vorgezeichneten und bis dabin streng eingehaltenen 
Weg zu yerlassen, dass mithin die Verantwortung für die Fonn- 
verletzungen, die sie sich bei der Erhebung ihres Krmdidaten zu 
Schulden kommen liessen, grossen Theils auf die Pierleoni iallt. 
Wenn es sich feststellen Hesse, dass diese — wie von den In- 
nooentianem behauptet wird — theils durch Bestechungs*^), theils 

SM) Yigl. in Besag «if die erwähnten Eardinlle Amn. 802, 866, 
864, 868. 

39*) Der Brief des Hubert vonLucca (Jaflfe: bibl. V. p. 426): „Nam 
et ipse Petras Leonis . ■ . sicnt multis prubatur indiciis, tribus gcneribus 
monennn nunc hot, nano iUos dbi aUieieas". Dass hier von den Wählern 
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durch Anwendung von Gewaltmassregeln s'«) auf die Kardinäle 
^zuwirken wussten, so wäre die Wahl Anaklet's eine völlig unka- 
noiiiBclie^*'). Jedoch in dem Punkt der Bestechung gerade rnüsaen 
wir uiiser Vertrauen den Beschuldigungen, die die Partei des Kanz- 
lers gegen die Freunde des Kardinal Petrus erbebt, nicht zu leicht 
schenken, da keine Behauptung leichter au&ustellen und schwe- 
rer zu beweisen ist Mehr Glauben yerdient der mit Nach- 
druck s'B) ausgesprochene Vorwurf, dass die Pierleoni die Kar- 
dinale durch Gewalt einzuschüchtern suchten. 

Mag es sich nun mit der Bestechung und Vergewaltigung 
der Kardinäle so verhalten, wie die Innocentianer vermelden, 
oder nicht, in einem Punkte, von dem wesentlich unter ande- 
ren die Kanonicität der Wahl abhing, hatte der Kanzler, wie 
wir sahn, die Gegner, wenn auch mit List, aus dem Felde ge- 
sclihigen. Durch die Nichtachtung aller hergebrachten und 
vereinbarten Wahlfürmcn war es ihm geglückt, die Priorität . 
der Erhebung seinem Kandidaten zu sichern. Wenn auch die 
Quellen — bis auf die Briefe Anaklet's und die meisten Schrei« 
ben seiner Parteigenossen, die aus leicht begreiflichen Gründen 
die Zeit und die Aufeinanderfolge der Wahlen nicht näher be» 
rühren <— darin übereinstimmen, dass der Vorgang in S. Mar- 
kus auf den im Kloster des heiligen Gregor folgte so wei* 

Anakle^s die Eede ist, läast sich daraus ersehn, dass er von den so Be- 
Btoclienen sagt „cum episcopo Portuensi rubea cappa illum vestierunt'*. 
"Walter von Ravciina an Konrad von Salzburg (Forschungen YIII, S. 165) 
„simoniace . . . Ptdrinn Leonis . . . a\\n m ydolum fabricaverunt". 

3%) Der Biief der WiUiler Anaklet's an Lothar (1. c): , .Nullius pro- 
fecto nos violentia, nullius nos potentia irapulit, sicut fanatici illi suis 
litteris graviter in Romanum eum Poutificem annotare (der letzte Satz 
ist nach der Aussage des Banmiiu komnupirt). Die Annale» Patherbnui- 
nensee (Solieffer>Boidior8t: Annales Patherbninn. Innsbmek 1866: p. 164); 
,,qnidam Petrus, qni et Anadetos . . . militari mann papa snbetitaitnF, 
annitentibaB qnibnsdam oardinalibus, timore magis quam tolnntarie*'* 

397) Vrgl. S. 59 u. 161. 

3!)8) Dass die Innocentianer hauptsächlich auf die Vergewaltigung 
der Kardinäle durch die Pierleoni in verloren gegangenen Briefen ihre 
Behauptung der unkanonischen Wahl Anaklet's gestützt haben müssen, , 
geht aus dem Brief der "Wähler Anaklet's (vrgl. Anm. aOü) hervor, der 
sich mit einer Vertheidigung gerade gegen diese Beschuldigung befasst. 

»99) Vrgl. in diesem Kapitel Anm. 332 das Urtheil der Viktorii^er 
und des Eberhard von Bamberg, ferner den Falco von Benevent (D9I 
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ehen sie doch in Bezug anf den Zeitraum, der zwischen den 
bdden Wahlakten liegt, bedeutend von einander ab. Wahrend 
8OW0I die Briefe der beiden Parteien wie auch die von 
Bo8o4*>) Ter&88te Lebensbeachreibttng Innocenz des Zweiten 
die Wahl Analdet's auf den 14 Februar ansetzen und einige 
Annalen^^s) dasselbe Datum aufweisen, berichtet Arnulf Ton 
Seez '•03) die Erhebung des Petrus l^ierleoni zu dem nächsten 
Tage, lassen die Annalen ^<'4) von Paderborn bis zu derselben 
sogar einige Tage verstreichen. Auch verlegt Ordericus Vita- 



I, p. 202): „Post quem Innocentium die ipso ad komm tcrtiam Petrua 
Portuensis episcopos Petram filiuin Petri Leonis el^t pro Anacleto.^' 
So auch Wilhelm von Malmesbury (1. c): „Pnevenit tarnen pars, quae 
favebat Gregoiio, nt pontifex ordinatoa vocaretur LuiooentiiiB.** Chroni- 
con S. Andr. caitri Gamerac. (M. Q, S. YII, p. 649): »Qaod (seil, electio- 
nem Innocentii et sepoHiiram Honorii) ubi cardinales oeteri panqae oi- 
riam comperunt . . . mmm cx suis scilicet Petrum Leonis , quem et Ana- 
detmn dicnnt, papam eonstituunt.'* Yrgl* auob S. 173, Arno« 4S9. 

400) Der Brief des röm. Klerus und Volkes an Did. von Oompostella 
(1. c): „priom eardinales cum reliquis cardinalibiu .... qvi apud S. 
Marcum convenerant, obitum Papae expectantes . . . audito, quia Papa 
Honorius jam esset raortuus et sepultiis . . . dominum Petrum ... in 
papam Anacletum . , . elcgerunt." Auf den 14. Februar setzt auch der 
Brief der Wähler Innocenz die Vorgänge in S. Markus an , indem er die- 
selben als bloss einige Stunden nach der Wahl dieses Papstes erfolgt 
meldet (1. c): „His vero circa horam tertiam rite peractis (se. dfiOtione 
Ihnoo. et sepoltiira Honorii) Petrus Leonis hora sezta, qua Jndaea Chri- 
stom oracifizit . . . eoclesiam S. Mard . . . festinanter adiit, oappam ru- 
beam indeoenter indnit etc.** 

Ml) Watter. H, p. 174: „Hic.eadem die sab oontentione electos est 
cum Petro Petri Leonis . . . anno 1190 XYI kal. martü.** 

M>) Annales Erphesinrdenses (M, 0. 8. VI, p. 587): „Ambo Romae 
uno die eleoti.*' Ans ihnen haben die Annales Pegaviens. (M. G. S. XYI, 
256) diese Notis geschöplt Audi Falco von Benevent bestätigt diese 

Nachricht (I.e.): „post quem Innocentium die ipso ad horam tertiam Pe- 
tras Portaensis ^isc. Petrum filium Petri Leonis elegit pro Anacleto." 

<03) ^jn eo autem, quo ordine sequenti die Petri processit intrusio 
(Watterich will [II, 268] ohne allen Grund „inthronisatio*' lesen) non diu« 
titts immorabor" (M. G. S. XII, p. 715). 

404) „Post cqjns (Innocentü) constitutionem aliquot elapsis diebus, 
quidam Petrus . . . militari manu papa Bubsfcitaitar'* (SoheffeT'Boichortt : 
Ancales Patherbrunnenses pag. 154). 
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Iis *^^) die in S. Markus vor sich gehenden fMgmsse auf den 
dritten Tag nach der Wahl des Innocenz. 

Wir sind jedoch keinen Augenblick schwankend, die von 
den drei genannten QueUen mge h e nde DaisteUnng gegen die 
TOD den Angeniengen beg^anhigia des Kardinal Boso 2nraok- 
zostellen. Es ist ja leicht hegreiflich, dass noh so ergebene 
Anhänger des Innocens, wie Arnulf Ton Sees, Ordericus Vita- 
Ub und der YerüettBer der paderhomer Annalen zu dieser Ueber- 
treibung hinreissen Hessen, in der Hofbung, dadurch die 
Widerrechtlichkeit der Wahl von S. Maikus in ein helleres 
Licht zu stellen. 

Durch den Brief der Wähler Innocenz des Zweiten an König 
Lothar sind wir iii der Lage, selbst die Stunde der Wahl des 
Petrus Pierleoni zu bestimmen Als die Scenen im Kloster 

des heiligen Gregor und im I/ateran abgespielt hatten, mochte 
es bald Mittag sein. Und wol um diese Zeit — wenn wir das 
angeführte Schreiben recht Terstehn — trieb die in der Kirche 
des heiligen Markus eingelaufene Nachricht von der Erhebung 
Innocenz des Zweiten die Pierleoni und ihren Anhang zu dem 
letzten entscheidenden Schritte, zu der Aufstellung eines Ge- 
genpapstes. 

Doch vielleicht noch in einem höhem Grade ak die eben 
beqNroohene bat eine andre kanonische Bestimmung die Anericen- 
mmg innocenz des Zweiten gefördert In den uns zugänglichen 
Kanonsammlungen i«') des 11. Jahrhunderts Stessen whr ö^r auf 
einen zunSchst auf die Bischofswahl dann aber auch auf die 
Papstwahl bezogenen Ausspruch ; derjenige solle bei einer schis- 



Le Prexoat tom. I, p. 18U. 
^} L c: ,^i8 vero oirca horam tertiam rite peraotis (so. dectione 
Iimooaiitii «t aepaltiim Homnü) Fetnu Leonis hont sesta qua Jndaea 
Christmi orndfitit st teaslnraniin oaügo muiidnm ivnArit . . . ooolesiani 
S.llsrci ... festiiMiiter adüt etc.** Dsgegsn sagt Faloa Benereatanas I.e.: 
„Post quem Innocentinin die ipso ad horam tertiam Petrus Portensis epi- 
Bcopas Pfliram fiMam Petxi Leonis elegit pro Anacleto/' Wir müssen 
entweder annehmen, dass Falco, als die spätere Quelle, sich geirrt hat, 
oder eine Vereinigung suchen. Dieselbe wäre in so fern möglich, als die 
hi>ia tertia von 9 — 12 Ihr Vorm. reicht, die hora sextu mit 12 Uhr be- 
ginnt. Es bliebe uns somit der Ausweg, anzunehmen. Anaklet sei auf 
der GreMschüide beider lioreu um 12 Uhr Mitt. gewäiilt worden. 
Vrgl. S. 46. 

20 
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matischen Wahl vorgezogen werden, der die grösseren Verdienste 
aufiniweisen habe. 

Wir wissen bereits , wie weit der Kardinal Petrus Pierleoni 
in sittlicher und geistlicher Beziehung dem Kardinal Gregor 
nacbstandy wie folgenreich des Letzteren Mühwaltiingen für die 
Herstellang eines Friedens zwischen der Barohe und dem Staate 
gewesen waren, wie im Gegensatz hiezu das Streben des Eiv 
stexen dahin ging, alle die Vortheile, die ihm seine kirchliche 
Stellung darbot, nur für das Gelingen seiner rein persönlichen 
PBbie auszunutzen; die französische so wie die deutsche Kirche 
waren durch die Berührung , in die ihre hervorragendsten Spitzen 
mit der Kurie getreten , avoI im Stande , den Gegensatz zwischen 
den beiden Stellvertretern Petri bis in das Einzelne hinein scharf 
heraus zu fühlen. Ist es da zu verw^indeni, dass die fran- 
zösischen und deutschen Bischöfe und Synoden *^^) sich fast 



Sugcr vita Ludovici 1. c. : ,,rox (Ludov.) . . . coiicilium archie- 
piscoporum episcoporiira abbatum et religiosoruni viroruin Starapis con- 
vocat, et eorum consilio magis de persona, quam de electionc iiivesfi- 
gans ... ei asseusum electioni coDsilio virorum praebut.'' Darauf, dass 
Innooenz der Zwdte einen bessern Buf geniesse, Trmwtiat anoh Gerliurd 
Ton Angouleme in einem Sdireiben an das Eondl von Etampes : „Pro- 
onldabio onm Innopentio Bapa stare jnstitiam, eo qaod plane vir esset ho« 
nestatis egr^pe et ippiaB eleotio prima tempore et a praeoipnis Bomanae 
ecclesiae fberat oelebrata persoms. Pono Petrmn per opolentam mannm 
oathedram poBterias usurpasse , virum adeo vita reprobatmn et nomine, 
ut Bi ipsAm etiam quaelibet electionis forma defenderet, promoveri tamen 
vitae qualiias et infamia minime sustineret." (Arnulfi invectiva in Gir. 
Engol. M. G. S. XII, j). 716). Arnulf von Seez (ibid.) sagt, dass man 
ausdrücklich auf dem Koncil zu Etampes den kanonischen Satz: ,,praefe- 
reudus is, qui majoribus studiis juvabatur et meritis" angewandt habe. 
Unter den Zeitgenossen ist es nur Wilhelm von Malmesbury, der, obwol 
anf Seiten Innooenz des Zwesten stehend, demselbea m Benig auf Ter* 
dienste nnd Charakter keinen Ymtng Vor AnaUet logestehn will. Et 
sagt L e.: „Erant tnnc in eadem nrbe dno IsmosiBBimi oardinales, Gre- 
gorius diaconns S. Angeli, et Petrus presbyter «ar^itt^^Ht fiUns Leonis 
Bomaoorom {Hrindpis, ambo literis et industoia insignes: nec ei^t facile 
discernere populo quisnam eorum juatius eligeretar a clero." Seine An- 
schauun«^ erweist sich somit völlig abhäna^ig von der des Petrus von Porto 
dessen Brief "NYillielm uns im Yerlaufe seiner Darstellung raittheilt. Dass 
aber Petrus von Porto den Anaklet entschieden gegen jede Verdächtigung 
seines Charakters zu schützen sucht , wissen wir bereits. Vrgl. Kapitel I. 
8. 804. 
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einstimmig zu Gunsten des durch seine Sittenreinheit ausge- 
zeichneten Gregor überall da aussprachen, wo an sie die Auf- 
forderung herantrat, sich nach der Richtschnur der kirchlichen 
Rechtsbesümmungen für einen der beiden Päpste zu entscheiden. 

So wie die Sache liogt, müssen wir behaupten, dass weder 
Anaklet noch Innocenz in kanoniBoher Weihe gewählt war, 
dass dem Einen hauptsächlich die zu einer rechtmässigen Wahl 
erfiarderljdMii £lgenscbafken, dem Wahlakte des Andern aber 
die durch Sitte, Gesetz und Vereinbarang geheiligten Formen 
&st TdlUg abgingen. 
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0. ist zu lesen „berücksichtigt" statt „berücksicht'*. 
» » » „Skrutatoren" » „Skrutatore". 
» nach „Cbmpromissaren** eiuzuschalten : ,,mit den 

Worten". 

> sa lesen „1046" eUtt „1048<*. 



» » 

> > 
» » 

> » 



„ihrer**, 
„bibl. n**. 



» 

» ' „dem Zweiten". 



„den Zweiten" 

„geschlossene" > ^^geschlonenen**« 

» nach selbst" einzuschalten : , .nicht". 
» zu lesen „ChateaU'Cambresis" statt „Catcau-C'ara 

bresis". 

ach „Stubbs, tom. I" einzuschalten: ,,p. 181". 
ist zu lesen „als der" statt „als die" 



» 
> 



» 
» 



» 



„noch die** 
„die" 



» 
» 



„oder**, 
„den**. 



Druck der UniT.-Buohdmokerei von E. A. Huth in Göttingen. 
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